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Leipzig, 1. Juni 1847. 


Die beruͤhmten Briefe des großen Unbekannten, 

der ſich Junius nennt, find uns nicht fremd. Der 

Abfall Amerikas, die Ausbildung der englifchen 

Zreiheit zu einer ficher eingelebten Ordnung, Die 

Erneuerung des Continents durch die franzöfifche Re⸗ 

gun und die Nachbildung der englifch-amerifa=- 
ni 





ifchen Freiheitsordnung — Alles dies ift für uns 
K 10 wenig vergangen, daß es zum Theil noch erft Zu= 
S Banft, wen auch eine fehr nahe oder ſchon begonnene 
Jiſt. Junius Kämpfe für die englifche Freiheit gegen 

die Sacobitifhe Abfolutiftenpartei, der Georg III. 

in die Hände gefallen war, enthalten den ganzen 
ZBrundriß politiſcher Logik, auf welchem die jetzige 
>| Weltordnung , foweit fie dem menſchlichen Gefchledt 
S gelungen ift, beruht. Darum, meine Herren, hab’ 
Sig Ihnen den Engländer ins Deutfche überfegt. 
& 2 iſt einer der Unfrigen und er verdient, daß er 
es ganz wird. 
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Er ift leicht zu verftehn. Er erflärt ſich über 
felbft; wer fortlieft, findet im Verlauf alle Rath 
gelöft, bis auf einige verwifchte Züge perfönlid 
Satire, deren wir bei dem Weberfluß der deutlich, 
und bei dem reichen Material zur Ergänzung a 
unferer eignen Zeit, uns gern entfchlagen werder 

Um Sunius Briefe ganz zu genießen, iſt w 
ter nichts nöthig, als ein wenig Gefhichte, 
mäßiges politifches Intereſſe und fo viel Bildu 
daß Ironie und vollendete Klarheit angenehm e 
pfunden und ein Geift genoffen wird, der die ti 
fien Geheimniffe der ethifchen Welt oft mit fpri 
wörtlich gewordenem Lapidarftil offenbart. 

Der Gefchichte erinnern wir uns bald. Georg | 
defien Familie durch die Revolution von 168 
welche die Engländer die „glorreiche” nennen, 
Stuarts und ihre Principien verdrängt hatte, n 
von dem Sacobiten Lord Bute erzogen (Br. 38 
Er nahm die Principien der Tory's und der X 
cobiten an, verließ die Whigs fobald er Fonr 
regierte nad) den Marimen Lord Bute’s „des Gür 
lings“ und fuchte auf einem Umwege den Despot 
mus wieder herzuftellen. 

Hatten die Stuarts Gewalt gebraudt ı 
Gewalt empfunden, jo Fämpfte er mit dem Ei 
fluß der Krone und dem corrumpirenden Klar 
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des Goldes. Darum brauchte er Geld uno ımmer 
wieder Geld, Die Beſteuerung der Kolonieen, Die 
Schaͤtze Indiens — Mles wurde herbeigezogen, um 
die Gewalt ded Parlaments, die der Krone, entrif- 
fen war, zuruͤckzukaufen, und was fie de jure ver- 
Ioren, wenigftend de facto wieder zu gewinnen. 

Der Plan mißlang. Im Laufe feiner langen 
Regierung verlor Georg IM. feinen Günftling, feinen 
Verſtand und feinen urfprünglichen Zweck. Aber 
diefer Anfang feiner politifchen Wirkſamkeit hat eine 
Welt von großen Ummälzungen erzeugt und der 
Plan der jacobitifchen Zorypartei, die englifche Re— 
volution im. Princip zu flürzen und überall an die 
Stelle der großen gefeblichen Bewegung des Staats⸗ 
lebens, die wir an England bewundern, die Will- 
für des Königs und feiner Diener zu fegen, bat 

Odie amerikanifche und die franzöfiihe Revolution 
und die Aufrüttelung auch der trägften europäifchen 
Continentalvölfer hervorgebradht. Es ift dahin ge= 
fommen, daß die Jury, die Preßfreiheit und Die 
reelle Volksvertretung fogar deutfche Probleme ge: 
worden find. 

In dem gigantifchen Kampfe gegen die franzd- 
ſiſche Revolution vereinigten ſich zuerft die ari— 
ftofratifhen Parteien in England, dann 
die ganze europäifche Ariftofratie und end» 
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lich wurbe die Sache der Befreiung von dem Welt 
eroberer Rationalfackhe; aber wo waren nu 
die Sacobiten und die Heinen Pläne der fchottifcher 
Camerilla? Es war längft vergefien, daß mar 
das Parlament, die Geſchwornen, die Prefle einmal 
hatte ruiniren wollen, als man endlih nur mi: 
allen Mitteln der Freiheit den Forfifchen 
Tyrannen flürzte. Selbft die Pitt und Gaftlereagt 
hatten Männer wie Canning und Peel zu Nachfol: 
gern, die Zorys Eonnten nur eriftiren indem fte Die 
Principien der Whigs realifirten. 

Sn Junius haben wir nun den erbitterten 
Kampf der Whigs, Die im Namen der Nation 
und ihrer Siege, im Namen des Sieges felbft Die 
Gamerilla nnd den toryſtiſchen Hof, der fie um 
die Fruͤchte der Freiheit bringen will, unerbittlic) 
verfolgen. (Dies ift auch die Bedeutung der kuͤh⸗ 
nen Polemit Mr. Wilkes’, deffen Kampf gegen das 
Syſtem Lord Bute's einen Hauptgegenfland diefer 
Briefe bildet.) 
Junius giebt der dußerften Indignation gegen 
das jacobitifche Attentat der Zorypartei Worte, und 
ed ift nur zu begreifen, wie er fo mit dem Beil 
des Richterö dreinfchlagen Fonnte, wenn man weiß, 
daß er ganz Altengland und feinen Unwillen auf 
feiner Seite hat. 
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Hieran Emüpft fi) das politifche Intereſſe. Ju⸗ 
nius begann feine Kritik der Regierung Georg’ III., 
als die Empörung der Kolonieen fchon in Aus: 
ficht ſtand, und ald die parlamentarifchen Kämpfe 
in der berühmten Middleferwahl zur Ausfloßung 
Mr. Willes’ und zu einer entjchiedenen Verlegung 
der Verfaflung geführt hatten. 

Die Vertheibigung dieſer Verfaffung ift nun 
die Aufgabe. Die Vertheidigung des Rechts der 
Wähler gegen das corrumpirte Parlament, bed 
Rechts der Geſchwornen und jedes Engländers, 
in allen Fällen auch in Preßprozeffen nur von 
Sefhwornen fihuldig oder unfchuldig gefprochen 
zu werden,“ des Rechtes der Preſſe in. der uner- 
bittlihen Kritik öffentlicher Charaktere, der: Ges 
bundenheit der Richter and Gefeg und ber drei 

@Staatögewalten an die Verfaſſung, welche den 
Grundjag realifirt, Das Volk von England 
regiert fihb nad feinen von ihm felbft 
gegebenen Öefegen, und wiees das Geſetz 
giebt, fo verwaltet es auch das Recht; — 
dies iſt die Politik, die Junius gegen die Atten⸗ 
tate der jacobitiſchen Doctrinaͤrs vertheidigt. Und 
was heute in England ſichere Thatſache iſt, daruͤber 
log man damals im erbittertſten Kampfe. Wilkes' 
Perſon und Fundus’ Briefe wurden mit Gewalt: 
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maßregeln verfolgt und der eine auf einen allg: 
meinen Verhaftsbefehl, in dem Feine Urſache d 
Haft angegeben, alfo die Habeas- Corpus - % 
verlegt war, in den Kerker geworfen, Die Sa 
des andern den Gefchwornen entzogen. Erft in d 
neunziger Jahren ging die Parlamentsacte dur 
daß die Entſcheidung darüber, ob eine Schrift ! 
bel fei oder nicht, den Gefchwornen zukomm 
Erft der große parlamentarifche Kampf der lang 
Regierung‘ des geiftesfhwachen Georg IN. und |ı 
ner naͤchſten Nachfolger ftellte die Gewohnheit d 
Zreiheitsbewegung, Die wir jeßt bewundern, 
England fefl. Und erft jegt iſt es lächerlich, d 
Gericht als eine willfürlihe Gewalt der Regierui 
zu betrachten, die Inquifitionsmethode einführ 
und die Gefchwornen abſchaffen zu wollen. R 
Zunius Zeit war Lord Oberrichter Mansfield, d 
eö wollte, nichts weniger als ein einfacher 20 
häusler. 

Daspolitifhe Intereffe, welches fi 
an Zunius Enüpft, umfaßt die ganı 
Logik der Freiheit und lehrt ſie an de 
prägnanteften Beifpielen ihrer Biden 
fadher. 

Das Eünftlerifche Intereffe endlidy an der gon 
diefer Briefe ift jest ohne Zweifel vorhanden. - Nı 
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eins, meine deutſchen Freunde, duͤrft Ihr dabei 
nicht vergeſſen, daß immer ein Sieger aus dem 
Feldlager der Whigs zu den Ueberlaͤufern, zu den 
Verraͤthern, zu den Feinden des ganzen Volks von 
England (the body of the people) redet, und 
daß die Englaͤnder uͤberhaupt nicht ſo zart in ihren 
Wendungen ſind, als die Franzoſen oder gar — 
die Deutſchen. 

Nachdem die Deutſchen nun ein Jahrhundert 
Shakeſpeare und die engliſchen Dichter ſtudirt 
und wie wir uns taͤglich uͤberzeugen koͤnnen, noch 
immer nicht damit fertig ſind; will ich ſie hier in 
ein neues, hoffentlich nuͤtzlicheres Studium ſtuͤrzen — 
in das Studium der großen politiſchen Polemik 
und der parlamentariſchen Freiheitsbewegung dieſer 
Virtuoſen des Staatslebens, dieſer Roͤmer des 
neuen, des wirklichen orbis terrarum. 

Die englifchen Politifer haben Junius nirgends 
an Verftand für die Freiheit, an Tiefe der Bildung 
und an Schönheit der Haffifchen Form übertroffen, 
und niemand die englifchen Polititer. Wenn ich die 
Namen Canning und Peel nenne, fo ift Eein wei- 
terer Beweis nöthig. Sie find Feine Namen mehr, 
fie find Begriffe, bei denen jeder die umfaffenden 
und weltbewegenden Ideen dieſer Köpfe fühlt und 
die unfterblich edle Haltung eines großen. Staats: 
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mannes bewundert, Dennoch war Junius bis j 
in Deutfchland nur in den Händen weniger 2 
vorzugter, die english laſen und die gewoh 
Chauffee der englifchen Poeten zufällig einmal v 
ließen. 

Holen wir ein großes Verſaͤumniß nach. U 
‚wenn ed möglich ift, eine foldhe Achtung vor t 
ſem Genius zu erzeugen, wie es feine Shaten v 
dienen und wie er fie in feinem Waterlande genie 
fo werden viele politifch ummnebelte Köpfe unfe: 
Landsleute klar werden, | i 

Die Frage, wer Junius fei, ift in Engla 
nicht die Frage, weldyer Autor, fondern meld 
Staatsmann er fi. So bat fie allerdings ı 
großes Intereſſe, obgleich die eigne Verſicheru 
des Autors, er wolle fein Geheimniß mit ins Gr 
nehmen, Feine fichere Antwort hoffen läßt. 

Unter den Candidaten Diefes Ruhmes iſt © 
Philip Francis der gluͤcklichſte. Einige Englaͤnd 
find fo frei die Sache für ausgemadht zu nehm 
und Junius ohne Weiteres unter diefem Nam 
aufzuführen *). John Horne Tooke's und Mr, Burke 


*) Ich Schalte Hier einen Brief von Sir Philip Francis ei 
ben das Gentleman Magazin vom März 1847 aus Manufeript 
des Britifhen Muſeums mitteilt. Er ift an den britifchen M 
nifter in Preußen, Str Andrew Mitchell, nach Breslau gericht 
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Ingenium gehoͤren in eine andere Sphaͤre, und es 
waͤre ſchwer zu begreifen, warum ſie die niedere 
fuͤr ihren Ruf und die hoͤhere fuͤr ihre Anonymitaͤt 


und erinnert allerdings gar ſehr an die Klaſſicitaͤt und edle Hal⸗ 
tung unſers Autors. Da Sir Francis 1740 geboren war, ſo hat 
er dieſen Brief in feinem neunzehnten Jahr geſchrieben und wäre 
er Junius, fo hätte er bie Kritik der Regierung Georg III, in 
feinem neunundzmwanzigften Sahre begonnen. Hier ift der Brief: 
Sir, die Gunft, um bie ih Sie bitten mil ift, ich bekenn' 
ed, von fehr delifater Natur. Ihre abfchlägliche Antwort wirb 
mich überzeugen, daß meine Bitte unpaffend war; aber ich vers 
traue Ihrer Güte, Sie werden fie nicht für unverfchämt halten. 
Erlauben Sie mir, Sir, fie ohne weitere Entfchuldigung vorzu⸗ 
tragen. Ich habe mich eine Zeit lang befchäftigt, Material für 
eine allgemeine Geſchichte des laufenden Kriegs zu fammeln, die 
ich veröffentlichen wollte fobald der Stolz Frankreichs und Oeſtreichs 
genöthigt fein wird, Europa den Feieden zu gewähren. Ich habe 
ſchon einige fehr werthvolle Pläne, Zeichnungen und Tagebücher 
von General Braddocks unglüdlicher Erpebition bis zu der glück⸗ 
licheren Belagerung von Louisburg und unferem legten Erfolg 
von Goree erlangt. "Aber gerade wo die Kriegsbegebenheiten am 
wichtigſten für fih, am intereffanteften für die Mitwelt und am 
Iehrreichften für unfre Nachkommen waren, — hier, Sir, bin ich 
völlig unwiſſend. Wie fol ich dem König von Preußen in feinen 
Belagerungen, Schlachten, Siegen — in feinen Rüdzügen, glors 
reicher als feine Siege, folgen? Ich fürchte, Sir, Sie werben 
diefen großen Monarchen in den Ieblofen unvolllommenen Nach⸗ 
richten der Zageblätter und Zeitungen kaum wiedererfennen. 
Darf alfo in den Grenzen der Kiugheit und der Ehre, bie 
Sie Ihrer gegenwärtigen Stellung fehuldig find, nicht etwas ge⸗ 
wagt werben, um feinen Ruf vor der unfreimilligen Entftellung 
des Irrthums und der Unwiffenheit zu retten? Ich glaube wirk- 
ih, der König hatte andere, edlere Motive, a felbft die des 
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gewählt hätten, wenn fie dieſe Briefe zu fchrei 
fähig geweſen wären. 
Es iſt viel über Diefe unergruͤndliche Autorſch 


Ruhmes, als er ben gegenwärtigen Krieg begann. Ach meine 
Liebe zu feinem Volk und feinen Eifer die europäifche Freiheit 
wahren. Aber welcher große Geift, Sir, ift unempfindlich 
ben Ruhm? Und gewiß wenn es ein Volk ayf ber Erde gi 
deſſen Beifall von dem Könige beachtet zu werden verbient, 
ift es das Wolf von Großbritannien. Sein gefunder Sinn m< 
die wahrhaft großen Männer zu einem unfehlbaren Gegenfta 
feiner Hochachtung; und es hat ficher und begreiflicher Weiſe 
nen großen Antheil an ber Begeifterung, womit Helden befi 
fein müffen. 

Nach diefen — darf ich fagen — Gründen, Sie, wie weit € 
es fhiclich finden, für meine Bitte die Sie jest vollkomn 
begreifen werben zu gewinnen, will ich es nicht verfuchen, € 
zu der Gewährung berfelben duch Dindeutung auf Ihr eigı 
Intereffe zu bewegen, — ich meine die Interefien Ihres eign 
Ramens bei der Nachwelt. Und doch, Sir, mit dem Vertrau 
sined Monarchen beehrt zu fein, ber fein eigner Minifter im C 
binet, wie fein eigner General im Felde ift, das ift es imm 
wertb, Ihren Freunden und Ihrem Vaterlande überliefert 
werben. 3a ich felbft, während ich Thaten aufzeichne, welche t 
Unfterblichkeit verbienen, werbe vielleicht nicht unbekannt und vı 
der Nachwelt vergeflen flerben. 

Aber, Sir, was auch meine Zukunft bringen mag, ich bo! 
fo viel Gerechtigkeit in der Geſchichtſchreibung zu behaupten, bi 
ich nie eine andere Parteilichkeit kennen werde, als die, welche aı 
dem Haß der Zyrannei und Unterbrüdung, aus der Liebe zur Freihe 
und aus der Achtung vor der Verfaffung Großbritanniens ent[pring 

Senn das Betragen unferer Minifter und folglich ihre Ch 
raktere nathwendig in das Werk gehören, das ich vorhabe, ' 
bald -es- nicht für unglücklich, daß ich weber Gunft noch ‚Be 
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geſchrieben worden. Herr E. M. Oettinger hut 
mir feine forgfältig gefammelte Junius' Literatur 
freundlich mitgetheilt, die ich bier für einen oder 
den andern Lefer, der die Akten ſelbſt einfehn moͤchte, 
anführe:: 

Funius: Riteratur. 

%) John Taylor, Discovery of the author of the 
Leiters of Junius, London 1813, 8. (Sir Phi⸗ 
lip Francis.) 

2) T. Girlestone, Facts tending to prove that Ge- 
neral Lee was the author of the L. of J. Lon- 
don 1813. 8. 

3) R. Duppa, Memoirs by a oelebrated literary and 
political character, Lond. 1813. 8 (Richard 
Glover.) 

4) T. Busby, Arguments and facts proving that the 

L. of J. were writter by John Lewis de Lolme, 
Lond. 1816. 8. 

5) J. Taylor, The Identity of Junius with a distin- 
guished living character established, London 
1816. 8 (Sir Philip Francis.) 


bindlihkeiten zu berüdfichtigen habe, die ein gutes Herz allzu 
dankbar fimmen Fönnten, und ebenfowenig Unrecht ober Belei⸗ 
digungen erfahren mußte, weldhe ein empfindliches Gemüth zur 
Berleumdung und Faͤlſchung verleiten Eönnten. Ich darf vor 
jedem Manne von Berdienft und Tugend meine Hochachtung frei 
an ben Zag legen; und fo, Sir, werden Sie nicht zweifeln an 
der aufrichtigen Verehrung, womit ich immer war 


London, 20, Feb. 1759. Ihr 
Philip Francis. 
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6) Letters to a Nobleman proving a late Prime A 
nister to have been Junius, London 1818. 
(Herzog von Portland.) 

7) G. Chalmers, The Author of Junius ascertaine 
Lond. 1817. 8. (Sohn Wilkes.) 

8) P. Thickness, Junius discovered, Lond. 1789. 
(Sir John Horne Tooke.) 

9) J. Roche, Inquiry concerning the Author of tl 
L. of J., Lond. 1813. 8 (Edmund Burfe.) 

10) 3. B. Blackeway, Attempt to ascertain the Auth« 
of the L. ofJ., Lond. 1813. 8. 

11) Olivia Wilmot Serres, Life of the Author of J. | 
the Reverend James Wilmot, Lond. 1813. 8. 

12) The Author Junius discovered in the person « 
the celebrated earl of Chesterfield, Lond, 182]. & 

13) 6. Coventry, Critical inquiry regarding the re: 
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An das englifche Volk, 


Ich widme Euch dieſe Sammlung von Briefen. 
Sie wurden von einem aus Eurer Mitte zum all: 
gemeinen Beſten für und alle gefchrieben. Ohne. 
Euren fortdauernden Antrieb und Beifall wären fie 
nie zu Diefer Vollendung gediehen. Won mir ha= 
ben fie urfprünglic nichts, als ein gefundes leb- 
haftes Naturel. Unter Eurer Pflege find fie groß 
geworden. Euch verdanken fie alle Kraft und Schön- 
beit die fie befißen mögen. Wenn einft Könige 
und Minifter vergeffen find, wenn die Kraft und 
Richtung perfönlicher Satire nicht mehr verftanden 
wird und die Maßregeln nur nody in ihren ent= 
fernteften Folgen fühlbar find, wird man, hoffe ic), 
in dieſem Buche noch immer Principien finden, die 
werth find auf die Nachwelt überzugehn. 

Wenn Ihr Euer erbliches Freigut Euern Kindern 
unverfümmert binterlaßt, thut Ihr nur halb Eure 
Pflicht. Freiheit und Eigenthum werden beide zwei⸗ 
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felhaft, wenn die Beſitzer nicht Verſtand und Charal 
ter genug haben, fie zu vertheidigen. Dies iſt nid 
die Sprache der Eitelkeit. Bin ich ein eitler Manı 
fo liegt meine Befriedigung in einem engen Kreif 
Ich bin der einzige Vertraute meines Geheimniffe 
und es full mit mir begraben werden. 

Wenn ein aufrichtiger und id) darf fagen ei 
angeftrengter Eifer für das oͤffentliche Wohl mi 
einiges Gewicht in Eurer Achtung erworben ha: 
fo laßt Euch von mir ermahnen und befchwören 
nie einen Angriff auf Eure politifche Verfaſſung 
wie gering Euch der Fall auch feheinen möge, ohn 
entfchloffenen und beharrlichen Widerftand durchgehi 
zu laffen. Ein Vorgang erzeugt den andern. Si 
Kaufen fich fehnell und werden zum Geſetz. War 
geftern Factum war, ifl beute Doctrin. Beifpiel: 
gelten für Rechtfertigung der gefährlichften Mare 
geln, und wenn fie nicht genau paflen, wird dei 
Mangel durch Analogie erfebt. Seid verfihert 
daß Die Geſetze, weldhe uns und unfr« 
bürgerlichen Rechte ſchützen, aus bei 
Sonftitution entfpringen und mit ihr 
fallen oder fortblühn müffen Dies ifl 
nicht die Sache einer Zaction, einer Partei oder 
irgend eimed Cinzelnen, fondern dad gemeinfame 
SIntereffe aller Briten. Wenn auch der König fein 
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gegenwaͤrtiges Regierungsſyſtem fortwaͤhrend auf⸗ 
recht erhalten ſollte, fo iſt dennoch die Zeit nicht 
fern, wo Ihr die Mittel zur Werbeflerung in Eu⸗ 
ver Gewalt haben werdet, Vielleicht ift fie näher 
als irgend jemand yon uns erwartet, und ih will 
Euch ermahnen, daß Ihr Euch darauf vorbereitet. 
Es ift möglich), daß man dem Könige raͤth, das 
jegige Parlament Ein oder Zwei Jahre, bevor es 
gefeblich zu Ende läuft, aufzulöfen und eine neue 
Wahl zu beichleunigen, in der Hoffnung, die Na= 
tion zu überrafhen. Wenn eine folhe Maßregel 
im Werke ift, kann gerade diefe Vorficht fie verei= 
teln oder ihr zuvorfommen 

Ih darf nicht zweifeln, daß Shr einmü- 
thig die Wahlfreiheit behaupten und 
Euer ausfhlieglihes Recht, Eure Re— 
präfentanten zu wählen, geltend ma= 
hen werdet. Aber es find andre Fragen erho⸗ 
ben worden, über die Eure Entfcheidung eben fo 
deutlich und einmüthig fein follte. Laßt es in Eure 
Seele gefchrieben fein, laßt ed Eure Kinder ſich 
einprägen, daß die Freiheitder Preffe das 
Palladium aller bürgerliden, politi- 
fhen und religiöfen Rechte des Englän- 
ders ift, und Daß das Recht der Jury’s 
in allen Denfbaren Fällen einen allge— 
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meinen Ausſpruch über Schuld oder Ui 
Thuld zu thun, ein wefentlider She 
Eurer Berfaffung ift, der durch die Rid 
ter nit controllirt- oder befhränf 
noch durch die Gefeßgeber in irgend e 
ner Art in Frage geftellt werden darf 

Die Gewalt des Königs, der Lords und d 
Gemeinen ift feine willfürliche Gewalt *). Sie find d 
Beauftragten, nicht die Eigenthümer des Staats. Di 
Lehn ift unfer. Sie können es weder veräußer 
noch verfchwenden. Nenn wir der Gefeßgebung Supr 


*) Diefe entfchiebene Verneinung, daß die Gefesgebung m 
willfürliher Gewalt bekleidet fei, ift freilich keine neue Lehr 
As im Jahr 1675 ber Graf Lindfey eine Bill in das Haus d 
Lords brachte, den Gefahren zu begegnen, welde dur 
Derfonen von feindliher Gefinnung gegen die Kı 
gierung entſtehn Eönnten, eine Bill, weldhe die Mitgli 
der beider Häufer durch Eid und Strafen binden follte, wur! 
ein Proteft von- 23 weltlichen Pairs (bie Herren Bifchöfe ware 
nicht gewohnt zu protefliren) unterzeichnet, in welchem es hief 
„Das Recht im Parlamente zu figen und zu flimmen fei eiı 
Ehre, die fie durch die Geburt hätten und ein Recht, welches it 
nen fo untrennbar inne wohne, daß es ihnen durch nichts genon 
men werben Zönnte, als wodurch nach dem Geſetz bes Landes it 
nen zugleich ihr Leben genommen und ihr Blut entadelt würde. 
Diefe edlen Paird (deren Namen ein Vorwurf für ihre Nachkom 
men find) haben bei biefer Gelegenheit das Recht bes Parla 
ments, bie Gonftitution zu ändern feierlich in Abrede geftelt 
Unter einer ganz fpeziellen Faſſung haben fie eine allgemein 
Wahrheit ausgefprochen,, die jedermann in England betrifft, 
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matie beilegen, ſo meinen wir, daß ſie die hoͤchſte 
Gewalt iſt, von der die Conſtitution weiß; daß ſie 
die hoͤchſte iſt in Vergleich mit den uͤbrigen unterge⸗ 
ordneten Gewalten, die durch die Geſetze eingeſetzt ſind. 
In dieſem Sinne iſt das Wort Suprematie relativ, 
nicht abſolut. Die Gewalt der Geſetzgebung iſt 
beſchraͤnkt, nicht nur durch: die allgemeinen Regeln 
der natürlichen Gerechtigkeit und durch die Wohl⸗ 
fahrt der Geſellſchaft, ſondern auch durch die For⸗ 
men und Principien unſerer beſondern Verfaſſung. 
Wenn dieſe Anſicht nicht richtig waͤre, ſo muͤßten 
wir zugeben, daß der Koͤnig, die Lords und die 
Gemeinen keine Regel fuͤr die Faſſung ihrer Be— 
ſchluͤſſe haͤtten, als einzig ihren eignen Willen und 
ihr Wohlgefallen, Sie koͤnnten die geſetzgebende 
und ausübende Gewalt in dieſelben Hände vereini- 
gen und die Gonftitution durd) einen Parlaments- 
akt auflöfen. Aber ich bin überzeugt, Ihr werdet: 
ed der Willkür von 700 Perfonen, die im öffent: 
lichen Solde der Krone ftehn, nicht. überlafjen, ob. 
7 Millionen ihres Gleichen freie Männer oder Skla⸗ 
ven fein follen. Die Gewißheit, ihre eignen Rechte 
zu verlieren, wenn fie die der Nation verrathen, 
ift für brutale, entartete Gemüther Fein Zügel. 
Abgefehn von dem ausfchweifenden Zugeftändniß 
gegen Heinrich VIII. giebt es in der Gefchichte an- 
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derer Länder Beiſpiele einer förmlichen, überleg 
Auslieferung der öffentlichen Freiheit in die Harn 
des Hertſchers *). Wenn England nicht Dafiel 
Schickſal theilt, jo ift es ner, meil wir beffı 
Huͤlfsquellen, als die Tugend Des einen oder d 
andern Parlaments - Haufes befiten. 

Ich fagte, die Preßfreiheit wäre d« 
Halladium Eurer Rechte und das Red 
der Schwurgerichte, einen allgemeine 
Ausſpruch über Schuld und Unfhuld ;z 
thun, ein Sheil Eurer Sonftitution. U 
das ganze Syftem zu retten, müßt Ihr Euer Pa 
Iament verbefjern. Für den Einfluß des Wähle: 
auf dad Betragen des Repräfentanten ift wen 
Unterfchied zwifchen einen: Parlamenssfig auf 7 Zal 
und einem auf Lebenszeit. Die Ausfiht auf Eu 
Unzufriedenheit ift zu entfernt, und obgleich d 
letzte Sigung eines Tjährigen Parlamentes gewoͤhr 
liy dazu angewendet wird, der Volksgunſt de 
Hof zu machen, fo bedenkt, daß nad) diefem Maf 
Eure Repräfentanten ſechs Iahre zur Sünde un 
nur Eins zur Buße haben. Eine Reue auf dei 
Sodbette kommt felten bis zam Erfah. Wenn Ih 
bebenft, Daß unter dem Wechfel der Minifterie 


*) Die lex regia in Dänemarf, 
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(welcher die gegenwaͤrtige Regierung ausgezeichnet 
und um die Volksgunſt gebracht hat) obgleich ſelbſt 
Eure waͤrmſten Patrioten mit der geſetzlichen und 
ungeſetzlichen Autoritaͤt der Krone bekleidet waren, 
ward obgleich andere Erleichterungen und Verbeffe⸗ 
rungen dem Volle dargeboten worden find, dennoch) 
fein einziger Mann im Amte jemals eine Bil zur 
Abkürzung der Parlamentödauer befördert oder an- 
geregt hat; fondern daß (wer auch Minifter war) 
dev Widerfland gegen diefe Maßregel, feit Die Sie- 
benjährigkeits = Akte durchging, von Seiten der Re⸗ 
gierung fletig und gleichförmig gemwefen ift: fo müßt 
Ihr ohne allen Zweifel fchließen, daß lange Par- 
lamente zur Gründung eined ungebührlichen Ein- 
fluffes der Krone führen, Diefer Einfluß dient der 
Krone zu jedem Akt willfürlicher Gewalt mit einem 
Aufwand und einem Drud für das Volk, der un- 
ter einem willfürlichen Regiment unnöthig fein würde. 
Unfere beften Minifter finden darin Die leichtefte 
und Fürzefte Art, die Angelegenheiten des Königs 
zu führen und alle haben ein gemeinfames Intereſſe, 
einem Syſtem zu folgen, welches durch fich felbft, 
ohne allen Aufwand von perfünlicher Tugend, Po= 
pularität, Arbeit, Gefchidlichkeit und Erfahrung 
ausreicht, fie im Amte zu erhalten. Es verfpricht 
der Habfucht und dem Ehrgeiz jede Belohnung und 
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gewaͤhrt Strafloſigkeit. Dies ſind unlaͤugbare W 
heiten. Wenn fie keinen Eindruck machen, fo kon 
dies daher, daß fie zu gemein und zu befannt | 

Aber die Achtlofigkeit und Gleichgültigfeit des V 
hat zu lange gedauert. Endlich feid Ihr zu ei 
Gefühl Eurer Gefahr aufgefchredt. Das M 
dagegen wird bald in Eurer Gewalt fein. BI 
Junius am Leben, fo folt Ihr oft daran erin 
werden, Verſaͤumt Ihr aber, wenn die günf 
Gelegenheit fich darbietet, Eure Pfliht gegen €: 
Eure Nachkommen, Gott und das Land, fo n 
mir doch Ein Troſt bleiben, den ich dann frei 
mit dem unedelften und niedrigften Menfchen gem 
hätte, der Troſt, daß die bürgerliche Freiheit ı 
nigftens fo lange vorhalten werde, als ich lebe, 
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Vorrede. 


Die Aufmunterung, welche eine Menge falſcher und 
mangelhafter Ausgaben der Briefe von Junius 
erfuhren, laͤßt mich glauben, daß eine vollſtändige, von 
dem Verfaſſer ſelbſt berichtigte und verbeſſerte Samm⸗ 
lung eine günftige Aufnahme erfahren wird. Der Dru⸗ 
der wird mich gern von jeder Rüdfiht auf meinen ei 
genen Vortheil freifprechen. Ich unternehme dieſes müs 
hevolle Gefchäft einzig um einem Manne zu dienen, der 
fih um mich und um das Publifum wohlverdient ges 
macht, und fi) um meinetwillen einer foftfpieligen, 
tsranniihen Verfolgung ausgeſetzt fah. Aus Ddiefen 
Gründen überlaffe ih Heren Heinrih Simfon Wood⸗ 
fill und ihm allein mein Recht, Interefie und Eigen- 
tum an biefen Driefen jo gänzlih und vollftändig zu 
jedem Zweck und Unternehmen, als ein Verfaſſer nur 
immer fein Eigenthum auf feine Werke einem an- 
dern übertragen fann. 

Diefe Ausgabe enthält alle Briefe von Yunkus, 
Philo Junius und von Sir William Draper und Miftr. 
Home an Sunius, mit ihrem jedesmaligen Datum und 
nah der Ordnung, wie fie in dem Public Advertifer 
erihienen find. Die Hülfsrolle von Philo Junius war 
wnmgänglich nöthig zur Vertheidigung oder Erklärung eis 
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niger eigenthümlichen Stellen im Junius bei der Beantn 
tung fheinbarer Einwürfe; aber der untergeordnete Cha 
ter laßt fich nirgends die Unfchidlichkeit zu Shulven f 
men, feinen Meifter zu loben. Der Betrug war unfchu 
und ich hatte jedenfalls die Abdficht, ihn aufzuder 
Die Anmerkungen werden richt nur nüglich, font 
notäwendig gefunden werden. Beziehungen auf T. 
fachen, die nicht allgemein befannt find, oder Anfpiel 
gen auf das umlaufende Gerücht oder die Mein 
des Tages find in kurzer Zeit unverfländlid. Den 
wird der Leſer fich nicht mit Erläuterungen überlc 
finden; ich bin nicht zum Commentator, ſelbſt nicht ı 
ner eignen Werfe, geboren. 

Es find jetzt noch einige Worte über die Frei 
der Preffe nöthig. Die Kühnheit, wodurch dieſe Bi 
fich auszeichnen follen, fiheint zu erfordern, daß etr 
Ernftliches zu ihrer Vertheidigung gefagt werde. 
bin fein Rechtsfundiger von Bach, noch mache ich 
fpruch darauf, gründlicher, als jeder Gebildete in € 
land es fein follte, in den Landesgeſetzen belefen zu | 
Sind alfo nur die Principien, die ich behaupte, wi 
haft conftitutionell, fo Halte ich mich nicht für wi 
legt, wenn mir auch ein Misgriff im Ausdruck 
eine unrichtige Anwendung der juriftiichen Sprache n 
gewiefen würde. Ich fpreche zu dem einfachen 2 
ftande des Volks und appellire an feine ehrliche 
freimüthige Auslegung meiner Worte, 

Gute Menfchen, und an fie allein wende ih u 
fcheinen mir eben fo wenig ihre Religion, als ihr 
theil zu Rathe zu ziehen, wenn fie die großen und 
jentlichen Vortheile, Die der Geſellſchaft aus der 4 
heit der Preſſe erwachfen, zugeftehen und ſich doch 
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einem eigenfinnigen und leidenfchaftlichen Gefchrei gegen 
ihren Misbrauch Hinreißen laſſen. Indem fie von ir- 
gend einer menfchlichen Einrichtung unverninftiger Weiſe 
nur reinen Nupen verlangen, klagen fie in der That 
die Güte der Vorfehung an und befennen, daß fie mit 
dem natürlichen Looſe der Menfchheit unzufrieden find. 
In diefem Fall fchaffen fie ſich wirklich ihre Beforgniß 
felbft oder übertreiben das beflagte Uebel fehr. Die Ger 
fee Englands forgen fo kräftig, als menfchliche Geſetze 
es nur vermögen, für den Schuß des Bürgers, fowohl 
in feinem Ruf, als in feiner Berfon und feinem Eigen- 
tum, Wird der Charakter eined Privaten angegriffen 
oder beichimpft, jo hat er eine doppelte Hülfe durch Eivil- 
oder Criminalklage. Wenn er aus Trägheit, faljcher 
Scham, oder Gleichgültigkeit nicht an die Geſetze feines 

Landes appelliren will, fo verfäumt er feine Pflicht ges 
gen die Gefellfchaft und iſt ungerecht gegen fich felbft: 
Menn er aus einem unverantwortlichen Mistrauen in 
die Reblichfeit der Gefchwornen durch irgend ein fürs 
jered Verfahren, ald durch die Anfrage an die Jury 
feinee Standesgenoſſen fein Recht fuchen möchte, fo 
nehme ich Feinen Anftand zu erklären, daß er eigent« 
lich mehr fein eigner Feind, ald der Feind des Pas⸗ 
guillanten ift, den er verfolgt. 

In Rüdficht der Angriffe auf den Charakter von 
Deamten und auf Maßregeln der Negierung ift dev 
Sal ein wenig verſchieden. Es muß ein beven- 
Inder Spielraum in der Erörterung der öf— 
fentlichen Angelegenheiten gewährt werden, 
oder die Preßfreiheit wird der Gefellfchaft von feinem 
Rusen fein. Wie man dem Hange zu Privatfeindfelige 
teilen und perfönlicher Verleumdung durch jedes gefeß- 
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Mine! Zaum und Zügel anlegen müßte, ebi 
7 jofite eine wnaudgeiehte Unterſuchung Der GL 
Betragens rer Miniſter und Beamte 
ermumtert werten. Ber etwa denkt, 
für schlechte Menichen feine Beſc 
Yustuhrung ſchlechtet Maßregelr 
5 wären, verftcht nichts von unferen Ve 
Rei Dem Zaſtande von bingebender Knecht 
wer Shrlongfeit, zu dem der ungebührliche Einflu| 
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wwtrrgebracht hat, würden unſere Miniſter und 7 
ven in Wahrheit werig Strafe zu fürdten und 
Schwicrigfeiten zu befampfien haben, wenn das U 
der Brefie und der Geiſt des Wiverflanded, den |i 
Bolke erregt, nicht wäre. So lange dieſe Gewali 
Rüge aufrecht erhalten wird, find Minifter und Be 
m mit Ten Worten eines geiftvollen Ausländer: 
reden, geröthigt, faft in jedem Falle zwijchen ihrer P 
und ihrer Schande zu wählen. Eine Wahl von I 
rt, die ſie beftändig vor Augen haben, wird fr 
Rene Wunder in ihrem Herzen, aber ſicherlich ein 
maßen auf ihr — n wirken. Auf alle Fälle 
unsere Zeiten mich t banal um die wenige Zucht, 
Wir noch ausüben Für eriiblaffen zu laſſen. 
Aber man bat einaewendet, daß die Frechheit 
‚über alle Grenzen des Anitandes und der W 
ge; daß umiere — Min 
öffentlihen Haß und Spott ausge 
Berfolgung für Schmähihriften ge 
WSeſchwornen parteiiich auf der € 
Fund dag auch in den grelliten Fü 
für den König zu erlangen wäre, S 
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die PBrämiffen zugegeben, würde ich die Folgerung bes 
ſtreiien. Es ift nicht wahr, daß der Zeitgeift gewoͤhn⸗ 
ih einen ungebührlichen Einfluß auf die Haltung der 
Geſchwornen ausübt. Im Gegentheil, es Fönnen viele 
merkwuͤrdige Beifpiele von Urtheilen für den König 
angeführt werben, wo die Neigung des Volks entſchie⸗ 
den und unbeſehens auf Oppofition gegen die Regie- 
rung gerichtet war, Ein Beweis find die Sachen von 
Mir. Wilfes und die von Mſtr. Almon. Bei der letz⸗ 
ten Berfolgung der Druder meiner Addreſſe an eine 
hohe Berfon hat man fich der Geſchwornen gar nicht 
ordentlich bedient. Lord Oberrichter Mansfteld, in dem 
Bewußtfein, daß die fragliche Schrift nichts Hochver- 
rätheriiches oder Libelliftifches enthielt, daß vielmehr die 
ſtärkſten Barthieen darin zwar unangenehm für den Kö⸗ 
nig und beleidigend für feine Diener, aber genau der 
Wahrheit gemäß waren, hätte gern die Gefchwornen 
darauf befchränft, nur ſpecielle Thatfachen zu entjcheis 
den, die für das Schuldig oder Unfchuldig ohne alle 
Dedeutung waren. Dieje befonderen Beweggründe in 
Verbindung: mit der allgemeinen Abficht, die Macht der 
Geſchwornen zu befihränfen, werden den Auftrag, den 
cin Woodfal’8 Proceß gab, erklären. Er fagte der 
Jury mit vielen Worten, daß fie nichts feftzuftellen 
hätte, al8 das Fartum des Druds und der Publication 
und ob die Lücken oder das Anflagefchema*) bei der 
Klage richtig ausgefüllt wären. Ob aber der Anges 
Äagte ein Verbrechen begangen hätte oder nicht, war 
fein Gegenftann der Beurtheilung für die 12 Männer, 
die doch auf ihren Eid ihren Mitbürger für ſchuldig 





*) Die leeren Stellen für Namen u. f. w. 
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oder unfchuldig erflären follten. Hören wir ſolchen U 
finn von der Richterbanf durch einen müihfamen Schw: 
von Sophifterei unterftügen, dem ein fchlichter Verſtan 
nicht folgen und den eine ungelehrte Jury, wie anft 
Big er ihr auch fein mag, dennoch nicht wohl wide 
legen Tann; da dürfen wir und wundern, daß | 
ein Urtheil fält, welches eben fo verwirrt, ald ung 
reimt und mangelhaft it? Lord Mansfield Hat di 
Welt noch nicht erklärt, warum er einen Suryfpru: 
annahm, welchen der Gerichtähof Hinterher als ung 
feglich befeitigte, und welcher, da er feine Ruͤckſicht aı 
das Anklageſchema genommen hatte, nicht einmal m 
feinem eignen Auftrage übereinftimmte. Hätte er fein 
Pflicht gekannt, fo hätte er die Jury zuruͤckſchicken müi 
fen. Ich fpreche nicht ununterrichtet und bin feft tiber 
zeugt, daß in der MWeftminfterhalle Fein Nechtsgelehrte 
yon Charakter mir widerfprechen wird. Um Lord Mand 
field’8 Lehre in ihrer Falſchheit aufzudecken, ift es nid 
nöthig, auf eine Würdigung des Briefes, welcher. dei 
Proceß verurfachte, einzugehen. Wenn jede Zeile des 
felben Hochverrath wäre, würde dennoch fein Auftra; 
an die Jury falfch, ungereimt, ungefeglich und verfaf 
fungswidrig fein. Wenn ich meinen Brief an den Kö 
nig würdigen wollte, würde ich es wie Lord Mans: 
field*) machen und von den Acten abweichen. 

Mo Gefeb und Vernunft deutlich fpreihen, brauchen 


*) Rolgende Beurtheilung durch eine Rede Lord Chatamt 
yom 11. Dec. 1770 ift genau wiedergegeben. Der Leſer wirt 
fie intereffant und Hier fehr paffend angeführt finden: „Mylords, 
der Ausſpruch der Jury in Wondfall’s Procch war, fchuldig blos 
für Drud und Yublicirung; und barauf wurben zwei Anträge 
im Gerichtähofe geftellt, der eine, das Urtheil aufzufchieben, von 
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wir feine Autorität, um unferen Verſtand zu leiten. 
Doch zur Ehre des Standes bin ich’s zufrieden, Einen 
Rechtögelehrten: dem andern entgegenzufegen, beſonders 


dem Anmalte des Beklagten, gründete ſich auf die Zweideutigkeit 
des Juryſpruchs, der andere von dem Anwalt der Krone, dem 
Bellagten aufzuerlegen, den Grund nachzumweifen, warum man 
auf den Juryausſpruch nach der gefeslihen Bedeutung ber Worte 
nicht eingehen follte; auf beide Anträge wurde ein Verfahren bes 
fohlen und kurz darauf der Gegenftand vor dem Gerichthof ber 
Kings Bench verhandelt. Als der edle Richter die Anficht des Hofes 
über den Ausfpruch der Geſchwornen vortrug, ging er ganz in ber 
Drdnung das ganze Verfahren’ bis zu dem „Nisi prius“ F) durch, 
ſowohl den Beweis der gegeben worden war, als feinen eigenen 
Auftrag an bie Jury. Diefes Verfahren wäre ſehr angemeffen 
gewefen, wenn von irgend einer Seite ein Antrag auf einen 
neuen Proceß gemacht worden wäre; weil ſowohl ein Ausfpruch 
der Geſchwornen gegen den Beweis, als ein unrichtiger Auftrag 
des Richters bei dem „Nisi prius‘‘ für einen hinlänglichen Grund 
gehalten wird, um einen neuen Proceß anzuorbnen, Wenn aber 
ein Antrag darauf gemacht wird, den Spruch zu verfchieben oder 
den Juryſpruch feftzuftellen, indem man nach der gefeglihen Be: 
deutung der Worte darauf eingeht, fo muß bieß gefchehen auf 
dem Grunde einer Sache die offenbar in den Acten ift; und ber 
Gerichtshof ift bei feiner Berathung, ob der Ausfpruch der Geſchwor⸗ 
nen zu Grunde gelegt werben fell oder nicht, fo fehr auf die Acten 
befchräntt, daß er von nichts Notiz nehmen darf, was nicht in 
ihnen erfcheint, er darf, nach dem gefehlichen Ausdrud, vom 
Protocoll nicht abweihen. Der edle Lord wid davon ab, und 
ih behaupte, daß feine Ausführung gegen bie Regel, außerges 
rihtlih und ohne Präcedenz war. Sein offenbares Motiv, das 
zu thun was er als falſch Eannte, war eine Gelegenheit zu finden 
um dem Yublicum außergerichtlich mitzutheilen, daß die 3 an⸗ 
dern Richter bei: der Anficht, die er in feinem Auftrage an bie 
Geſchwornen niedergelegt, fich betheiligt.‘‘ 


+) „Nisi prius“, ein Revifiongmandat der Kings Bend, beginnt: 
nisi apud 1alem locum prius venerint. 
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wenn zufällig des Königs General-Anmwalt die Dock 
durch welche der Oberrichter den Erfolg der Klage 
fihern Dachte, wejentlich verworfen hat. Die Anftı 
- die der Anwalt des Klägers ausipricht, wie bedeutun; 
los fie in anderer Beziehung immer fein mag, it v 
Gewiht in der Wagfchale des Beflagten. Mylc 
Oberrichter de Grey, welcher die Anklage ex offic 
aufieste, ift gradezu für mich. Hätte er mit Lord Man 
field's Anficht übereingeftimmt, fo würde der Proc 
jehr kurz geworden fein. Die Thatſachen wären en 
weder von Woodfall’8 Anwalt zugegeben oder leicht zı 
Genüge der Geſchwornen bewiefen worden. Aber Wift 
de Grey, weit entfernt zu glauben, daß er fich fein 
Pflicht entlevige, wenn er blo8 die Thatjachen bewief: 
ging weitläuftig, und ich befenne es, nicht ohne Gi 
ſchick auf die Verfchuldungen der Addreſſe ein, weld 
er eine aufrührerifche Schmähfchrift nannte Er ver 
weilte nur kurz bei denjenigen Punkten, welche (nad 
Lord Mangfield) der einzige Gegenftand der Beurthet 
lung für die Jury wären. Die verbrecherifche Abficht 
der libelliftifche Inhalt, die verderbliche Tendenz Dei 
Artikels felbft waren die Punkte, auf die er vorzuͤglich 
beftand, und von welchen er länger als eine Stunde 
mit fehmerzlicher Geiftesanftrengung die Jury zu über: 
zeugen ſuchte. Wenn er in feiner Meinung mit Lord 
Mansfield übereinftimmte, war feine Rede ungehörig, 
lächerli und unvernünftig, wenn er aber die Gefehe 
verftand, wie ich es thue, fo war, was er fagte, wer 
nigftend confequent und zwedmäßig. 

Wenn irgend ein ehrlicher Mann noch geneigt fein 
follte, die Beurteilung der Libelle dem Gerichtshof zu 
überlaffen, fo bitt’ ich ihm zu bevenfen, was für eine 


! 


t, 
u 
t, 


rchtbare Maſſe Leiden er feinen Mitbuͤrgern aufbuͤrdet. 
ie Verfolgung fängt mit der Anklage durch einen 
onbeamten an, nicht nach der gewöhnlichen verfaſ⸗ 


⸗Ffungsmäßigen Weife mit einem Verfahren vor der gro⸗ 
n Ben Jury. Da man die Thatjache zuzugeben pflegt, 
> oder da fie gewöhnlich leicht zu beweifen ift, fo wird 


die Aufgabe der Fleinen Jury eine Poſſe. Der Ge- 


richtshof urtheilt dann über die Natur und Auspehnung 


-—r 


des Vergehens und beftimmt nach feinem Ermefien die 


: Größe der Strafe von einer Fleinen Gelobuße bis zu 
einer großen, zu wiederholten Streichen, zum Pranger 


und zu unbegränztem Gefängniß. Sogar das Abſchnei⸗ 
den der Ohren und Naſen könnte noch von einem ent» 
ſchloſſenen Richter zuerfannt werden. Aber ich will fo 
ehrlich fein, zuzugeben, daß Strafen von fo offenbarer 
Beleidigung der Mienfchheit in unferen Zeiten nicht ge- 
wagt werden würden. Im allen andern Eriminalfällen 
entfcheivet Die Jury über die Thatfache und das Ver⸗ 
brechen in Einem Wort und der Gerichtshof fpricht ein 
beſtimmtes Urtheil, welches die Sentenz des Geſetzes, 
nicht des Richters iſt. Würde Lord Mangfield’8 Docs 


trin angenommen, fo muß Die Jury entweder gegen den 


offenbaren Thatbeftand freifprechen, welches ich mir ſo⸗ 
gar von fehr gewiflenhaften Männern denfen Tann, 
lieber, ald daß fie einen Mitbürger der Gnade von 
Lord Mansfield anvertrauen folten; oder fie muß 


dem Gerichtshof zwei Functionen überlafs 


fen, die nie, außer in dieſem Fall, vereinigt 
find, ſchuldig zu finden und die Strafe zu— 
zuerkennen. 

„Aber“, ſagt dieſer ehrliche Lord Oberrichter, „wenn 
der Artikel nicht verbrecheriſch iſt, ſo hat der Angeklagte, 
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felbft wenn ihn die Geſchwornen ſchuldig finden, Fe 
Gefahr zu laufen, denn er Tann bei dem Gerichts 
den Antrag um Einhalt des Urtheils ſtellen.“ Richt 
mein guter Lord, aber wer hat über den Antrag 
entfcheiden? Hat der Gerichtähof nicht immer nı 
darüber zu beftimmen, ob man zum Aburtheilen fchrei 
fol oder nicht? Und ift der Angeflagte auf Diefem W 
nicht, ebenfo entfchieden des Urtheild feiner Stande 
Genoſſen beraubt, ald wenn er vor einem Civilgerich 
hof proceffirt würde oder in den Kammern der Sing! 
ftion. Sie find ed, Mylord, der alsdann über d 
Verbrechen urtheilt, nicht die Jury. Was den waf 
fiheinlihen Erfolg eines Antrags auf Einhalt v 
Urtheils betrifft, fo will ich nur bemerken, daß Fe 
vernünftiger Menfch fo eifrig fein würde, fih in Be 
der gehäfligen Strafgewalt zu feßen, wenn er nicht | 
voraus entichloffen wäre, Gebrauch davon zu mache 

Noch einmal, wir haben gefagt, daß Richter u! 
Jury eine verfchiedene Funktion haben; daß Die Iuı 
über die Thatfache zu beftimmen und di 
Richter das Geſetz auszufpreden Hat. I 
jure respondent judices, de facto jurati. Diefer Sc 
ift richtig, aber nicht indem Sinne, den ihm Lord Mant 
field gegeben hat. Die Jury ift unzweifelhaft zur Tel 
ftelung der Thatjache da, das Heißt, ob der Belag 
das Verbrechen, defien er befchuldigt wird, begange 
hat oder nicht. Der Richter fpricht das Urtheil, welche 
das Gefe an ein fo Herausgeftelltes Faktum Tnuüpfl 
und wenn im Lauf des Procefied irgend eine Rechte 
frage entfteht, fo muͤſſen nothwendig fowohl der Anwa 
als die Jury an den Richter appelliven und fie feine 
Entfcheivung überlaſſen. Ein Rechtseinwand oder An 


1 


trag auf rechtlichen Vorbehalt kann durch den Gerichts» 
Hof zugelaffen werben; aber wenn das Berfahren vor 
ber Jury einmal eingeleitet ift und die Jury ihren 
Auftrag empfangen hat, fo fit e8 ihre der Natur der 
Sache nach unmöglich, das Geſetz vom Factum zu tren- 
nen, ausgenommen, wenn fie es für ungemeffen hält, 
(ftatt des allgemeinen Ausfpruhs von fchuldig oder 
nicht fchuldig) nur ein Specialverbift Daß etwas 
ſo oder fo gefchehen .fei) abzugeben. 

Es iſt alfo behauptet worden, eine gewöhnliche 
Jury wäre wohl im Stande, eine einfache That: 
fahe zu beftimmen, aber unfähig, den Sinn eines 
aufrührerifchen Libells zu faffen und über feine 
Tendenz zu urtheilen! Zur Antwort auf diefen Ein- 
wurf (der felbft, wenn er wohl begründet wäre, nichte 
gegen das ausprüdliche Necht der Gefchwornen, einen 
Allgemeinen Ausſpruch über Schuld oder Unſchuld zu 
thun, beweifen würde) Tann ich die Wahrheit diejer 
Verfiherung ruhig in Abrede ftellen. Engländer von 
dem Stande, aus welchem die Jurys gewöhnlich genom- 
men werben, find nicht fo ununterrichtet, wie fie jeßt 
u einem ganz befondern Zweck vdargeftellt werben. 
Wenn ich aber die Thatfache zugebe, jo rufe man doch 
in allen fehwierigen und wichtigen Fällen eine fpecielle 
Jury dafür ein; und der Einwand ift befeitigt. Die 
Wahrheit ift aber, daß wenn eine Schrift, welche für 
eine Schmähfchrift gegen die Regierung gehalten wird, 
fo dunfel gefchrieben ift, Daß zwölf gewöhnliche Men- 
fhen unmöglich ihre aufrührerifche Abficht und Tendenz 
entdecken können, fo ift fie in der That Fein Libell. 
Sie kann die Gemüther des Volks nicht entflammen, 
noch ihre Sefinnung der Regierung entfremden; denn 


Vorrede. 


Die Aufmunterung, welche eine Menge falſcher und 
mangelhafter Ausgaben der Briefe von Junius 
erfuhren, laͤßt mich glauben, daß eine vollſtändige, von 
dem Verfaſſer ſelbſt berichtigte und verbeſſerte Samm⸗ 
lung eine günftige Aufnahme erfahren wird. Der Dru⸗ 
der wird mich gern von jeder Rüdficht auf meinen ef- 
genen Voriheil freifprechen. Ich unternehme diefed müs 
hevolle Gefchäft einzig um einem Manne zu dienen, der 
fih um mi und um das Publikum wohlverdient ges 
macht, und fit) um meinetwillen einer foftfpieligen, 
tyrannifhen Verfolgung ausgefeht fah. Aus diefen 
Gründen überlafie ich Herren Heinrich Simfon Wood⸗ 
fall und ihm allein mein Recht, Interefje und Eigen- 
thum an diefen Briefen fo gänzlich und vollftändig zu 
jedem Zwed und Unternehmen, ald ein Verfaſſer nur 
immer fein Eigenthum auf feine Werfe einem an— 
dern übertragen kann. 

Diefe Ausgabe enthält alle Briefe von Junius, 
Philo Junius und von Sir William Draper und Mitr. 
Horne an Junius, mit ihrem jevesmaligen Datum und 
nach der Ordnung, wie fie in dem Public Advertifer 
erfchienen find. Die Hülfsrole von Philo Junius war 
unumgänglich nöthig zur Vertheidigung oder Erklärung eis 
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niger eigenthümlichen Stellen im Sunius bei ver Beantwo 
tung ſcheinbarer Einwürfe; aber der untergeordnete Chara 
ter laßt fich nirgends die Unfchidlichfeit zu Shulden Fon 
men, feinen Meifter zu loben. Der Betrug war unfchuld: 
und ich Hatte jedenfalls die Abficht, ihn aufzudeden 
Die Anmerfungen werden richt nur nüßlid, fonder 
nothiwendig gefunden werden. Beziehungen auf Tha: 
fachen, die nicht allgemein befannt find, oder Anfpielun 
gen auf das umlaufende Gerücht oder die Meinun 
des Tages find in kurzer Zeit unverfländlih. Dennoc 
wird der 2efer fich nicht mit Erläuterungen überladeı 
finden; ich bin nicht zum Commentator, ſelbſt nicht mei 
ner eignen Werke, geboren. 

Es ſind jetzt noch einige Worte über die Freihei 
der Preſſe nöthig. Die Kühnheit, wodurch dieſe Brief 
ſich auszeichnen ſollen, ſcheint zu erfordern, daß etwas 
Ernſtliches zu ihrer Vertheidigung geſagt werde. Ich 
bin kein Rechtskundiger von Fach, noch mache ich An— 
ſpruch darauf, gründlicher, als jeder Gebildete in Eng: 
land es ſein ſollte, in den Landesgeſetzen beleſen zu ſein 
Sind alſo nur die Principien, die ich behaupte, wahr: 
haft conjtitutionell, fo Halte ich mich nicht für wider: 
legt, wenn mir auch ein Misgriff im Ausdruck oder 
eine unrichtige Anwendung der juriftiichen Sprache nad: 
gewiefen würde. Ich fpreche zu dem einfachen Ver: 
ftande des Volks und appellice an feine ehrliche und 
freimüthige Auslegung meiner Worte, 

Gute Menfchen, und an fie allein wende ich mic, 
fcheinen mir eben fo wenig ihre Religion, als ihr Ur- 
theil zu Rathe zu ziehen, wenn fie die großen und wer 
fentlichen Vortheile, die der Gefellfchaft aus der Frei 
heit der Preſſe erwachfen, zugeftehen und fich doch zu 
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einem eigenfinnigen und leidenfchaftlichen Gefchrei gegen 
ihren Misbrauch hinreißen laffen. Indem fie von ir⸗ 
gend einer menfchlichen Einrichtung unvernünftiger Weiſe 
nur reinen Nuben verlangen, Hagen fie in der That 
die Güte der Vorſehung an und befennen, daß fie mit 
dem natürlichen Looſe der Menfchheit unzufrieden find. 
In diefem Fall fchaffen fie ſich wirklich ihre Beforgniß 
ſelbſt oder übertreiben das beflagte Nebel fehr. Die Ger 
fege Englands forgen fo Fräftig, als menfchliche Geſetze 
ed nur'vermögen, für den Schub des Bürgers, ſowohl 
in feinem Ruf, als in feiner Perſon und feinem Eigen 
thum. Wird der Charakter eines Privaten angegriffen 
oder beichimpft, jo Hat er eine doppelte Hülfe durch Civil⸗ 
oder Griminalflage. Wenn er aus Trägheit, falfcher 
Scham, oder Gleichgültigfeit nicht an die Gefege feines 
Landes appelliren will, fo verfäumt er feine Pflicht ges 
gen die Gefelfchaft und ift ungerecht gegen fich felbft: 
Wenn er aus einem unverantwortlichen Mistrauen in 
die Redlichfeit der Gefchwornen durch irgend ein kuͤr⸗ 
zeres Verfahren, ald durch die Anfrage an die Jury 
feiner Standedgenofjen fein Recht fuchen möchte, fo 
nehme ich Feinen Anftand zu erklären, daß er eigent« 
lich mehr fein eigner Feind, ald der Feind des Pas⸗ 
quillanten ift, den er verfolgt. 

In Rüdficht der Angriffe auf den Charakter von 
Beamten und auf Maßregeln der Regierung iſt dev 
Hall ein wenig verfhieden. Es muß ein bedeu— 
tender Spielraum in der Erörterung der öf— 
fentlihen Angelegenheiten gewährt werden, 
oder die Preßfreiheit wird der Gejellichaft von feinem 
Nusen fein. Wie man dem Hange zu PBrivatfeindfelig- 
feiten und perfönlicher Verleumdung durch jedes geſetz⸗ 
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kiche Mittel Zaum und Zügel anlegen müßte, eben fa 
fehr follte eine unausgeſetzte Unterfuchung der Charak⸗ 
tere und des Betragens der Minifter und Beamten bes 
fördert und ermuntert werden. Wer etwa denkt, daß 
unfere Zeitungen für fchlechte Menfchen Feine Beichrän- 
fung und bei der Ausführung fchlechter Maßregeln Fein 
Hinderniß wären, verfteht nichts von unferen Berhält- 
niffen. Bei dem Zuftande von hingebender Knechtſchaft 
und Chrlofigfeit, zu dem der ungebührliche Einfluß der 
Krone die andern beiden Zweige der Geſetzgebung her⸗ 
untergebracht hat, würden unfere Minifter und Beam⸗ 
ten in Wahrheit: wenig Strafe zu fürchten und wenig 
Schwierigfeiten zu befämpfen haben, wenn das Urtheil 
der Preſſe und der Geift des Widerftandes, den fie im 
Volke erregt, nicht wäre. So lange diefe Gewalt der 
Rüge aufrecht erhalten wird, find Minifter und Beamte, 
um mit den Worten eines geiftoollen Ausländerd zu 
reden, genöthigt, faft in jedem Falle zwifchen ihrer Pflicht 
und ihrer Schande zu wählen. Eine Wahl von biefer 
Art, die fie beftändig vor Augen haben, wird freilich 
feine Wunder in ihrem Herzen, aber ficherlich einiger- 
maßen auf ihr Betragen wirken. Auf alle Fälle find 
unfere Zeiten nicht darnach, um die wenige Zucht, die 
wir noch ausüben können, erfihlaffen zu laffen. 

Aber man hat eingewendet, daß die Frechheit der 
Preſſe über alle Grenzen des Anftandes und der Wahr- 
heit hinaus ginge; daß unfere vortrefflichen Miniſter 
fortdauernd dem öffentlichen Haß und Spott ausgefeht 
wären; daß bei Verfolgung für Schmähfchriften gegen 
die Regierung die Gefchwornen parteiiſch auf der Seite 
des Volks wären; und daß auch in den grellften Fallen 
fein Juryſpruch für den König zu erlangen wäre, Selbſt 
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die Prämiſſen zugegeben, wuͤrde ich die Folgerung bes 
ſtreiten. Es ift nicht wahr, daß der Zeitgeift gewöhn⸗ 
ih einen ungebührlihen Einfluß auf die Haltung der 
Geſchwornen ausübt. Im Gegentheil, es Tönnen viele 
merfwürdige Beifpiele von Urtheilen für den König 
angeführt werben, wo die Neigung des Volks entichie- 
den und unbeſehens auf Oppofition gegen die Regie 
rung gerichtet war. Ein Beweis find die Sachen von 
Mir. Wilfes und die von Mſtr. Almon. Bei der leh« 
ten Verfolgung der Druder meiner Addreſſe an eine 
hohe Perfon Hat man fich der Gefchwornen gar nicht 
ordentlich bedient. Lord Oberrichter Mansfteld, in dem 
Bewußtfein, daß. die fragliche Schrift nichts Hochvers 
rätherifched oder Libelliftifches enthielt, daß vielmehr Die 
ftärkften Barthieen darin zwar unangenehm für den Kö- 
nig und beleidigend für feine Diener, aber genau der 
Wahrheit gemäß waren, hätte gern die Gejchwornen 
darauf befchränft, nur fpecielle Thatfachen zu entſchei⸗ 
den, die für das Schuldig oder Unfchuldig ohne alle 
Bedeutung waren. Dieje befonderen Beweggründe in 
Verbindung mit der allgemeinen Abficht, die Macht der 
Geſchwornen zu befchränfen, werden den Auftrag, den 
er in Woodfall's Proceß gab, erflären. Er fagte der 
Jury mit vielen Worten, daß fie nichts feftzuftellen 
hätte, ald das Factum des Druds und der Publication 
und ob die Lüden oder das Unklagefchema*) bei der 
Klage richtig ausgefüllt wären. Ob aber der Ange- 
tagte ein Verbrechen begangen hätte over nicht, war 
fein Gegenftand der Beurtheilung für die 12 Männer, 
die doch auf ihren Ein ihren Mitbürger für ſchuldig 


*) Die leeren Stellen für Namen u. f. w. 
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oder unfchuldig erflären folten. Hören wir ſolchen Un- 
finn von der Richterbanf durch einen mühfamen Schwall 
von Sophifterei unterftügen, dem ein fchlichter Verſtand 
nicht folgen und den eine ungelehrte Jury, wie anftö- 
Big er ihr auch fein mag, dennoch nicht wohl wider: 
legen fann; da dürfen wir und wundern, daß fie 
ein Urtheil fällt, weldyes eben fo verwirrt, als unge 
reimt und mangelhaft it? Lord Mansfield Hat der 
Welt noch nicht erklärt, warum er einen Quryfpruch 
annahm, welchen der Gerichtshof hinterher als unge: 
feglich befeitigte, und welcher, da er feine Rüdficht auf 
das Anflagefchema genommen hatte, nicht einmal mit 
feinem eignen Auftrage tbereinftimmte. Hätte er feine 
Pflicht gekannt, fo hätte er die Jury zurüdfchiden mii- 
fen. Ich fpreche nicht ununterrichtet und bin feft uͤber⸗ 
zeugt, daß in der Weftminfterhalle Fein NRechtögelehrter 
son Charakter mir widerfprechen wird. Um Lord Mans» 
field’8 Lehre in ihrer Falſchheit aufzudeden, iſt es nicht 
nöthig, auf eine Würdigung des Briefes, welcher. den 
Proceß verurfachte, einzugehen. Wenn jede Zeile des- 
felben Hochverratö wäre, würde dennoch fein Auftrag 
an die Jury falfch, ungereimt, ungefeglich und verfaf- 
fungswidrig fein. Wenn ich meinen Brief an den Kö⸗ 
nig würdigen wollte, würde ich ed wie Lord Mans- 
field*) machen und von den Acten abweichen. 

Wo Geſetz und Vernunft deutlich fprechen, brauchen 


*) Folgende Beurtheilung duch eine Rede Lord Chatams 
yom 11. Dec. 1770 ift genau wiedergegeben. Der Lefer wird 
fie intereffant und Hier ſehr paffend angeführt finden: „Mylords, 
der Ausſpruch der Jury in Woodfall’s Procc war, fhuldig blos 
für Drud und Publicirung; und darauf wurden zwei Anträge 
im Gerichtshofe geftellt, der eine, das Urtheil aufzufchieben, von 
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wir feine Autorität, um unferen Verſtand zu leiten. 
Doch zur Ehre des Standes bin ich's zufrieden, Einen 
Rechtögelehrten: dem andern entgegenzufeßen, beſonders 


dem Anmwalte des Beklagten, gründete fich auf die Zweideutigkeit 
des Juryſpruchs, der andere von dem Anwalt der Krone, dem 
Beklagten aufzuerlegen, den Grund nachzumeifen, warum man 
auf den Juryausſpruch nach der gefeslichen Bedeutung der Worte 
nicht eingehen follte; auf beide Anträge wurbe ein Verfahren bes 
fohlen und kurz darauf der Gegenftand vor dem Gerichthof ber 
Kings Bench verhandelt. Als der edle Richter die Anficht des Hofes 
über den Ausfpruch der Geſchwornen vortrug, ging er ganz in der 
Drbnung bas ganze Verfahren bis zu dem „Nisi prius“ F) burdy, 
ſowohl den Beweis der gegeben worden war, ald feinen eigenen 
Auftrag an die Jury. Diefes Verfahren wäre fehr angemeffen 
gewefen, wenn von irgend einer Seite ein Antrag auf einen 
neuen Proceß gemacht worden wäre; weil ſowohl ein Ausſpruch 
der Geſchwornen gegen den Beweis, als ein unrichtiger Auftrag 
des Richters bei dem „Nisi prius‘ für einen hinlänglichen Grund 
gehalten wird, um einen neuen Proceß anzuordnen. Wenn aber 
ein Antrag darauf gemacht wird, den Spruch zu verfchieben oder 
den Juryſpruch feftzuftellen, indem man nad) der gefeglichen Be: 
deutung der Worte darauf eingeht, fo muß bieß gefchehen auf 
dem Grunde einer Sache die offenbar in den Acten iſt; und der 
Gerichtshof ift bei feiner Berathung, ob der Ausſpruch der Geſchwor⸗ 
nen zu Grunde gelegt werden fell oder nicht, fo fehr auf die Acten 
befchräntt, daß er von nichts Notiz nehmen darf, was nicht in 
ihnen erfcheint, er darf, nach dem gefeslichen Ausdrud, vom. 
Protocol nicht abweichen. Der eble Lord wich davon ab, und 
ich behaupte, daß feine Ausführung gegen bie Regel, außerges 
rihtlih und ohne Präcedenzg mar. Sein offenbares Motiv, das 
zu thun was er als falfch Eannte, war eine Gelegenheit zu finden 
um dem Publicum außergerichtlich mitzutheilen, baß die 3 an⸗ 
dern Richter bei: der Anficht, die er in feinem Auftrage an die 
GSeſchwornen niedergelegt, fich betheiligt.“ 


+) „Nisi prius“, ein Reviſionsmandat ber Kings Bench, beginnt: 
nisi apud talem locum prius venerint. 
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wenn zufällig des Königs General-Anmalt die nee 
durch welche der Oberrichter den Erfolg der Klage zı 
fihern Dachte, wefentlich verworfen hat. Die Anficht 
die der Anwalt des Klägerd ausipricht, wie bedeutung 
108 fie in anderer Beziehung immer fein mag, iſt vos 
Gewiht in der Wagichale des Beklagten. Meylori 
Oberrichter de Grey, welcher die Anklage ex officia 
auffegte, ift gradezu für mich. Hätte er mit Lord Mans 
field's Anficht übereingeftimmt, fo würde der Proceß 
fehr furg geworden fein. Die Thatſachen wären ent—⸗ 
weder von Moodfall’8 Anwalt zugegeben oder leicht zur 
Genuͤge der Gefchwornen bewiefen worden. Aber Mftr. 
de Grey, weit entfernt zu glauben, daß er fich feiner 
Pflicht entledige, wenn er blos die Thatjachen bewiefe, 
ging weitläuftig, und ich befenne es, nicht ohne Ge- 
[hi auf die Verſchuldungen der Addreſſe ein, welde 
er eine aufrührerifche Schmähfchrift nannte. Er ver- 
weilte nur kurz bei denjenigen Punkten, weldhe (nad 
Lord Mansfield) der einzige Gegenftand der Beurthei- 
lung für die Jury wären. Die verbrecherifche Abficht, 
der libelliftifche Inhalt, die ververbliche Tendenz des 
Artikels felbft waren die Punkte, auf die er vorzüglich 
beftand, und von welchen er länger als eine Stunde 
mit fehmerzlicher Geiftesanftrengung die Jury zu über: 
zeugen ſuchte. Wenn er in feiner Meinung mit Lord 
Mansfield übereinftimmte, war feine Rede ungehörig, 
lächerlich und unvernünftig, wenn er aber die Geſetze 
verftand, wie ich es thue, fo war, was er fagte, wer 
nigfteng confequent und zweckmäßig. 

Wenn irgend ein ehrlicher Mann noch geneigt fein 
follte, die Beurtheilung der Kibelle dem Gerichtähof zu 
überlaffen, fo bitt’ ich ihn zu bedenken, was für eine 
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furchtbare Maſſe Leiden er feinen Mitbuͤrgern aufbuͤrdet. 
Die Verfolgung fängt mit der Anklage durch einen 
Kronbeamten an, nicht nach der gewöhnlichen verfaf- 
fungsmäßigen Weife mit einem Berfahren vor der gro⸗ 
gen Jury. Da man die Thatfache zuzugeben pflegt, 
oder da fie gewöhnlich leicht zu beweifen ift, fo wird 
die Aufgabe der einen Jury eine Poſſe. Der Ge- 
richtshof urtheilt dann über die Natur und Ausdehnung 
des Vergehens und beftimmt nach feinem Ermeſſen bie 
Größe der Strafe von einer Heinen Gelvbuße bis zu 
einer großen, zu wiederholten Streichen, zum Pranger 
und zu unbegränzten Gefängniß. Sogar das Abfchnei- 
den der Ohren und Nafen könnte noch von einem ent- 
Ihloffenen Richter zuerkannt werden. Aber ich will fo 
ehrlich ſein, zuzugeben, daß Strafen von fo offenbarer 
Beleidigung der Menfchheit in unferen Zeiten nicht ges 
wagt werden würden. In allen andern Eriminalfällen 
entfcheidet die Jury über die Thatfache und had Ver⸗ 
brechen in Einem Wort und der Gerichtshof fpricht ein 
beftimmtes Urtheil, welches die Sentenz des Geſetzes, 
niht des Richters. if. Würde Lord Mansfield's Docs 
tin angenommen, fo muß die Jury entweder gegen den 
offenbaren Thatbeftand freifprechen, welches ich mir fos 
gar von fehr gewiffenhaften Männern denfer Tann, 
lieber, al8 daß fie einen Mitbürger der Gnade von 
Lord Mansfield anvertrauen folten; oder fie muß 
dem Gerichtshof zwei Sunctionen überlafs 
jen, Die nie, außer in diefem Fall, vereinigt 
find, fhuldig zu finden und die Strafe zu— 
juerfennen. 

„Aber”, fagt diefer ehrliche Lord Oberrichter, „wenn 
der Artikel nicht verbrecherifch ift, fo bat der Angeklagte, 
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felbft wenn ihn die Geſchwornen fchuldig finden, Fein 
Gefahr zu laufen, denn er kann bei dem Gerichtsho 
den Antrag um Einhalt des Urtheils fielen.” Richtig 
mein guter Lord, aber wer. hat über den Antrag zı 
entfcheiden? Hat der Gerichtshof nicht immer nod 
darüber zu beftimmen, ob man zum Aburtheilen fchreiter 
fol oder nicht? Und ift der Angeflagte auf diefem Weg: 
nicht , ebenfo entfchievden des Urtheild feiner Standes: 
Genoſſen beraubt, ald wenn er vor einem Eivilgerichte: 
hof proceffirt würde oder in den Kammern der Inqui— 
fition.. Sie find es, Mylord, der alsdann über das 
Verbrechen urtheilt, nicht die Jury. Was den wahr: 
fiheinlihen Erfolg eined Antrags auf Einhalt dee 
Urtheild betrifft, fo will ich nur bemerken, daß fein 
vernünftiger Menfch fo eifrig fein würde, fich in Beſitz 
der gehäfiigen Strafgewalt zu feßen, wenn er nicht im 
voraus entfchloffen wäre, Gebrauch davon zu machen. 

Noch einmal, wir haben gefagt, daß Richter und 
Jury eine verfchiedene Sunftion haben; daß die Jury 
über die Thatfache zu beflimmen und der 
Richter Das Geſetz auszufprechen hat. De 
jure respondent judices, de facto jurati. Diefer Satz 
ift richtig, aber nicht in dem Sinne, den ihm Lord Mans⸗ 
field gegeben hat. Die Jury ift unzweifelhaft zur Feft- 
ftelung der Thatfache da, das heißt, ob der Beklagte 
das Verbrechen, deffen er befchuldigt wird, begangen 
hat oder nicht. Der Richter fpricht das Urtheil, welches 
das Gefes an ein fo Herausgeftelltes Saktum Enipft; 
und wenn im Lauf des Proceſſes irgend eine Rechts⸗ 
frage entfteht, fo müfjen nothwendig fowohl der Anwalt 
als die Jury an den Nichter appelliren und fie feiner 
Entfcheivung übderlafien. Ein Rechtseinwand oder An- 
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trag auf rechtlichen Vorbehalt kann durch den Gerichts⸗ 
Hof zugelaffen werben; aber wenn das Verfahren vor 
der Jurv einmal eingeleitet ift und die Jury ihren 
Auftrag empfangen hat, fo ilt es ihr der Natur der 
Sache nach unmöglich, das Geſetz vom Factum zu tren⸗ 
nen, ausgenommen, wenn fie es für ungemeflen hält, 
(ftatt des allgemeinen Ausſpruchs von ſchuldig oder 
nicht ſchuldig) nur ein Specialverdikt (daß etwas 
fo oder fo gefchehen ſei) abzugeben. 

Es ift alfo behauptet worden, eine gewöhnliche 
Jury wäre wohl im Stande, eine einfache That- 
jahe zu beftimmen, aber unfähig, den Sinn eines 
aufrührerifchen Libells zu faffen und über feine 
Tendenz zu urtheilen: Zur Antwort auf diefen Ein- 
wurf (der felbft, wenn er wohl begründet wäre, nichts 
gegen das ausdrüdliche Recht der Gefchwornen, einen 
allgemeinen Ausipruch über Schuld oder Unſchuld zu 
thun , beweifen würde) kann ich die Wahrheit dieſer 
Verficherung ruhig in Abrede ftellen. Engländer von 
dem Stande, aus welchem die Jurys gewöhnlich genom- 
men werden, find nicht fo ununterrühtet, wie fie jebt 
zu einem ganz befondern Zweck dargeſtellt werben. 
Wenn ich aber die Thatfache zugebe, jo rufe man doch 
in allen fehwierigen und wichtigen Fällen eine fpecielle 
Jury dafür ein; und der Einwand ift befeitigt. Die 
Wahrheit ift aber, daß wenn eine Schrift, welche für 
eine Schmähfchrift gegen die Regierung gehalten wird, 
fo dunfel gefchrieben ift, daß zwölf gewöhnlihe Mens 
fhen unmöglich ihre aufrührerifche Abſicht und Tendenz 
entveden können, fo ift fie in der That Fein Libell, 
Ste kann die Gemüther des Volks nicht entflammen, 
noch ihre Gefinnung der Regierung entfremden; denn 
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es verfteht ihren Sinn nicht beſſer, ald wenn fie ü 
einer ihm unbekannten Sprache veröffentlicht wäre. 

Am Ende erhellt, fo wiel ich einfehe,, über allen 
Zweifel Har: follte die Jury in irgend einem kuͤnftigen 
Proceß wegen aufrüherifchen Libells eine Zreifprechung 
verfündigen, die nicht bewielen ift; fo hat man dies 
den falfhen und abfurden Doctrinen, die von Lord 
Mansfield dargelegt wurben, zu verdanken. Erfüllt von 
Miderwillen gegen die gehäfligen Kunftgriffe, die ſich 
der Richter bedient, um fie zu verleiten und zu verwir- 
ren, auf ihrer Hut gegen feine Sophifterei und überzeugt 
von der Falfchheit feiner Verficherungen, faffen fie viels 
leicht den Entſchluß fein abſcheuliches Vorhaben zu 
durchkreuzen und ihn auf jeden Fall zu fchlagen. Ihm 
wenigftend gefchieht vollfommen recht, wenn fie es thun. 
Hingegen, wenn Die ganze Befhuldigung , die in der 
Anflage liegt, gehörig und ehrlich vor die Jury gebracht 
wird, fo ift durchaus fein Grund der Annahme vorhan- 
den, daß zwolf Männer auf ihren Eid nicht unparteiiich 
zwifchen dem König und dem Angeklagten entfcheinen 
folten. Die zahlreichen Fälle von Entfcheivungen po- 
Iitifcher Proceffe für den König widerlegen hinlänglich 
die falfhen und beleivigenden Befchuldigungen, welche 
von Lord Mansfield und feined Gleichen gegen die Ge- 
wiffenhaftigfeit der Jurys ausgeftreut werden. ber, 
wenn wir auch zugeben, daß zur Zeit einer allgemeinen 
Unzufriedenheit über die offenfundig fchlechte Verwal⸗ 
tung der öffentlichen Angelegenheiten ein aufrührerifcher 
Schriftfteler ungeftraft davonfommt, fo beweil’t das 
nichts gegen meine ganze Anficht. Wenn die Geſchwornen 
unficher find, an welched andere Tribunal follen wir 
dann appelliren? Wenn wir den Geſchwornen nicht 
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mit Sicherheit trauen koͤnnen; follen wie die Funktion 
des Richterd und der Geſchwornen, Die jo weiſe durch 
die Verfaffung von einander getrennt find, vereinigen 
und einem Lord Mansfield unbedingt trauen? Sind 
die Richter ded Gerichtshofes der Kings Bench wahr: 
fcheinlicher ohne Vorliebe und Barteilichkeit, als zwölf 
Bauern, Bürger oder Gentlemen, die ohne Unters 
fhieb aus der ganzen Grafichaft genommen wurben 
oder fol, mit Einem Wort, Feine Entſcheidung ftattfinden, 
bis wie ein Gericht aufgeftellt haben, durch welches 
überall Fein Mißbrauch oder Uebelftand mehr möglich 
it? Wenn ich nicht fehr irre, führen diefe Fragen auf 
eine entichiedene Antwort. 

Nachdem ich die Freiheit der Preſſe gegen ebenfo 
unnöthige, als ungeſetzliche Befchränfung vertheidigt 
babe, kehre ich zu dem Gebrauch zuruͤck, der in der 
gegenwärtigen Schrift von ihr gemacht wurde, 

Bemerfungen über die Nationalität laffen ſich, ich 
befenne es, nicht durch Theorie und allgemeine Prin⸗ 
zipien rechtfertigen. Um ihr Berdienft und ihre Rich⸗ 
tigkeit einzufehn, müffen wir das Zeugniß von Thatfachen 
vor und haben. Wir müflen die Schotten im Privats 
leben aus Erfahrung kennen gelernt und die Grundſaͤtze 
ihrer Handlungsweife gegen und und uutereinanber beob⸗ 
achtet haben; die charakteriftifche Klugheit, die nationale 
Selbſtſucht, das unermübdliche Lächeln, den ausdauernden 
Dienfteifer, die immerwährende Schauftellung einer bes 
jonnenen und gemäßigten Gemuͤthsverfaſſung. Wenn 
der Ball zu einem Verſuche nicht zu wichtig wäre, 
möchte es nicht zu tadeln fein, ihrer Nechtfchaffenheit 
einiges Vertrauen zu ſchenken. Ohne im Allgemeinen 
bie Urfache zn unterfuchen, werben wir uns bald burd) 
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Erfahrung überzeugen, daß die Schotten, wenn fie au 
ihrem Baterlande verfeßt werben, immer ein unterfchie: 
dener und abgejonderter Körper in dem Volke, welchee 
fie aufnimmt, bleiben. In andern Ländern lieben fi« 
nur fich, in England lieben fie fich recht herzlich und 
haften ebenfo herzlich ihre Nachbarn. Wegen ihrer 
übrigen Tugenden muß ich mich auf vie Beobachtung 
des Leſers berufen, außer wenn er die Autorität Lord 
Berringtons in einem Brief an’ den verftorbenen Lord 
Melcombe, den Herr Lee veröffentlicht Hat, anerkennen 
will. Er drüdt fich mit einer Wahrheit und Genauig- 
feit aus, die fonft in Sr. Lordfchaft Arbeiten nicht eben 
gewöhnlich find, wenn er fagt: „Codburn, wie bie 
meiften feiner Landsleute ift eben fo kriechend gegen 
Leute, die über ihm ftehen, ald er unverfchämt iſt gegen 
die, welche unter ihm find.” Sch bin weit von der 
Abficht entfernt, mich gegen den Vereinigungsvertrag zu 
erflären. Würde der wahre Geift des Vertrags geiwif- 
fenhaft feitgehalten, fo fähen wir nicht eine ſolche Menge 
Schotten ald Vertreter englifcher MWahlfleden im Unter 
haufe, während nie ein einziger fchottijcher Flecken durch 
einen Engländer vertreten wird. Wir fähen nicht durch 
eine unverantwortlide Umgehung des Wereinigungs- 
vertrags englifche Pairſchaften an fchottifche Ladys oder 
an ältere Söhne fchottifcher Pairs vergeben und die 
Zahl 16 verdoppelt und verdreifacht. Wenn es je für 
räthlih gehalten werden follte. einen Vertrag aufzulöfen, 
befien Verlegung oder Beobachtung fich beftändig nach 
dem Vortheil und Intereffe der Schotten richtet; fo 
werde ich von ganzem Herzen mit Sir. Eduard Kofe*) 


*) Gefchichte des Parlaments Vol, 7. p. 460. 
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gen: Als das arme England allein ſtand, 
den Zuwachs eines Königreichs entbehrte und dennoch 
mehr und eben fo mächtige Feinde, als jebt hatte, be⸗ 
hauptete doch die Macht des Königs von England das 
Uebergewicht. 

Man wird jegt noch einige Bemerfungen von mie 
über einen Punkt erwarten, der eben fo delikat für den 
Schriftfteller, als gefährlich für den Druder if. Wo 
von dem Charakter des oberften Beamten die Rebe ift, 
muß mehr verftanden werden, als ohne Gefahr 
ausgeſprochen werden kann. Wenn es wirklich 
ein Theil unferer Eonftitution und nicht eine bloße Res 
densart des Geſetzes ift, daß der König Fein Uns 
recht thun kann, fo ift das nicht der einzige Punkt 
in der weifeften aller menjchlichen Verfaffungen, wo die 
Theorie mit der Praxis im Widerfpruche fteht. Daß ber 
König unſers Landes in feine gefehlich befannte Form 
des Procefied gezogen werden kann, it außer Zweifel. 
Aber Straflofigfeit ift ein feltfames Vorrecht für die 
föniglihe Würde, und fchließt Feineswegs die Mögs 
lichkeit aus, Strafe zu verdienen. Wie lange 
und in welcher Ausdehnung ein König von Engs 
land durch die Form der Conftitution gefchlist fit, wenn 
er ihren Geiſt verlegt, verdient erörtert zu werden. Ein 
Irrthum in diefem Punkt Hat ſich für König Karl und 
feinen Sohn verderblich bewiefen. Ich meines Theile 
bin weit davon entfernt zu meinen, daß der König fein 
Unrecht thun könne, weit davon entfernt, im Wider: 
fpruch „mit dem wohlbegründeten Zeugniß der Wahrheit 
durch die Bormeliprache mich abfchreden oder täufchen 
zu lafien. Und wenn ich das Unglüdf hätte unter der 
verberbendrohenden Herrfchaft eines Fuͤrſten zu flehen, 
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der fein ganzes Leben auf Einen niedrigen verachtlich« 
Kampf mit dem freien Geifte feines Volks oder auf DA 
yerruchte Unternehmen verwendete, die öffentliche Sit 
lichkeit zu verderben, icy würde ihm ohne Bedenken eı 
klaͤren: „Sire, Sie allein find der Urheber des größte 
Hebels für Ihre Unterthanen und für Sih. Statt in Der 
Herzen Ihres Volks zu herrſchen, flatt über fein Lebe: 
und feine Güter durch feine Liebe zu gebieten; ift nich 
Die Macht der Krone, fowohl ihre Einfluß, als ihr ge 
jegliches Necht eilf Jahre hindurch gleichmäßig darau 
verwendet worben, ein engherziged bebauerliches Regie 
rungsſyſtem aufrecht zu erhalten, welches fich felbit zı 
Grunde richtet und Ihnen nicht Einen Zweck wahren 
Macht, wahren Vortheild oder perfönlicher Genugthuung 
erfüllt? Haben wie nicht gefehen, wie Sie mit einer 
Civilliſte, die Fein Fürft in Europa aufdringt, zu fo 
gemeinen, ſchmutzigen Berlegenheiten heruntergefommen 
find, die jeden Andern ins Gefängniß gebracht hätten? 
Sind Sie mit der größten Land- und Seemacht in der 
befannten Welt nicht von fremden Völkern wiederholt 
veleidigt worden? Iſt ed nicht allbefannt, daß die uns 
geheuren Einkünfte, die man von der Arbeit und dem 
Gewerbfleiß Ihrer Unterthanen erpreßt und Ihnen giebt, 
um fie zu Ehren des Königs ımd der Nation auszuge⸗ 
ben, nur zur Beitehung der Volksvertreter verfchwendet 
werden? Sie find ein Prinz aus dem Haufe Hannover; 
nnd fchliegen alle leitenden Whigtfamilten von Ih- 
rem Rathe aus? Sie behaupten nach den Gefegen zu. 
regieren; und ſtimmt es mit diefer Behauptung, daß 
Sie ihr Vertrauen und Ihre Zuneigung nur Männern 
zuwenben, welche jebt vielleicht von der verzweifelten 
Sache des Prätendenten fich Iosgemacht, aber in unferm 
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Lande durch eine erbliche Vorliebe für hochfahrende und 
willfürliche Regierungsgrundfäge befannt find? Sind 
Sie fo verblendet, auf die öffentliche Meinung Ihres 
Boll aus den Vorftellungen Ihrer Minifter, oder aus 
dem Zujauchzen der Menge zu fchließen, die offenbar 
bezahlt wird, um Ihren Wagen zu umgeben ober ſich 
bei einem Theater verfammelt? Und wenn Sie wirk- 
lich der öffentliche Charakter,” der König, der Beamte 
find, den diefe Kragen in Ihnen vorausfegen, ift es eine 
Antwort für Ihr Volk, wenn man fagt, daß Sie wohl- 
wollend gegen Ihre Dienerfchaft, treu gegen Ihre 
Dame, nachſichtig gegen Ihre Kinder find? Gire, der 
Mann, der Sie mit diefen Worten anrebet, ift Ihre 
befter $reund. Mit Sreuden würd’ er fein Leben zur 
Vertheidigung Ihres Rechtes auf die Krone wagen; 
und wenn Sie nah) Macht verlangen, fo. wird er 
Ihnen zeigen, wie leicht es für einen König von 
England ift, duch die edelften Mittel der unumfchränf- 
tefte Fuͤrſt in Europa zu fein. Sie haben feine andern 
Geinde, Sire, als die, von denen Sie Sich überreien 
laſſen, eine Gewalt ohne Recht zu erftreben, und die 
es für Schmeichelei halten, Ihnen zu fagen, der Eha- 
tafter des Königs höbe die natürliche Verbindung von 
Schuld und Strafe auf.” 

Ich Tann Fein Herz für fo verhärtet und feinen 
Berftand für fo verkehrt Halten, daß man eine folche 
Sprache hören und ihre Gewalt nicht fühlen follte. 
Aber wo ift unter denen, die Zutritt zum Gabinet ha- 
ben, ein Mann, ver kühn und ehrlich genug wäre, fle 
zu führen? Die Freiheit der Preſſe ift unfere einzig- 
Zuflucht. Wenn jeder rechtfchaffene Mann im Könige 
reich ausgefchloffen tft, fie wird ihm gebieteriſch Aue 
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dienz verfchaffen. Diefed glorreihe Recht kann ebı 
ſowohl rine Sicherheit für den König, ald eine Zufluc 
für das Volk werden. Hätte es feine Sternkan 
wer gegeben; ed wäre feine Empdrung g 
gen Rarll. ausgebrochen. Die fortdbauern! 
Beurtheilung und Erinnerung der Pref 
würde fein Betragen gebeffert, einem Bi 
gerfriege vorgebeugt und ihn vor eine 
{himpfliden Tode bewahrt Haben Ich bı 
fein Freund der Lehre von den Präcedenzien ohne Rech 
dennoch fagen und die Rechtögelehrten oft: was irger 
einmal gethan fei, das koͤnne geſetzlich auch noch eiı 
mal geichehen. 


Ich Schließe dieſe Vorrede mit einer pafjenden Stel 
aus einem fremden Schriftfteller, Heren de Lolme, deſſe 
Verſuch über die englifche Konftitution ich dem Publ 
cum als eine gründliche, gediegene und geiftreihe Da 
ftelung empfehlen möchte: 


„Kurz, wer fich überlegt, was das beiwegende Prir 
cip von allem, was wir große Begebenheiten nenneı 
ausmacht, wer die unwiderſtehliche Empfänglichfeit di 
Menſchen für die Gedanfen Anderer erwägt, wird ur 
bedenklich ausfprechen: wenn es der Breßfreiheit mög 
lich wäre, in einem despotiſchen Staat zu exiftiren, un 
(was für fie eben fo fehwierig ift) zu eriftiven, ohne di 
Berfafjung zu ändern; fo wurde Diefe Freiheit der Prefi 
allein ein Gegengewicht gegen die Macht des Fürfte 
bilden. Wenn zum Beifpiel in einem Reiche des Often 
ein Heiligtum gefunven werden Fönnte, welches, ehr 
würdig durch den alten Glauben des Wolfe, Denen, di 
ihre Demerfungen über alles Mögliche vorbringen wol 
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ten, Steaflofigfeit ficherte; wenn dann von dort ge⸗ 
druckte Blätter ausgingen und eben fo unter einem ges 
wiffen Siegel geachtet würden; wenn diefe dann bei 
ihrem täglichen Erfcheinen das Betragen der Cadis, 
Paſchas, Vezirs, den Divan und den Sultan felbft zur 
Unterfuchung zögen und frei befpräcdhen; fo würde Dies 
unmittelbar einen gewiflen Grad. der Freiheit einführen.‘ 


2% 





1, Brief. 
An den Druder bes Publie Advertifer. 
Den 21. Sanuar 1769. 


Sir, 

Die Unterwerfung eines freien Bolfes unter t 
erecutive Staatögewalt ift weiter nichts, als die Beft 
gung der Gelee, die es fich felbft gegeben Hat. € 
lange nad) Außen die Nationalehre entfchloffen aufrec 
erhalten und nach Innen die Gerechtigkeit unparteiifi 
gehanphabt wird, fo lange wird der Gehorfam de 
Bürgers willig, freudig und, ich möchte faft fagen, ur 
begrenzt fein. Ein edles Volk ift fehon für die Erha 
tung feiner Rechte dankbar, und erweitert die Achtung 
welche es dem Amte eines guten Fuͤrſten ſchuldig if 
gern zur Anhänglichfeit für feine Perfon. Im Here 
und Sinn eines Engländers ift Loyalität eine verftän 
dige Zuneigung zu dem Wächter über das Geſetz. Bor 
urtheile und Leidenſchaft haben diefe Ergebenheit bie 
weilen zu einem verbrecherifchen Grade gefteigert; uni 
was auch Fremde denken mögen, wir willen, daß Eng: 
länder eben fo fehr in einem mißverftandenen Eifer für 
einzelne Perfonen und Familien, al8 nur immer in de 
Vertheidigung deffen, was fie für ihr Höchfles und 
Theuerſtes hielten, gefehlt Haben. 

Ratürtie erfüllt e8 uns mit unwillen, eine ſolche 
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Gutmuͤthigkeit mishandelt und betrogen zu ſehen. Wenn 
wir die Geſchichte eines freien Volkes leſen, deſſen Rechte 
verletzt worden ſind, ſo faſſen wir ein Intereſſe für ſeine 
Sache. Unſer Gefühl ſagt und, wie lange die Bürger 
fih unterwerfen durften, und von welchem Augenblid 
an es Verrath an ihnen felber geweſen wäre, feinen 
Widerftand zu leiften. Wie viel ftärfer muß unfer Uns 
wille fein, wenn wir dieſen verhängnißvollen Fall an 
ung felbft erfahren! 

Die Lage unfered Landes ift beunruhigend genug, 
um jeden zur Aufmerkſamkeit aufzuſchrecken, der noch 
ſagen will, daß ihm das öffentliche Wohl am Herzen 
liegt. Der Anſchein rechtfertigt den Verdacht, und wenn 
das Heil einer Nation auf dem Spiele ſteht, iſt der 
Verdacht ein hinlänglicher Grund zur Unterſuchung. 
Beginnen wir ſie mit Wahrheit und Anſtand. Wir 
ſind der Stellung der Miniſter Achtung ſchuldig; und 
wenn am Ende ein Entſchluß gefaßt werden muß, iſt 
keiner ſo leicht mit Feſtigkeit aufrecht zu erhalten, als 
‚dem wir mit Mäßigung gelangt find. 

Das Verderben oder die Blüthe eines Volks hängt 
fo fehr von feiner Regierung ab, daß wir, um die Ver⸗ 
dienfte eines Minifteriums kennen zu lernen, nur den 
Zuſtand des Volkes zu beobachten brauchen. Wenn 
hir es gehorfam gegen die Gefege, blühend in feiner 
Induſtrie, einig daheim und geachtet nad) Außen fin 
den, fo fönnen wir vernünftiger Weife annehmen, daß 
feine Angelegenheiten durh Männer von Erfahrung, 
Talent und Nevlichfeit geleitet werden. Wenn wir im 
Gegentheil einen allgemeinen Geift des Mistrauens und 
ber Unzufriedenheit, einen fchnellen Berfall des Handels, 
Parteiung in allen Theilen des Reichs und einen gänze 


lichen Verluf ber Achtung in den Augen fremder Mad 
eniveden; fo können wir ohne Zögern ausfpredden, d 
die Regierung dieſes Landes ſchwach, kopflos und ve 
derbt iſt. In allen Ländern ift die Mafle bi auf « 
wen gewiſſen Punkt geduldig. Mishandlung mag ihr: 
Unwillen aufftacheln und fie in Ercefie flürgden; ab 
der urfprünglicdye Fehler liegt immer. in der Regterun 
Vielleicht gab es nie eine fo plögliche und außerorden 
liche Veränderung in dem Zuftande und in der Stin 
mung einer ganzen Nation, als die, welche durch d 
Fehler der Minifter während dieſer wenigen Jahre i 
Großbrittanien hervorgebraht wurde. Als unfer gne 
digſter König Georg II. den Thron beftieg (25. Oc 
1760), waren wir ein blühendes und zufriedenes Vol 
Wenn die perfönlichen Tugenden eined Herrfcherd da 
Gluͤck feiner Unterthanen hätten fichern fönnen, würt 
die Scene fich nicht fo gänzlich geändert Haben, wie e 
geichehen if. Der Gedanke, alle Parteien zu verein! 
gen, ed mit allen Charakteren zu verfuchen und Di 
Staatsämter an alle der Reihe nach zu vertheilen, wa 
gnädig und wohlwollend bis zum Uebermaaß, obgleich € 
die vielen heilſamen Wirkungen, welche damit beabfid; 
tigt wurden, noch nicht hervorgebracht hat. Reden wi 
nicht von der Weisheit eines foldyen Planes! Er ent 
fprang ohne Zweifel aus einer gränzenlofen Herzens 
güte, an welcher Thorheit feinen Theil hatte. Es wa 
feine eigenfinnige Borliebe für neue Gefichter; es wa 
fein natürlicher Hang zu Eleinlicher Intrigue; noch wa 
es die verrätherifche Freude an doppelten und dreifache: 
Unterbandlungen. Nein, Sir, er entftand in dem reinfte 
aller Herzen aus einer ununterbrochenen Sorge filr daı 
allgemeine Wohl, Zum Unglüd für uns hat der Er 


folg der Abſicht nicht entſprochen. Nach einer reißen 
ſchnellen Folge von Minikerwechfeln®) find wir zu eis 
nem Zuftande Beruntergelommen, den fchwerlich irgend 
ein Wechſel beſſern kann. Jedoch ift Feine Roth jemals 
fo groß, daß fte für ſich allein eine große Nation zur 
Berzweiflung bringen Fönnte. Richt die Krankheit, fons 
dern der Arzt, nicht ein zufäkliges Zufammentreffen uns 
gbüdlicher Umftände, fondern einzig die verberbliche Hand 
der Regierung fann ein ganzes Volf zur Verzweiflung 
bringen. 

Mir brauchen nit viel politifchen Scharffinn und 
feine ungewöhnlih tiefe Beobachtung; wir brauchen 
nur zu bemerken, wie vie eriten Staatsämter befegt find 
und den wahren Grund alles Unglücks, das uns be⸗ 
teifft, nicht weiter zu fuchen. 


Der Herzog v. Grafton und Lord Rortä. 


Die Finanzen** einer Nation, welche unter der 
Laſt ihrer Schulden und Ausgaben erliegt, find einem 
jungen Mann aus der Nobleffe, der ſchon durch's Spiel 
zu Grunde gerichtet ift (dem Herzog v. Grafton), 
anvertraut. &ingeführt, um unter den Aufpicien Lord 


*) Lord Grafton’s Minifterium war das te. 


*#) Der Herzog von Grufton übernahm das Amt des Staats 
ſecretärs, um bad Minifterium des Marquis von Rodingham zu 
unterſtützen. Er 309 fih jedoch in Kurzem zurüd unter dem 
Borwand, daß er nicht ohne Lard Chatam Theil nehmen, noch 
ertragen inne, daß Mr. Wilkes in Stich gelaffen würde; daß 
er aber unter Lord Chatam in jedem Amt fungiren wolle. Dies 
war bas Signal zu Lord Rockingham's Entlaffung. Als Lord 
Shatam ins Amt Fam, nahm ber Herzog Beſitz von dem Schat- 
amt, Der Lefer beachte die Folgen! 
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Chatam's zu fungiren, und an der Spike der Gefchäft 
durch den Austritt diefes Mannes zurüdgelaflen, wurde 
er durch Zufall Minifter. Doch er Hat die Grundſätze 
und Zufagen verrathen, welche ihm eine augenblidliche 
Popularität verfchafften; und wir fehen ihn wiſſentlich 
abgefallen von jeder ehrenhaften Berpflichtung. gegen 
das Voll. In den Gefchäften kennt die Welt bis jetzt 
noch nichts von feinen Talenten oder von feinem Cha⸗ 
rafter; es müßte denn fein, daß launenhafte, fchaufelnde 
Unbeftändigfeit ein Zeichen von Geift, und Eigenfinn 
ein Beweis von Muth wäre. Bielleicht kann man ſa⸗ 
gen, Daß es in der Stellung feiner Excellenz liegt, wie 
es ficherlich feine Leidenſchaft ift, die öffentlichen Gelder 
viel mehr auszutheilen, als zufammenzuhalten, und Daß, 
während Lord North Kanzler der Schatzkammer ift, 
der erfte Lord des Schabed fo gedanfenlos und ver- 
ſchwenderiſch fein kann, als er immer will. Ich Hoffe 
jedoch, er wird fich nicht zu ſehr auf Lord North's 
Erfindungsgeift im Finanzwefen verlafien. Seine Lord- 
[haft fol und noch die erſte Probe feiner Geſchicklich⸗ 
feit ablegen. Es laͤßt fich vielleicht ohne Arg anneh⸗ 
men, daß er feine Talente bisher geflifjentlich verborgen 
bat, in der Abficht, die Welt, wenn fie ed am wenig⸗ 
fien erwartet, mit einer Senntniß des Handels, einer 
Wahl der Maaßregeln und einer Tiefe der Hülfsquellen, 
die den Bedürfniſſen des Landes entfprechen und feine 
Hoffnungen weit übertreffen, in Erftaunen zu ſetzen. 
Er muß jebt feine ganze Kraft anftrengen, wenn wir 
vergeffen follen, daß, feitvem er im Amt ift, Fein Plan 
gefaßt, Fein Syſtem befolgt, noch irgend eine wichtige 
Maßregel ergriffen worden ift, um dem öffentlichen Cre⸗ 
dit aufzuhelfen. Wenn fein Plan für den Dienft des 
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laufenden Jahres noch nicht unwiderruflich feftgefebt ift, 
fo will ich ihn erinnern, ernftlich an die Folgen zu den⸗ 
fen, eh’ er e8 wagt, die öffentliche Schuld zu vergrös 
fern. Wir find mishandelt und unterdrüdt, es ift wahr, 
aber die Nation wird es nicht ertragen, nach einem 
jechsjährigen Frieden, ohne eine mögliche Verminderung der - 
Schuld oder eine. Erniedrigung des Zinsfußes, neue 
Millionen geborgt zu fehen. Der Verſuch könnte einen 
Geiſt der Entrüftung hervorrufen, welcher über den. 
Sturz eines Minifters hinausreichte. 

Was die Schuld der Eivillifte betrifft, fo erwartet 
das Volf von England, daß fie ohne eine ftrenge Unter⸗ 
ſuchung, wie fie entftanvden ift, nicht bezahlt werden 
wird. Wenn fie vom Barlament bezahlt werden muß, 
will ich dem Kanzler des Schabes rathen, an ein befs 
fere8 Ausfunftsmittel zu denken, ald an eine Lotterie. 
Um einen Foftbaren Krieg zu unterhalten oder in der 
außerften Roth mag eine Lotterie vielleicht erlaubt fein; 
aber abgefehen davon, daß dies zu allen Zeiten die 
fchlechtefte Art ift, Geld vom Volk zu erheben, denke 
ih, es ſchickt fich fchlecht fiir die Wurde des Königs, 
die Bezahlung feiner Schulden zu betreiben wie die 
Ausbefferung einer Straßenbrüde over eines verfallenen 
Hospital. Das Verfahren mit den Angelegenheiten 
des Könige im Haufe der Gemeinen kann nicht mehr 
in Miscredit gebracht werden, als es fchon gefchehen 
it. Ein leitender Minifter (im Unterhaufe), der wegen 
außerfter Unwiſſenheit wiederholt in ven Grund geredet 
worden; — lächerliche Anträge lächerlich zurüdgezogen; 
— überlegte Bläne vereitelt und die Vorbereitung einer 
ganzen Woche, die auf eine zierliche Rede verwendet 
wurde, in Einem Augenblick verloren — alled dies giebt 


und einigermaßen, wenn auch unvollkommen, eine Idee 
von Lord North's parlamentarifchem Geſchick und Einfluß, 
Und doch ehe er das Unglüd hatte Sanzler der Schatz⸗ 
kammer zu werden, war er weder ein Gegenftanb des Bes 
lächterd feiner Feinde noch des Bedauerns feiner Freunde. 


Lord Hilsborougf. 


Eine Reihe jchwanfender Maaßregeln Hat die Cor 
Ionien (NR. Amerika) ihrer lUnterthanenpflidt und ver 
natürlichen Anhänglichfeit an das Mutterland entfrem⸗ 
det. A Me. Grenville an der Spike des 
Schages ftand, fühlte er die Unmöglichkeit für Groß⸗ 
brittanien fi) auf dem Fuß zn erhalten, den feine 
bisherigen Erfolge unerläßlich gemacht hatten, und zus 
gleich dem fremden Handel und dem Gewicht der öffent- 
lihen Schuld irgend eine fühlbare Erleichterung zu ges 
währen. Er bielt e& für billig, daß diejenigen Theile 
des Reichs, welche durch die Kriegslaften am meiften 
gewonnen hatten, zu den Laften des Friedens etwas 
beifteuerten und er ziveifelte nicht an dem conftitutio« 
nellen Rechte des Parlaments dieſe Beifteuer zu erheben. 
Aber zum Unglüd für fein Land, mußte Mr. Gren- 
ville auf jeden Sal Unrecht Haben, weil er Minitter 
war, und Mitr. Pitt”) und Lord Camden fonnten die 
BDeichüger Amerika's werden, weil fie in der Oppofttion 
waren. Ihre Erklärung gab den Kolonien Muth 
und Vertheidigungsgründe, und während fie vielleicht 
nichts weiter im Sinn hatten, ald den Sturz eines 
Minifters, löften fie in der That eine Hälfte des Reiche 
von der andern. | 


*) und doch ift Junius ein Parteigänger von Lord Chatam 
genannt worden. 
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Unter einem Mimifterium , dem Grafton’fchen, 
wurde die Stempelacte eingeführt, unter dem andern, 
dem von: Rodingham, wieder aufgehoben; unter dem 
Dritten, dem Grenvillefchen, gegen alles Herfommen, 
eine neue Methode die Colonien zu befteuern erfunden 
und eine Frage wieder angeregt, welche in Vergeſſenheit 
Hätte begraben werden follen. Unter diefen Umftänden 
wurde ein neues Amt für Die Angelegenheiten der Colo- 
nien niedergefeßt und der Graf von Hilsborough 
in einem fehr kritiſchen Augenblid aufgeboten, Amerifa 
gu adminiftriren. Die Wahl kündigt uns einen Mann 
yon ausgezeichneter Fähigkeit und Kenntniß an. Mag 
er der fein oder nicht; feine Depefchen, fo weit fie er- 
fhienen find, feine Maaßregeln, jo weit fie gewirkt has 
ben, mögen für ihn entfcheiden. In den erfteren finden 
wir heftige Verficherungen ofne Beweis, Declamation 
ohne Gründe, und leivenfchaftlihen Tadel ohne Würde 
md Mäßigung; aber weder Correftheit in der Zufammen- 
ftellung noch Urtheil in der Politif. Und für feine Maaß⸗ 
regeln erinnern wir daran, daß er dazu berufen war, 
zu verföhnen und zu vereinigen; und Daß, al8 er ine 
Amt kam, die wiberfeglichften von den Golonien immer 
noch geneigt waren, den conftitutionellen Weg der Petition 
und der Vorftellung einzufchlagen. Seit der Zeit find 
fie zu Erceffen getrieben worden, die ganz nahe an 
Aufruhr grenzen. Bittfchriften wurden daran verhindert, 
den Thron zu erreichen; und die Fortdauer einer der 
vornehmften Berfammlungen an eine willürliche Bedin⸗ 
gung gefnüpft 9%), worin fie bei ihrer damaligen Stims 


*) Daß fie einen ihrer Beſchlüſſe zurüdziehn und im Protokolle 
ftreichen fole. 
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mung unmöglich willigen konnte, und weldye, wenn fie 
aud) erfüllt worden wäre, die allgemeine Frage in nichts 
würde gefördert haben. Eine jo gewaltfame, und id 
glaube fagen zu fünnen, verfafiungswidrige Ausübung 
der Gewalt, giebt und, ganz abgefehen von den ſchwa⸗ 
hen und unflugen Ausprüden, worin fie abgefaßt war, 
eine eben fo geringe Meinung von den Fähigkeiten Sr. 
Lordfchaft, al8 von feinem Charakter und feiner Mäßi- 
gung. So lange wir mit anderen Nationen im Srieden 
find, können unfere Streitkräfte vielleicht entbehrt werben, 
um die Maßregeln des Grafen von Hilsborough in 
Amerifa zu unterftügen. Sobald aber diefe Macht zu- 
rüdgezogen oder vermindert werden muß, wird bie Ent- 
lafjung eines folchen Minifterd und weder über feine 
Unklugheit tröften, noch den eingewurzelten Unwillen 
eines Volkes *) befeitigen, das fich über einen Act 
der Legislatur beflagt und durch eine unverantwortliche 
Ausdehnung der Regierungsgewalt mißhandelt wird, 
das feine Anfprüche mit Gründen unterftügt und dafür 
“mit Declamationen verhöhnt wird. 

Durchs Loos die Staatsämter zu befeßen würde 
eine Eluge und verftändige Methode fein im Vergleich 
mit der legten Verfügung über das Staatsfecretariat **), 


— lm _ 


*) Der Norbameritaner. 


**) Der Staatöfecretäe des nördlichen Departements 
hatte die Niederlande, Deutfchland, Dänemark, Schweden, Rußland 
und Polen; der des ſüdlichen hatte Frankreich die Schweiz, 
Stalien, Spanien, Portugal und die Türkei. in dritter 
Staatöfecretär war ber für Amerifa. Später befam das nörb: 
liche Departement ben Namen Homedepariment , das füdliche 
Foreigndepartment und das amerifanifche Wardepartment 
Namen, bie jest eine gang veränderte Bedeutung haben. 
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Lord Weymouth. 


Lord Rochford war mit den Angelegenheiten und 
der Stimmung der füblichen Höfe befannt; Lord Wey- 
mouth war für beide Departemente gleichmäßig: unfähig. 
Durch welche unerflärliche Caprice ift e8 nun gefchehen, 
daß der leßtere, der auf Feine Erfahrung irgend einer 
Art Anfprüche macht, zu dem wichtigften Departement 
befördert und der erftere grade in ein Amt gefegt wird, 
wo feine Erfahrung ihm von feinem Nugen fein kann?) 
Lord Weymouth Hatte fih in feinem früheren Amte 
(als Lord Lieutenant von Irland) ausgezeichnet durch ein 
muthiges, wenn auch unkluges Benehmen. Er hatte 
die bürgerlihe Behörde zu einem Ton begeiftert, der 
über die Eivilautorität hinausgeht, und die Operation 
der Armee zu mehr als militärifchen Erecutionen geleitet. 
Eeitvem er fi von den Irrthümern feiner Jugend, 
von der Zerftreuung des Spield und dem bezaubernden 
Blick des Burgunder erholt hat, fehn wir ihn die 
ganze Kraft feiner klaren, unbenebelten Fähigkeiten im 
Dienft der Krone anftrengen. Es war nicht die Hibe 
mitternächtlichee Ausfchweifungen, nicht die Unfunde der 
Geſetze, noch der furiofe Geift des Hauſes Bedford; 
nein, Sir, als Diefer achtbare Minifter feine Auto⸗ 
rität zwilchen die. Behörde und das Volf treten ließ 
und den Befehl unterzeichnete, an welchem viels 
leicht das Leben von Taufenden hing, that er es mit 


*) Man behauptet, der Graf von Rochforb hätte ald Geſand⸗ 
ter in Srantreich einen Streit mit dem Herzog von Choifeul ge⸗ 
habt und wäre dafür aus übergroßer Höflichkeit für den franzöͤſi⸗ 
ſchen Minifter dem nördlichen Departement zugetheilt worden. 


bewußter Gemüthöbewegung, unterftügt von feiner 
beften Einficht. 


Sohn Manners, Marquis von Oranby. 


Es ift in der lebten Zeit zur Sitte geworden, Der 
Tapferkeit und Xiberalität des Oberbefehlshabers auf 
Koften feines Berftandes ein Compliment zu machen. 
Die ihn am wenigften lieben, flellen feinen Muth nicht 
in Frage, während feine Sreunde vorzüglich bei der Be- 
reitwilligfeit, womit er disponirt, verweilen. Zugeftan- 
den, daß er fo tapfer ift, als eine gänzliche Abwefen- 
heit alles Gefuͤhls und aller Heberlegung ihn machen 
fann; wir wollen fehen, was für eine Art von Ver⸗ 
dienft fich aus dem Heft feines Charakters Herleitet. 
Wenn e3 Xiberalität ift, in feiner Perfon und Familie 
eine Anzahl einträglicher Aemter zu vereinigen; auf öfs 
fentliche Koften für jedes Geſchöpf, welches den Namen 
Manners trägt, zu forgen, und unter Bernacdhläffigung 
des Verpienfted und der Leiftungen der übrigen Armee 
feine Günftlinge und Anhänger mit Beförderungen zu 
überhäufen: fo ift der gegenwärtige Oberbefehlähaber 
der liberalſte Mann von der Welt. Die Natur tft mit 
Ihren Gaben gegen biefen edlen Lord fparfam gewefen; 
aber wo Geburt und DVBermögen vereinigt find; ermar- 
ten wir den edlen Stoß und die Unabhängigfeit eines 
hochherzigen Mannes, nicht dic unterthänige, demüthige 
Fuͤgſamkeit eines Hoͤflings. Sollen wir aus feiner Be- 
reitwilligfeit, nie etwas zu verweigern, einen Beweis 
für feine Hergensgüte nehmen; welchen Schluß müffen 
wir aus der Echamlofigfeit ziehen, nie fein Wort zu 
halten? Und wenn noch irgend einige Disciplin in ber 
Armee geblieben ift, welchen Danf verdient ein Mann, 
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befien Sorge ſich noterifch darauf beſchraͤnkt, Vacanzen 
za beſetzen, und der den Öberbefehldhaber zu einem Mäk⸗ 
ler mit Dfficiersftellen erniedrigt hat? 


Sir Edward Hapke. 


In Bezug auf die Marine will ich nur fagen, das 
Land verdanft Sir Edw. Hamwfe fo viel, daß Feine 
Ausgabe geipart werden follte, um ihm einen ehrenvol- 
ten und jorgenfreien Rückzug zu ſichern. 


Lord Mansfielvd. 


Die reine unpartelifche Berwaltung der Gerechtig- 
keit iſt vieleicht das feſteſte Band, um das Volk willig 
bei feiner Pflicht zu erhalten und ver Regierung feine 
Liebe zu gewinnen. Es iſt nicht genug, daß Die Fragen 
über Recht und Unrecht in MPrivatfachen gerecht ents _ 
fchieden werden, noch daß die Richter iiber die Schlech- 
tigkeit der Geldbeſtechung erhaben jind. Selbit Ieffes 
ries*) war ein ehrlicher Richter, wenn der Gerichtähof 
Fein Interefie hatte. Ein Gerichtshof kann einer ans 
dern Art von PBarteitichfeit verfallen, die um jo wichti⸗ 
ger und verderblicher wird, weil fie über das Intereſſe 
der Individuen hinausreicht und die ganze Gefellichaft 
betrifft. Ein Richter unter dem Einfluß der Regierung 
mag gerecht genug fein in der Entfcheidung von Pri⸗ 
vatjachen und doch ein Verräter am Boll. Wenn ein 
Schlachtopfer vom Minifterkum auserfehen ijt, fo wird 
diefer Richter fich felbft anbieten, das Opfer zu vollzies 


*) Jefferies, Oberrichter, dann Kanzler unter Jacob II., 
zeigte fich beſonders graufam bei der Beſtrafung der Theilnehmer 
an ber Empörung bes Herzogs von Monmouth, des natürlichen 
Sohnes von Karl II. 
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hen. Er wird fich nicht bedenken, feine Würde blos⸗ 
zuftellen und die Heiligkeit feines Amtes zu verrathen, 
fo oft irgend eine Willkür der Regierung burchgefebt, 
oder der Groll eines Gerichtshofes befriedigt werben fol. 

Diefe Grundfäge und Died Verfahren find in Wahr⸗ 
heit eben fo unverftändig, als fie gekäfftg und verädht- 
lich find. Ein weiles und edles Volk wird durch jes 
den Schein von Unterbrüdung uud verfafjungswidrige 
Maaßregeln empört, mögen nun diefe Maaßregeln nur 
von der Regierungsgewalt unterftübt oder unter den 
Sormen eines Gerichtshofes verhüllt fein. Klugheit und 
Gelbfterhaltung muß auch die gemäßigtften Charaktere 
bewegen, felbft mit einem Manne, deſſen Betragen fie 
mißbilligen, wenn fie ihn auf eine Weife verfolgt ſe⸗ 
ben, welche fich durch den wirklichen Geiſt der Geſetze 
nicht rechtfertigen läßt, gemeinfame Sache zu machen. 
Die Thatjachen, auf welche fich dieſe Bemerkungen grün 
den, find zu befannt, um noch eine Anführung nöthig 
zu machen *). 

Dies, Sir, tft das Detail. Sie fehen auf Einen 
Blick ein Volk mit Schulden überhäuft; feine Einkünfte 
verfchwendet, feinen Handel im Sinken; die Gefinnung 
feiner Colonieen entfrembet; die Pflichten der Magiftrate 
dem Militäre übertragen; eine tapfere Armee, die immer 
willig focht ausgenommen gegen ihre Mitbürger, aber 
aus Mangel eines nur einigermaßen fähigen und Eräftigen 
Anführers verfommt; und zulegt eine Gerechtigfeitöpflege, 
welche der ganzen Maſſe des Volks verhaßt nud 


*) Der berühmte Willes, Verf. der North⸗Briton einer pe: 
tiobifhen Oppofitionsfchrift, wurde auf Befehl der Staatöfecres 
täre ind Gefängnig geworfen. In dem Berhaftsbefehle war 
nicht einmal fein Name genannt. 
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verdächtig gewerben if. Diefer traurige Zuftand läßt 
nur dies Eine zu erwähnen übrig: daß wir nach einer 
Methode behandelt werben, von ber ein vernünftiger 
Menſch Fein Heilmittel, fondern nur Gift, fein Auffom- 
men, fondern nur den Tod erwarten Tann. 
Wenn es uns durch unmittelbares Eingreifen. der 
Borfehung : möglich wäre, einer Krifis voll Schreden 
und Verzweiflung glüdlich zu. entgehn; fo wird die 
Nachwelt die Gefchichte umferer Zeit nicht glauben. 
Entweder werben die Leute fchließen, unfere Roth fei 
eingebildet gewelen, oder wir hätten das Glüd gehabt, 
durch Männer von anerkannter Revlichkeit und Weis⸗ 
beit regiert zu werden: fie werden es nicht für möglich 
Halten, daß ihre Vorfahren eine fo verzweifelte Lage 
überftehn oder fidh von ihr erholen Fonnten, während 
ein Herzog von Grafton erfler Miniiter, ein Lord 
North Schagfanzler, ein Weymouth und ein Hils- 
borough Staatsfecretäre, ein Granby Oberbefehle- 
haber und ein Mansfield Oberceriminalrichter Dee 
Königreichs war. Junius. 


2. Brief, 
An den Druder des Public Advertifer. 
Den 26. Sanuar 1769, 
; Sit, 

Das Königreich wird von einer folden Unzahl 
frecher Räuber der Ehre und des guten Namens über- 
fhwärmt, daß Fein anfländiger und guter Menſch mehr 
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ſicher iſt; beſonders wenn dieſe feigen, niederträdhtigen 
Mörber iin Dunkeln zuftoßen, und nicht den: Muth ha 
Ben, ihre böswilligen, giftigen: Probucte zu unterzeichnen 
Ein Schriftſteller, der ſich Junius unterfchreißt, deckt iv 
dem Public Aovertifer vom 21. die Flägliche Lage un 
ferd Landes in einer wahrhaft rüßrenden Weile auf 
Nach einer pomphaften Austellung feiner Aufrichtigfel 
und feines Anftandes, fagt er und, daß man in alleı 
Theilen des Reichs Parteiung, einen allgemeinen Geil 
ves Mißtrauens und Der Unzufriedenheit und einen gänz 
lichen Verluſt der Achtung gegen uns in ben Augen 
fremder Maͤchte findet. Aber bei. alk feiner gerühmter 
Aufrichtigfeit Hat er und die wahre Urfache der Uebel 
die er fo ergreifend aufzählt, nicht genannt. Id 
werde mir die Freiheit nehmen, dies fir ihn zu thun 
Junius und ähnliche Schriftfteller, wie er 
verurfachen alles das Unheil, welches ſie be: 
Hagen, indem fie die beſten Eharaktere det 
Königreichs fälſchlich und Böslih verum 
glimpfen. Wenn verblendete Leute Daheim und fremd 
im Auslande die giftigen und mordbrennerifhen Schrif: 
ten leſen, die täglich ungeftraft erfcheinen und Alles in 
den Staub ziehen, was irgend durch Talent und Tugend 
fich auszeichnet; wenn fie fehen, daß diefe verläumberi- 
ſchen Zungen und Federn weber. beachtet, noch widerlegt 
werben: fo fchließen fie, daß die Minifter und die Na: 
tion wahr gezeichnet worden find, und handeln darnad), 
Ich Halte es daher fiir die Pflicht eines jeden guten 
Bürgers, Hervorzutreten und das Publitum über die 
gemeinften Künfte, weltche die glänzenwflen Charaktere 
unter und verſchreien und anfehwärzen, zu enttäw- 
fhen. Ein ausgezeiiöneter Autor findet es fafl. eben 
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ſo verbrecheriſch, einen würdigen Mann verläumden zu 
hören ohne feine Vertheidigung zu unternehmen, als 
felbft lirheber der Berläumbung zu fein. Sch Halte es 
für eine Art fahrläjfigen Verraths gegen die Gefellfihaft. 
Unmöglich alio kann irgend jemand, der Lord Granby 
fennt, Diefen guten und großen Mann ohne die wärmfie 
und gerechtefte Entrüftung gegen Junius, dieſen hohen 
Briefter des Mordes, der Bosheit und aller Lieblofigfeit, 
der es verfucht hat unfere geliebten Oberbefehlshaber 
auf den Altären feiner fcheußlichen Gottheiten zu opfern, 
auf fo gemeine Weife befehimpfen hören. Auch gefchicht 
dad Unrecht nicht Seiner Lordfchaft allein, fondern ber 
ganzen Nation. Nur zubald Fönnte fie die Verachtung 
und folglich auch Die Angriffe unferer lebten Feinde ers 
fahren, wenn dieſe zu dem Glauben verleitet würben, 
daß der Mann, von welchem die Sicherheit des Könige 
reichs fo ſehr abhängt, feiner hohen Stellung nicht 
gewachfen und von den Talenten eines guten Ges 
nerald entblößt iſt. Man hätte denfen follen, vie 
Dienfie Seiner Lordſchaft für die Sache des Vater⸗ 
landes von der Schlacht bei Culloden bis zu dem ruhm⸗ 
würdigen Schluß des lebten Krieges würden ihm we⸗ 
nigftens einen Anfpruch auf die gewöhnliche ebrerbietige 
und anftänvige Behandlung gegeben haben; aber Dieter 
gewiffenlofe und unanftändige Zeitungafchreiber ift fe 
weit gegangen, daß er den liebenswürbigfien Man 
feiner Zeit zu einem dummen, gefühllofen und unver- 
ſtaͤndigen Gefchöpf, zwar mit perfönlichem Muthe begabt, 
aber vom allem entblößt, was den Anführer vom gemei⸗ 
nen Soldaten unterfcheidet, herabſetzt. 

Eine lange, unumterbrochene, unpartelifäfe und, ich 
will Sinzufügen, völlig uneigennügige mit 
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Lord Granby giebt mir das Recht, zu verfihern, daß 
Junius' Behauptungen alle falſch und verläumderifch 
find. Lord Granby's Muth, obgleich er der glänzendſte 
und feurigfie ift, gehört zu den geringften feiner vielen 
guten Eigenfchaften. Durch die Gunſt der Natur ge- 
gen feinen Geift und feine PBerfon war er ganz dazu 
gefhaffen, fi im Kriege auszuzeichnen. Durd die Er⸗ 
ziehung und den linterricht feines höchſt edlen Vaters 
und eines eben fo hoxhfinnigen, als ausgezeichneten Ge- 
Iehrten, des gegenwärtigen Bifchofs von Bangor, wurde 
er zu dem feinften Ehrgefühl und zu dem wahrften und 
edelften Stolze gewöhnt, nämlich zu dem, nie eine nie- 
drige Handlung weder zu thun, noch zu dulden. Cine 
aufrichtige Liebe und Treue für König und Baterland 
und für ihren Ruhm trieb ihn zuerft ins Feld; und Bier 
trug er immer nur Ehre davon. Er fohwächte durch 
feine Steigebigfeit fein Vermögen; denn feine Freigebig- 
feit, welche dieſer Zeitungsfchreiber vergebens herabzu- 
fegen fucht, gründet ſich auf Die evelfte aller menfchlichen 
Neigungen; fie fließt aus einem Herzen, welches in 
Güte zerſchmilzt, aus der zarteften Humanität, Kann 
ein Mann, der ald gefühllos und unüberlegt befchrieben 
wird, immer damit befchäftigt fein, ſich geeignete Ge⸗ 
genftände zu fuchen, um an ihnen jene glänzenden Tu- 
genden bed Mitgefühls und des Evelmuthes auszuüben? 
Der Officer in Noth, der Soldat, die Mittwe, die 
Waife, und außerdem noch viele Andere wiflen, daß Ei- 
telfeit an feinen häufigen Gaben feinen Antheil hat; 
er giebt, weil er ihre Roth fühlt. Eben fo wenig ift 
er je väuberifch mit der einen Hand geweſen, indem er 
freigebig mit der andern war. Dennoch möchte viefer 
gewifienlofe Junius zu verftehen geben, daß die Würde 
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bes Oberbefehlehabers in das gemeine Amt eines Maͤk⸗ 
lers mit Officieröftellen entſtellt worden wäre, d. h. 
Lord Granby feilſche bei dem Verkauf von Stellen, denn 
biefe Bedeutung muß der Ausdruck Haben, wenn er 
überhaupt eine hat. Aber wo lebt ein Mann, der Seine 
Lordfchaft mit Recht einer fo gemeinen Handlung be= 
züchtigen könnte? Warum nennt ihn Junius nicht? 
Junius weiß, daß er Feine anderen Mittel bat, biefen 
Helden zu verwunden, als mit einem Gefchoß aus einem 
bunfeln Winkel. Wie alle folche Täfternde Seribenten 
ſucht er 
— spargere voces 
in vulgum ambiguas, — 

in den Herzen des Volkes Verdacht zu erregen. 
Aber ich Hoffe, meine Landsleute werden burch verfchla- 
gene und liftige Menfchen oder durch Elende, welche 
banferott an Vermögen, Ruf und Stellung feine andere 
Abficht Haben, ald das Land in daſſelbe Verberben zu 
ftürzen, worin ſie fich befinden, fich nicht länger hinter⸗ 
gehen Iaffen. Daher kommt es, daß fie beftändig ihre 
ſchwarzen und nur zu oft tödtlichen Waffen gegen Män- 
ner richten, welche als das Bollwerk unferer nationalen 
Sicherheit daftehen. Lord Granby war ein zu augen- 
fällige Ziel, um nicht ihr Gegenſtand zu werden. Er 
wird fodann angegriffen, weil er feinen Berfprechen 
und Verpflichtungen nicht nachfomme. Wo find Sunius’ 
Beweiſe? Unterdeffen Eönnt’ ich Beifpiele anführen, wo 
es eine Tugend wäre, fein Berfprechen nicht zu Halten, 
befonder8 gegen Menfchen, welche die offenen arglofen 
Augenblide gejelliger Sröhlichkeit zu ſchlauen, verfäng- 
lichen Anliegen oder zu Parteizwecken ausbeuten und 
einen gutherzigen Mann, ver niemand unzufrieden ent⸗ 
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laſſen kann, durch Ueberraſchung zu unvorfichtigen Ber 
Sorechungen zu verleiten fuchen. Lord Granby's Rüd 
ficht auf feine Familie und Verwandten wird felbftfüchti 
genannt. Häite er fie, wo gute und paflende Gelegen 
heiten fich darboten, nicht bedacht, jo würbe ich ihn i— 
der That für gefühlles und uniüberlegt halten. Wi 
koͤnnen irgend jemandes Freunde und Berwanbte ver 
forgt werden außer durch den Einfluß und Schug ihre: 
Gönners? Es ift unbillig Lord Granby's Freunden nid) 
eben fo viel Verdienſt zuzugejtehen, ald den Freunden 
irgend eined andern großen Mannes. Wenn er au 
öffentliche Koften freigebig ift, wie Junius das neidiſch 
nennt; hat das Volf nicht mehr Ausgaben für di 
Freunde Sr. Lordfehaft, ald es Haben würde, weni 
Männer von irgend einer andern Familienverbindung 
diefe Aemter in Befib hätten. Diefe Beſchuldigung if 
lächerlich. 

Die letzte Befihuldigung gegen Lord Granby if 
son einer ſehr ernfthaften und ‚wirklich beunruhigender 
Art. Junius verfichert, daß die Armee aus Mangel 
eined Anführer nur von einiger Fähigkeit und Krafi 
verfommt. Der gegenwärtige Zuftand der Arınee ftrafi 
feine Verficherungen geradezu Lügen. Ste war niemals 
auf einem befieren Fuß in Ruͤckſicht auf Disciplin unt 
alle Erfordernifle, gute Soldaten zu bilden. Lord Ligo: 
nier lieferte ein ſtarkes und edles Palladium unferer 
Sicherheit in Lord Granby's Hände; und dieſer hat es 
in derfelben guten Verfaſſung erhalten, worin er ed 
empfing. Es wurde entjchieden dafiir geforgt, Die 
offenen Stellen mit Männern zu befeen, welche fowohl 
Die Ehre Ihrer Borfahren, als ihre eigene aufrecht zu er⸗ 
halten haben, und welche an die Sache ihres Könige 
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und ihres Landes doppelt gebunden find — durch ihren 
Privatbeſitz und durch ihre patriotiſche Geſtunung. Der 
Generaladjutant, der unmittelbar unter Lord Granby 
die Sorge für die Truppen uͤber ſich hat, iſt ein Offi⸗ 
eier, der jeder Armee in Europa große Ehre machen 
wurde durch feine correcten Anordnungen, feinen Ver⸗ 
ſtand und ſein Urtheil bei jeder Gelegenheit, durch eine 
Puͤnktlichkeit und Genauigkeit endlich, welche jeden, der 
mit ihm zu verkehren hat, höchlich befriedigen. Die re⸗ 
vidirenden Generäle, welche alljährlich zweimal die. Ar- 
mee unterfuchen, find mit der größten Sorgfalt gewäßlt 
und haben dem wichtigen Auftrage, womit fie betraut 
wurden, auf die löblichfte Weile entfprochen. Ihre Ber 
richte über Die Armee verdienen etwas mehr Glauben, 
als die von Junius, dem ich rathen will für feine ſchmach⸗ 
vollen Verleumdungen Buße zu thun, indem er Lord 
Granby und das ganze Königreich, das er durch feine 
abfcheulichen Schmähungen beleidigt hat, um Berzeihung 
bittet. Mit Einem Wort, um Junius' eigene Batterie 
gegen ihn zu richten, ich muß mit feinen eigenen Wor- 
ten behaupten: „baß er ftarfe Berficherungen ohne Be⸗ 
weis, Declamationen ohne Gründe, umd leidenfchaftliche 
en ohne Würde und Mäßigung ausgefprochen hat.“ 
William Draper. 


3. Brief. 
An Sir Willtem Draper, Nitter von Bathorden. 
Den 7. Bebruar 1769, 
Sir, 
Ihre Vertheidigung Lord Granby's maht Ihrem 
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‚guten Herzen Ehre. Sie fühlen, wie ſich's gehört, fü: 
die Ehre Ihres Freundes und drüden fih in De: 
wärmften Sprache Ihrer Leidenfchaft aus. In jeden 
anderen Sache würden Sie gewiß vorfichtig die Folgen 
erwogen haben, bevor Sie Ihren Namen den unver: 
ſchämten Erörterungen und feindfeligen Gedanken der Welt 
anvertraut hätten. Aber hier, nehme ich an, hielten 
Sie e8 für einen Bruch der Freundfchaft, nur einen 
Augenblid damit zu verlieren, Ihren Berftand zu Rathe 
zn ziehen; als ob eine Berufung auf das Publikum 
nichts weiter wäre, als ein militärifcher Handftreich, 
wobei ein tapferer Dann feine anderen Regeln zu be= 
folgen hat, als die Vorfihriften feines Muthes. Ges 
rührt durch Ihren Edelmuth, verzeih’ ich Ihnen frei- 
willig die Exceſſe, zu denen er Sie verleitet hat, und 
weit entfernt über ‚die Ausbrüde zu zürnen, mit wel- 
hen Sie, der Vertheiviger des Anftandes, mich vielleicht 
zu freigebig überhäuft haben, feße ich fie auf Rechnung 
einer edlen, unüberlegten Entrüftung, wobei Ihr kaͤlteres 
Urtheil und Ihre gewohnte Weltbildung nicht mitgewirkt. 
Ich bewundere. den Muth, womit Sie Ihren Namen 
dem PBublifum anvertraut haben; und wenn Damit ir- 
gend etwas anderes, ald Muth bewiefen wäre, fo würde 

ich mich für verbunden halten, Ihrem Beijpiel zu folgen. 

Sch würde gehofft haben, daß fogar mein Name einige 

Autorität mit fich führen möchte, wenn ich nicht gefehen 

hätte, wie wenig Gewicht und Anfehn ein’ bedrudtes 

Papier felbft durch die ehrenwerthe Unterfchrift Sir 

William Drapers erhält. 

Sie beginnen mit einer allgemeinen Berficherung, 
daß Zeitungsfchreiber, wie ich einer bin, die wahre Ur— 
ſache aller der öffentlichen Uebelſtaͤnde find, über die 
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1 wie uns beflagen. Und glauben Sie wirklich, Sie 

: William, daß die zügellofe Feder eines politifchen Schrift- 

: ftellers im Stande ift, fo große Wirkungen hervorzu⸗ 
bringen? in wenig ruhige Ueberlegung hätte Ihnen 
far machen können, daß Nationalunglüd nicht durch 
die Schilderung der Minifter, fonvern durch ihren wirf- 
lichen Charafter und ihr Betragen entfteht. Um Ihre 
Behauptung durchzuführen, hätten Sie beweifen müſſen, 
daß die gegenwärtigen Minifter ohne Zweifel die beften 

: und glängenditen Charaktere des Königreichs find, und 

‚ wenn die Oefinnung der Kolonien entfremdet wurde, 

wenn Gorfifa fchmählich preisgegeben ift, wenn ber 
Handel ftodt, wenn der Staatscredit durch ein neues An⸗ 
leihen bedroht wird und wenn Ihr eigned Löſegeld für 
Manila aufs Schimpflichfte aufgegeben worden  ift, 
— daß man died Alles der Bosheit der politifchen 
Schriftfteller verdankt, welche die beften und glänzend» 
ften Charactere (alfo immer die gegenwärtigen Minifter) 
feinen einzigen Schritt für die Ehre und den Vor⸗ 
theil der Nation thun laflen wollen. Aber es fcheint, 
Sie waren ein wenig vorfiditig damit, Ind Einzelne 
zu gehen. Ihr Gewiffen fagte "Ihnen, daß es Flug 
fein würde, Charactere, wie Grafton, North, Hilsbo- 
rough, Weymouth und Mansfield, ihrem Schidfal zu 
überlaflen; und in der That, Sir William, fchon der 
Theil, den Sie übernommen haben, verlangt wenigftene 
fo viel, als Sie zu leilten vermögen. 

Ohne Lord Granby's Muth zu beftreiten, follen 
wir noch erfahren, für welche Zweige der Kriegsfunft 
die Natur feinen Geift fo freigebig ausgeftattet Hat. 
Wenn Sie mit ihm gedient haben, fo mußten Sie 
einige Beifpiele von paflenden Dispofitionen und gut 
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angelegten Unternehmungen anführen, die man mit Recht 
feinem Feldherrntalent zufchreiben Eonnte. Sie find es, 
Sir William, der Ahren Freund ungeſchickt und lächer- 
lich erfiheinen ließ, indem Gie ihm einen borbixten 
Anzug von flitterhaften Fähigkeiten umhingen, welchen 
die Natur ihn nie tragen laſſen wollte. 


Sie fagen, er hat nichts als Ehre im Felde ge— 
wonnen. Iſt das Feldzeugmeifteramt nichts? Iſt Das 
Regiment der Blauen nichts? Iſt der Befehl über Die 
Armee mit all der Protection, die daran hängt, nichts ? 
‚Mo er alle diefe Nichts befam, weiß ich nicht: aber 
Sie hätten und wenigftens fagen follen, wo er fie ver- 
dient Hat. . 


Mas feine Freigebigfeit, fein Mitleid u. |. w. be⸗ 
trifft, fo würbe damit wenig gefagt fein, wenn Gie 
auch Alles bewiefen hätten, was Sie behauptet haben. 
Ich hab’ ed mit nichts zu thun, ald mit feinem Ober⸗ 
, beſehlshaber⸗Character; ; und obgleich ich ihn ſreiſpreche 
von der Niedrigkeit eines Handels mit Stellen, behaupte 
ich noch immer, daß ſeine militäriſchen Sorgen ſich nie 
über bie Beſetzung unerledigter Stellen hinaus erſtreckt 
haben; und ich bin durch die Klagen der ganzen Armee 
gerechtfertigt, wenn ich ſage, daß er bei dieſer Verthei⸗ 
lung nur parlamentarifche Interefien oder die Befriebi- 
gung feined unmittelbaren Anhangs zu: Rathe zieht. 
Wegen feiner knechtiſchen Unterthänigfeit gegen die Mi- 
aifter will ich nur fragen, ob er nicht die Sache der 
ganzen Armee in Stich ließ, als er zugab, dab Sir 
Jeffery Amherſt aufgeopfert wurde, und welchen Antheil 
er an der Nüdberufung dieſes Officiers Batte? Verrieth 
er nicht das wahre Interefle der Armee, als er Lorb 
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Percy ein Regiment bekommen Heß? Und giebt .er 
nicht in Diefem Augenblid den Character und Die ganıe 


Würde eined Ehrenmanned auf, indem er von feiner 
wiederholten Erklärung für Dir. Wilfes zurücktritt? 


In den folgenden zwei Puncten, denf ich, find wir 
einverftanden. Sie geben ehrlich zu, daß er oft Ber: 
fprehungen macht, Die zu brechen für ihn eine Tugend 
it, und daß niemand eifriger auf öffentliche Koften 
für feine Angehörigen ſorgt. Ich rügte Dies Lestere 
nicht al8 einen abfoluten Fehler feines Gemüthes, ſon⸗ 
dern um zu beweifen, daß eine naive uneigennüßige 
Hochfinnigfeit nicht zu feinen Characterzügen gehört; 
und wegen des Erfteren erinnere ich daran, daß ich mich 
nirgends zu der Unfchidlichfeit herabließ, die Stunden 
feiner Gelage in Unterfuhung zu ziehn. Sie find c6, 
Sir William Draper, der die Mühe übernommen hat, 
Ihren Freund in dem Charakter eines trunfenen Gafts 
geberd, welcher feine WVerfprechungen eben fo freis 
gebig, als feine Getränfe austheilt und nicht zugiebt, 
daß irgend jemand forgenvoll oder nüchtern feinen Tifch 
verläßt, vors Publicum zu bringen. Nur ein vertrauter 
Freund, der ihn öfter in Dielen unglüdliden, entwür- 
digenden Augenbliden gefehn Haben muß, fonnte ihn fo 
gut befchreiben, 


Der lebte Vorwurf, die Vernachläßigung der Ar⸗ 
mee, ift wirklich der wejentlichfte von allen. Es thut 
wir leid, Sir William, Ihnen zu fagen, daß in biefer 
Angelegenheit Ihr erftes Factum falfeh it: und da mir 
nichts unangenehmer fällt, ald einem Gentleman von 
Ihrem Anfehn geradezu zu widerfprechen; fo darf ich 
wohl wuͤnſchen, daß Sie in Ihren Tünftigen Mitthei⸗ 
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lungen eine größere Aufmerkſamkeit auf die Wahrheit 
ihrer Borderfäße richten, bevor Sie durch Ihren Genius 
Sich zu den Folgerungen fortreißen laffen. Lord Ligos 
nier war ed nicht, der die Armee (die Sie in claffifcher 
Spradhe ein Palladium zu nennen belieben) in Lord 
Granby's Hände übergab. Sie wurde ihm fehr gegen 
feine Neigung abgenommen, etwa zwei oder drei Jahre 
bevor Lord Granby den Oberbefehl erhielt. Uebrigens 
möchte ih wohl wiffen, wo Sie Ihre Einfiht in den 
Zuftand der Armee gewonnen haben. War e8 in den 
Salons von Bath oder in Ihrer Einfamfeit zu Elifton? 
Die Berichte der revidirenden Generäle umfaffen nur 
die wenigen NRegimenter in England, welche unmittelbar 
unter königlicher Aufſicht fiehen und darum vielleicht 
leivlich in Ordnung find. Aber wiffen Sie irgend etwas 
über die Truppen "in MWeftindien, auf dem Mittelmeer 
und in Norvamerifa, gefehweige von der ganzen völlig 
zu Grunde gerichteten Armee in Irland? Unterfuchen 
Sie ein wenig die Thatfachen, Sir William, bevor Sie 
Ihre nächte Lobfchrift auf Lord Granby veröffentlichen; 
und glauben Sie mir, Sie werden einen Fehler im 
Hauptquartier finden, den felbft die anerfannte Sorgfalt 
und Gefchidlidjfeit des Generaladjutanten nicht corrigis 
ren fann. 

Und nun, Sir William, erlauben Sie mir, mid 
perfönlich an Sie zu wenden, um Ihnen für die Ehre 
Ihrer Gorrefpondenz zu danken. Jedenfalls find. Sie 
nicht ohne Anſpruch auf Beachtung, und es Fönnte 
felbft für Lord Granby von Wichtigkeit fein, wenn es 
feftgeftellt würde, ob der Mann, der ihn fo übertrieben 
gelobt hat, felber Lob verdient oder nicht. Als Sie 
nad) Europa zurüdfehrten, übernahmen Sie mit Eifer 
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die Sache der tapfern Armee, durch deren Muth bei 
Manila Ihr Glück gegründet worden if. Sie Hagten, 
Sie drodten, Sie appellirten felbft durch den Drud an 
das Publicum. Durch welchen Zufall Fam es, daß 
mitten in al dieſem Lärm und Gefchrei um Gerechtig- 
feit für Ihre beeinträchtigten Truppen die Erwähnung 
der Manilla-Auslöfung plögli in ein tiefed und feit- 
dem ununterbrochenes Stillfehweigen begraben wurde? 
Hat das Minifterium Ihnen einige Motive an die Hand 
gegeben, die einen Mann von Ehre verführen Fonnten, 
die Sache feiner Kameraden zu verlaflen und zu ver- 
raten? War es das .erröthende Band, welches jebt 
die nie fehlende Zierde Ihrer Perſon ift? Oder war es 
das Regiment, welches Sie fpäter (eine Sache ohne 
Borgang unter Soldaten) an Oberft Gisborne verfauf- 
ten? Oder war es jenes Kommando, wofür Sie mit 
Vergnügen den vollen Gehalt neben dem halben eines 
irifehen Oberften fortbeziehn? Und fcheuen Sie Si 
nicht, jebt, nach einem Nüdtritt, der dem von Gcipio 
nicht grade ähnlich fieht, ohne daß man an Sie dent, 
ohne daß man Sie aufruft, Sid der Geduld des. Pu⸗ 
blicums aufzudrängen? Iſt e8 mit den Schmeicheleien 
gegen den Oberbefehlehaber auf ein anderes Regiment 
abgefehn, um darüber dann fpäter unter denfelben ehren- 
vollen Bedingungen zu verfügen? Wir Tennen Ihre 
Klugheit, Sir William; und es folte mir leid thun, 
wenn ich Ihrer Beförderung hinverlich würde, 


Junius. 
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4. Brief. 
An Junius. 
Den 17. Februar 1769. 


Sir, 

Sch habe Junius' Geehrted geftern Abend erhalten. 
Er iſt entfchlofien, den Vortheil, den ihm feine Maske 
gewährte, zu behaupten; fie ift ein trefflicher Schuß; fie 
hat fchon Manchen vor einem unzeitigen Ende bewahrt. 
Aber fobald er ehrliebend genug fein wird, fie abzulegen, 
füch zu erfennen zu geben und das Geſicht, welches füch 
fe lange dahinter verftedte, zu zeigen, wird Die Welt 
feine Motive, fo fchändliche Schmähungen zu fchreiben, 
beuxtheilen konnen. Sein wirklicher Name wird zeigen, 
ob er frei und unabhängig dafteht over einer Partei 
dienſtbar iſt. Getänfchter Ehrgeiz, Aerger über vers 
eitelte Hoffnungen und die Begierde fich zu rächen neh⸗ 
men nur zu oft den Schein des Eifers für Das öffent 
liche Wohl an; aber, mögen feine Anfichten fchlecht 
oder gut fein, Junius follte lernen, daß man Maßregeln 
verwerfen kann, ohne barbariiche und fleäfliche Mis⸗ 
handlungen an Perſonen zu begehn. Junius Hat 
feine Freude Daran, Fleiſch mit der Art zu zerhaden; 
feine Sprache und fein Werkzeug fiehen dem Glare 
Markt fehr nahe, und, um ihm Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen, er verſteht vortrefflih mit feiner Waffe 
umzugehn. Man follte glauben, er hätte fie bei ven 
amerkfanifchen Wilden fchwingen gelernt. Es ift daher 
hohe Zeit, daß ich noch einmal dazwifchen trete, um 
meinen Freund vor Diefer unbarmherzigen Waffe zu 
fhirmen, obgleich ich bei dem Verſuch verwundet wer⸗ 
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den fann. Aber zuerft muß ich Junius fragen, durch 
weiche gezwungene Analogie oder Auslegung. Augen 
blide gefelligex Sröhlichkeit die Bedeutung erhalten follen, 
daß. es unverfländig zugehe, Berfprechungen gebrochen 
werden, der Haushere betrunfen fei und wuͤnſche, Daß 
jeder in der Geſellſchaft ſich ebenfalls betrinfe? Er 
muß alle diefe Blumen von St. Giles*) und Billings- 
gate gepflüdt haben, um ein ſolches Stüd Rhetorif her⸗ 
vorzubringen. „Hier fährt die Art mit zehnfacher Wuth 
herab; aber ach! fie verlegt niemand, als ihren Herrn! 
Denn Junius muß nicht denken, er fünne mir Worte 
in den Mund legen, die feldft für den feinigen zu gemein find. 

Die politifchen Verbindungen meines Freundes kenne 
ich nicht, kann fie alfe weder darlegen noch ihre Feſtig⸗ 
feit behaupten wollen. Ich weiß nicht, ob Junius Be 
deutung genug bat, um: irgend einer Partei anzugebören. 
Penn es der Fall it, kann er alsdann fagen, daß ex 
er ed immer mit Männern und Maaßregeln derfelben 
Partei gehalten hat? Iſt er ficher, daß er nie zu denen 
überging, zu deren Eichmähung: er vordem gedungen 
war? Hat er niemals die gefchmäht, zu deren Lob er 
gedungen war? Um bie Wahrheit zu jagen, bie. mei⸗ 
fien Menichen haben ihre Politik viel zu Iofe um fich 
hängen. Aber. da der militäriiche Character meined 
Freundes der Hauptgegenftand war, wodurch ich in 
dieſen Streit gezogen wurde, fo will ich zu ihm zuruͤch⸗ 
behren. Junius fragt, welche Beweife mein Freund von 
feiner militärifchen Gefchidlichleit und feinem Feldherru⸗ 
talent gegeben habe. Wann und wo er feinen Ruhm 
gewann? Wann er feine Einkünfte verbiente? Die wer 


*) Das irifche. Viertel und der Fiſchmarkt vom Lonben. 
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einte Stimme der ganzen Armee, die unter ihm diente, Das 
ruhmvolle Zeugniß des Prinzen Ferdinand und beſieg⸗ 


tee Feinde — ganz Deutfchland wird es ihm fagen. 
Sunius wiederholt die Klagen der Armee über parla- 
mentarifche Einflüffe (auf die Beförderungen, Mir ift 
die Armee zu lieb, als daß ich nicht wünfihen follte, 
diefe Einflüffe wären geringer. Junius mag uns Die 
Zeit nennen, wo fie nicht geherrfiht haben. Von ber 
geringften Bedeutung waren fie zur Zeit jened großen 
Mannes, des Herzogs von @umberland, welcher, als 
ein Prinz von Geblüt, eben fo geſchickt als entſchloſſen 
war, einem Strom ſich entgegen zu werfen, Der jeden 
Privatmann überwältigt haben würde. In Kriegszeiten 
ift Diefer Einfluß gering. Im Ftieden dagegen, wenn 
Unzufriedenheit und Parteiung die ficherfte Gelegenheit 
zu wirken haben, befonders in unferm Lande, und wenn, 
aus Mangel an Gemeinfinn, die Räder der Regierung 
felten anders bewegt werden, al8 durch die Macht und 
den Einfluß von Berbindlichfeiten, ift dad Gewicht die- 
fes Einfluffes immer zu groß. Dennoch, wenn er gegen 
wärtig feinen größern Schaden angerichtet hat, als den 
Grafen Percy an die Spige eines Regiments zu brin- 
gen, glaube ich nicht, daß die Rechte oder wefentlichen 
Snterefien der Armee aufgeopfert und verrathen werden, 
sder daß die Nation zu Grunde gebt. Ich will Sunius 
fragen, ob er einen einzigen Evelmann in der Armee 
fennt, der ein Regiment durch Anciennität erhalten 
hätte? Ich fühle mich glüdlich, wenn ich junge Aolige 
von berühmten Namen und großem Vermögen zu und 
fommen fehe. Sie find dem Königreich ein verftärfter 
Schug gegen fremde und einheimiſche Unterdruͤckung. 
Wir brauchen Iunius nicht zu fagen, daß, wenn jemals 
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die Zeit fäme, wo die Nation nur durch Leute verthei- 
Digt würde, welche nichts zu verlieren hätten, als ihre 
Waffen und ihren Sold, die Gefahr in der That fehr 
groß fein würde. Eine glüdliche Miſchung aus Män- 
nern von Stand und Glüdsfoldaten ift immer zu wiüns 
fhen. Aber der Hauptpunft ijt dennoch ftreitig, ich 
meine, die Disciplin und der Zuftand der Armee; und 
ih muß immer noch behaupten, obgleich mir Junius 
widerfpricht, daß fie in allen weſentlichen Erforberniffen 
gute Soldaten zu bilden, nie auf einem  befferen 
Fuße war, als in diefem Augenblid. Junius muß zu⸗ 
geben, daß unfere Armee zu Haufe in erträglicher Ord⸗ 
nung fein möchte; ‚doch wie freundlich ladet er unfre 
legten Feinde zu einem Einfall in Irland ein, indem er 
ihnen verfichert, daß die Armee in dieſem Königreich 
gänzlich zu Grunde gerichtet fei! (Die Oberſten dieſer 
Armee find ihm vielen Dank fehuldig). Ich habe eine 
zu gute Meinung von den militärifchen Talenten des 
Lord-Lieutenantd und von der Fähigkeit und Thaͤtigkeit 
alfer andern, um es zu glauben. Wenn in Yolge eines 
feltfamen unerflärlihen Schidjald das Volk dieſes Kö⸗— 
nigreiih® durch eine fo wirffame Verftärfung, als die 
Truppen brauchten, um mit Kraft und Nahdrud zu 
handeln, nicht bewogen werben Fann, feine eigne Sicher: 
heit zu bevenfen, ift da der Oberbefehldhaber zu taveln? 
Over ift er zu tadeln, weil die Truppen auf dem 
Mittelmeer, in Weftindien und in Amerifa wegen 
des Mangeld an Mannjchaft, der in allen drei Kö- 
nigreichen nur zu fichtbar ift, mit großen Echwicrig- 
feiten zu fämpfen haben? Manthe Theile unfrer Macht 
befinden fih in Elimaten, die für den Engländer un- 
günftig find; Damit fleht der Verluſt in Verhältniß. 
4 
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Alle dieſe Regimenter muß Britannien aus ſeinem eig— 
nen abgezehrten Buſen rekrutiren, oder was noch un— 
ſicherer iſt, aus iriſchen Katholiken. Dabei ſind wir 
dem verderblichen Abzug nach Weſtindien, nach dem 
Senegal und der beunruhigenden Auswanderung unſers 
Volks nach andern Gegenden unterworfen. Einer fol 
hen Entvölferung fann nur durch einen langen Frieden 
oder durch ein eingreifended Geſetz tiber Einbürgerung 
gefteuert werden. 


Segt muß ich mir die Freiheit nehmen, mich in 
meiner -eignen Angelegenheit an Sunius zu wenden. Es 
gefällt ihm, mir zu fagen, daß er fih perfünlich an 
mich wende; ed würde mich freuen, ihn zu fehn. Grade 
feine Unperſönlichkeit iſt e8, die ich fo fehr beflage, 
wie feine unfihtbaren Angriffe; denn nur feinen Dold 
in der 2uft fieht man, weil man die Hand nicht gewahr 
wird, die ihn führt; doch Hätte er nicht andere Leute 
tiefer, ald mich verwundet, fo hätt ich mich überall 
nicht der Geduld des Publicums aufgedrängt. 


Gebt Acht, wie eine einfache Erzählung ihn nieder: 
fireden und das Erröthen meines Bandes in feine 
Wangen treiben fol. Junius erzählt mir, daß ich bei 
meiner Rüdfehr mit Eifer die Sache dieſer tapfern Armee 
übernahm, durch deren Muth bei Manilla mein Glüd 
gegründet worden wäre; daß ich mich beflagt, daß ich 
mich fogar an das Publicum gewendet. Sa, das that 
ich; ich rühme mich, daß ich es gethan habe, weil ich 
ein unzweifelhaftes Recht hatte, meinen Charakter, der 
durch ein Spanifches Schriftchen angegriffen war, und 
die Rechte meiner braven Gefährten zu vertheidigen. 
Auch rühme ich mich, die Feder nie anders, ald zum 
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Schuß der Gekränften ergriffen zu haben. Junius fragt, 
dur welchen Zufall es gefommen, daß mitten in al 
dem Lärm und Gejchrei um Gerechtigkeit für Die ges 
fränften Truppen, die Manila» Auslöfung plöglich in 
tiefes und feitdem ununterbrochenes Schweigen begraben 
wurde? Ich will dem Publicum die Urfache auseinans 
derfegen. Die verjchiedenen Minifter, die feitvem im 
Amt waren, haben ſich aus zwei fehr löblichen Gründen, 
aus entichiedener Neigung, der gefränften Tapferfeit beis 
zuftehn und eine wohlverdiente Bopularität zu, erlangen, 
eifrig bemüht, Gerechtigkeit zu üben. Ihre Anftrengungen 
find vergeblich gewefen. Einige waren offen genug, zu 
geftehn, daß fie nicht daran denken fünnten, aus Private 
rüdjichten für ung die Nation, die befteuert genug wäre, 
in einen neuen Krieg zu verwideln. Kurz, unjere Rechte 
find für den Augenblid Staatsrüdiichten aufgeopfert; 
und ich muß befennen, obgleich ich vielleicht 25000 Pfund 
verliere, weil fie fich diefen Treubruch der Spanier ge- 
fallen laſſen; fo glaube ich doch, daß fie Recht haben zu 
temporifiren, wenn ich die Fritiiche Lage unferd Landes 
bedenfe, welches überall von dem Gift aus anonymen, 
fchlechten, morbbrennerifchen Federn in Zudungen liegt. 
Lord Shelburne wird mir die Geredhtigfeit widerfahren 
lafjen, daß ih ihm noch im vorigen September mit 
einer gemeinjchaftlihen Eingabe von Admiral Eir ©. 
Corniſh und mir für unfere gefränften Kameraden auf⸗ 
gewartet. Seine Lordfchaft war bei diefer Gelegenheit 
eben fo offen, als ed andere Staatdfecretäre vor ihm 
gewefen waren. Er hinterging ung nicht Durch Vorfpieger 
lung irgend einer unmittelbaren Hoffnung auf AbHülfe. 

Junius ift fo niedrig, daß er zu verftehen giebt, 
mein Schweigen möchte durch mein are duch 
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mein erröthendes Band, durch mein Regiment, Durch 
den Berfauf dieſes Regiments und durch den Halbſold 
eines iriſchen Oberften erfauft fein. 

Seine Majeftät hat geruht, mir nein Kommando 
für meine Dienfte in Madras zu geben. Ich erhielt 
mein erfted Regiment 1757. Bei meiner Rüdfehr von 
Manila benachrichtigte mich Se. Majeftät durch Lord 
Egremont, daß ich das erfte freimerdende rothe Band 
erhalten jollte zur Belohnung für mancherlei Dienfte in 
einer Unternehmung, die ich eben fo gut entworfen, als 
ausgeführt hätte. Der Herzog von Bedfort und Mr. 
Grenville beftätigten diefe Zufagen mehrere Monate, be- 
vor noch die Spanier gegen die Auslöfungsverträge pro⸗ 
teftirt hatten. Aus Rüdfichten für Lord Elive, der da- 
mald zu einem wichtigen Dienft nad) Bengalen ging, 
gab ich meinen Anfpruh auf eine eben eintretenve 
Ordensvacanz auf. Da es, bis der Herzog von Grafe 
ton und Lord Rodingham zufammen Minifter wurden, 
feine neue Bacanz gab, fo wurde ich damald mit dem 
Orden beehrt; und es ift ficher Feine geringe Ehre für 
mid, daß, bei einem folchen Wechjel von Miniftern, 
alle fo gütig waren zu glauben, daß ich ihn verdient 
hätte; zu meinen Gunſten waren fie alle einig. Bei 
der Schwächung ded 79. Regiments, welches fo ruhm- 
vol in Oftindien gedient hatte, gab mir Se. Maieftät 
ohne mein Anfuchen das 16. Regiment zu Fuß zum Er- 
fat. Die Motive zu meinem fpäteren Rüdtritt gehören 
nicht zur Sache; es fei genug, daß ed Sr. Majeftät 
gefiel, fie zu billigen; fie find von der Art, daß fie Nie- 
mand, der ed weiß, wie der fortdauernde Wechfel von 
heißen und Falten, von gefährlichen und ungefunden Kli- 
maten in einer ziemlich langen Dienftzeit auch Die befte 
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Geſundheit erfchlittern muß, unpaftend finden kann. Ich 
trat mein Regiment an Oberft Gisborne, einen ausge⸗ 
zeichneten Offizier, für feinen SHalbfold und jährlich 
20 Pfund ab; und fo bin ih, im Einverftänbniß 
mit Sunius, beftochen,, nicht mehr von der Manilla- 
Auslöfung zu jagen, und dieſe braven Leute durch die 
feltene Habfucht, 330 Pfund für jährlich 300 zu nehmen, 
aufuopfern! Wenn dies Beftechung ift, fo ift e8 nicht die 
Beftehung unferer Zeit. Was aber meine Schmeichelet 
betrifft, jo werden die Männer, die mich Fennen, darüber 
urtheilen. Wegen der Grobheit feines Stils kann ich 
Yunius in der That feinen Schmeichler nennen, er müßte 
denn ein Cyniker oder ein Kettenhund fein: wenn er-auch 
mit dem Schwanze wedelt, jo wird er doch noch knurren 
und beißen wollen. Das Publicum wird nun, nad den 
falfohen Berichten, die er über mich hat einfließen laſſen, 
die Glaubwuͤrdigkeit beurtheilen, die Junius' Schriften 


verdienen. William Draper, 


5. Brief. 
An Sir Willem Draper, Nitter vom Bathorben. 


Den 21. Februar 1769. 
Sir, 

Ich würde mit Recht in den Verdacht kommen, aus 
Motiven einer mehr als gewöhnlichen Feindſchaft gegen 
Lord Granby zu handeln, wenn ich Ihnen noch einmal 
neuen Stoff oder Anlaß gäbe zu feiner Vertheidigung 
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zu ichreiben. inzelne, welche Haß, und das Publikum, 
welches Geringfchägung gegen ihn Hegt, haben Ihre 
Briefe, Sir William, mit unendlich mehr Befriedigung 
gelefen, als die meinigen. Zum Unglüd für ihn Bat 
fein Ruf, eben fo wie unfer unglüdlihes Land, auf das 
Sie mich wegen feiner fetten militärijchen Thaten ver- 
weifen, mehr durch feine Freunde, als durch feine Feinde 
gelitten. Um feinetwillen wollen wir den Gegenftand 
fallen laſſen. Ich wenigftens überlaß es gern dem 
Publicum, zu entfiheiden, ob die Vertheidigung Ihres 
Freundes fo geſchickt und Flug gewefen ift, als fte ficher- 
ch gut gemeint war: und Sie, denke ich, können zu— 
frieven jein mit der warmen Anerkennung, die er Ihnen 
bereits dafür fehuldig ift, daß Sie ihn zu der Haupt: 
ſigur eined Dramas machen, in welchem er, wenn Sie 
ihm nicht fo freundfchaftlich beigeftanden, ohne befondere 
Aufmerkfamfeit und Auszeichnung vorübergegangen fein 
würde. 

Aus Rüdficht auf Ihre Freunde beichränfen Sie Ihre 
künftigen Arbeiten auf die Sorge für Ihren eigenen Ruf. 
Ihre Erklärung, daß Sie glüdlich find, junge Aolige 
„zu uns fommen‘ zu fehn, ift zwei Einwürfen aus- 
geſetzt. Für Lord Percy will fie nichts fagen, denn er 
war ſchon in der Armee. Er war Adjutant des Königs 
und hatte den Rang eines Oberften. in Regiment 
fonnte ihn alfo nicht mehr, als er es fihon war, zum 
Militär machen, es machte ihn nur reicher und wahr: 
fcheinlich auf Koften eines tapfern, verdienten Offiziers 
ohne Freunde. Der zweite Einwurf betrifft Sie felbft. 
Nachdem Ste bei der einen Gelegenheit die Gefährten 
Ihres Siegs und bei der andern Ihren Stand verfauft 
haben, mit welchem Recht erfühnen Sie ſich noch, fi 
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einen Soldaten zu nennen? Der klare Augenſchein der 
Thatſachen iſt mächtiger, als alle Erklärungen. Bevor 
Gie bei dem 16. Regiment angeftellt wurden, waren 
Shre Klagen eine Unannehmlichkeit für die Regierung; — 
von diefem Augenblid an fihwiegen Sie. Der Schluß 
it unvermeidlich. Sie geben uns zu verftehn, daß Ihr 
Sejundheitszuftand Sie vermochte, den Dienft zu ver- 
laſſen. Die nöthige Ruhe, um eine gefchwächte Geſund⸗ 
heit wieder herzuftellen, würde ein eben jo guter Grund 
gewefen fein, das Kommando eined Regiments nicht ans 
zunehmen, als es abzugeben. In der Stelle, wo Sie 
von Ihrem Handel mit Oberft Gisborne fprechen, ift 
icherlih ein Drudfehler oder eine gefliffentliche Dunkel⸗ 
beit., Anftatt auf etwas zu antworten, was ich wirklich 
nicht verftehe, erlauben Sie mir, dem Publikum ausein- 
anderzufegen, was ich wirklich weiß. Für Ihr Regi—⸗ 
ment empfingen Sie den Halbfold eined Oberften, we- 
nigftens 220 Pfund des Jahrs und einen Sahrgehalt 
von 200 Pfund für Ihre und Lady Drapers Lebzcit zus 
fammen. Und dies ift der nachtheilige Handel, den Sie 
und fo darftellen möchten, ald wenn Sie ein Einfommen 
von SO Pfund jährlic) für 380 aufgegeben hätten? 
Bar ed anjtändig, war es ehrenvoll für einen Mann, 
der die Armee lieben will und fich felbft einen Soldaten 
nennt, aus der Königlichen Gunft einen Handel zu machen 
und die höchfte Ehre eines activen Berufes in eine ſchmu⸗ 
ige Verforgung für fih und feine Familie zu verwan⸗ 
dein? Es wäre meiner unwürdig, Sie noch weiter zu 
drängen. Die Verachtung, mit welcher die ganze Armee 
von der Art Ihres Ruͤcktritts hörte, überzeugt mich, daß 
Ihr Betragen, wie e8 durch feinen Vorgang gerechtfertigt 
wurde, nie für ein Beifpiel zur Nachahmung gelten wird. 


96 


Die legte und wichtigſte Frage bleibt noch übrig. 
Wenn Sie Ihren Halbfold empfangen, leiften fie dann 
nicht — ja, oder nein! — einen feierlichen Eid oder 
unterzeichnen auf Ihre Ehre eine Erklärung zu dem 
Ende: dag Eie gegenwärtig Feine befoldete: 
Stelle im Eivil oder Militär unter St. Ma 
jeftät befleiven? Der Vorwurf, welchen diefe Srage 
deutlich an Sie richtet, ift fo ernfter Art, daß ih auf 
richtig wuͤnſche, Sie möchten im Stande fein, ihn gut zu 
beantworten und zwar nicht blos für den Anftrich Ihres 
Rufes, —— auch für Ihre eigene Gemüthsruhe. 


Junius. 


6. Brief, 
An Junius. 


Den 27, Februar 1769. 
Sir, 

Ich habe eine jehr kurze Antwort auf Junius wich⸗ 
tige Frage: ich leiſte weder einen Eid, noch erkläre ich 
auf Ehre, daß ich keine beſoldete Civil: oder Militär- 
ftelle befleide, wenn ich den Halbfold als irischer Oberft 
empfange.. Mein allergnädigfter König giebt ihn mir 
als Penſion; er geruhte zu denken, daß ich fie verdiente. 
Der Jahrgehalt von 200 Pfund Sterling und der 
Erfag des Halbfoldes zufammen giebt nad) Abzug von 
Sporteln und Dienftgefällen nicht mehr als 380 Pfund 
Sterl. des Jahres. Ich befomme 167 Pf. Sterl. von 
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meiner Behörde in Yarmouth; im Ganzen jährlich 
4 Pfd. St. Mein Gewiſſen ift bei dieſen Angaben 
fehr ruhig; meine Freunde brauchen nicht für mich zu 
erröthen. 

Junius macht viel und häufig Gebrauch von Fragen; 
fie find Waffen, die fich leicht gegen ihn felbft wenden 
ließen. Ich koͤnnte durch böswillige Fragen den Frieden 
des ehrlichſten Mannes im Königreich ftören; ich könnte 
die zehn Gebote nehmen und fagen zu dem Einen: Haft 
du nie geftohlen? Zu dem näcften: Haft du nie ges 
mordet? Und zu Junius felbft, der mein Leben und Be⸗ 
tragen auf die Folter fpannt: Haft du niemals falfch 
Zeugniß gegen deinen Nächſten geredet? Junius muß 
kiht einfehen, daß wenn er nicht etwa das Gegentheil 
unter feinem wahren Namen verfichert, Leute, die fo 
wenig von ihm wiflen mögen, als ich, geneigt fein werben, 
zu vermuthen, daß er ein wenig von der Wahrheit ab- 
gewichen iſt; deswegen follte Junius feine Fragen mehr 
thun. Du beißeft in eine Seile; höre auf, Viper! 

William Draper. 


7. Brief. 
An Sir William Draper, Nitter vom Bathorden. 
i Den 3. März; 1769. 
Sir, 
Eine academifche Erziehung hat Ihnen die fohönften 
Redefiguren unbedingt zu Gebote geftellt. Masken, Aexte, 
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Foltern und Vipern tanzen durch Ihre Briefe in der voll» 
fien Verwirrung metaphorifcher Gonfufion. Dies find 
die finftern Genoſſen einer verftörten Phantaſie, der trübe 
Wahnſinn der Poefie ohne Begeifterung. Im Stil will 
ich mit Ihnen nicht wetteifern. Sie find ein Gelehrter, 
Sir William, und, wenn ich recht unterrichtet bin, 
fchreiben Sie Lateiniſch faft eben fo elegant als Englifch. 
Erlauben Sie mir alfo, denn ih bin ein einfacher, un- 
gelehrter Mann, in diefem Frageftil fortzufahren, ver 
meinem Talent angemefien ift und gegen den Sie, nad) 
der Bereitwilligfeit Ihrer Antworten zu urtheilen, Feinen 
Einwand haben follten. Selbft Mr. Bingley*) verjpricht 
zu. antworten, wenn er auf die Folter gefpannt wird. 


Denken Sie denn wirklih, wenn id „den ehr- 
lihften Mann’ fragte, ob er nie einen Diebftahl 
oder Mord begangen, Died würde feine Gemüthsruhe 
ftören? Eine folche Trage fonnte wohl den Ernft feiner 
Geſichtsmuskeln ftören, aber die Ruhe feines Gewiſſens, 
glaub’ ich, würde fie wenig berühren. ' Greifen Sie in 
Ihren eigenen Bufen, Sir William, und Sie werden 
entdeden, daß Vorwürfe und Fragen weder den Mann 
von untadelhafter Rechtfchaffenheit, noch den entfchie- 
denen Böfewicht zu kränken vermögen; nur der mittlere, 
gemijchte Charakter ift verwundbar, ein Mann, welcher 
ohne die nöthige Kraft, eine unehrenhafte That zu ver- 
meiden, Gefühl genug hat, ſich ihrer zu fehämen. 


Ich danke Ihnen für den Winf über die zehn Ges 





*) Diefer Mann wurde von dem Gerichtähof der Kings Bench 
wegen Widerfeglichkeit verhaftet und that freiwillig einen Schwur, 
nie im Verhör zu antworten, man müßte ihn va auf die Fol⸗ 
ter fpannen. 


—— 


bote, und werde Gelegenheit nehmen, fie auf einige Ihrer 
tugendhaften Freunde in beiden Häufern des Barlamentsd 
anzuwenden. 

Die Angelegenheit mit Ihrem Regiment fcheinen 
Sie aufzugeben; mag fie denn ruhen. Wenn Sie bei 
einem andern angeftellt werden, wag’ ich zu behaupten, 
werden Sie e8 weder für eine runde Summe, nod) für 
ein Jahrgeld auf Lebenszeit verkaufen. 

Ih freue mich wirklich (denn in Wahrheit, Sir 
William, ich bin weder Ihr Feind, noch hab’ ich ven 
Streit mit Ihnen angefangen), daß Sie im Stande 
waren, fich von einem Verbrechen zu reinigen, wenn 
auch durch den Aufwand der größten Indiscretion. Sie 
lagen, daß Ihr Halbfold Ihnen als Penſion gegeben 
wurde. Sch will mich nicht bei der Unregelmäßigfeit, 
in Ihrer Perſon zwei Arten von Befoldung zu vereis 
nigen, die ihrer Natur nach und in militärijcher und 
parlamentarijcher Hinficht unvereinbar find, aufhalten; 
aber ich fordere Sie auf, die Erflärung zu rechtfertigen, 
worin Sie Ihren König beſchuldigen, zu Ihren Gunften 
eine Handlung begangen zu haben, die offen wider das 
Geſetz läuft. Der Halbſold in Irland fowohl, als in 
England ift Sache des Parlaments, und wenn er an 
Verfonen vergeben wird, die wie Sie, gefeglich unfähig 
find, ihn zu empfangen, fo ift das ein Geſetzbruch. Es 
wäre anftändiger für Sie gewefen, diefe unehrenhafte 
Auskunft bei ihrem wahren Ramen zu nennen, einen 
Handel nämlich, zwei Berfonen durch befonvere Einflüffe 
einer Hofintrigue zufrieden zu ftellen. Wie Hoch muß 
die Regierung Ihre Dienfte anfchlagen, da die Beloh- 
nungen, die fie Ihnen gegeben hat, Ihnen nur zur 
Schande gereichen! 
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Und fest, Sir William, werde ich für immer von 
Ihnen Abſchied nehmen. Beweggründe, Die von Furcht 
vor Ihrem Zorn fehr verfihieden find, machen e8 un= 
möglich, daß Sie mich je fennen lernen. In Wahrheit 
haben Sie einigen Grund, Sich mir verpflichtet zu hal⸗ 
ten. Aus den Lectionen, die ich Ihnen gegeben Habe, 
fönnen Sie eine nübliche Lehre für Ihr Fünftiges Leben 
ziehen. Entweder werden Sie daraus lernen, in Zu- 
funft Ihe Betragen fo einzurichten, daß Sie auch den 
böswilligften Nachforfhungen rot bieten fünnen; oder 
wenn das eine verlorne Hoffnung ift, fo werden Sie 
daraus die Klugheit lernen, die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
feit nicht auf einen Charakter zu ziehen, welcher nur 
dann ohne Tadel durchichlüpfen fann, wenn er unbe- 


achtet bleibt *). Junius 


So viel iſt gewiß, Sir William Draper hat Ju—⸗ 
nius genöthigt, mehr von Lord Granby's Charakter zu 
fagen, als er urjprünglich beabfichtigte. Er war in 


die Alternative verfegt, entweder gänzlich zu verftummen, 


ober feinen erften Brief zu vertheidigen. Ob Sir Wil- 
dam ein Recht Hatte, ihn zu diefer Wahl zu zwingen 


oder ihn aufzufordern, feinen Namen zu nennen, er, der - 


ihn aus freien Stüden angegriffen hatte, das find Fra- 
gen, die dem Rechtsgefühl des Publicums anheimgeftellt 
werden. Lord Granby's Tod wurde von Junius be- 
dauert. Ohne Zweifel war Seine -Lordfchaft dem Bus 
blicum einige Genugthuung fchuldig, und er fchien ent- 


*) Man hat gefagt, und ich glaube, es ift wahr, daß es 
Sir William Draper ale Wunfd Lord Granby's zu verftehen 
gegeben wurbe, er möge aufhören, zur Sertheid gung Sr. Lord: 


fhaft zu fchreiben. 


61 


ſchloſſen, fie zu gewähren. Im Brivatleben war er 
ohne Frage jener gute Dann, welcher zum Vortheil 
feine Landes ein großer hätte fein follen. Bonum vi- 
rum facile dixeris, magnum libenter. Ich fpreche von 
ihm jest ohne Parteilichkeit; ich fpracdh nie von ihm mit 
Gereiztheit. Seine Misgriffe im öffentlichen Leben ent- 
ftanden weder aus Mangel an Herz, noch aus Mangel 
an Urtheil, fondern im Allgemeinen aus der Berlegen- 
heit, zu den fchleihten Leuten, die ihn umgaben, nicht 
nein zu fagen. 

Im Mebrigen follten die Freunde Lord Granby’s 
fi) erinnern, daß er es für geeignet hielt, durch eine 
feierliche Erklärung im Haufe der Gemeinen, grade das 
Syſtem des politifchen Verfahrens, welches Junius der 
Mishilligung des Publicums blosgeftellt hatte, zu ver- 
werfen, aufzugeben und abzulehnen. 


8. Brief. 
An den Herzog von Graften. 


Den 18. Mär; 1769. 
My Lord, _ | 
Ehe Sie an die Spige der Gefchäfte geftellt wur- 
den, war e8 eine Marime der englifchen Regierung, der 
das Volk gern feine Zuftimmung gab, daß jede Harte 
oder ftrenge Ausübung der Königlichen Macht auf Rech⸗ 
nung der Minifter zu ſetzen wäre; aber fo oft ein Act 
der Gnade und des Wohlwollend ausgeführt wurde, 
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das ganze Verdienft davon dem Herrfcher ſelbſt zuge— 
fchrieben werden jollte*). Es war Died eine weile Lehre, 
Mylord, fie war eben jo nüglih für den König, als 
für feine Unterthanen; denn während fie die argwöh— 
nifche Aufmerkfjamfeit fefthielt, womit das Volk immer 
das Betragen der Minifter prüfen follte, trug fie zu 
gleicher Zeit dazu bei, feine Anhänglichkeit an die Per- 
fon feines Königs eher zu vermehren, ald zu vermin- 
dern. Wenn nicht ein beſonders böjed Geſchick an je: 
der Maaßregel haftet, bei der Sie betheiligt find, durch 
welchen Verrath oder durch welches. Uebermaaß von 
Thorheit ift es gefommen, daß die misfälligen Maaf- 
regeln, die Ihre Verwaltung ausgezeichnet haben, und 
die, ich bezweifle e8 nicht, einzig Ihnen zuzufihreiben 
find, einen entichiedenen Schein von perfönlichem In— 
tereffe und felbft von perfönlicher Feindſchaft in eine 
Region Hinüberleiten, wo man ohne Die höchfte Unger 
rechtigfeit und die höchſte Verlegung des Anftandes ein 
folches Intereffe und eine folche Feindſchaft nicht an 
nehmen darf? Auf der andern Eeite, durch welce 
fluge Wendung haben Eie es bewirkt, daß der einzige 
Act der Gnade, zu welchen Sie je Ihrem Könige rie- 
then, weit entfernt dem Glanze eined wahrhaft gnädi- 
gen und wohlwollenden ECharafterd zu dienen, mit all 
gemeiner Misbilligung und Unzufriedenheit aufgenommen 
wurde? Ich werde ihn als eine minifterielle Maaßregel 
betrachten, weil es eine verhaßte ift, und als Ihre 
Maaßregel, mein Herr Herzog, weil Sie ver Minifter find. 


So lange der Proceß dieſes Sänftenträgers ſchwebte, 





*) Les rois ne se sont reservés que les graces. Ils ren- 
voient les condamnations vers leurs officiers. Montesquieu. 
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war ed natürlich genug, daß die Regierung ihm alle 
mögliche Ermuthigung und Unterfiügung gewährte. Der 
ehrenvolle Dienit, für den er gedungen war, und der 
Muth, mit welchem er ihn ausführte, machte zwifchen 
Em. Gnaden und ihm gemeinfchaftlihe Sade. Der 
Minijter, welcher durch geheime Beftehung die Freiheit 
der Wahl angreift, und der Mörder, welcher diefe Frei⸗ 
heit mit offener Gewalt vernichtet, find in Einem Na- 
chen eingefchifft; fie haben Diejelben Interefien, und he⸗ 
gen Gefühle für einander. Um der Menfchlichfeit Ew. 
Gnaden Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, Sie fühlten 
für MQuirk, wie fich’8 gebührt; und wären Sie da⸗ 
wit zufrieden gewefen, ihm indirect beizuftehen, ohne of⸗ 
fene Berläugnung der Gerechtigkeit, ohne öffentliche Ber 
leidigung der Volfdmeinung; jo konnten Sie jede Pflicht 
politiicher Freundſchaft erfüllen, ohne die Ehre Ihres 
Königs bloszuftellen oder den Ruf feiner Regierung 
aufs Spiel zu ſetzen. Aber ald diefer unglüdliche Mann 
feierlich verhört, überführt und verurtheilt. war, als es 
fi zeigte, daß er häufig in demfelben Dienfte gebraucht 
worden war, und daß weder aus der Unfihuld feines 
früheren Lebens, noch aus feiner Einfalt eine Entſchul⸗ 
digung hergeleitet werden fonnte; war e8 nicht zu viel 
gewagt, Die Macht der Krone zwifchen dieſen Verbrecher 
und die Gerechtigkeit feines Landes treten zu laffen?”) 


* Whitehall, den 11. März 1769. Se. Mai. hat in Gna⸗ 
den geruht, feine Königl. Gnade auf Edward M'Quirk zu er: 
fireden, der des Mordes an George Clarke fchuldig gefunden ift; 
fo erhellt aus feinem Königl. Befehl nachfolgenden Inhalts: 

sorge R. 

Da in unferer Königlichen Bruft durch die VWorftellungen des 

Chirurgen William Broomfield und bes Apothefers Salomon 
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Ste hätten wiffen follen, daß ein Beifpiel dieſer 
Art nie fo nöthig war, als jegt, und Sie müffen ge— 
wußt haben, daß das 2008 auf Fein ſchuldigeres Haupt 


Starling ein Zweifel aufgeftiegen ift über ben Leichenbefund des 
George Clarke, indem die beiden Genannten, wie uns vorgeftellt 
worden ift, den Verftorbenen vor feinem Tode behandelt und bie 
Anfiht ausgefprohen haben, daß cr nicht an dem Schlage ge⸗ 
ftorben fei, den er zu Brentfort erhielt; da ferner erhellt, daß 
feine ber gedachten Perfonen ale Zeuge in den Proceß gezogen 
worden ift, obgleich ber befagte Salomon Starling vor dem Lei— 
&henbefchauer verhört wurde; und da bie einzige Perſon, bie zu 
dem Beweife, daß der Zod des befagten George Clarke durch den 
befagten Schlag herbeigeführt worden, aufgefordert wurde, der 
Chirurg Sohn Foot war, der ben Verſtorbenen nie gefehen hat, 
als nach feinem Zode; fo glaubten wir bie befagten Vorftellun- 
gen mit dem Bericht des Syndicus unferer Stadt London und 
dem Zeugniß bes Richard und William Beale, fo wie bes befag: 
ten Sohn Zoot, weldes fie in dem Procc wegen Mordes des 
befagten George Clarke gegen Edw. Quirk, auch Edw. Kirk, 
auh Edw. M'Quirk genannt, abgegeben, an den Meifter, die 
Vorſteher und die Mitglieder des Unterfuchungshofes der Chirur⸗ 
gencompagnie bringen zu müffen, und befahlen ihm zugleich, 
fernerweit alle Auskunft der gedachten Perfonen und des beſag⸗ 
ten Sohn Foot entgegenzunehmen, bie fie neben bem oben Bor: 
ausgefchicten für nöthig erachten möchten, um ſich eine Ueber: 
zeugung zu bilden und uns zu berichten: „Ob es ihnen einleuchte 
oder nicht, daß ber befagte George Clarke in Folge des Schlages, 
den er in bem Auflauf zu Brentford am 8. December vorigen 
Jahres erhielt, geſtorben iſt.“ Und nachdem der gedachte Unter: 
fuhungshof der Chirurgeneompagnie uns feine Anfiht dahin be: 
richtet hat: „daß es ihm nicht einleuchte, daß es fo gefchehen 
fei‘‘, haben wir e8 für angemeflen erachtet, unfere Königl. Gnabe 
auf den gedachten Edw. Quirk, auch Edw. Kirk, auch Edw. 
M'Quirk genannt, auszudehnen und ihm unſere freie Verzeihung 
für den Mord des beſagten George Clarke, deſſen er ſchuldig be⸗ 
funden worden iſt, zu gewaͤhren. Unſer Wille und Wohlgefallen 
alſo iſt, daß der beſagte Edw. Quirk, auch Edw. Kirk, auch 
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hätte fallen fönnen. Was it das für ein Regierungs- 
foftem? Sie Hagen fortdauernd über die aufrührerifche 
Stimmung der untern Volfsflaffen, und dennoch, nun 
die Geſetze Ihnen die Mittel gegeben, ein Erem- 
pel zu ftatuiren, welches in jeder Hinficht unverwerflich 
und bei weiten am geeigneiften war, der Menge 
Ehrfurcht einzuflößen, begnadigen Sie dad Verbrechen 
und ſchämen Sich nicht, der Meuterei, über die Eie Sich 
beflagen, ja fogar fünftigen Morbthaten die Sanction 
der Regierung zu ertheilen. Vielleicht find Sie fir mili- 
tärifche Hintichtungen eingenommen und fähen lieber 
ein paar Dutzend biefer Elenden durch die Garde fchlach- 
ten, als Einen einzigen den Tod im regelmäßigen Lauf 
bes Gejeßes leiden. Wie kommt es, Mylord, daß in 
Ihrer Hand jelbit die Gnade der Krone fih in Grau- 
famfeit und Unterdrüdung für den Unterthan verwandelt? 
Die Maaßregel war, wie es ſcheint, jo außeror- 
dentlich, daß Sie es für nöthig hielten, dem Publicum 
einige Gründe dafür anzugeben. Wir wollen fie red» 
lich prüfen. 
1. Sie jagen, die Herren Broomfield und Star: 
ling wären in M'Quirk's PBroceß nicht vernommen wor: 


Edw. MQuirk genannt, für den befagten Morb in unferem 
nähften Generalpardon, den wir für die armen Verurtheilten in 
Rewgate erlaflen werden, ohne alle Bedingung mit inbegriffen 
fein ſoll; und daß Ihr unterbeffen Bürgfchaft für fein Erfcheinen 
um unferen befagten Pardon zu erbitten, annehmt. Und hiezu 
fei dies Eure Vollmacht. Gegeben an unferm Hofe zu St. Ja⸗ 
mes den 10. Tag bes März 1769 im 9. Jahr unferer Regie: 
zung. — Auf Befehl Sr. Mai. Rochford. An unfern treuen 
geliebten James Eyre Esq. Syndicus unferer Stadt London, die 
Sheriffs, unferer befagten Stadt und Graffchaft Middlefer und 
alle andern, die es angeht. a 
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den. Ich will Em. Gnaden fagen, warum fie es nicht 
wurden. Sie hätten auf Eid vernommen werden müf- 
fen; und e8 wurde vorhergefehen, daß ihr Zeugniß dem 
Gefangenen entweder nichts nüßen oder gar noch nadı= 
theilig werden würde. Wäre es fonft denkbar, daß fein 
Anwald ein fo wefentliched Zeugniß nicht hätte einfor- 
dern follen? 


2. Eie fagen, Mr. Foot hätte den Berftorbenen 
nicht eher, al8 nach feinem Tode gefehen. Ein Wund- 
arzt, Mylord, muß fehr wenig von feiner Kunft ver- 
ftehen, wenn er bei der Unterfuchung einer Wunde oder 
Duetfhung nicht fagen kann, ob fie tödtlich ift oder 
nit. So lange der Betheiligte noch am Leben ift, 
wird der Wundarzt vorfichtig mit feinem Ausſpruch fein, 
während er durch den Tod des Kranken in den Stand 
gefegt wird, Urach und Wirfung mit Einem Blick zu 
überfehen, und mit einer Sicherheit, die durch die Er- 
fahrung beftätigt ift, zu fprechen. 

3. Dennoch haben wir Ew. Gnaden zu danken 
für die Errichtung eines neuen Tribunals. Ihre inqui- 
sitio post mortem ift in den englifchen Geſetzen unbe: 
befannt und macht Ihrer Erfindung Ehre. Der einzige 
wefentliche Einwand dagegen ift, daß wenn Mr. Foots 
Zeugniß nicht ausreichte, weil er die Wunde erft nach dem 
Tode unterfuchte, jo kann die verneinde Meinung von: 
Männern, die den Körper Mr. Clarke's nie, weder vor 
noch nach feinem Tode, fahen, Sie noch viel weniger 

„berechtigen, Sich über den Ausfpruch der Jury und das 
Vrtheil des Geſetzes hinwegzuſetzen. 


Und jebt, Mylord, erlauben Sie mir die Frage, ift 
es Ew. Gnaden nie eingefallen, als Sie diefen unver- 


67 


befierlichen Böſewicht der Gerechtigkeit entzogen, welche 
die Gefege gegen ihn erfannt und das ganze Volk von 
England forderte, daß es einen andern Mann (Mr. 
Wilfes) giebt, einen Liebling des Landes, deſ— 
fen Begnadigung mit Danf aufgenommen fein würde, 
defien Begnadigung al unfern Zwieſpalt geheilt haben 
würde? Haben Sie ganz vergefien, daß dieſer Mann 
einft ihre Freund war? Oder wollen Sie die Gnade 
der Krone nur auf Mörder erftreden? 

Dies find Fragen, die Sie nicht beantworten wer« 
den; auch iſt es nicht nöthig. Der Charakter Ihres 
Privatlebend und die entfprechende Haltung Ihres öffent: 
lichen Betragens ift eine Antwort auf alle. 


Junius. 


9. Brief. 


An Se. Gnaden den Herzog von Grafton. 


Den 10. April 1769. 
Mylord, 

Sch Habe eine fo gute Meinung von Ihrem Vers 
ftande, daß ich dem Wertheidiger Ihres Betragend, der 
und verfichert, aus eigenem Antriebe ohne die geringfte 
Beranlafjung durch Ew. Gnaden gejchrieben zu haben, 
gerne glauben möchte, wäre nicht Ein verrätherifches 
Zeichen, welches jeder Maaßregel, wobei Ihr perfönlicher 
oder politifcher Charakter fich betheiligt, aufgenrüdt zu fein 
ſcheint. — Ihr erfter Verfuh, Sir William ms zu 
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unterflügen, endigte mit der Wahl vor Mr. Wilfes; 
der zweite ficherte den Erfolg des Herrn Glynn. Der 
ungewöhnliche Schritt, welchen Sie thaten, um Sir 
James Lowther zum erften Lord von Qumberland zu ma⸗ 
chen, hat feinen Einfluß in jener Grafichaft für immer 
zerftört. Die Hauslifte der Directoren traf der Fluch, 
daß die Regierung fie billigte; und felbft der armfelige 
Dingley*) konnte dem Unglüd nicht entgehen, von Ew. 
Gnaden begünftigt zu werden. Mit diefer vurchgehen- 
den Erfahrung vor Augen dürfen wir, wenn eine an 
gebliche Nechtfertigung Ihrer Orundfäge und Ihres Be- 
tragens in Wahrheit auf beide das nachtheiligfte Licht 
wirft, mit Grund vermuthen, daß fie nur unter Ihrer 
unmittelbaren Leitung und Hülfe gefchrieben fein könne. 
Freilich ruft der Verfaſſer mit aller Aufrichtigfeit und 
feldft mit den Worten eines fhwörenden Iren: „nad) fei= 
nem beften Wiffen und Gewiſſen“, Gott zum Zeugen 
für fih an. Aber Mylord, Sie follten diefe Anrufungen 
des Himmels nicht befördern. Der fromme Fürft (Karl 1.), 
von dem Sie abftammen follen, bediente fich ihrer in 
feinen öffentlichen Belanntmacjungen fo Häufig, daß zu: 
legt auch das Volk ed nöthig fand, den Himmel anzu: 
rufen. Ihr Minifterium Hat und in einen Zuſtand 
ähnlicher Noth verſetzt; hüten Sie Sich wenigftens uns 
an die Rettung aus ihr zu erinnern. 

Sie haben ſchon viel zu verantworten. Sie haben 


*) Diefer unglüdlihe Mann wurde von dem Herzog v. 
Grafton bewogen, fih zum Candidaten für, Mibblefer zu mel: 
den, und Ge. Gnaben war entfchloffen, ihn ins Unterhaus zu 
bringen, wenn er auh nur Eine Stimme hätte. Ynglüdlicher 
Weiſe traf ſich's, daß er nicht einen einzigen — bewegen 
konnte, ihn auf die Wahl zu bringen. 
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diefen unglüdlihen Mann verleitet, noch einmal in ſei⸗ 
nem Leben, troß feines Alters und feiner Schwäche öf- 
fentlich den Narren zu fpielen; und wie Sie felbft uns 
das feltene Beijpiel eines jungen Mannes ohne den 
Aufſchwung der Jugend geben, fo mußte Ihr Bertheis . 
diger und die nicht weniger merkwürdige Erfcheinung 
eined Greifes darbieten, dem die Erfahrung des Alters 
nicht zu Gute gefommen. inem folchen Schriftfteller 
ins Einzelne zu folgen, würde, wie feine eigenen. Perioden, 
eine Arbeit ohne Ende fein. Außerdem ift der Gegen 
ftand ſchon erörtert und hinlänglidy verftanden worden. 
Nur eins kann ich nicht umhin zu bemerfen. Wenn 
die Begnadigung von M'Quirk die Hauptbeichuldi= 
gung gegen Sie war, fo wäre es nur eine geziemende 
Artigfeit für Ew. Gnaden Einficht gewefen, Sie nah 


. Ihren eigenen PBrincipien zu vertheivigen. Welches Zus 


trauen verdient ein Mann, der und geradeheraus fagt, 
daß die Thatfachen, die in dem Föniglichen Erlaß ange- 
geben werden, nicht die wahren Beweggründe waren, 
aus denen die Begnadigung gewährt wurde? Und daß 
er wänfchte, dieſe chirurgifchen Berichte, welche zuerft 
gewiffe Zweifel in dem Föniglichen Herzen erweckten, 
möchten Sr. Majeftät gar nicht vorgelegt fein? Sie 
fehen, Mylord, feldft Ihre Freunde können Ihre Hand⸗ 
lungen nicht vertheidigen ohne Ihre Principien zu än- 
dern, noch eine überlegte Maßregel der Regierung 
rechtfertigen, ohne dem wichtigften Grunde, worauf fie 
fich ftüßte, zu widerfprechen. | 

Die Berurtheilung M'Quirk's hatte Sie zu einer 
Wahl genöthigt, bei welcher es Ihnen kaum möglich 
war, Ihr politiiches Intereffe mit Ihrer Pflicht zu ver- 
einigen. Sie waren gezwungen, entweder einen thätigen 
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und niüglichen Parteigänger aufzugeben, oder einen Ver⸗ 
brecher vor der öffentlichen Gerechtigkeit zu fchügen. 
Ihrem Charakter getreu, zogen Sie Ihren Bortheil jeder 
andern Rüdficht vor; und mit Ihrer gewöhnlichen Eins 
ficht ftügten Sie Ihren Entfchluß gerade auf die Be- 
weggründe, welche vor dem PBublicum nicht hätten aus⸗ 
geiprochen werben follen. 

Ich habe Häufig das Benehmen des Herrn Wilkes 
getabelt, dennoch wirft mir Ihr Vertheidiger vor, ich 
Hätte meine Dienfte dem Aufruhr gewidmet. Ihre 
Gnaden kann uns am beften belehren, welche Ta⸗ 
lente des Heren Wilfes Sie zuerft beivogen, ihn mit 
Ihrer Freundſchaft zu beehren, oder wie lange es dau⸗ 
erte, bis Sie jene Schlectigfeit in ihm entdeckten, 
die, wie es fcheint, Ihr Zartgefühl beleidigte. Erin⸗ 
nern Sie Sich, Mylord, daß Sie Ihre Verbindung mit 
Heren Wilfes noch lange fortfegten, nachdem er jener 
Berbrechen überführt war, welche Sie ſeitdem mit den 
ihwärzeften Sarben als Gottesläfterung und Verrath 
darzuftellen geſucht haben. Wie unglüdlich trifft es ſich! 
das erite Beifpiel, welche Sie uns von einer gewifien 
Beachtung des Anftandes geben, ift mit dem Bruch 
einer moralifhen Berpflichtung verbunden! Ich, My 
lord, ſage ſtolz: wäre ich fchwach genug geweien, eine 
ſolche Freundſchaft zu knüpfen, nie wär ich fo nieder⸗ 
traͤchtig gewefen fie zu verrathen. Aber Herrn Wilfee’ 
Character mag fein‘ wie er will, fo viel it gewiß, un⸗ 
ter den Verhältniffen, in welchen er zu dem Bublicum 
fteht, ſprechen felbft feine Fehler für ihn. Das englifche 
Bolf Hat zu viel Verftand, als daß es Ew. Gnaden 
die Schwachheiten eines Privatmannes benupen lafien 
follte, um einen Vorgang aufzuftellen, durch welchen bie 
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öffentliche Freiheit angegriffen wird, und welchen Gie 
in Zufunft mit derfelben Leichtigkeit und Befriedigung 
benugen Tönnten, um die beiten Männer im Königreich 
zu ſtürzen. Begnügen Sie Sich, Mylord, mit den vier 
len DVortheilen, welche Ihnen die unbefledte Reinheit 
Ihres Characterd über Ihren unglüdlichen, verlaſſenen 
Freund gegeben hat. Machen Sie Sich die unerbitt- 
liche Frömmigkeit des Hofes, an dem Sie leben zu 
Nuge, und danken Sie Gott, daß Sie „nicht find, wie 
andere, Blutfauger, Ungerechte, Ehebrecher, oder gar 
wie diefer Zöllner.” In einem gefühllofen Herzen 
werden die Geſetze der Ehre und Treue ungeftraft ver 
legt, mit ihm fünnen Sie ficher Ihrer Neigung folgen. 
Aber die Gefehe Englands follen nicht verlegt werben, 
feldft nicht dur Ihren frommen Eifer, einen Sünder 
zu unterdrüden; und wenn es Ihnen auch gelang, ihn 
zum Werkzeug, fo foll es Ihnen doch nicht gelingen, ihn 
zum Opfer Ihres Chrgeises zu mahen. 
Junius. 


10. Brief. 


An Me. Edward Wefton. 
Den 21. April 1769, 


Sir, 
Ich jagte, Sie wären ein alter Mann, dem die 
Erfahrung des Alters nicht zu Gute gefommen. Es 
fcheint, Sie find auch noch ein Freiwilliger mit dem 
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Solde von zwanzig Dienften; und in einem Alter, wo 
jede Ausficht am Ende ift, fehn Sie Sich Doch noch nadh 
Belohnungen um, die Sie nicht genießen können. Nie— 
mand ift beffer, als Sie mit der Güte der Regierung 
befannt ; 
— — ton impudence, 
Temeraire vieillard, aura sa recompense. 


Aber ich will mich nicht zu einem Streit, weder 
mit der Unfähigkeit des Alters, noch mit der Empfind- 
lichkeit Ihrer Gebrechen herablaffen. Ihre Flugfchrift, 
geiftreich, wie fie ift, wurde fo wenig gelefen, daß das 
Publikum nicht wiffen kann, wie weit Sie mich) Lügen 
zu ftrafen berechtigt find, ohne folgende Anführung 
Ihrer Worte: 

Geite 6. „4. Daß er überzeugt ift, die Motive, 
welche er (Mr. Wefton) angeführt hat, müßten voll- 
fommen’ ausreichend erfcheinen mit oder ohne Die Mei- 
nung der Chirurgen.” 

„2. Daß eben diefe Motive die Grundlage gewe- 
fen fein müßten, auf welcher der Graf von Rodh- 
fort e8 geeignet gefunden ⁊c.“ 

„3 Daß er nur bedauern fann, daß der 
Graf von Rochfort ed geeignet gefunden zu haben fcheint, 
die chirurgifchen Rapporte dem Könige vorzulegen und 
ihnen den Vorzug vor allen andern ausreichenden Mo- 
tiven zu geben 20." 


Das Publicum mag urtheilen, ob dies eine Ver⸗ 
theidigung der Regierung nach Regierungd »Principien 
oder nad) Ihren eignen ift. 

Stil und Sprache, die Sie gewählt, ich befenn’ es, 


ut 
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find der Eleganz Ihrer Sitten und der Würde der Sache, 
die Sie übernommen haben, nicht übel angepaßt. Ein 
ordinärer Pinſeler fchreibt unter feine Gemälde „ein 
Bandit und „ein Böfewicht,” weil feine Gemaͤlde felbft 
weber Charakter, noch Wahrheit haben. Aber die Werfe 
eines Meifterd bedürfen Feiner Unterfchrift. Seine Züge 
und Sarben find aus der Natur genommen. Der Ein- 
drud, den fie machen, erfolgt unmittelbar und überall; 
und es ift nicht möglich, ihren Character zu misdeuten, 
mögen fie nun die Verrätherei eines Minifters, oder Die 
gemisbrauchte Einfalt eined Königs darftellen. 


Junius. 


11. Zrief. 


An Se. Gnaden den Herzog von Grafton. 


Den 24. April 1769. 
Mylord, | 

Das Syftem, welches Sie angenommen zu haben 
iheinen, als Lord Chatam Sie uneripartet an ber 
Spige der Gefchäfte zurüdließ, verſprach uns nicht diefe 
ungewöhnliche Rraftäußerung, die feitdem Ihren Cha- 
racter verherrliht und Ihr Miniſterium ausgezeichnet 
hat. Meit entfernt, einen Geift zu verrathen, der kühn 
genug geweſen wäre, die erften Rechte des Volfd und 
die oberften Prineipien der Verfaffung anzugreifen, was 
ren Sie fogar in der Ausübung der Gewalt bedenklich, 
mit welcher der ausübende Zweig der Gefehgebung recht« 
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mäßig befleivet ik. Wir haben noch nicht vergefien, 
wie lang es Mr. Wilfes bei allen Schredniffen einer 
über ihn verhängten Acht erlaubt war, frei und Hffent- 
lich zu erfcheinen und wie lang er fi) ungehindert um 
die Vertretung der City und der Graffchaft bewerben 
fonnte. Unſer gnädige König hat ed noch nicht ver- 
gefien, was fir eine außerordentliihe Sorgfalt Sie für 
feine Würde und für die Sicherheit feiner Perſon ent- 
widelten, als Sie in der Prifis, welche die Hofleute 
eine beunruhigende nennen wollten, die Hauptſtadt zwei 
Nächte hintereinander aller Art von Auflauf und Uns 
ordnung überließen. Für die Sicherung der Königlichen 
Reſidenz gegen Unbill war alfo hinlänglich geforgt durch 
Mr. Conway's Feitigfeit und Lord Weymouths Um⸗ 
fiht: während der erfte Minifter von Großbritannien in 
ländicher Zurüdgezogenheit und in den Armen einer 
verblüßten Schönheit feinen König, fein Land und fi 
felbft vergaß. Hier hätten Sie mit Energie handeln kön⸗ 
nen, denn Sie würden die Gefege für Sich gehabt haben. 
Die Freunde des Minifteriums hätten Sie vertheidigen 
fönnen ohne fich fhämen zu müfjen, und gemäßigte Män- 
ner, die ed mit dem Frieden und der guten Ordnung 
der Geſellſchaft wohlmeinen, hätten einen Vorwand ge- 
habt, Ihrem Betragen Beifall zu geben. Aber viele 
Gelegenheiten, fcheint e8, wurden von Ew. Gnaden 
eines unmittelbaren Eingreifens nicht würdig gefunden. 
Sie fparten die Beweife ihres unerfchrodenen Geiftes 
für Proceduren von größerer Gefahr und Wichtigkeit; 
und jebt, als hätten jene fehmählichen Ferien der ausüben 
den Autorität Sie zu dem Anfpruch berechtigt, Sih nun 
einer Thätigfeit im Exceſſen zu ergeben, die noch ge: 
fährlicher ift, jegt fcheinen Sie entfchloffen zu fein, Shre 
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frühere Nachlaͤſſigkeit reichlich einzubringen, und jene 
Kihtvollziehung der Geſetze mit einem Bruch der Con⸗ 
fitution aufzuwiegen. Bon Einem Extrem fpringen Ste 
plöglih ins andere über, ohne zwifchen dem Fehler der 
Shwähe und dem Exceß der Leivenfhaft auch nur 
einen Augenblick vernünftiger Beftigfeit Raum zu geben. 


Diefe Bemerkungen, fo allgemein fie find, wären 
leicht zu einer treuen Gefchichte des Minifteriumsd Euer 
Gnaden auszuführen, und ich fönnte wohl fpäter ein- 
mal eine Stunde darauf verwenden. Aber meine ge- 
genwärtige Aufgabe erlaubt mir nicht, auf eine Reihe 
von Ereigniffen zurüdzubliden, welche nicht mehr interef> 
fant oder wichtig find, weil ihnen eine Maßregel von 
ſo ungewöhnlicher Kuͤhnheit gefolgt ift, daß fie alle un- 
fere Aufmerkjamfeit und allen unferen Unwillen in An- 
ud nimmt. | 


Ihre Begünftigung von Mr. Luttrell ift mit Er» 
tolg gekrönt worden. Mit diefem Präcedenz, mit den 
Principien, nach welchen e8 ins Werf gerichtet wurde, 
und mit einem fünftigen Unterhauſe, das vielleicht we⸗ 
niger bedenklich iſt, als Das jetzige, kann jede Grafſchaft 
in England unter den Auſpicien des Schatzamtes zu 
einer eben ſo vollkommenen Vertretung gelangen, als die 
Grafſchaft Middleſex. Die Nachwelt wird Euer Gna⸗ 
den verpflichtet ſein, daß Sie Sich nicht mit einem vor⸗ 
uͤbergehenden Auskunftsmittel begnägten, ſondern die 
unmittelbaren Segnungen Ihres Miniſteriums auch auf 
fie vererbten. Wahlflecken ſind ſchon zu ſehr in der 
Hand der Regierung. Grafſchaften dagegen konnten 
weder durch Beſtechung, noch durch Einfchüchterung ges 
Wonnen werden. Aber jept kann ihre feierlich getroffene 
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Wahl verworfen und der Dann, den fie verabfcheuen, 
durch eine andere Verfügung beftellt werden, fie im Parla⸗ 
ment zu vertreten. Dennoch wird zugeftanden, daß Die 
Sheriffs die Gefege befolgt und ihre Pflicht gethan hätten.*) 
Der Wahlbericht den fie abftatteten, muß gejeglich und 
gültig gewefen fein oder fie wären ohne Zweifel dafür, daß 
fie ihn erftattet, zur Nechenichaft gezogen worden. Bei 
aller gutmüthigen Nüdficht auf Ew. Gnaden Jugend 
und Unerfahrenheit, behaupten wir, daß es doch einige 
Dinge giebt, die Sie wiffen müffen. Sie müffen wiffen, : 
daß das Recht der Wähler bei ihrer Wahl zu verharren 
(felbft angenommen, daß fie ungebührlich ausgeübt wäre) 
eben fo Flar und unzweifelhaft war, wie das Recht des 
Interhaufes , eines feiner Mitglieder auszufchließen. 
Ehen jo wenig ift es Ihnen möglich den weiten Abftand 
zwijchen der negativen Macht, einen Mann zu verwerfen, 
und der pofitiven einen andern zu ernennen, unbemerft 
zu lafien. Das Recht der Ausftogung im günftigften 
Sinne ift nichts, als ein Gemwohnheitsrecht des Parlas 
ments, das Necht der Wahl dagegen iſt das eigentliche 
Weſen der Verfaſſung. Dieſes Recht zu verleben 
und noch mehr, — es einem anderen Kreiſe 
von Menſchen zu übertragen, iſt ein Schritt, 
welcher unmittelbar zur gänzlihen Auflöfung des Staa- 
tes führt. So weit, als er reicht, ftellt er ein Unter⸗ 
haus her, durch welches das Bolf nicht vertreten ift. 
Ein fo gebildetes Unterhaus würde einen Widerfpruch 
und die ‚größte Verwirrung der Begriffe in fich fchließen; 


*) Als im Unterhaufe der Worfchlag gemacht wurde, die 
Sheriffs zu beftrafen, erklärte Sir Fletcher Norton, daß fie mit 
ber Proclamirung Mr. Wilkes' nicht mehr als ihre Pflicht ge⸗ 
than hätten. 
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aber Mylord, es giebt Minifter, deren Abfichten ſich nur 
dadurch befriedigt finden, daß eine Abfurbität mit der 
andern ausgeglichen und diejelbe Sache, welche in der 
Theorie falfh und ungereimt ift, zu einer Wahrheit in 
der Mirflichfeit gemacht wird. 

Diefe Mapregel, Diylord, führt jedoch Eine BER 
Folge für das Volk mit fich, welche Sie, wie ich über- 
zeugt bin, nicht vorausgefehen haben*. Während 
der Streit zwifchen dem Minifterium und Hrn. Wilkes 
noch fchwebte, gab Ihnen jeine Lage und fein Privat- 
charafter Bortheile über ihn, welche Sie fchon aus ge- 
wöhnlicher Rechtlichfeit, wenn nicht aus Erinnerung an 
Ihre frühere Sreundfchaft mit ihm, nicht hätten benuten 
follen. Gegen fromme Männer fam ed Ihnen zu 
Statten, die Uinregelmäßigfeiten feines frühern Lebens 
zu übertreiben, gegen gemäßigte hoben Gie die verderb- 
lichen Folgen des Barteigeiftes hervor. Männer von 
diefem Charakter, welche nicht weiter fahen, als auf den 
vorliegenden Gegenftand, waren über Hrn. Wilfes’ Aus- 
fchließung aus dem Parlament nicht unzufrieden. Jetzt 
haben Sie Sich bemüht die Frage anders zu ftellen, 
oder vielmehr Sie haben eine neue gefchaffen, bei wel- 
her Herr Wilfes nicht mehr betheiligt ift, als jeder 
andere Engländer. Sie haben das ganze Land ge— 
gen Sic, vereinigt in Einer großen conftitutionellen 
Angelegenheit, von deren Enticheidung ed unbedingt ab- 
hängt, ob wir als ein freies Volk fortbeſtehen follen. 
Sie haben nit in Worten, aber mit der That behaups 
tet, daß die Vertretung durch das Parlament nicht von 
Der Wahl der Vollbuͤrger (freeholders) abhängt. Wenn 


2) Der Lefer wird gebeten, biefe Prophezeihung zu beachten. 
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12. Brief. 


An Se. Gnaden den Berzog von Grafton. 


Den 30. Mai 1769. 
— 

Wenn die Maßregeln, mit welchen Sie das meiſte 
Gluͤck gehabt Haben, auch nur ſcheinbar durch vernuͤnf⸗ 
tige Gründe unterſtützt worden wären, würde ich es für 
feinen Zeitverluft gehalten haben, die Beurtheilung Ihres 
Charakters als Minifter fortzufegen und ihn dem Publi- 
cum gehörig darzuftellen. Nun ich aber fehe, wie Bragen 
von der höchften Wichtigkeit für die Nation durchgefegt 
und wie die erften Grundfäge der Eonftitution ohne 
Gründe fchamlos und öffentlich verlegt werden; erEläre 
ich, daß ich die Sache für verzweifelt Halte und aufgebe. 
Die Unfähigften Ihrer Vorgänger beſaßen Geſchicklichkeit 
genug, um ihren Maßregeln wenigftens einen Anſtrich 
zu geben. Wenn fie die Rechte ded Volks angriffen, 
wagten fie ed doch nicht, feinem Verftande gradezu Hohn 
zu fprehen; und in früheren Zeiten machten es felbft 
die Fäuflichften Parlamente in ihrem Handel mit dem 
Minifter zur Bedingung, daß er ihnen plaufible Schein- 
zwecke an die Hand gäbe, wenn fie ihre Land und ſich 
verkauften. Sie, Mylord, haben das PVerdienft gehabt, 
ein fürzered Syftem der Regierung und der Logif einzus 
führen. Sie halten fih weder an die Leidenfchaften, 
noch an den PVerftand, fondern einfach and Zugreifen. 
Sie wenden fi unmittelbar an die Gefinnung Ihrer 
Freunde, welche ſich, gegen alle Form des Parlaments, 
nie ernftlih in eine Verhandlung einlaffen, bevor fie 
abgeftimmt haben. 


e 
Erlauben Sie mir daher mit Befeltigung aller vers 


geblichen Abfichten Ihre Gnaden zu beffern oder dem. 


Publicum zu nützen, daß ich Ihren Charakter und Ihr 
Betragen blos zu einem Gegenſtand curiofer Forſchung 
made. In beiden ijt etwas, das Sie nicht nur von 
allen andern Miniftern, fordern von allen andern Peuten 
unterfcheidet. Daß Sie abfichtlih Unrecht thun, das ift 
ed nicht, jondern daß Sie nie aus Verſehen recht thun. 
Auch das ift ed nicht, daß Sie Ihre Trägheit und Ihre 
Thätigfeit gleich unpaffend anwenden, fondern daß ber 
oberfte Grundfag Ihres Lebens oder wenn ich fo fagen 
darf, Ihr Genius Sie durch jede mögliche Veränderung 
und jeden Widerſpruch des Betragens geführt hat, ohne 
auch nur einen momentanen Ruf oder Anftrih von Tu⸗ 
gend, und daß der Geift der wildeſten Unbeftänbigkeit 
Sie auch nicht ein einziges Mal zu einer weifen und 
ehrenwerthen That verleitet hat. Dies, ich muß «8 bes 
fennen, giebt Ihrem Schidfal fowohl, als Ihrem Cha⸗ 
rakter das Anfehn der Einzigfeit. Bliden wir mitein- 
ander zurück auf einen Schauplag, wo ein Gewiſſen, 
wie das Ihrige, nichts zu bereuen finden wird. Sehn 
wir zu, Mylord, wie vortrefflih Sie den verfchiedenen 
Berhältniffen, in denen Sie zu Ihrem Könige, Ihrem 
Lande, Ihren Freunden und zu Sich felbft ftanden, ents 
fprochen haben. Geben Sie uns, wenn es möglich ift, 
eine Entjchuldigung bei unfern Nachfommen und vor 
ung felbft, daß wir uns Ihrem Regimente gefügt haben. 
Zeigen Sie und, wenn nicht die Talente eined großen 
Minifters, wenn nicht Die Uneigennügigfeit eines Patrio⸗ 
in oder die Treue eines Freundes, wenigftens die Feftig- 
feit eines Mannes. Um Ihrer Geliebten willen fol der 
Liebende gefchont werden Ich will fie weder, wie Sie 
6 
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es getban, ind Publicum bringen, noch das Andenfen 
vergangener Schönheit beleidigen. Ihr Geſchlecht, wel⸗ 
ches allein fie in Ihren Augen liebenswürbig machte, 
— in den meinigen macht es fie fchonungswiürdig. 


Der Charakter der befannten Vorfahren mander 
Leute macht e8 ihren Nachkommen möglich, aufs Aeußerfte 
lafterhaft zu fein, ohne zu entarten. Die Vorfahren Ew. 
Gnaden zum Beifpiel hinterließen Feine niederſchlagenden 
Proben von Tugend felbft nicht für ihre rechtmäßige 
Nachkommenſchaft; und Sie können mit Vergnügen auf 
einen berühmten Stammbaum zurüdbliden, in welchem 
die Heraldik Feine einzige gute Eigenfchaft angezeichnet 
bat, um Ihnen Schimpf oder Schande zu machen. Eie 
„haben beffere Zeugniffe Ihrer Abkunft, Mylord, als das 
Heirathöregifter oder irgend eine läftige Erbichaft von 
gutem Ruf. E8 giebt erbfiche Charafterzüge, an wel- 
chen eine Familie eben fo gewiß erfannt werden Fann, 
als an Gefichtsziigen von der fchwärzejten Art. Karl I. 
lebte und ftarb als ein Heuchler. Karl I. war ein Heuche 
ler anderer Art ımd hätte auf demſelben Schaffotte fterben 
ſollen. Nah dem Zwifchenraum eined Jahrhunderts 
fehen wir ihre verfchiedenen Charaktere in Ew. Gnaben 
gluͤcklich wieder aufgelebt und vermifcht. Finſter und 
fteenge ohne Religion, liederlich ohne leichten Sinn, leben 
Sie, wie Karl IL, ohne ein liebenswürbiger Gefelffchafter 
zu fein, und ich wüßte nicht, warum Sie nicht fterben 
fönnten, wie fein Vater, ohne den Ruhm eines Maͤr⸗ 
tyrers zu erwerben. 


Sie Hatten ſchon mit Ehren in jenen Schulen (ven 
Pferderennen und den Spielhäufern) promovirt, in wel- 
hen der englifche Adel zur Tugend Yebilvet wird, als 
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Sie Lord Chatamd Schu empfohlen wurden. Bon 
Newmarket, White's und aus der Oppofition wurden 
Sie durch ihn in die Welt eingeführt mit einer gewiſſen 
Popularität, womit junge Männer gewöhnlich ihre Lauf- 
bahn beginnen, aber felten bis zu Ende ausreichen: ernft 
und anſtändig genug, um tauglich für die Gefchäfte ge⸗ 
halten zu werben, zu jung zum Verrath, kurz ein Pa⸗ 
triot von vielverfprechender Zufunft. Lord Chatam war 
der erſte Gegenftand Ihrer politifchen Bewunderung und: 
Zuneigung; doch Sie verließen ihn bei der erften Hoff- 
nung- auf einen gleichen Antheil an der Macht unter Lorb 
Rodingham. Als Die. erfte Unterhandlung des vorigen 
Herzogs von Eumberland fehlfchlug, und der Guͤnſtling ) 
zum Aeußerften getrieben war, retteten Sie ihn dadurch, 
dag Sie Sich mit einem Minifterium verbanden, an 
welchem Lord Chatam nicht hatte Theil nehmen wollen. 
Dennod war Lord Chatam Ihr Freund, und Sie haben 
ber Welt noch zu erklären, warum Gie eimwilligten,: 
ohne ihn zu fungiren, oder warum Sie ihn verließen 
und verrieihen, nachdem Sie mit Lord Rodingham einig 
geworden waren. Sie beflagen Sich, daß feine Maß⸗ 
regeln ergriffen worden feien, um Ihren Befchüßer zu 
befriedigen, und daß Ihr Freund, Herr Wilfes, der fo 
viel für die Partei gelitten habe, feinem Schidfal uͤber⸗ 
lafien worden fei. Beide haben feitdem nicht wenig zu- 
Ihrer gegenwärtigen Machtvollfommenheit beigetragen; 
dennoch, glaub’ ih, hat Lord Chatam ‚weniger, ale je, 
Urfache zufrieden zu fein, und für Heren Wilfes ift es 
vielleicht das größte Unglück feines Lebens, daß Sie im 
Gabinet fo viel haben thun müffen, um Ihre frühere 


*) Lord Bute, der Georg III. erzogen hatte. 
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Freundſchaft mit ihm aufzumiegen. Ihr grädiger Herr 
verfieht Ihren Eharalter und macht aus Ihnen einer 
Berfolger, weil Sie ein Freund gewefen find. 

Lord Chatam bildete fein letztes Minifterium auf 
Grundfägen, womit Sie ficher übereingeflimmt haben, 
fonft hätten Sie nicht an die Spike des Schatzamtes 
gelangen koͤnnen. Dadurch, daß Sie jene Grundſaͤtze 
verließen oder im graben Widerfpruch mit ihnen han⸗ 
delten und dabei, wie er ſah, im Eabinet heimlich un⸗ 
terflgt wurden, zwangen Sie ihn bald, Sie Sich felbft 
zu überlaffen und feinen Namen einem Minifteriunm zu 
entziehen, welches auf Das Vertrauen zu diefem Namen 
gegründet worden war. Sie hatten damals Ausficht 
anf eine Freundfchaft, die Ihrem Character beſſer ent⸗ 
ſprach und geeigneter war, Ihre Neigung zu feflen. Die 
Ehe ift ver Punct, wo jeder Wüftling inne hält; und wirk 
U, Mylord, Sie fönnen von dem Umlauf, den Sie ge 
nommen haben, wohl müde fein; denn Ste find jest vollſtaͤn⸗ 
Dig Durch jedes Zeichen des politifchen Thierkreiſes hindurch⸗ 
gegangen, vom Scorpion, in welchem Sie Lord Chatam 
flachen, bis zu den Hoffnungen einer Jungfeau*) im Haufe 
von Bloomobury. Man hätte denken follen, daß Sie in ver 
Serbrechlichkeit ehelicher Bande hinlängliche Erfahrung ge 
macht oder wenigftens, daß eine Freundfchaft, wie die des 
Herzogs von Bedford, Ihnen durch Die glückliche Heirath 
Ihrer legten Gemalin*% mit feinem Neffen hätte ges 
fihert werben Fönnen. Aber Bande fo zarter Art Eön- 





*) Seine Gnaden hat neulich Miß Wrottesly, Nichte der 
„guten Gertrude”, Herzogin von Bedford, geheirathet. 

*) Miß Liddel heirathete, nach ihrer Trennung von bem 
9.2, ©,, ben Lord Upper Offory, 
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nen nicht feſt genug gefchlungen werden; und vielleicht 
gehört es zu dem Ehrgeiz des Herzogs von Bebford, 
nachdem er fie zu einer ehrbaren Frau gemacht hat, ein 
ähnliches Wunder bei Ew. Gnaben zu wirken. Diefer 
würbige Lord hat lange Gefchäfte mit Tugend gemacht; 
viel davon ift in feiner Familie verbraucht worden ; und 
in diefem Handel mag er mehr als die Hälfte der par» 
Iamentarifchen Unfchuld der Nation gefauft und verkauft 
haben. 

Aus einem politiſchen Geſichtspunkt iſt dieſe Ver⸗ 
bindung nicht unklug. Die Gunſt der Fürften iſt eine 
zerbrechlihe Waare. Sie haben jebt die nöthige Kraft, 
das Kabinet zu beherrfchen; und wenn ed unumgänge- . 
lich fein follte, noch eine Freundſchaft mehr zu verrathen, 
fo können Sie ed ſelbſt mit Lord Bute aufnehmen, 
Mr. Stewart MKenzie wird fich wohl erinnern, wel 
chen Gebrauch der Herzog von Bedford gewöhnlich vor 
feinem Einfluß macht; und unfer gnädigfte Monarch, 
daran zweifle ich nicht, wird fich freuen, wenn er zum 
erſten Mal Einigfeit unter feinen Dienern gewahr wird, 
Seine vorige Majeftät wurde unter dem glüdlichen Eins 
fluß einer Kamilienverbindung feiner Minifter der Res 
gierungsforgen enthoben. Ein Fräftiger Fürft wird viel- 
leicht mit Argwohn bemerfen, wie ein fchlauer Diener 
allmälig feinem Herrn über den Kopf wädhft von ber 
erften unbegrenzten Berficherung feiner Pflichttreue und 
Anhänglichfeit zu der unangenehmen Vorſtellung der 
nothwendigen Erforderniſſe des Föniglichen Dienftes und 
bald in gehöriger Steigerung zu ber unterthänigen Un⸗ 
verfchämtheit, mit welcher in allen Formen des Ehrfurcht, 
die Unterwerfung gebieterifch verlangt wird. Die Zwi⸗ 
fhenzeit wird forgfältig benugt, Berbindungen anzu⸗ 
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knuͤpfen, Interefien zu fchaffen, eine Partei zu fammeln, 
und den Grund zu doppelten Heirathen zu legen, bis 
der hinters Licht geführte Fürft, der -eine Creatur ge⸗ 
funden zu haben meinte, die an feinen Dienft wegge- 
worfen und unbebeutend genug wäre, um fich immer 
feiner Willkür hinzugeben, zulegt findet, daß fie zu ge⸗ 
waltig geworben ift, um fich befehlen zu laffen, und zu 
furchtbar, um befeitigt zu werden. 


Ihre Gnaden öffentliches Betragen ald Minifter ift 
nur das Gegenftüd zur Gefchichte Ihres Privatlebens, 
diefelbe Unbeftändigkeit, viefelden Widerſprüche. Im 
Amerifa verfolgen wir Sie von der erften Oppofition 
gegen die Stempelacte aus Gründen der Klugheit bie 
zu Mr. Pitts Aufgeben des Rechtes; dann weiter bie 
zu Lord Rockinghams Aufgeben der Sache; darauf wie- 
der zurüd bis zu Lord Rockinghams Erklärung für das 
Recht; dann vorwärts zu der Befteuerung mit Mr. 
Townfhend; und zuletzt von des milden Conway's 
unentſchloſſener Mäßigung zu Blut und Zwang mit 
dem Herzog von Bebfort. Und Doch wenn wir der 
Einfalt der Lord Northifchen Beredſamkeit glauben duͤr⸗ 
fen, follen Sie bei der Eröffnung der nächften Sigung 
wieder Amerikas Befchüger fein. Iſt dies die Weisheit 
eines großen Minifters? oder das unheilvolle Schwan- 
Ten eines Pendels? Haben Sie feine eigne Meinung, 
Mylord? Oder wollten Sie nur die Genugthung ha= 
ben, jede Partei, mit welcher Cie vereint waren, zu 
verrathen, und jedes politiiche Princip, mit welchem Sie 
einverftanden waren, in Stich zu laſſen? 


Ihre Beinde Fönnen ohne Bedauern ihre Augen von 
Diefem bewundernswürdigen Syftem der Colonialregie⸗ 
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rung wegwenden; fie werden in der Beobachtung ihrer 
innern und äußern Politik Entfchädigung genug finden. 
Wenn das britifche Eabinet, ftatt Lord Shelburne zu 
dedavouiren, mit Feſtigkeit eingefchritten wäre, würde 
Corfifa, Sie wiffen es, Mylord, nie befegt worden fein. 
Die Franzofen fahen die Schwäche eines Fopflofen Mi- 
nifteriums und hatten Net, Sie mit Verachtung zu 
behandeln. Im Anfange hätten fie wahrfcheinlich ſo⸗ 
gleich nachgegeben, ehe fie einen Bruch mit England 
gewagt hätten; nun fie aber einmal verwidelt find, Fün- 
nen fie ohne Schande nicht zurüdgiehn. Der gemeine 
Menſchenverſtand fieht die Folgen vorher, welche dem 
Scharffinn Ew. Gnaden entgangen find. Entweder wir 
laffen die Franzoſen eine Eroberung machen, von deren 
Wichtigfeit Sie wahrſcheinlich Feinen Begriff haben; 
oder wir arheiten ihnen unter der Hand entgegen, wels 
ches uns in den Augen von Europa nur herunterfeßt, 
ohne irgend einem Zweck ver Politif und der Klugheit 
zu entfprechen. Bon der heimlichen, mittelbaren Unter⸗ 
flügung wird der Uebergang zu offneren und entſchied⸗ 
neren Maßregeln unvermeidlich; bis wir und zuletzt 
wirfiih im Kriege befinden und genöthigt find, alles 
Mögliche fiir einen Zwed zu wagen, der urfprünglid) 
ohne Aufwand und Gefahr erreicht werben konnte. Ich 
bin in der Politif des Norddepartements nicht bewan⸗ 
dert; aber jo viel, glaube ich, ift ficher, die Hälfte des 
Geldes, das Sie ausgegeben haben, um Mr. Wilfes’ 
Ausftoßung durchzufesen, ja, felbft der Antheil Ihres 
Geheimfchreiberd bei der legten Subjfeription würde 
Ihnen die Türken willfährig gemacht haben. Was ift 
Sparfamfeit, Mylord? oder hat die Sprödigfeit, ver 
Sie fortdauernd im britiichen Parlament begegneten, Sie 
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abgeſchredt den Divan zu beftechen? Es ik wahr, Ihre 
Freunde Haben den naͤchſten Anfpruh auf Ihre Frei⸗ 
‚gebigfeit; aber wenn jährlidh 30 Pf. Stel an Der 
Benfion Sie John Moore's gefpart werden Binnen, fo 
würde es Ihnen ‚nicht übel gedeutet worden fein, etwas 
auf den geheimen Dienft ded Staated verwendet zu 
haben. 


Vieleicht werden Sie fagen, die Lage der Angeles 
genheiten im Innern hätten Ihre ganze Aufmerkſamkeit 
erfordert und in Anfpruch genommen. Ich -geftehe «8, 
Bier find Sie thätig geweien. . Ein liebenswürdiger ge⸗ 
Hilverer Fuͤrſt befteigt den Thron unter den glüuͤcklichſten 
Ausfichten, mit dem Beifall undder allgemeinen Zuneigung 
feiner Untertfanen. Die erfien Maßregeln feiner Re: 
gierung und ſelbſt der Haß gegen einen Günftling 
fonnten ihre Anhänglichkeit nicht erfchüttern. Ihre 
- Dienfte, Mylord, Haben mehr Erfolg gehabt. Seitdem 
es Ihnen vergönnt war die Zügel zu ergreifen, haben 
Wir die natürlichen Wirkungen eined Regierungsiyftens 
gefehn, welches ſich ebenſo verhaßt, als verächtlidh 
machte. Bisweilen fahen wir Die Gehege fchmählich 
erichlaffen, bisweilen gewaltfam über ihre Spanntraft 
angeftrengt. Wir jahen die Perfon des Königs bes 
ſchimpft; und im tiefften Frieden und ohne allen An⸗ 
laß die Treue feiner Unterthanen durch feine eignen 
Diener öffentlich in Frage geſtellt.) Ohne Gefchidfich- 


*) Damals wandte ber weife Herzog all feinen Regierungs⸗ 
einfluß an, um ſich Addreſſen, bie ben König ber Treue feiner 
Unterthanen verficherten, zu verfhaffen. Sie Tamen in großem 
Schwarm von Schattland; doch nach dem Erfäheinen dieſes Brie⸗ 
Ss haben wir nicht weiter von dergleichen gehört. 
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keit, Entſchloſſenheit oder Intereſſe haben Sie mehr ge⸗ 
than, als Lord Bute mit ganz Schottland in feinem 
Gefolge ausrichten konnte. 


Obgleih Em. Gnaden Sich vielleicht wenig Sors 
gen machen weder um Ihren gegenwärtigen, noch um 
Ihren künftigen Ruf; werden Sie doch nicht wünfchen, 
in diefem Lichte der Nachwelt überliefert zu werben. 
Sie haben Urſache Sich zu fchmeicheln, das Andenken 
an Ihr Regiment werbe felbft die Form einer Conftis 
tution überleben, auf deren ewige Dauer unfere Vor⸗ 
fahren eine truͤgeriſche Hoffnung feßten; und zur Ehre 
der menfchlihen Natur will ich nicht annehmen, daß 
Sie wünfchen Fönnten, dad Andenken an Ihren pers 
fönliden Charakter erhalten zu ſehn. Der Zuſtand 
unferer Gegenwart ift in der That verzweifelt; aber wir 
haben eine Schuld gegen unfere Nachfommen; und es iR 
das Gefchäft des Gefcyichtfchreiberd zu firafen, wenn 
er auch nicht befiern Fann. Ich üÜberliefere Sie der 
Nachwelt nicht als Mufter der Nachahmung, fondern 
als ein abfchredendes Beilpiel; und da Ihr Betragen 
Altes in fich fchließt, was ein weifer oder ehrenhafter 
Minifter vermeiden müßte, fo will ih aus Ihnen eine 
negative Lehre machen für alle Ihre Nachfolger. 

Jumnius. 
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13. Briet. 


An den Publie Abvertiſer. 


Den 26. Januar 1769. 


Da die Freunde des Herzogs von Grafton es nicht 
paſſend finden, ſich in einen Streit mit Junius einzu 
lafien, fo find fie jegt nach der Niederlage Ihrer Gründe 
zu dem lebten traurigen Mittel gebracht, ihm den plat- 
ten nicht bedeutenden Vorwurf gemeiner Poſſen und 
Unrichtigfeiten zu machen. Seinen Stil überlaß ich 
den Kritikern. Die Wahrheit der Thatſachen ift von 
größerer Wichtigfelt fürs Publicum. Sie find von ber 
Art, daß ich glaube, ein nadter Wiverfpruch wird für 
- Niemand Gewicht haben, der eigned Urtheeil befikt. 
Betrachten wir fie in der Ordnung, wie fie in feinem 
legten Briefe erfcheinen: 

1. Sind nicht die erften Rechte des Volks und die 
oberften Grundſätze der Berfaffung offen verlegt und 
felbft der Name einer Wahl lächerlich gemacht worden 
durch die willfürliche Ernennung des Herrn Luttrell? 

2. Fuͤhrte nicht der Herzog von Grafton Häufig 
feine Maitreffe in Gefelfchaft, und gab er ihr nicht fo= 
gar den oberften Platz an feinem Tifche, als ob er 
einen antiken Venustempel niedergeriffen hätte, um alle 
Sitte und Schaam unter fernen Trümmern zu begraben? 
Iſt Dies der Mann, der ed wagen darf, von Herrn 
Wilkes' Moralität zu reden? 

3. If nicht der Charakter feiner muthmaßlichen 
Porfahren jo ftark in ihm abgevrüdt, als ob er in le⸗ 





gl 


gitimer Linie von ihnen abſtammte? Nur die Spee 
ſeines Todes ift prophetifh; und was ift Prophezeihung 
anders als eine Erzählung, welche der Begebenheit vor: 
aufgeht? 

4. War nicht Lord Chatam der erfte, der ihn zu 
dem Rang und Amt eines Minifterd erhob und ber erfte, 
ben er verließ? | | 

9. Berband er fih nicht mit Lord Rodingham 
und verrieth ihn? 

6. War er nicht ein Bufenfreund von Mr. Wils 
kes, den er jetzt bis auf den Tod verfolgt? 

7. Hat er nit auf den Akademieen zu Newmar⸗ 
fet, bei White's und in der Oppofltiion*) feine Grade 
mit Ehren erworben? 

8. Nachdem er Lord Chatams Principien verlaffen 
und feine. Freundfchaft geopfert hat; ift er. nicht jetzt 
feft mit einer Art Menfchen verbunden, welche zwar 
gelegentlich mit allen Parteien vereinigt waren, aber 
in jeder Lage und zu allen Zeiten gleichmäßig und be- 
harrlich vom Volke verabfchent wurden? 

9. Hat nicht Sir John Moore eine jährlihe Pen⸗ 
fion von 500 Pfd. St.? Damit follen ihm vermuthlidh 
Gefälligfeiten beim Pferderennen vergütet werben; uber 
iſt es möglich, daß ein Minifter einer Nation, welche 
noch ganz neuerlich mit einer Ausgabe von mehr als 
einer halben Million der Bettelei der Eivillifte ein Ende 
gemacht hat, eine gröbere Beleidigung bieten kann? 

10. Giebt es, in Betreff Amerifa’s, irgend eine 
Meife zu denken und zu handeln, die der Herzog von 





*) Siehe die Brofehüre: The history of the minority. 


OR. 


Grafton nicht der Neihe nach ergriffen und wieder ver- 


laſſen hätte? 

11. Iſt diefem DManne, der fo wenig Anftand und 
Gefühl Hat, daß er fih der Schmach unterzieht, eine 
nahe Verwandte defien zu heirathen, der feine Frau 

verführt hat, nicht ein befonderes Siegel der Schande 
 aufgebrüdt? Im Namen der guten Sitte, wie follen 
dieſe liebenswuͤrdigen Vettern an ihres Onkels Tiſche 
ſich begegnen? Es wird eine Scene aus Oedipus ohne 
die Tragödie. War es ihr Reichthum, ihe Geiſt oder 
ihre Schönheit? oder hat der verlichte Zungling wirk⸗ 
lich fein Herz verloren? 


Das Uebrige ift bekannt. Daß Eorfica den Frans 
zofen überlafien worden ift; daß man in einigen Fällen 
die Geſetze fchmählig erfchlaffen ließ, in andern fie vers 
wegen verlebte; und daß die Unterthanen des Könige 
aufgefordert worden find, trog der Maßregeln feiner 
Diener, ihn ihrer Treue zu verfichern. 

Ein Schriftfteller, welcher feine Behauptungen auf 
ſolche Thatſachen baut, ift nicht leicht zu widerlegen. 
Durch allgemeine Verficherungen und durch allgemeine 
Borwürfe kann man ihm nicht antworten. Es mag 
ihm die Beredſamkeit fehlen, um zu unterhalten und zu 
Überreden, aber da er die Wahrheit fpricht, muß er 
immer überzeugen. 

Philo Junius 
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14. Brief. 


An den Druder des Publie Advertiſer. 
Den 22, Juni 1769. 
Sir, 

Es iſt der Wille des Schidfals, daß der Name 
Old Roll (Alt Dliver) dad Haus Stuart ins Berder- 
ben bringe. In ihm Hegt eine verhängntgvolle Bedeu⸗ 
tung, welcher jelb die Baftarbabfömmlinge der Yamilie 
nicht entgehen können. Oliver Cromwell hatte das 
Verdienſt, Karl I. aufs Schaffot zu Bringen. Ihr Vers 
heidiger Old Roll fcheint dieſelbe Abſicht mit dem Her⸗ 
zog von Grafton zu haben. Seine Vetheidigungsgruͤnde 
Kinmen beffer mit dem Namen, ben er angenommen, 
ald mit den Brincipien, die er verbringt; denn obgleich 
er fih file den Bertheidiger bed Gerzogs ausgiebt, forget 
er dafuͤr, ung beftens zu überzeugen, daß fein Beſchuͤtzer 
eigentlich das Schickſal feines angeblichen Borfahren 
wiederholen mußte. | 

Durch das ganze Leben des Herzogs von Grafton 
seht fich ein ſonderbares Beftreben, Widerſpruche bie 
unverföhnlich find zu vereinigen. Er heirathet um ge⸗ 
ſchieden zu werden; er hält eine Maitreſſe um ſich an 
eheliche Zärtlichkeit erinnern zu laſſen; und er wählt folche 
Sreunde, die er aus lauter Tugend verlaffen muß. Wenn 
e8 für dem Geift jenes hochgebildeten Praͤſtdenten *), 
welcher über Karl I. das Urtheil fprach, möglich wäre, 
in irgend einem heutigen Schmeichler wieberzuerfiehn, 
würde ohne Zweifel Seine Gnaden aus einem Zuge 





2) Es ift kaum nöthig, ben Lefer hier an. den Namen Brad⸗ 
ſhaw zu erinnern. 
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feines Herzens ihn in der Hefe der Menfchen entdeden, 
und ihn zum Yührer auf Pfaden wählen, welche in if» 
rem Lauf einen Minifter aufs Schaffot bringen. 

Die Berficherung, daß zwei Dritiheile der Nation 
die Aufnahme Mr. Luttrellis billigen (denn felbft Old 
Noll ift zu befcheiden, fie eine Wahl zu nennen), Tann 
durch Gründe weder behauptet noch widerlegt werben. 
Es ift eine Thatfache, über welche jeder Engländer fich 
feloft feine Meinung bilden wird. Aber die Juriſten? 
Ihr Stand lebt davon, daß fie ohne Unterfchied Recht 
und Unrecht vertheidigen; und ich geftehe, ich habe nicht 
eine fo hohe Meinung von ihrer Kenntniß und Recht: 
fchaffenheit, um mit Sicherheit zu erwarten, daß fle in 
einer einfachen conftitutionellen Frage für mich entfcheiden 
würden. Weber die Aufnahme Mr. Luttrells hat ver 
Kanzler noch nie einen authentifchen Ausſpruch gethan. 
Sir Fletcher Norton ift in der That ein ehrenmwerther, 
ein fehr ehrenwerther Dann, und der Kronanwald von 
Amtswegen der Wächter der Freiheit, vermuthlih um 
dafür zu forgen, daß fie nicht in verbrecherifche Exceſſe 
ausbricht. Doctor Bladftone ift Anwald der Königin. 
Der Doctor erinnerte ſich daß er einen Plab zu be 
haupten hatte, obgleich er vergaß daß er einen Ruf zu 
verlieren hatte Wir genießen jetzt das Gluͤck, Die 
Grundfäge des Doctord eben fo gut zu verftehn, als 
feine Schriften. Zur Bertheidigung der Wahrheit, des 
Geſetzes und der Vernunft fann man des Doctors Bud 
getroft zu Rathe ziehn; aber wer einen Rachbar um ein 
Gut zu beirügen oder ein Land feiner Rechte zu berau⸗ 
ben wünfcht, braucht fich nicht zu bedenken, den Doctor 
jelbft um Rath zu fragen. 

Das Beifpiel des englifchen Adeld mag den Herzog 
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von Grafton vielleicht vollfommen rechtfertigen, wenn 
er feinem Genius in allen vornehmen Ausfchweifungen 
unferer Zeit die Zügel fchießen läßt; bedenk' ich aber 
feinen Rang und feine Stellung, fo fheint e8 mir, es 
würde ihm mehr Ehre machen, die Thatfache läugnen 
zu fönnen, als fie mit einer ſolchen Autorität zu verthei- 
digen. Wäre aber auch das Lafter an und für fich zu 
entichuldigen, fo herrſcht Doch eine gewiſſe Abneigung 
dagegen, es liegt eine gewiſſe Verachtung des Anftandes 
und eine Verlegung der öffentlichen Sitte darin, welche 
um des Wohls der Gefellfchaft willen nie verziehen werben 
foltte. Es iſt nicht, daß er zu Haufe eine Maitreffe 
hielt, fondern daß er ihr fortvauernd außer dem Haufe 
den Hof machte. Es ift nicht Die Brivatausfchweifung, 
fondern der öffentliche Anftoß, über den ich.mich beflage. 
Der Name von Miß Parfon würde kaum befannt ges 
worden fein, hätte fie nicht der erfte Lord des Schatzes 
felbft in Gegenwart der Königin triumphirend durch 
dad Opernhaus geführt. Wenn wir einen Mann fo 
handeln fehn, fo begreifen wir die fchamlofe Verdorben⸗ 
heit feines Herzens; aber was follen wir von feinem 
Berftande denken? 

Seine Gnaden ſcheint jetzt ein geregelter, häuslicher 
Mann werden zu wollen; und um uns fein Tünftiges 
Zartgefühl und guted Betragen im Voraus anzudeutes, 
heirathet er eine nahe Verwandte des Mannes, welcher 
ihm jenes Zeichen und jenen Namen der Schmad) an- 
‚ beftete, wodurch ein Ehemann unglüdlidh und lächerlich 
zugleich wird. Die Bande der Verwandtfchaft werden 
ihn wahrfcheinlich ein zweites Mal vor demfelben Schids 
fal ſchützen; und für die Unannehmlichkeit des Zufams 
mentreffens nehme ich als verbürgt an, wird der wür⸗ 


dige Onfel diefer gemeinfamen Beten die Etikette in 
einer Weite feftgefebt Haben, daß wenn ja em Misgriff 
ftattfinden ſollte, er nicht weiter gehn Tönne, als von 
madame ma femme ju madame ma Cousine. 

Der Herzog von Grafton hat immer irgend einen 
vortrefflihen Grund, feine Freunde zu verlafien: das 
Alter und die Unfähigkeit Lord Chatams, die Schwäche 
Lord Rockinghams, oder den fhlechten Ruf des Herrn 
Miles, Es gab eine Zeit, wo ed in ber That den 
Anfchein hatte, ald wäre er mit den Schwächen feiner 
Freunde lange nicht fo genau befannt oder würde eben 
wicht fo ſtark Dadurch beleidigt. Dept aber, das gefteh’ 
ich, find dieſe Schwächen nicht übel vertaufcht mit Der 
jugendlichen, blühenden Tugend des Herzogs von Bedford, 
der eftigleit des General Conway, der derben und, 
went ich fo fagen darf, ungeſchickten Grabheit des Herrn 
Rigby und der unbefledten Sittlichfeit des Lord Sandwich, 

Wenn es eine empfehlenswerthe Handlung if, einen 
banquerotten Spieler”), wie juͤngſt gefchehen, zu penfio- 
niren, fo werden dem Herzog von Grafton feine Bes 
Sanntichaften vielfältig Gelegenheit geben preiswürdig 
gu verfahren; und da er felbft an der Laft des Auf 
wandes nicht zu tragen hat, fo wird die großmüthige 
Bertheilung der öffentlidhen Gelder zur Unterflügung 
unglüdlicher tugenphafter Familien für die Menfchlichkeit 
Seiner Gnaden ein unzweifelhafter Beweis fein. 

In den öffentlichen Angelegenheiten zeigt ſich Old 
Roll etwas fcheu aufs Einzelne einzugehen. Er Iäugnet 
nicht, Daß Corfica den Franzoſen geopfert werben, und 
in Bezug auf Amerika befennt er, feien die Maßregeln 


*) Den Sir Iohn Moore, 


9 


feines Beſchützers einiger Wandelbarfeit unterworfen ge 
weien, dann aber verheißt er Wunder von Stetigfeit 
und Beftigfeit für die Zukunft. Dies find Geheimniffe, 
und wir duͤrfen nicht aus Erfahrung über fie urtheis 
ln wollen; — und in ber That, ich fürchte, wir 
werben in der MWüfte umfommen, ehe wir das Land der 
Berheißung erreichen. In dem gewöhnlichen Lauf der 
Dinge ſollte die Periode des minifteriellen Mannesalters 
für den Herzog von Grafton jet heranrücken. Seine 
hülflofe Kindheit war Lord Chatam anverfraut. Charles 
Townshend befaßte fich ein wenig mit feiner Erziehung 
In der Uebergangszeit, welche zwiſchen den Thorheiten 
der politifchen Kindheit und den Laftern der Mannbars 
keit liegt. Die Herrſchaft der Leidenfchaften folgte gleich 
darauf. Seine fruͤhſten Principien und Verbindungen 
wurden nun vergeffen oder verachtet. Die Gefellfchaft, 
die er zulest gewählt Hat, ift feinen Sitten nicht für- 
derlich geweſen; und in der Führung der öffentlichen 
Angelegenheiten finden wir den Eharafter feiner Lebens⸗ 
alter deutlich unterfchieden. ine widerhaarige, unlenk⸗ 
fame Selbftgenügfamfeit zeigt uns deutli den unvoll⸗ 
fommenen Zuftand der Halbreife, welcher der holde Reicht- 
finn der Jugend verloren gegangen und bie Feftigfeit 
der Erfahrung noch nicht gefommen if. Es ift möglich, 
daß der junge Mann mit der Zeit weifer wird und fich 
befiert; aber wenn ich mich auf feine Anlagen verftehe, 
iſt nicht fo viel Befferungsftoff in ihm, daß wir eine 
Sinnesänderung hoffen Fönnten, bevor er dieſes Land 
vollends zu Grunde gerichtet hat. Wielleicht daß er, 
wie andere Wüftlinge, fo lange lebt, bis er feinen Irr⸗ 
thum eingefehn, nicht aber, bis er fein Vermögen ver⸗ 
geubet Bat. 7° While Teaias. 
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15. Brief. 


An Se. Gnaben ben Herzog von Grafton. 


Den 8. Juli 1769, 
Mylord, 

Wenn die Natur Ihnen einen Verſtand gegeben 
hätte, der fähig wäre mit den Wuͤnſchen und Grund⸗ 
trieben Ihres Herzens Schritt zu halten, fo hätte fie 
aus Ihnen vielleicht den furchtbarften Minifter gemacht, 
der je unter einem befchränften Monarchen daran are 
beitete, ein freies Bolf zu Grunde zu richten. Wo 
weder Schaamgefühl, noch Vorwürfe des Gewiſſens, 
noch Furcht vor Strafe die Pläne eined Minifters in 
Schranken halten, würde das Bolf nur zu viel Grund 
haben, feine Lage zu beflagen, wenn es nicht in der 
Berftandesfchwäche des Miniſters wieber einigen Bei⸗ 
ftand fände. Wir müfjen der gütigen Vorſehung Dafür 
danken, daß die äußerfte Verdorbenheit des Herzens zus 
weilen merkwuͤrdiger Weife mit einem verworrenen Ver⸗ 
ftande verbunden ift, welcher felbft den ftärkften Lieb⸗ 
Iingsneigungen entgegenwirft und denſelben Mann zu 
einem Berräther ohne Gefchid und zu einem Heuchler 
ohne Maske macht. So hätten die Maßregeln, auf 
welche Ew. Gnaden Thätigfeit vorzüglich verwendet 
wurde, mit mehr ald gewöhnlicher Gefchielichfeit aus⸗ 
geführt werden müffen, da fie ohne Verſtand befchloffen 
worden waren. Aber wahrlih, Mylord, die Ausfuͤh⸗ 
rung ift eben jo plump gewefen al8 der Plan. Durch 
Einen enticheidenden. Schritt Haben Sie alle Schreibes 
fünfte zu nichte gemacht. Sie Haben die Intriguen ver 
Oppofttion entfchieden verwirrt, und das Gefchrei der 


Parteien zum Schweigen gebracht. Kin dunkles, 
zweideutiges Syftem mag zu fcharffinniger Beleuchtung 
auffordern und Stoff geben; und bei zweideutigen Maß⸗ 
regeln muß zur Aufregung und Betheiligung der Volks⸗ 
leidenfchaften die giftige MWebertreibung der Barteien 
angewendet werden. Sie hingegen haben das Berbienft 
Ihrer Berwaltung zu einer ſolchen Klarheit gebracht, 
daß jeder Engländer, auch der befchränftefte Kopf, felbft 
darüber entfcheiden kann. Dies ift feine Aufregung der 
Leidenfchaften, fondern eine ruhige Berufung an das 
Urtheil des Volks über feine eignen wefentlichften Ins 
terefien. Ein Minifter von mehr Erfahrung hätte einen 
unummundenen Angriff auf die oberiten Grundſaͤtze ber 
Eonftitution ohne vorher einen gewiſſen Fortfchritt in 
der Unterjochung des Volksgeiſtes gemacht zu Haben, 
niit gewagt. In einer Sache, wie die Ihrige, Mys 
ford, iſt es nicht genug den Hof zur Verfügung zu 
haben, wenn Sie Feine Mittel finden Fönnen, die Jury 
u corrumpiren oder einzufchüchtern. Der ganze Volks⸗ 
körper bildet diefe Jury und von ihrer Entſcheidung 
giebt e8 nur Eine Appellation. 

Ob Sie die Talente befigen, in einer fo ſchwieri⸗ 
gen und gefährlichen Kriſis Sich zu halten, hätten Ste 
längft überlegen follen. So richtig Sie Ihre Wünfche 
verftehn, über das Maaß Ihres Berftandes haben Sie 
Sich doch vieleicht geirt. Ehrlichkeit und Dumm 
heit Haben fo lange für gleichbedeutend ge 
golten, daß der Gegenfag in Eredit gekom— 
men ift und jeder Schurfe ſich einbildet ein 
Mann von Geift zu fein. Es ift eine Beforgniß 
Ihrer Freunde, Mylord, daß Sie einen voreiligen Schluß 
biefer Art gezogen haben und daß ein ee 
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Bertrauen auf Ihren fittlichen Charakter Ste über bie 
Tiefe Ihres Berftandes getäufcht Hat. Sie haben die 
Dinge jetzt zu weit getrieben, um zurüdzugehen. Sie 
haben dem Volke offen erklärt, was ed von dem Forts 
beſtehen Ihres Miniftertums zu erwarten hat. &6 iſt 
Zeit für Ew. Gnaden daran zu denfen, was Sie nun 
Ihrerfſeits möglicher Weile von feinem Selbitgefühl und 
feinem Zorn zu erwarten haben. 

Seit der Throndefteigung unſers allergnädigften 
Könige haben wir ein Regierungsiuftem geſehen, wel- 
ches man füglih ein Erperimentirregiment nennen 
könnte. Parteien von allen Namen find angeftellt und 
entlaffen: der Rath ver gefchidteften Männer im 
Lande ift wiederholt eingeforbert und verworfen worden; 
und wenn einem Miniiter das königliche Mißfallen ber 
deutet wurde, fo ftanden die Ausdruͤcke defielben regel» 
mäßig mit feiner Geſchicklichkeit und Redlichleit im Ver⸗ 
baltniß. Der Hochmuth des Günftlings übte auf jedes 
Minifterium einen unverfennbaren Einfluß; und jedes 
Genre von Miniftern behauptete ein Anfehn von Bes 
ftand, fo lange fie fih diefem Einfluß unterwarfen. 
Aber ed waren gewifle Dienfte für die Sicherheit des 
Bänftlingd oder für feine Rachſucht zu leiſten, welche 
Ihre Borfahren im Amte, weile oder redlich genug, 
nicht auf fi) nahmen. In dem Augenbiid, wo dieſer 
widerfpenftige Geift entdedt wurde, war ihre Ungnade 
entſchieden. Lord Ehatam, Mr. Grenville und Lord 
Rodingham haben nad einander die Ehre gehabt, ent⸗ 
lafien zu werden, weil fie ihre Pflicht als Diener des 
Bolfed ſolchen Gefälligfeiten, die man von ihrer Stel« 
lung erwartete, vorzogen. Endlich wurde von ber 
Weberläufern aller Parteien, Goterieen und Verbindun⸗ 
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gen ein unterwuͤrfiges Miniſterium gebildet; und es 
fehlte nur noch ein Füuͤhrer für dieſe artigen, wohl 
bisciplinirten Truppen. Treten Gie vor, Mylord, 
denn Gie find der Wann. Lord Bute fand Feine 
Ausfiht für feine Herrfchaft oder Sicherheit in der 
folgen gebietenden Ueberlegenheit von Lord Chatams 
Genie, in dem fcharfen, unbeugfamen Verſtande Mr. 
Grenville's, und in der milden aber feften Redlichkeit 
Lord Rockinghams. Seine Abfichten und feine Lage 
erforderten eine Creatur, Die von allen diefen Eigen⸗ 
haften frei war ; und er fah fich gezwungen, jede Thei⸗ 
lung, Auflöfung, Zufammenfeßung und Abklärung poli⸗ 
tiicher Chemie durchzumachen, bevor er glüdlich bei dem 
Bitriol-caput mortuum Ew. Gnaden anlangte.. Schall 
ud geichmadlos in Ihrem ruhigen Snfichfein, werben 
Sie fogleich wieder Säure wie man Sie in Activitaͤt 
jet. So verhalten fich die Extreme abwechfelnder Ju⸗ 
dolenz und Wuth, welche Ihre ganze Verwaltung, bes 
herrſcht haben. Sobald nun Ihre Stellung zum Volle 
eine verzweifelte wurbe, entfchlofien Sie Si, glei . 
andern ehrlichen Dienern, den beften Herrn, den «6 
geben kann, in Ihre Berlegenheiten mit zu verwideln. 
Wir verdanfen e8 Ew. Gnaden wohlgeleiteten Anſtren⸗ 
gungen, daß Ihr König überredet wurde, an der An 
bänglichkeit feiner Unterthbanen zu zweifeln, und Das 
Bolt, Verdacht gegen den Charakter feines Könige zu 
faſſen zu einer Zeit, al8 beides gar nicht in Frage fland. - 

Sie haben die Fönigl. Würde zu einem gemeinen 
und wunehrenhaften Streit mit Mr. Wilkes erniedrigt 
und nicht die Geſchicklichkeit befefien, auch nur Den ges 
ringften Triumph über einen Privatmann zu feiern, 
ohne die groͤblichſte Verlegung ber conſtitutionellen 


Grundgeſetze und der Rechte des Bolfe. Aber dies, 
Mylord, find Rechte, die Sie eben fo wenig. vernichten 
fönnen, als den Boden, an den fie fich knuͤpfen. Die 
Frage dreht fich nicht mehr um nationale Ehrenpunfte 
und Sicherheit nach Außen, noch um mehr oder weniger 
zinfchlagende und paſſende Mapregeln im Innern. Es 
war nicht inconfequent von Ihnen, die Sache der Frei⸗ 
heit, die Sie in Ihrem Baterlande verfolgt hatten, in 
zinem fremden Lande zu verlaflen; und in den gewöhn- 
lichen Künften heimifcher Corruption vermifjen wir von 
Sir Robert Walpole's Syftem nichts als fein Talent. 

In diefer demüthigen Nachahmerftellung hätten Sie 
lange ficher und verächtlich fortfahren köͤnnen. Wahr⸗ 
fcheinlich Hätten Sie Sich nie zu der Würde, gehaßt zu 
werden, erhoben und wären vielleicht gar nur mäßig 
verachtet worden. Über es fiheint, Sie waren ent 
ſchloſſen, Sich auszuzeichnen; und fir einen Geift, wie 
den Ihrigen, gab es feinen andern Weg zum Ruhm, 
als durch die Zerftörung eines edlen Kunftwerkes (ver 
Berfaffung), welches nad) Ihrer Anficht jchon zu lange 
die Bewundrung der Menſchheit genoffen. | 

Der Gebrauch, den Sie von dem Militär gemacht 
haben, führte eine beunruhigende Veränderung in bie 
gewohnte Ausführung der Gefebe ein, Die wilführs 
liche Einführung Mr. Luttrells greift das Grundge⸗ 
ſetz felber an, da es offenbar das Recht der Gefepge- 
bung von Männern, die das Volk gewählt hat auf 
andere, ‚die e8 verworfen hat, überträgt. Bei der Fort- 
ſetzung folcher Ernennungen würden wir bald ein Un⸗ 
terhaus ſich fammeln ſehen, an defien Wahl die andern 

Etaͤdte und Grafichaften eben fo geringen Antheil haͤt⸗ 

beit, AG die ergebene Grafihaft von Miodlefer. 
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Dennoch hege ich die Hoffnung, Ew. Gnaden 
wird finden, daß das Volk von England weder durch 
gewaltfame Maaßregeln einzufchüchtern, noch Durch 
Feinheiten zu betrigen if. Wenn e8 Mr. Luttrell 
durch einen offenbaren Gewaltftreich und im entfchie- 
denen Widerfpruch mit der Wahl der ganzen Graffchaft 
im Unterhaufe fiten fieht, fo wird es feine Ohren haben 
für die Subtilitäten, mit welchen jede willfürliche Aus⸗ 
übung der Gewalt in die Rechte und Privilegien des Par- . 
laments hineingedeutet wird. Es braucht Feine Weber: 
redung durch Gründe, fondern einfach den Haren Sinn 
der Sache, um die Leute zu überzeugen, daß Die Ueber⸗ 
tragung ded Wahlrechtd von dem ganzen Wolfe auf 
feine Repräfentanten allen Begriffen von einem Unter⸗ 
haufe, die fie von ihren Vorfahren überfommen, und 
die fie bereits, obgleich vielleicht vergebens, ihren Kin⸗ 
dern überliefert haben, widerfpricht. Die Principien, 
nach welchen. diefe Gewaltmaßregel vertheidigt worden 
ift, fügten Verachtung zum Unrecht Hinzu, und zwangen 
uns zu dem Gefühle, daß wir nicht blos unterdrüdt, 
fondern auch befchimpft find. 

Mit weicher Macht, Mylord, mit welcher Schuß- 
wehr find Sie gerüftet, um dem vereinigten Fluch von 
England zu begegnen? Die Eity von London hat dem 
Königreich ein edles Beifpiel gegeben, wie man zu einem 
Könige diefes Landes fprechen foll: und ich ftelle mir 
vor, Molord, Sie haben doch noch nicht den Muth, Sich 
zwiichen Ihren König und die Adreſſen feiner Unter- 
thanen zu ftellen. Das Unrecht, welches Sie unferm 
Bolfe zugefügt, will nicht nur wieder gut gemacht, es 
will gerächt fein. Vergebens werden Sie Sich nadh 
Schug umfehen bei jenem feilen Befchluß, den Ste ſchon 
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bezahlt haben; Sie müffen noch einen faufen, und das 
Unterhaus Hätte fich, um einen Minifter zu retten, wicht 
nur für unabhängig von feinen Wählern, fonbern auch 
für einen emtichievenen Feind der Verfaſſung zu ers 
Hören. Meberlegen Sie, Mylord, ob feine Zucht ihm 
erlauben wird, bis zu dieſem Aeußerſten vorzugehen; 
oder, wenn ſein Schutz Ihnen entgehen ſollte, wieweit 
Sie-Sich auf die Redlichkeit des Laͤchelns verlaſſen dur⸗ 
fen, welches ein frommer Hof ohne Widerſtreben an 
einen Wüftling von Profeſſion verſchwendet. Es iſt in 
der That nicht der letzte Widerſpruch, dem Sie unterlie⸗ 
gen, daß ein Mann, welcher der Welt durch die gröbfle 
Beleivigung aller Gonvenienz und alles Anftandes ir 
bie Augen fällt, den erften Diener eines Hofes ver- 
fielen fol, an welchem Beten Tugend und. Knieen 
Religion ift. —F 

Trauen Sie nicht zu ſehr auf den Schein, durch 
den Ihre Vorgänger getäuſcht aber nicht geflürzt wur⸗ 
ben. Selbft der befte. Fürft wird zuleßt die Entdek⸗ 
fung machen, daß dies ein Kampf ift, in dem Alles 
verloren, aber nichts gewonnen werben kann; und wie 
Sie durch Zufall Minifter, ohne Wahl angenommen, 
ohne Zutrauen beflallt, und ohne Zuneigung beibehalten 
wurden; fein Sie verfichert, daß Sie bei irgend einer 
dringenden Beranlaffung feloft ohne die Formen des 
Bedauerns Ihre Entlaffung erhalten werden. Sie wers 
ben dann noch Urfach zur Dankbarkeit haben, wenn man 
Ihnen erlaubt, Sich nach jenem Mufenfige zurückzuziehen, 
welcher mit Rüdficht auf Ihre Lebensart, auf die ver 
hältnigmäßige Reinheit Ihrer Sitten im Vergleich mit 
denen feines hohen Beſchützers und auf taufend andere 
empfehlende Umftände Sie gewählt hat, die keimende 
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Tugend feiner Zöglinge anzufeuern und ihrer Erziehung 
vorzuſtehn. Sobald die Hoffarth, Präbenden und Bis 
ſchofsſize zu vertheilen, von Ihnen gewichen fein wird, 
werden Sie dieſe gelehrte Anftalt vollfommen von dem 
Wahnſinn ihrer Wahl genefen finden und, was fie in 
Wahrheit fein ſollte, nur um fo mehr geeignet zu einem 
friedlichen Hafen des Schlummerd und ber gedanken⸗ 
fofen Betrachtung. Die verehrungswürdigen Borftänbe 
der Yniverfität, um Ihrer Befcheivenbeit nicht zu nahe 
zu treten, werben Sie ihren Zöglingen nicht länger zum 
Muſter aufſtellen. Die gelehrte Rhetorik der Dummheit 
wird fchweigen; und feldft die feile Mufe, fo glücklich 
fie im Erdichten ift, wird Ihre Tugenden vergefien. 
Jedoch, zum Nutzen der nachriidenden Generation wäre 
ih im Stande zu wünfchen, Ihr Rücktritt möchte fi 
verzögern, bis Ihre Sitten glüdlih zu der Reife von 
Verderbniß gediehen ſind, bei welcher auch die fchlechtes 
ſten Beifpiele ihre Anftedungsfraft verlieren. 
Junius 


16. Brief. 


An den Druder bed Bublie Abvertifer. 
Den 19. Juli 1769, 
Sir, 
Einen guten Theil nutzloſen Geredes hätte man ſich 
fparen fönnen, wenn man in bem Streit über die Aus⸗ 
ftoßung von Mr. Wilkes und die daraus folgende Er⸗ 
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nennung Mr. Luttrells die Frage nur einmal zue Zu 
frievenheit beider Parteien und beiden verftändlich ſcha 
geftellt Hätte. Aber bei dieſem Streite ging es, wie faſt 
bei jedem andern. Man verliert viel Zeit damit, daß 


man eine Menge von Fällen und Vorgängen her⸗ 


beizieht, die für Das Thema nichts bemeilen, daß 


man Säbe behauptet, welche entweder nicht beftritten |: 
werden, oder welche, jowohl zugeftanden als verworfen, } 


in der ftreitigen Sache völlig gleichgültig find; bis zus 


lebt der Geift, verwirrt und verbunfelt durch die end= | 
Iofen Spißfindigfeiten der Debatte die Hauptfrage aus I 
dem Gefichte verliert und nie bei der Wahrheit anfommt. !: 


Beide Parteien find gefchickt genug, diefe unehrenhaften 
Steeitfünfte anzuwenden. Wer die Schwäche feiner 
Sache fennt, hat ein Interefie, fie zu verhüflen; und 
anf der andern Seite ift es nicht ungewöhnlid, daß 
eine gute Sache von ihren eignen Bertheidigern, die 
ihre wahre Kraft nicht Fennen, verborben wird. 


So möchte ich wohl wiffen, wozu in Diefen Fall 
fo viele frühere Vorgänge angeführt worden find die be« 
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weiſen ſollen, das Unterhaus habe ein Recht, eins ſeiner 
Mitglieder auszuſchließen; es komme ihm zu, über Die 
Gültigkeit der Wahlen zu entſcheiden; oder das Parla⸗ 


mentsrecht ſei ein Theil des Grundgeſetzes? ) Wenn 
man dies alles zugiebt, ſo bleibt darum Mr. Luttrells 
Recht auf ſeinen Sitz gerade eben ſo zweifelhaft als 
vorher. Nichts von alledem ſchlaͤgt Hier ein. Zugege- 


*) Der keſer bemerke, daß biefe Zugefländniffe nicht gemacht 
werden, als wären fie ungmweifelhafte Wahrheiten, fondern um 
des Beweifes willen, unb um bie eigentliche Frage zum Borfchein 
zu bringen. 
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u den, dad Untschaus habe das Recht, Mr. Wilfes aus⸗ 
‚»guftoßen , es fei die Behörde, der es zufommt über Die 
Wahlen zu richten, und das Parlamentsrecht fei bin- 
wdend für das Volk; fo bleibt immer noch zu unterfuchen, 
ob dad Haus bei feinem Beſchluß zu Gunften Mr. 
Luttrells Diefes Recht richtig ausgelegt oder nicht. Mm 
dieſe Unterſuchung zu erleichtern, möchte ich Die Frage von 
allem fremden und gleichgültigen Beiwerk reinigen. 
: Folgende Stellung derfelben wird wahrfcheinlich von 
beiden Parteien für richtig erkannt werden; und dann, 
denke ich, foll jeder Gebildete aus unferm Bolfe- im 
- Stande fein, ſich eine verfländige und wahre Meinung 
: darüber zu bilden. Ich faſſe Die Frage geradezu fo: 
„Iſt oder iſt es nicht notoriiches, feftftehendes Parla⸗ 
mentsrecht, daß die Ausjchließung eines Unterhausmit- 
gliedes von felbft ihm eine folche Unfähigkeit, wiederge- 
: wählt zu werben, beilegt, daß bei einer weiteren Wahl 
alle Stimmen für ihn null und nichtig find; und daß 
jeder andere Candidat, der neben dem Ausgefchloffenen 
die größte Anzahl von Stimmen hat, für das fißende 
Mitglied erklärt werden muß? 
| Um zu beweifen, das Parlamentsrecht beiahe die 
Frage, fürchte ich, wird es nicht ausreichen, wenn das 
gegenwärtige Unterhaus erklärt, e8 fei fo. Wir mögen 
immerhin unfere Augen vor den gefährlichen Conſequen⸗ 
zen verfchließen, wenn wir zugeben, daß Ein Zweig ver 
Gefeßgebung ohne Grund und Vorgang neue Gefebe 
proclamirt, und vielleicht iſt es ſehr weife, fid) der Aus 
torität zu unterwerfen; aber eine kahle Berficherung 
wird nie überzeugen, und noch viel weniger wird man 
es vernünftig finden, das Recht durch die Ihatfache 
felbft zu beweifen. ine folche Tyrannei über unfere 


Geiſter hat das Minffteram noch sicht in Anſpruch 
genommen. lm bie Beiahung der Frage richtig herbei⸗ 
zuführen, wird es entweber nöthig fein, irgend ein Sta, 
tut zu produciren, in welchem dieſer Hall pofltiv vorge 
ſehn wurbe, viele befondere Unfähigkeit deutlich feſtge⸗ 
geftelt und die Conſequenzen derſelben ausgeſprochen 
find; oder wenn es ein ſolches Statut nicht giebt, ſo 
muß die Gewohnheit des Parlaments zu Hilfe genom⸗ 
sen und ein oder mehrere Fälle *), genau wie der ge 
genwärtige, und die Entſcheidung der Behörde dazu an⸗ 
geführt werden; denn ich geb’ es gerne zu, daß die Ger 
wohnheit des Parlaments, fobald fie klar bewielen if, 
eben fo bindend it, als das gemeine und Statuien- 
Recht. 

Die Rückſicht, was vernuͤnftig oder unvernünftig 
wäre, gehört nicht hierher. Wir unterſuchen hier, 
was Gefep ift, nicht was es fein follte. Mit Ver⸗ 
nunftgründen kann die Ungehörigfeit oder die Zweck⸗ 
mäßigfelt eined Geſetzes gezeigt werden; um aber 
feine Eriftenz zu beweiien, brauchen wir entweder ein 
Statut oder einen vorgängigen Fall. Zu gleicher Zeit 
bin ich nicht gefonnen, zuzugeben, daß der legte Beſchluß 
des Unterhauſes mit allgemeinen Bernunftprineipien 
beſſer als mit dem Geſetz vertheidigt werden Fönnte, 
Dies iſt nicht die Angel, um die der Streit fich dreht. 


In der Borausfegung alfo, Daß ich die Stellung 
der Frage treffend dargelegt, will ich verfuchen zu be- 
weifen 1. daß fein Statut eriftirt, wodurch die ganz 


*) Vorgänge im Gegenfag zu Principien haben bei Zunius 
wenig Gewicht; aber er hielt es für notwendig, bem Miniſte⸗ 
rium auf feinem eignen Boden zu begegnen. 
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beſendere Unfaͤhigkeit, um bie es fh handelt, hervor⸗ 
gebracht wird. Wäre es der Fall, fo weiſe man es 
vor. Des Streit ift dann zu Ende 2. Daß. es in ver 
genen Thätigkelt des Iinterhaufes Feinen vorhergehenden: 
Ball giebt, der vollfommen auf den gegenwärtige: 
paßte, nämlich: „Wo ein ausgeftoßenes Mitglied wieder 
gewählt, und ein anderer Kandidat mit einer geringeren 
Stimmenzagl für das fiende Mitglied erflirt worden: 
iſt.“ Wenn ein folder Fall vorgefommen tft, möge er 
und deutlich dargelegt werden; und ich bin ficher, er 
wird mehr Gewicht haben, als alle die Fünftlichen Be⸗ 
weile, die man aus Schlüffen und Scheingruͤnden ge⸗ 
zogen hat. 

Das Miniſterium bat in jener fleißig gearbeiteien 
Fugſchriſt, welche, wie ich vermute, Die ganze Kraß 
der Partei enthält, erklärt: „Mr. Walpole's Beifpiek 
wäre das erfte und einzige, daß die Wähler irgend einer 
Grafſchaft over Wahlftadt einer ausgefchloffenen Depu⸗ 
rien in daſſelbe Parlament zurüdgefendet hätten.” Es 
ft unmöglich einen Fall genauer ins Auge zu faſſen. 
Mr. Walpole ward ausgeſchloſſen, er befam bei ber 
weiten Wahl die Mehrheit der Stimmen, . und wurbe 
wieder ins Parlament gefendet. Die Freunde Mer. 
Taylor's, eines Kandidaten, den das Miniſterium auf- 
geftellt,, petitionirten bei dem Haufe, ihn zum figenden 
Mitgliede zu machen. So weit paflen die Umftände 
genau, nue daß unfer Unterhaus Herrn Luttrell die 
Mühe des Petitionirens ſparte. Der gefeglihe Punc - 
war derfelbe. Die Sache fam in aller Form vor das 
Haus, und es war feine Aufgabe darüber zu entfchei- 
ben. Es eniſchied darüber; denn es erflärte, Mr. Tay- 
lors Wahl fei nicht in der Ordnung. Wenn nun 
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17. Brief. 


An den Druder des Publie Advertifer. 


Den 1. Auguſt 7708, 
Sir, 

Es wird nicht nöthig fein, daß Junius ſich bie 
Mühe nimmt, Ihrem Eorreipondenten ©. 3. zu ant- 
worten, oder eine Gelegenheits⸗Rede zu beachten, Die 
in Ihrem Blatt vom 28. vorigen Monats publicirt 
wird. Die Rebe erfchien vor Junine' Briefe; und da 
der Autor die große Frage, von der feine ganze Beweis⸗ 
führung abhängt, nämlih, ob Mr. Wilfes fi in 
der gefeglihen Unfähigkeit befindet, von 
der Junius fpricht, als eine ausgemachte Sache 
anzufehen fcheint; fo ift feine Rede in feiner Weife eine 
Antwort für Junius. Denn dies eben ift die flreitige 
Trage. 
Was G. A. betrifft, fo bemerfe ich zuerſt: wenn 

er Junius Faſſung der Frage nicht zugab, fo Hätte er 
das Unrichtige daran nachweiſen oder und eine richtigere 
geben müflen; zweitens mit aller Rüdficht auf die vielen 
Stunden und Tage, welche das Minifterium und feine 
Bertheidiger verſchwendet haben in öffentlicher Debatte, 
im Ausfchreiben dicker Duartanten, im Sammeln unzaͤh⸗ 
liger „vorhergehender Faͤlle, ausdruͤcklich um zu beweiſen, 
daß die legten Schritte des Unterhauſes durch Bas Recht, 
die Gewohnheit und die Praris des Parlamentd gerecht⸗ 
fertigt ſeien, ift e8 vielmehr eine merkwürdige Voraus⸗ 
ſetzung, die ein Mitglien der Gegenpartei felbft zum Be- 
Huf des Beweifes gemacht, „daß ein foldhes Statut, eine 
ſolche Gewohnheit, ein folcher zutreffender Fall nicht 
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nahgewiefen werben kann. Bei alledem kann ©. 4. 
in aller Sicherheit die Vorausfegung machen. Sie ent- 
haͤlts nichts, als buchftäblich die Thatfache, nur daß «8 
einen vollig entjprechenden Ball mit einer Entjcheidung 
des Haufe giebt, welche dem geradeswegs entgegenläuft, 
n das Unterhaus zu Gunften Mr. Luttrells beichlof- 
en hat. 


Das Minijterium fängt jest an, fich feiner fchlechten 
Sache zu ſchämen; und, wie ed gewöhnlich beim Unrecht 
geſchieht, findet fich zu der Nothwendigkeit getrieben, fein 
Terrain zu wechſeln und die ganze Vertheivigung zu 
andern. Zuerft ward uns berichtet, nichts könne klarer 
fin, als daß die Schritte des Unterhquſes durch das 
befannte Recht und die gleichmäßige Gewohnheit des 
Parlaments gereihtfertigt feien, Jetzt aber fiheint es, 
wenn fein Geſetz da ijt, ſoll das Unterhaus das Recht 
haben, eins zu machen; und wenn fein früherer Vor⸗ 
gang da ift, fol es das Recht Haben, den eriten Fall 
zu machen: demt dies halte ich für das Weſentliche 
der Sagen, die Junius gejtellt worden find. Wenn 
hr Eorrefpondent im Parlamentsrecht oder nur übers 
haupt in den Gefegen unfers Landes bewandert wäre, 
fo würde er bemerft haben, daß diefe Vertheidigung eben 
jo ſchwach und falfch ift, als die vorige, 


Es it wahr, die Privilegien der beiden Parla- 
mentshäufer find unbeftimmt, d. h. fie find weder in 
einem oder noch in einer Bekanntmachung aufge 
jeichnet oder nievergelegt; aber wenn ein foldhes Recht 
in Stage Fam, wurde ed immer auf dem Boden von 
vorgefommenen Fällen beftritten oder in Schub ge 

8 
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nommen”) Im Lauf der Verhandlungen Aber bie 
Wahl von Aylesbury beſchloß das Oberhaus: ‚Daß 
ten Parlamentshaus die Macht Hätte, durch einen 
Beſchluß oder eine Erklärung fih ein neues Privi⸗ 
legium, welches nicht in den bekannten Rechten und 
Gewohnheiten des Parlaments begründet wäre, beizu⸗ 
legen.” Und diefer Regel gab das Unterhaus, obgleich 
e8 außerdem fehr willkürlich verfahren war, feine Bei⸗ 
fimmung; denn es behauptete, bei der Vertheidigung 
feiner Rechte ſich darnach gerichtet zu Haben. Run, Sk, 
wenn died von Privilegien gilt, in weichen bauptfächlich 
das Unterhaus fei es im Einzelnen, fei es in der Ge⸗ 
ſammtheit betheiligt iR, wie viel firenger muß es gelten 
gegen jede Gewalt viefes Hanfes, ein neues Geſetz auf- 
zuſtellen oder zu publiciren, von welchem nicht blos Die 
Rechte des Hauſes über fein eignes Mitglied und deſſen 
Rechte ſelbſt, ſondern auch die Rechte einer dritten Par⸗ 
tei betroffen werden; ich meine die Wähler des König- 
reihe! Wir wollen den Miniftern nicht Unrecht thun; Bis 
jest haben fie noch nicht behauptet, Daß eine oder zwei 
der drei Staniögewalten die Macht hätten, ohne Mit- 
wirfung der dritten ein neues Gefeh zu machen. Sie 
wiffen, wer eine ſolche Lehre verficht, iſt den ſchwer⸗ 
fen gefeslichen Strafen unterworfen. Sie erfennen «8 
nit an, daB dad Unterhaus ein neues Privile⸗ 
gium in Anfpruch genommen oder ein neues Geſetz 
erlafien hätte. Im Gegentheil, fie behaupten, daß feine 
Schritte den alten Parlaments-Rechten und Gewohn⸗ 


Genen 





*) Dies heißt immer nur dem Minifterium auf feinem eignen | 
Felde begegnen; denn in Wahrheit wirb Fein vorgelommener Fall 
weder eine principielle Ungerechtigkeit, noch die Verlegung pofi: 
tiver Befege rechtfertigen, 
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heiten völlig angemefien und darauf begründet gewefen 
wären. So kehrt alte Die Frage zu dem Punkte zurüd, 
auf welchen Junius fie geftellt hat, nümlich: Ob dies 
Parlamentsrecht if, oder nicht? Wenn es dies 
nicht ift, fo Hat das Unterhaus Feine gefegliche Auto⸗ 
rität zur Aufftelung eines Praͤcedenzfalls, und das Praͤ⸗ 
cedenz felbft ift reine Thatfache, ohne alle Beweis- und 
Rechtskraft. 

Ihr Correſpondent fchließt mit einer Frage von der 
einfachften Art: Muß etwas fchlecht fein, weil 
e8 vorher noch nie vorgefommen ift?! Nein! 
Aber zugegeben, es läßt fih thun; dies allein giebt noch 
kein Recht, es zu thun. Was den gegenwärtigen Fall. 
betrifft, fo hoffe ich nie Die Zeit zu erleben, wo nicht 
nur ein Einzelner, fondern eine ganze Grafichaft 
(Wahlkreis) und in Wahrheit der ganze Volkskörper 
nody einmal feiner angebornen Rechte durch einen Be 
ſchluß des Unterhaufes beraubt wird. Wenn es aber 
aus Gründen, die ich nicht einzufehen vermag, noth⸗ 
wendig fein follte, Died Haus mit einer fo aus⸗ 
ſchweiſenden und verfafiungswidrigen Macht zu beflel- 
den, fo mag ihm diefelbe wenigſtens Durch einen Bet 
der Geſetzgebung übertragen werden. 


Philo Junius. 


F 
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18. Brief. 


An Sir William Blackſtone, Anwalt Ihrer Maieftät 
ber Königin. 
Den 29. Zuli 1769. 
Sir, 

Ich werde mich bei Ihnen nicht entfchuldigen, 
wenn ich eine gewiſſe Slugfchrift, in welcher Ihr Be 
tragen aus ber lebten Zeit vertheidigt wird, für Ihr 
Werk halte. Das perfönliche Intereffe, der perfönliche 
Groll, und vor allem diefer verlegte Hochmuth, Der 
Borwürfe nicht gewohnt, und, wie ich hoffe, nicht über- 
al fich bewußt iſt, fie zu verbienen, find Zeichen, bie 
uns den Autor eben fo deutlich verrathen, als wenn 


-. hr Name auf dem Titel ftünde. Sie appelliren ans 


Publikum um Ihre Ehre zu wahren Wir find der 
Meinung, Sir, daß ein Unrecht, welches einem Cinzel- 
nen zugefügt wird, die ganze Gefelichaft betrifft. Aus 
dieſem Princip machte das Volf von England gemein- 
ſchaftliche Sache mit Mr. Wilkes. Aus dieſem Prin- 
cip wird es fich, wenn Sie beleidigt find, in Ihrem 
Unwillen mit Ihnen vereinigen. Sch werde Ihnen nicht 
durch die abgefchmadte Form einer dritten Perſon fol- 
gen. Sondern mid, direct an Sie wenden. 

Sie fcheinen den Weg einer Blugfchrift fiir ehren- 
voller und der Würde Ihrer Sache angemeffener zu 
halten, ald ven einer Zeitung. Es mag fo fein. Aber 
wenn bie Zeitungen auch unanftändig find, Sie müfien ge- 
ftehen, daß fie unparteiifch find. Sie geben uns, ohne 
den geringften Schein der Bevorzugung, eben fo gut den 
Mit und die Beiveife des Minifteriums, als Die unverant- 
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wortlihe Dummheit der Oppofition. Beide Schalen 
find glei gewogen. Es ift nicht die Schuld des 
Druders, wenn das größere Gewicht die Eine herab- 
drückt. 

Ihre Flugſchrift alſo theilt ſich in einen Angriff 
auf Mr. Grenville's Charakter und eine Vertheidigung 
Ihres eignen. Vielleicht hätte es beſſer zu Ihrer aus⸗ 
geſprochenen Abſicht geſtimmt, wenn Sie Sich auf die 
letztere beſchraͤnkt Hätten. Aber der Aerger hat einen 
Anfpruh auf Nahfiht, und Schelten ift eine Her- 
zenserleichterung. Ich hoffe, Sie haben mit Genuß bie 
Erfahrung gemacht. Es ijt nicht meine Abfiht, in 
eine förmliche Rechtfertigung Mr. Grenville's aus 
feinen Principien einzugehen. Ich habe weber die Ehre 
ihm perfönlich befannt zu fein, noch behaupte ich, daß 
ih vollfommen Herr aller Thatfachen wäre Sch 
wünfche nicht Gefahr zu laufen, feinen Anflchten over 
feinem Betragen Unrecht zu thun, während Ihre Flug⸗ 
ichrift allein ſchon eine vollſtaͤndige Rechtfertigung beider 
an der Stirn traͤgt. 


Ihre erſte Bemerkung iſt, Mr. Grenville*) wäre 
am allerwenigften der Mann, fih über Unbeſtän⸗ 
digfeit gegen Mr. Wilfes zu beflagen. Dies Sir, 
it entweder ein nichtöjagender Spott, der Aus- 
druck einer grillenhaften Empfindlichkeit, oder, wenn es 
ia etwas bedeutet, fo fegen Sie offenbar voraus, was 
in trage fteht; denn ob fein parlamentarifches Betra⸗ 
gen in Hinfiht Mr. Wilkes' unbeftändig gewefen ift 








*) Mr. Grenville hatte eine Stelle aus bed Doctors Yorz 
trefflihen Sommentaren angeführt, welche ber Lehre, die er im 
Unterhaufe vertheidigte, grabezu widerſprach. 


118 


oder nicht, bleibt immer noch zu beweiſen. Aber es 
figeint, ex erhielt auf der Stelle eine hinlaͤngliche Zuͤch⸗ 
Higung für diefe unrichtige Anwendung feines Ta⸗ 
lentes zu falfcher Darftelung. Sie find ein Rechtsge⸗ 
lehrter, Sir, und wiſſen befier, als ich, bei weldyer Ge⸗ 
legenheit ein Talent falicher Darftellung richtig ange: 
wendet werben kann; aber jemand noch einmal beftra- 
fen, wenn er ſchon einmal hinlänglich gezächtigt wurde, 
ift mindeſtens zu ſtrenge. Es fteht nicht in den Ge⸗ 
fegen Englands, es fteht nicht in Ihren Commentaren, 
noch ift ed bis jetzt fo viel ich weiß, in dem neuen 
Recht, welches Sie dem Unterhaufe offenbart haben. Ich 
hoffe, dieſe Doctrin Hat nirgends Aufnahme gefunden, 
als in Ihrem Herzen. Und endlich, Sir, hätten fie jene 
nüchterne Befonnenheit, welche Sie triumphirend der 
ehrbaren Heiterkeit des Wirthshauſes entgegenfegen, zu 
Rathe gezogen, fo fonnte ed Ihnen wohl einfallen, daß, 
felbft wenn es Ihnen gelungen wäre, die Beſchuldi⸗ 
gung des Wanfelmuthes auf Mr. Grenville zu bringen, 
dies durchaus nicht dazu gedient haben würde, Gie 
ſelbſt zu reinigen. 

Idhre naͤchſte Bemerkung, Sir William Meredith 
hätte eilig Die falfhen Auslegungen feines neuen Ber: 
bimdeten angenommen ift von derfelben Art, wie bie 
erfte. Sie enthält einen Spott, der eben fo wenig ihres 
ehrbaren Charakters würdig, als zu Ihrer Vertheidi⸗ 
gung dienlih if. Es ift für das Publicum von gerin- 
gem Belang zu unterfuchen, von wem der Vorwurf er 
dacht oder von wem er geglaubt worben. Die einzige 
Brage, die wir thun, ift, ob er wahr ober falſch ift. 
Ihre übrigen Bemerkungen über Mr. Gregpilles Bes 
tragen wiberlegen ſich ſelbſi. Unmoͤglch fo‘ T onte er darauf 
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vorbereitet fein, Ihre Redlichkeit dem Haufe zu verdaͤch⸗ 
tigen; er konnie nicht einmal vorherfehen, daß Sie über 
bie Frage fprechen würden; noch vielmeniger konnie ex 
vorherſehen, daß Sie einen entfchievenen Widerſpruch 
gegen die Doctrin, welche Sie feierlich, unparteiiich und 
nach der nüchternfien leberlegung dem Bublicum über» 
geben hatten, veriheidigen würden. Er hatte fih nur 
mit einer Autorität bewaffnet die er für geachtet 
bielt, um das zu vertheidigen, was nach feiner Webers 
zeugung Die Sache der Wahrheit war; und ich zweifle 
nicht, er wollte Ihnen im Lauf der Debatte ein ehren⸗ 
volles und öffentliches Zeugniß feiner Achtung geben. 
So groß ich auch von feinen Bähigfeiten denke, Die 
Schergabe kann ich ihm doch nicht zufchreiben. 


Was Sie einen Plan zu nennen belieben, kalt 
überlegt, um dem Unterhaufe zu imponiren, und daß er 
ihn, ohne herausgefordert zu fein, um Mitternacht vor- 
gebracht, betrachte ich ald die Sprache ver Gereiztheit 
und der Schmähung, die nicht berüdfichtigt zu werben 
verdient. Doch, Sir, ich bin empfindlich, ich bin Ihrem 
Beifpiele zu lange gefolgt und von der Sache abge» 
ſchweift. 


Ein Citat aus Ihren Commentaren iſt eine Sache 
die zu Protocoll ſteht. Es kann weder durch Ihre 
Freunde geändert, noch durch Ihre Feinde falſch darge 
flellt werben, und für dad was Sie im Unterhaufe ges 
fagt haben bin ich bereit Ihr Wort anzunehmen. Wäre 
ein Widerfpruch zwifchen dem was Sie gefchrieben, und 
dem was Sie gefprochen haben, fo geben Sie zu, daß 
Ihr Buch maßgebend fein müſſe. Nun, Sir, falle 
Worte noch irgend eine Bedeutung haben, fo denke ich 
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wenn eine lange Aufzählung von Unfähigfeitsgrunden 


(fowohl nach dem Statutargefep als nach der Gewohn- 


heiten ded Parlaments) mit dieſen allgemeinen zufam- 


menfaflenden Worten fchließt: „aber außer dieſen Aus- 


nahmen und Unfähigfeitögründen ift jeder Unterihan | 
des Königreichs nach gemeinem Rechte wählbar, fo 


denfe ich muß ein Lefer, der bei vollem Berftande ift, 


ſich nothwendig fehr befriedigt fühlen, daß Feine Art 


von Unfähigfeit übergangen worben iſt. Der. befannte 
Character des Autors und die offenbare Sorgfalt, wos 
mit das ganze Werk zufammengetragen ift, wird ihn in 
feiner Meinung beftärfen; und er Tann unmöglich ans 
ders urtheilen, er müßte denn Ihre Kommentare in 
demfelben Lichte fehn, unter dem Sie Diejenigen Straf- 
gejebe betrachten, welche zwar nicht zurückgenommen, 
aber doch außer Gebrauch gekommen -und jeßt in der 
That ein Fallftrid für Unbedachtfame find*). 

Sie fagen und wirflih, daß es nicht zu Ihrem 
Plan gehörte, jede zeitweilige Unfähigkeit aufzuzählen, 
und daß Sie ohne prophetiichen Geilt die Wahlunfä⸗ 
bigfeit irgend eined Privatindividuums aus einer fpä- 
teren Periode, ald in der Sie fchrieben, nicht bezeichnen 
fonnten. Welches Ihr Plan war, weiß ich nicht, aber 
welches er hätte fein follen, um ein Werk, wie Sie es 
und gegeben, vollftändig zu machen, ift durchaus nicht 
ſchwer zu beftimmen. Die Unfähigkeit, die Sie zeitwei- 
lig nennen, Fann fieben Jahre dauern; und wenn Sie auch 


*) Wenn bei ber Feftftellung des Gefeges in irgend einem 
Puncte ein Richter gefliffentlich verfichert, daß er alle Fälle eins 
gefchloffen, und es zeigt fih, daß cr mit Vorbedacht einen we⸗ 
fentlihen Fall übergangen hat, fo legt er freilich einen Fallſtrick 
für Unbedachtſame. 
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den beftimmten Fall von Mr. Wilfes nicht vorherfehen 
konnten, fo konnten und mußten Sie die Möglichkeit eines 
ſolches Falles worausfehen und uns fagen, wiefern das 
Unterhaus berechtigt war, nach feinem Gele und Ge⸗ 
brauch dabei zu verfahren. Dann hätten die Wähler 
son Middlefer gewußt, woran fie zu glauben hatten, 
und wirden gewiß Hrn. Wilkes nicht wider ins Par 
Iament gefchict haben, als Oberft Luttrell fein Mitbe- 
werber war. Sie wiirden irgend einen unverfänglichen 
Mann gewählt haben, ehe fie fih darin gefügt hätten, 
von dem Gegenftande ihrer Verachtung und Verwün⸗ 
ſchung vertreten zu werben. 

Ihr Unternehmen zwiſchen Wahlunfähigfeit, weldhe 
ganze Klaſſen und eine folche, welche nur Einzelne berührt, 
zu unterfcheiven, tft wahrlich Ihres Berftandes nicht 
würdig. Ihre Commentare hatten mich gelehrt: ob⸗ 
gleih der Fall in welchem ein Strafgefeg angewendet 
wird ein befonderer ift, fo feien die Geſetze felbft doch 
allgemein. Sie find zum Nugen und zum Unterricht für 
das Volk gemacht, wenn auch die Strafe nur auf den 
Einzelnen fällt. Es fann Ihnen nicht entgehen, Sir, 
was geflern Mr. Wilfes’ Hal war, fann morgen Ihr 
oder mein Ball fein, und es ift folglich dad gemeine 
Recht jedes Unterthans im Königreiche dadurch anges 
griffen. Als Sie daher erklärten, Sie behandelten Die 
Berfaffung des Unterhaufes und die Rechte und Ges 
wohnheiten, die ſich darauf beziehn, machten Gie 
Sich ohne Zweifel einer unverzeihlichen Unterlaffung 
duldig, indem Sie feine Notiz von einem Recht und. 
Privilegium des Haufes nahmen, welches außerordent- 
liher und willfüclicher ift, als alle andern die es be⸗ 
fpt zufammengenommen. Wenn die Ausftogung eines 
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Mitgliedes, welches Feiner geſetzlichen Unfähigkeit unter- 
Ikegt, von felbft in ihm bie Unfähigkeit erzeugt, fo fehe 
ich einen leichten Weg bezeichnet, auf weichen. bie Ma⸗ 
jorität zu jeder Zeit die bravſten und geſchickteſten Maͤn⸗ 
1er, bie gerade mit ihr in Oppefikion find, entfernen 
kann. Zu fagen, fie würde einen fo ausſchweifenden 
Gebrauch von ihrer Macht nicht machen, wäre für einen. 
Mann, der in den Gefegen fo gelehrt ift wie Sie, eine 
unfchidliche Sprache. Nach Ihrer Dochrin, Sir, Bat 
fie die Macht, und Gefebe, wiſſen Sie, haben die Ab- 
ficht gegen das zu fchügen, was Menfchen thun fünn- 
ten, nicht mit Vertrauen abzuwarten, was fie thun 
werben. 

Im Allgemeinen, Sir, iſt Ihre Schuld von einer 
ſehr Flaren, einfachen Natur; fie erfcheint fogar an der 
Stirn Ihrer Flugſchrift. Dagegen ift Ihre Nechtferti- 
gung voller Spisfindigfeit und Kuͤnſtelei, ja, an einigen 


Stellen nicht einmal verfländlih. Wäre ich Ihr pers 


fönlicher Feind, ich würde mit boshafter Freude bei je⸗ 
nen großen und nüglichen Eigenſchaften verweilen, die 
Ste ohne Zweifel befigen, und wodurch Sie einft er- 
warben, was Sie nicht erhalten konnten, vie Achtung 
umd die Anerkennung, die Sie verloren Baben, und die 
Tugenden, um bereniwillen das Volk Sie achtete; ich 
würde alle Ihre Ehrenverlufte herzählen: nun ich aber 
feine Privatrache zu befriedigen habe, halte ich es für 
hinreichend, daß ich meine Meinung über ihr öffentliches 
Detragen abgegeben habe, und überlaffe die Strafe, bie 
ed verdient, Ihren vier Wänden und Ihrem Gewifien. 
Junius. 
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19. Brief. 
An ben Bruder bes Public Abvertifer. 


Den 16. Augafi 1760. 
Sir, 

Ein Eorrefpendent der Abendpoſt von St. James 
verſteht Junius zuerſt gefliſſentlich unwecht, und tadelt 
ihn dann als einen verkehrten Denker. Junius ſagt 
nicht, daß es Pflicht für Doctor Blackſtone geweſen, die 
Vergehen, um deretwillen Mr. Wilfed ausgeſtoßen 
wurde, vorherzuſehn und feſtzuſtellen. Wenn er ſelbſt 
mit prophetiichem Geiſte es gethan hätte, fo würde das 
doch in der Frage nichts entſchieden haben. Dieſe iſt 
nicht, wegen welcher beſonderen Anftände jemand ausge⸗ 
ftoßen werden kann, fondern ganz allgemein, ob nad 
dem PBarlamentsreht die Ausftoßung ganz allein fchon 
die Unfähigkeit erzeugt. Wäre died nach dem Parla- 
mentsrecht zu bejahen, fo konnte und würde ed ung 
Doctor Bladftone gefagt haben. Die Frage beichränft 
fih nicht auf dieſe oder jene beſondere Perſon, ſon⸗ 
dern bildet eine große allgemeine Klafie von Wahl: 
unfähigfeit, die an und für fi zu wichtig und in 
ihren Folgen zu weitgreifend ift, um in einem genauen 
Werf, das eigens über das Parlamentsrecht handelt, 
übergangen zu werben. 

Das Wahre von der Sache ift offenbar dies: Alg 
Doctor Bladftene im Unterhaufe ſprach, dachte er gar 
nicht an feine Kommentare, bis dann der Widerfpruch 
ganz unerwartet gerügt wurde und ihm in die Augen 
fprang. Anflatt ſich auf der Stelle zu vertheidigen, ſank 
er sınier dem Vorwurf in eine Lähmung von Berwir 
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xung und Berzweiflung. Es war ehr gut befannt, 
dag im Unterhaufe eine Pauſe von einigen Minuten 
eintrat, weil Alled erwartete, der Doctor würde etwas 
zu feiner Vertheidigung fagen; es fcheint aber, feine 
Gedanken waren zu fehr unterjocht, um die Spitzfindig⸗ 
feiten und Künfteleien, die ihm ſeitdem eingefallen find, 
herauszubringen. Da war ed, wo Mr. Grenville dieſe 
ſtrenge Züchtigung erhielt, welche der Doctor mit fo 
großem Triumph erwähnt: „Ich wünjchte, der ehren- 
werthe Gentleman möge ſtatt fein Haupt zu fchütteln, 
einen guten Grund aus ihm berausichütteln.”. Wenn 
wir zu der Eleganz, Neuheit und Bitterfeit dieſes wißi- 
gen Sarcasmus den natürlihen Wohllaut von Sir 
Fleicher Nortons Kehle Hinzufügen, fo werden wir uns 
nicht wundern, daß Mr. Grenville außer Stande war, 
ihm irgend etwas zu erwidern. 


Was den Doctor betrifft, fo möchte ich ihm em- 
pfehlen, fich ruhig zu verhalten. Mo nicht, fo wird -er 
vielleicht noch einmal von Junius felbft hören. 

Philo Junius. 


Nachſchrift zu einer Flugſchrift, betitelt: 
„Eine Antwort auf die geſtellte Frage,“ welche 
von Doctor Blackſtone, Anwalt der Koͤnigin, als 
Antwort auf Junius' Brief herruͤhren ſoll. 
Als dieſe Blätter ſchon im Druck waren, hat ein 
Zeitungs-Schriftfteller,, der fi) Junius nennt, eine Liſt 
gebraucht, um diefe Frage zu einer fchnellen Entfcheidung 
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zu bringen. Obgleich die vorhergehenden Bemerkungen, 
wenigſtens nad meiner Meinung, eine vollfommene 
Wirerlegung alles deffen enthalten, was dieſer Schrift: 
fteller vorgebracht, fo will ich ihm dennoch ein Baar 
Morte widmen. Es wird mir wenig Mühe koſten, die 
Sophifterei feiner Gründe zu entwirren und Far zu: 
machen, 


„Ic faffe die Frage, fagt er, gradezu fo: Iſt, oder 
it es nicht notorifches feſtſtehendes Parlamentsrecht, 
daß die Ausfchließung eines Unterhausmitglieves von 
felbft ihm eine folche. Unfähigkeit, wiedererwählt zu wers 
den, beilegt, daß bei einer weiteren Wahl alle Stim- 
men für ihn null und nichtig find; und daß jeder an⸗ 
dere Candidat, der neben dem Ausgefchlofjenen die 
größte Anzahl von Stimmen hat, für das fibende Mit- 
glied erflärt werden muß?“ 


Wir feßen fir den Augenblid jeden Einwurf bei 
Seite, den wir gegen diefe Stellung der Frage machen 
fönnten, und verfuchen ed, unferm Gegner auf feinem 
eignen Boden zu begegnen, indem wir auf dem Einen 
feiner beiden Wege Die Bejahung deffen beweifen, wos 
durch allein nach ihm der richtige Beweis geführt wer 
den Tann. Er fagt: „Wenn es kein Statut giebt, in 
welchem die beſondere Unfähigfeit deutlich feftgeftellt 
wird ꝛc. (und wir erfennen an, daß es Feind giebt), fo 
muß die Gewohnheit des Parlaments zu Hülfe genom- 
men und ein oder mehrere Fälle, genau wie der gegen- 
wärtige, mit der Entfcheivung der Behörde dazu ange- 
führt werden.“ 


Nun ich behaupte, das dies gefchehn ift. Mr. Wal- 
pole's Fall ift genau wie der gegenwärtige, und bes 
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weift, daß Ausſtoßung abſoluie Anfähigfelt wiederge⸗ 
wählt zu werben, hervorbringt. So lautete die klare 
Eniſcheidung des Hauſes dariiber; fie war eine voll⸗ 
ſtaͤndige Erklärung, daß Unfähigkeit die nothwendige 
Folge der Ausſtoßung wäre. Das Recht wurde durch 
dieſen Beichluß jo Har und feſt beitimmt, und if in 
jedem folgenden Fall von Ausftoßung fo bindend, als 
wenn ed durch ein ausdruͤckliches Statut erklärt worden 
wäre: „daß ein Mitgliev, weldhes durch einen Befchluß 
des Unterhaufes ausgeftoßen wurde, für unfähig wieder- 
erwählt zu werden geachtet werde. Welche Zweifel 
alfo immer über das Recht vor Mr. Walpoled Fall 
obgefchwebt haben mögen, jebt kann es feinen mehr 
geben. Die Entfcheivung des Haufes über dieſen Fall 
ift genau paflend und beweift, daß die Ausftoßung 
abfolute gefegliche Unfähigkeit wieder erwählt zu werden 
hervorbringt. 


Über gejegliche Unfähigkeit in dieſer Beziehung 
muß diefelbe Folge und Wirkung der gefeglichen Un- 
fähigfeit in jeder andern Beziehung haben. Nam fchließt 
die Unfähigkeit wiedergewählt zu werben ihrem wahren 
Sinne nad in fi, daß jede Stimme, welche der uns 
wählbaren Perfon bei einer folgenden Wahl gegeben 
wird, null und nichtig if. Dies ift eine nothivendige 
Folge oder fie hätte gar Feine Folge, es wäre ein Wort 
und weiter nichts. Man kann uns nidt mit mehr 
Grund zum Beweije diefes Satzes auffordern, als zu 
dem Beweiſe, daß ein todter Menfch nicht lebt oder daß 
zwei mal zwei vier if. Wenn man die Worte verfehlt, 
fo ift der Sag von felbft Har. 


Endlich, es iſt in allen Faͤllen notoriſches und feſt⸗ 
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ſtehendes Landesgeſetz, begründet auf den deutlichſten 
Principien der Bernnnft und des gefunden Menfihen- 
verſtandes, daß die Stimmen für einen Candidaten, bie 
null und nichtig find, den Stimmen für einen andern 
Candidaten nicht enigegengeſetzt werden fönnen, fie 
Zönnen die Stimmen eines ſolchen Kandidaten gar nicht 
berühren. Wie fie auf der einen Seite feinen pofitiven 
Werth Hinzufügen oder geben können, fo haben fie auf 
ber andern Seite keinen negativen, etwas zu entziehen 
oder zu vernichten. Sie find mit einem Wort ein voll- 
kommen Nichtiges. Das war die Entfcheirung des 
Haufes bei den Wahlen von Malden und Bebforb; 
Fülle welche genau zu der gegenwärtigen Frage paflem, 
jo wenig fie auch darauf angelegt waren. Und zu fas 
gen, fie wären nicht in allen Umftänden paſſend, und 
befonders in denen, bie mit dem Sage, den fie beweiien 
ſollen, nichts zu fchaffen haben, heißt nichts weiter 
jagen, als dag Malden nicht Middlefer und Sergeant 
Comyns nicht Mr. Wilfes ift. 

Wir wollen alfo zufehn, wie es mit unferm Bes 
weile ſteht. Ausftoßung zieht Unfähigkeit nach ſich; 
Unfähigkeit macht alle Stimmen ungültig, die. einer un⸗ 
fähigen Berfon zufallen. Die Stimmen für den fähigen 
Candidaten ftehen auf ihrem eignen Grunde unberührt, 
md nur fie können von Einfluß fein. Das follte man 
meinen, reichte aus. Aber wir finden uns angehalten 
und hören, daß Feiner unferer vorhergegangenen Yälle 
auf den vorliegenden paßt; und werden aufgefordert, 
„men Hal ans der ganzen Prarid des Interhaufes 
anzuführen, ber bier paßt, nämlih wo ein aus- 
geftoßenes Mitglied wieder gewählt und 
ein anderer Candidat mit einer geringeren 
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Stimmenzahl für das fißende ges er⸗ 
klärt wurde.“ 

Statt eines vorgängigen Falls erlaube ih mir ein 
Beifpiel anzufähren, welches, nach meinem Dafürhalten 
in der gegenwärtigen. Frage eben fo enticheidend fein 
wird. Nehmen wir an, ein zweiter Sacheverel (und 
jede Partei muß ihren Sacheverel haben) febte fich bei 
einer zukünftigen Wahl in den Kopf, fi) zum Candida⸗ 
ten fir die Grafſchaft Middleſex zu machen. Ihm ftellt 
fih ein Candidat gegenüber, deſſen Fahne von einer 
andern, aber immer von einer fehr guten Farbe iſt. Der 
Geiftliche Hat eine unbeftrittene Majorität, der arme Laie 
ift abfolut überholt. Der Sheriff, nachdem er fein Ge— 
wiſſen bei dem ehrenwerthen Rechtsfundigen wohl un- 
terrichtet,, fenvet ihn ins Parlament zurüd nad feiner 
Meinung als richtig erwählt. Das ganze Haus ift in 
Aufruhr bei dem Anblick diefer Erſcheinung in feiner 
Mitte, Allmälig jedoch wird der Antrag geftelt, daß 
die Perſon nicht wahlfähig fei, daß ihre Wahl demnach 
null und nichtig fei, und daß ihr Mitbewerber ind Haus 
‚gefendet werden müfle. Rein, fagt ein großer Redner, 
vorher zeigt mir euer Gefeb für dies Verfahren! „Zeigt 
mir ein Statut, worin die Unfähigfeit eined Geiftlichen 
ſpeciell beftimmt wird; oder zeigt mir einen vorgängigen 
Fall, wo ein Geiltlicher wieder ind Parlament gefchidt 
und ein anderer Candidat mit einer geringeren Stim- 
menzahl für das fibende Mitglied erklärt wurde.‘ Kein 
ſolches Statut, Fein folcher vorgängiger Fall findet fi. 
Welche Antwort alfo erfolgt auf fein Begehren? Ganz 
diefelbe, die ich Sunius geben werde: daß mehr als Ein 
vorgängiger Ball in den Acten des Haufes ift — „wo 
eine unfähige Perfon wiedergewählt und ein anderer 


Gmbivat. mit einer gerimpren Stimmenzußt: fi) tus 
Henne MRitglied erllärt wurde; und dab vies in. allen 
Unfähigfeitöfälen, aus: weicher Urſache fie entfpeiwgen 
mögen, das notoriſche umd feftgeftellee Wert if. 

Deswegen will ich mir feßt erlauben, ein Meines 
Amendement zu Jumius' Fragſtellung zu machen, veren 
Bejahung ſich demnady fu ſtellen wird: 

„Es iſt notoriſches und feſtſtehendes Parlaments⸗ 
recht, daß die Ausſtoßung irgend eines Mitgliedes vom 
Unterhaufe es unfähig macht, wiebererwählt zu werden; 
daß in Folge diefer Unfähigkeit alle Stimmen, die ex 
bei einer folgenden Wahl erhält, null und nichtig, ſind; 
und daß jeder andere Candidat, der neben der unfähig 
gewordenen Perfon die ‚größte Stimmenzafl Has, im 
das ſitzende Mitglied zu achten iſt.“ 

Aber. unfer Geſchaͤft iſt noch nicht gänzlich eonbigt. 
Mr. Walpole's Fall muͤſſer wir noch einmal hören. „Es 
iR unmöglich, fagt unfer Ciheiftfieller, ſich einen paffenderen 
Fall zu denken, Mr. Walpole wurde ausgeſtoßen und 
bei der naͤchſten Wahl durch Etimmemmehrkeit wiedet 
ind Parlament geſendet. Mr. Taylor's Freunde: (or 
wor ber minifterielle Candidat) baten das Haus, ihn 
zum fitenden Mitglich: zu machen. So weit paflen bie 
Urnſtaͤnde ganz genau, nur daß unfer Unterhaus Herrn 
Luttrelk Die Mühe des: Petitionitens ſparte. Der Redyid« 
punct jedoch war derſelbe. Er Fam: orbentlich vor Das 
Haus und es wurde feine Aufgabe, daruber zu: ent⸗ 
ſcheiden. Es entſchiey, denn: es erklärte Hosen: Taylor 
für möcht wichtig gewähi · 

Es war notorifches und feſtſtehendes Parlaments⸗ 
recht, als die Befchulbigung gegen Mr. Walpole ver 
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das Unterhaus kam, daß ed die Macht Habe, aussu- 
ftoßen, zu entfräften und wegen Anſtoß wahlunfaͤhig zu 
machen. Kraft diefer Gewalt fließ e6 ihn aus. 
Hätte das Haus in dem Ausſtoßungsbeſchluſſe felbft 
ihn ausprüdlich für unfähig wieder erwählt zu werden 
erflärt, fo hätte ed mit einemmale mit ihm zu Ende fein 
muͤſſen. Aber obgleich das Necht des Haufes fowohl 
auszuftoßen, als für unfähig zu erflären Kar und unbe⸗ 
flreitbar war, fo ſcheint es mir doch nicht, daß dies die 
volle Wirkung und Folge eined einfachen Ausſtoßungs⸗ 
befchluffes war. Das Recht ift in diefem Fall nie aus⸗ 
drüdlich declarirt worden. Kein Vorfall hat eine foldhe 
Declaration hervorgerufen. Ich beunruhige mich nicht 
über den grammatifchen Sinn des Wortes Ausftoßung. 
Ich betrachte nur feine rechtliche Bereutung. Diefe 
wurde, nach meiner Anficht, nicht präcis beftimmt. Das 
Haus hielt es für angemefien, fie zu beftimmen und aus⸗ 
druͤcklich zu erklären, welches die vollftändigen Folgen 
feines früheren Befchlufies wären, ehe es viele Folgen 
in Wirkſamkeit treten ließ. Und mit diefem Verfahren 
Sandelte e8 nach den liberalften .und follveften Grund⸗ 
fäten von Billigfeit, Gerechtigkeit und Gefehlichkeit. 
Und was entnahmen die Wähler von Lynn aus dem 
zweiten Beichluß? Ihr ferneres Betragen wird ed ung 
fagen, ed wird uns mit Beftimmtheit fagen, daß fie ihn 
ald entfcheidend gegen Mr. MWalpole betrachteten, und 
wird uns folglich mit gleicher Beftimmtheit fagen, daß 
unter der Vorausfehung, das Wahlgefeb habe damals 
wie jetzt feftgeftanden, und daß fie mußten, daß es fo 
feſtſtand, fie Darauf antrugen, „daß bei einer Tünftigen 
Wahl und im Fall einer ähnlichen zweiten Wahl das 
Haus. denjelben Candidaten, den es früher verworfen, 
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als richtig erwählt annehmen möge.“ Sie fonnten auf 
nichts anderes, ald darauf antragen. 


Es ift uͤberflüſſig, die Verſchiedenheit des gegen» 
wärtigen Falls hervorzuheben: es genügt, zu bemerken, 
daß, wie das Parlamentsrecht, worauf das Unterhaus 
jenen Schritt feines Verfahrens gründete, Mar und außer 
allem Zweifel war; auch Die Wähler von Mipplefer 
vorherfehn konnten, welches die unvermeibliche dolge 
ihres Verfahrens ſein mußte, denn es ſtand damit in 
Widerſpruch; und bei jeder Wahl von Mr. Wilkes un⸗ 
terſuchte das Haus, ob irgend einem andern Candidaten 
Stimmen zugefallen wären. 


Aber ich könnte ed des Verſuchs halber wagen, 
diefem Schriftfteller felbft das Aeußerfte, was er verz 
langt, zuzugeben: die vollkommenſte durchgehende Gleich⸗ 
beit in den zwei Faͤllen anzuerfennen; anzuerfennen, daß 
das Ausftoßungsrecht den Wählern von Lynn eben fo 
far war, als denen von Middleſex. Ich bin gewiß, es 
wird feine Sache nur wenig fördern. Es wird nur bes 
weilen, daß es in allen Fällen wo ein unfähiger Gans 
divat wiedergewählt wurde, Rechtens war, daß Die 
ganze Wahl ungültig . war. Aber jetzt willen wir, 
daß dies nicht Rechtens if. Die Kalle von Malden und 
Bedford wurden, wie wir gefehn haben, nach andern 
und richtigern Principien beftimmt, und dieſe Beftim- 


mungen find, denke ich, von Parteien für Recht 
anerkannt. 


Gern zoͤg' ich einen Schleier über den Reſt dieſes 
Artikels. Es iſt erſtaunlich, es iſt ſchmerzlich, Maͤnner 
von Fähigkeit und Talent in die unwürdigſten Kunſt⸗ 
geiffe verfallen und fo tief unter die — einie ihres 
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Charakters hewunterfinten zu fehen. Aber wenn fie nicht 
die Narren ihrer Sopbiftif find (was ſchwer zu glauben 
it), fo mögen fie bevenfen, daß fie etwas viel Schlim- 
meres find. 

Die theuerften Intereffen dieſes Landes find feine 
Gefege und feine Verfafjung. Gegen jeden Angeiff auf 
diefe wird fich hoffentlich unter und immer der ftärffte 
Widerſtandsgeiſt finden; ftärfer ald die vereinigten Sräfte 
des Partei und Ehrgeizes: denn Ehrgeiz, obgleih er 
nicht immer die Leitung der Partei überfommt, wird 
endlich immer ficher fein, daß er fie auf das Verberb- 
lichfte verwendet und zwar zu feinen Zweden. Doch 
ich glaube, unfer Gerichtötag ift noch lange nicht da; und 
es „ift ein Fond vongefundem Sinnim Lande, 
welcher nicht lange hintergangen werden 
kann,“ weder durch die Kunſtgriffe der falſchen Rai⸗ 
ſonnements, noch durch die des falſchen Patriotisnius. 


\ 


20. Brief. 
Un den Bruder des Publie Advertifen. 
Den 8. Auguft 1769. 
Sir, | 
Der Gentleman, welcher eine Antwort auf Sie 
William Merediths Flugſchrift veröffentlicht hat, beehrt 
mid mit einer. Nachſchrift von ſechs Quartſeiten, melche 
ex ſehr mäßig ein, paar Worte an. mich nennt; bie ger 
wöhnliche Höflichkeit erfordert, daß ich ihm eine Wir 
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wort nicht verweigere. Die Form und Größe einer 
Quatfihrit imponirt dem Geiſte, und Leute, welche bie 
Discuſſion einer werwidelten Trage zu mähfem finden 
oder zu vermeiden wünſchen, find willfährig genug, ans 
zunehmen, daß viel bewieſen jei, weil viel gejagt if. 
Meine Arbeiten, ich geſteh' es, find befcheiven. Ich 
maße mir wicht an, die Gelehrten zu unterrichten, ſon⸗ 
dern ganz einfach die Sachen zur Kenntniß der Volks⸗ 
maften zu bringen; und ich ziehe den Weg der Verbrei⸗ 
tung vor, welcher mir am weitelten in fie hineinzureichen 
ſcheint. Die Bertheiviger des Minifteriums fcheinen mir 
für den Ruhm zu fchreiben und fich damit zu fchmeicheln, 
das Format ihrer Werke werde fie unfterblich machen. 
Sie thürmen unwillige Quartanten auf ſolide Solianten, 
als ob ihre Anftrengungen, weil fie gigantifch find, 
gegen die Wahrheit und den Himmel anfämpfen könnten. 

Der Verfaſſer des Werkes, mit dem wir zu thun 
haben, tritt mir auf. meinem eignen Boden entgegen. 
Er erkennt an, daß es Fein Statut giebt, wodurch bie 
befondere Unfähigkeit, die in Rede ſteht, erzeugt wird; 
aber er verfichert, daß die Gewohnheit des Parlaments 
zu Hülfe genommen worden ift, und daß ein völlig 
paſſender Fall mit der Entſcheidung der Behörde darüber 
angeführt if. Ich danke ihm, daß er fo richtig auf bie 
Sache fommt. Er verfichert, Mr. Walpole's Fall wäre 
genau paſſend, um zu beiweilen, daß Ausftoßung abſo⸗⸗ 
Inte Unfähigfeit wieder erwählt zu werden hervorbringes 
und zu dieſem Zwed bezieht er fich ganz im Allgemeinen 
auf den erften Beſchluß des Hauſes bei diefer Gelegen⸗ 
heit, ohne die Gefahr zu Taufen, daß er den Belek 
felbft anfährt. Der falfche, unredliche Kunſtgriff, den 
Theil eines vorgängigen Balles, der zu feinem Zwede 
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rung und Berzweiflung. Es war fehr gut befannt, 
daß im Unterhaufe eine Paufe von einigen Minuten 
eintrat, weil Alles erwartete, der Doctor würde etwas 
zu feiner Bertheidigung fagen; es fcheint aber, feine 
Gedanfen waren zu fehr unterjocht, um die Spitzfindig⸗ 
feiten und Künfteleien, die ihm ſeitdem eingefallen find, 
herauszubringen. Da war ed, wo Mr. Grenville dieſe 
ſtrenge Züditigung erhielt, welche der Doctor mit fo 
großem Triumph erwähnt: „Ich wünjchte, ber ehren- 
werthe Gentleman möge jtatt fein Haupt zu fchütteln, 
einen guten Grund aus ihm herausfchütteln.. Wenn 
wir zu der Eleganz, Neuheit und Bitterfeit dieſes witzi⸗ 
gen Sarcasmus den natürlihen Wohllaut von Sir 
Bletcher Nortond Kehle Hinzufigen, fo werden wir und 
nicht wundern, daß Mr. Grenville außer Stande war, 
ihm irgend etwas zu erwidern. 


Mas den Doctor betrifft, fo möchte ich ihm em- 
pfehlen, fi ruhig zu verhalten. Wo nicht, fo wird er 
sielleicht noch einmal von Sunius felbft hören. 

Philo Sunius. 


Nachſchrift zu einer Flugſchrift, betitelt: 
„Eine Antwort auf Die geftellte Frage,“ welche 
von Doctor Bladftone, Anwalt der Königin, ale 
Antwort auf Junius’ Brief herrühren fol. 
Als Diefe Blätter fchon im Drud waren, bat ein 
Zeitungs-Schriftfteller,, der fich Junius nennt, eine Liſt 
gebraucht, um dieſe Frage zu einer fchnellen Entfcheidung 
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zu bringen. Obgleich die vorhergehenden Bemerkungen, 
wenigfiend nad) meiner Meinung, eine vollfommene 
Widerlegung alles deffen enthalten, was dieſer Schrift- 
ftellee vorgebracht, fo will ich ihm dennoch ein Paar 
Worte widmen. Es wird. mir wenig Mühe foften, die 
Sophifterei feiner Gründe zu entwirren und Far zu 
machen. 


„Ich faſſe die Frage, ſagt er, gradezu ſo: Iſt, oder 
it es nicht notoriſches feſtſtehendes Parlamentsrecht, 
daß die Ausſchließung eines Unterhausmitgliedes von 
ſelbſt ihm eine ſolche Unfähigkeit, wiedererwählt zu wer— 
den, beilegt, daß bei einer weiteren Wahl alle Stim⸗ 
men für ihn null und nichtig find; und daß jeder ans 
dere Candidat, der neben dem Ausgefihlofienen die 
größte Anzahl von Stimmen hat, für das fibende Mits 
glied erklärt werden muß?“ 

Mir jeben für den Augenblid jeden Einwurf bei 
Seite, den wir gegen diefe Stellung der Frage machen 
fönnten, und verfuchen es, unferm Gegner auf feinem 
eignen Boden zu begegnen, indem wir auf dem Einen 
feiner beiven Wege die Bejahung deffen beweifen, wo⸗ 
durch allein nach ihm der richtige Beweis geführt wer- 
den kann. Er fagt: „Wenn es fein Statut giebt, in 
welhem die befondere Unfähigkeit deutlich feftgeftellt 
wird 2c. (und wir erfennen an, daß es keins giebt), fo 
muß die Gewohnheit des Parlaments zu Hülfe genom⸗ 
men und ein oder mehrere Fälle, genau wie der gegen- 
wärtige, mit der Entfcheivung der Behörde dazu ange⸗ 
führt werden.” 

Nun ich behaupte, das dies geichehn ift. Mr. Wal⸗ 
poles Fall ift genau wie der gegenwärtige, und ber 
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weit, daß Ausſtoßung abſolute Anfähigfeit wiederge⸗ 
wählt za werden, hervorbringt. So lautete die klare 
Entſcheidung ded Hauſes darüber; fie war eine voll⸗ 
ſtaͤndige Erklärung, daß Unfaͤhigkeit die nothwendige 
Folge der Ausſtoßung waͤre. Das Recht wurde durch 
dieſen Beſchluß fo klar und feſt beftimmt, und iſt in 
jedem folgenden Fall von Ausſtoßung ſo bindend, als 
wenn es durch ein ausdruͤckliches Statut erklaͤrt worden 
wäre: „daß ein Mitglied, welches durch einen Beſchluß 
des Unterhaufes ausgeftoßen wurde, für unfähig wieder- 
erwählt zu werben geachtet werde. Welche Zweifel 
alfo immer über das Recht vor Mr. Walpoled Fall 
obgefchwebt haben mögen, jebt kann es feinen mehr 
geben. Die Entjcheivung des Haufes über Diefen Fall 
ift genau paflend und beweift, daß dic Ausftogung 
abjolute gefegliche Unfähigkeit wieder erwählt zu werden 
hervorbringt. | 


Über gefegliche Unfähigkeit in dieſer Beziehung 
muß diefelbe Folge und Wirkung der gefeglichen Un⸗ 
fäbigfeit in jeder andern Beziehung haben. Nun fchließt 
die Unfähigkeit wiedergewählt zu werden ihrem wahren 
Sinne nad in fi, daß jede Stimme, weldhe der un⸗ 
wählbaren Perſon bei einer folgenden Wahl gegeben 
wird, null und nichtig if. Dies ift eine nothwendige 
Folge oder fie hätte gar Feine Folge, ed wäre ein Wort 
und weiter nichts. Man fann uns nicht mit mehr 
Grund zum Beweije diefes Sapes auffordern, als zu 
dem Beweiſe, daß ein tobter Menfch nicht lebt over daß 
zwei mal zwei vier if. Wenn man bie Worte verficht, 
fo ift der Sag von felbft Har. 


Endlich, es iſt in allen Fällen notoriſches und fefts 
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ſtehendes Landesgeſetz, begründet auf den deuilichſten 
Principien der Vernnnft und des gefunden Menfihen- 
verflandes, daß Die Stimmen für einen Candidaten, die 
null und nichtig find, den Stimmen für einen andern 
Eanbivaten nicht emigegengefegt werden können, fie 
Innen die Stimmen eines ſolchen Candidaten gar nicht 
berühren. Wie fie auf der einen Seite feinen pofitiven 
Werth Hinzufügen oder geben können, fo haben ſie auf 
der andern Seite feinen negativen, etwas zu entziehen 
oder zu vernichten. Sie find mit einem Wort ein voll- 
kommen Richtiged. Das war die Entfcheirung bes 
Haufed bei den Wahlen von Malden und Bedford; 
Fülle welche genau zu der gegenwärtigen Frage paflen, 
fo wenig fie auch darauf angelegt waren. Und zu fas 
gen, fie wären nicht in allen Umftänden pafiend, und 
befonders in denen, bie mit dem Saße, den fie beweiſen 
ſollen, nichts zu fchaffen haben, Heißt nichts weiter 
fagen, als dag Malden nicht Middlefer und Sergeant 
Comyns nicht Mr. Wilfes ift. 

Bir wollen alfo zufehn, wie es mit unferm Bes 
weite ſteht. Ausſtoßung zieht Unfähigkeit nach ſich; 
Unfähigkeit macht alle Stimmen ungültig, die einer un⸗ 
fähigen Berfon zufallen. Die Stimmen für den fähigen 
Candidaten ftehen auf ihrem eignen Grunde unberührt, 
md nur fie können von Einfluß fein. Das follte man 
meinen, reichte aus. Aber wir finden und angehalten 
und hören, daB Feiner unferer vorhergegangenen Bälle 
auf den vorliegenden paßt; und werden aufgefordert, 
„einen Fall aus der ganzen Praxis des Unterhauſes 
anführen, ber hier paßt, nämlih wo ein aus⸗ 
geftoßgenes Mitglied wieder gewählt und 
ein anderer Candidat mit einer geringeren 
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Stimmenzahl für das fisende Mitglied er- 
klärt wurde.” 

Statt eined vorgängigen Falle erlaube ich mix ein 
Beifpiel anzufähren, welches, nach meinem Dafürhalten 
in der gegenwärtigen Frage eben fo entjcheidend fein 
wird. Nehmen wir an, ein zweiter Sacheverel (und 
jede Partei muß ihren Sacheverel haben) ſetzte fich bei 
einer zukünftigen Wahl in den Kopf, fih zum Candida⸗ 
ten fir die Graffchaft Middleſer zu machen. Ihm ftellt 
fih ein Candidat gegenüber, deſſen Sahne von einer 
andern, aber immer von einer fehr guten Farbe ifl. Der 
Geiftliche hat eine unbeftrittene Majorität, der arme Laie 
ift abfolnt überholt. Der Sheriff, nachdem er fein Ges 
wiflen bei dem ehrenwerthen Rechtsfundigen wohl un⸗ 
terrichtet,, fendet ihn ins Parlament zurüd nad) feiner 
Meinung als richtig erwählt. Das ganze Haus ift in 
Aufruhr bei dem Anblick diefer Erſcheinung in feiner 
Mitte. Allmälig jedoch wird der Antrag geftelt, daß 
die Perſon nicht wahlfähig fei, daß ihre Wahl demnach 
null und nichtig fei, und daß ihr Mitbewerber ind Haus 
gefendet werden müfle. Nein, fagt ein großer Redner, 
vorher zeigt mir euer Gefeg für Died Verfahren! „Zeigt 
mir en Statut, worin die Unfähigfeit eined Geiftlichen 
fpeciell beftimmt wird; oder zeigt mir einen vorgängigen 
Hal, wo ein Geiltlicher wieder ind Parlament gefchtdt 
und ein anderer Candidat mit einer geringeren Stim- 
menzahl für das fibende Mitglied erklärt wurde. Kein 
ſolches Statut, fein folcher vorgängiger Fall findet fi. 
Welche Antwort alfo erfolgt auf fein Begehren? Ganz 
diefelbe, die ich Sunius geben werde: daß mehr als Ein 
vorgängiger Sal in den Acten des Haufes ift — „wo 
eine unfähige Perfon wievergemählt und ein anderer 











Ganoidat mit einer: geringeren Stummenzaßt: fi) dus 
ſthende Nuglied erflärt wurde; und daß vies in. alien 
Unfaͤhigkeitsfaͤllen, aus welcher Urſache fie enifpeingen 
mögen, das notoriſche und feſtgeſtellte Mecht iſt.“ 

Deswegen will ich mir fetzt erlauben, ein klleines 
Amendement zu Jumnius' Fragſtellung zu machen, veren 
Bejahung ſich demnach fu ſtellen wird: 

„Es iſt notoriſches und feſtſtehendes Parlaments⸗ 
recht, daß die Ausſtoßung irgend eines Mitgliedes vom 
Unterhauſe es unfähig. macht, wiedererwählt zu werben; 
daß in Folge dieſer Unfähigkeit alle Stimmen, die er 
bei einer folgenden Wahl. erhält, null und richtig. ſind; 
und daß jeder andere Candidat, der neben der unfähig 
gewordenen Perfon die größte Stimmenzahl has, für 
das ſitzende Mitglied zu achten: if.“ | 

Über. unfer Geſchaͤft iſt noch nicht gänzlich beendigt. 
Dr. Valpole's Fall muͤſſen wir noch einmal hören. „Es 
Rummöglich, fagt unſer Scheiftiieller, ſich einen paſſendeven 
Bol zu denken. Mr. Walpole wurde ausgeſtoßen umd 
bi der nächſten Wahl durch Etimmenmehrkeit: wieder 
RE Parlament geiendet. Dr. Taylor's Frecunde (er 
War der minifterielle Gandidat) baten. das Haus, ihn 
um ſitzenden Mitglich zu machen. So weit paflen wie 
Wafinte ganz genau, nur daß unfer Unterhaus Herrn 
Luitrell bie Mühe des Petitionieens ſparte. Der Rechts⸗ 
yund jedoch war derſelbe. Er kam orbentlich vor Das 

und es wurdre ſeine Aufgabe, daruber zu ent⸗ 
ſcheiden. Es eniſchiey, denn: es erklaͤrte Hosen: Tayler 
für wicht richtig gewaͤhlt.“ | 

Ee war notorifches und feſtſtehendes Parlament 
vet, als die Beſchulbigung gegen Mr. Balpole vor 
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das Unterhaus kam, daß ed die Macht babe, auszu⸗ 
ftoßen, zu entfräften und wegen Anſtoß wahlımfähig zu 
machen. Kraft diefer Gewalt fließ e8 ihn aus. - 
Hätte das Haus in dem Ausftoßungsbeichlufie jelbft 
ihn ausbrüdlich für unfähig wieder erwählt zu werben 
erklärt, fo hätte e8 mit einemmale mit ihm zu Ende fein 
müffen. Aber obgleich das Recht des Haufes fowohl 
auszuftoßen, als für unfähig zu erklären Elar und unbe- 
ftreitbar war, fo fcheint es mir doch nicht, daß Dies Die 
volle Wirkung und Folge eines einfachen Ausſtoßungs⸗ 
befchluffes war. Das Recht ift in diefem Fall nie aus⸗ 
drüdlich declarirt worden. Kein Vorfall hat’ eine foldhe 
Declaration hervorgerufen. Ich beunruhige mich nicht 
über den grammatifchen Sinn des Wortes Ausftoßung. 
Ich betrachte nur feine rechtliche Bedeutung. Diefe 
wurde, nach meiner Anficht, nicht präcis beftimmt. Das 
Haus hielt es für angemeffen, fie zu beftimmen und aus- 
drüdlich zu erklären, welches die vollftändigen Folgen 
feines früheren Befchlufies wären, ehe es diefe Folgen 
in Wirkfamfeit treten ließ. Und mit dieſem Berfahren 
Bandelte es nad) den liberalften .und foliveften Grund⸗ 
fäben von Billigfeit, Gerechtigkeit und Gefeblichkeit. 
Und was entnahmen die. Wähler von Lynn aus dem 
zweiten Beichluß? Ihr ferneres Betragen wird es und 
fagen, e8 wird und mit Beftimmtheit fagen, daß fie ifn 
ald entfcheidend gegen Mr. Walpole betrachteten, und 
wird und folglich mit gleicher Beftimmtheit fagen, daß 
unter der Vorausfegung, das Wahlgeſetz habe damals 
wie jetzt feftgeftanden, und daß fie wußten, daß es fo 
feſtſtand, fie darauf antrugen, „daß bei einer kuͤnftigen 
Wohl und im Fall einer ähnlichen zweiten Wahl das 
Haus. denfelben Eandidaten, den es früher verworfen, 
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als richtig erwählt annehmen möge.” Sie konnten auf 
nichts anderes, als Darauf antragen. 


Es ift überflüffig, die Verſchiedenheit des gegen- 
wärtigen Falls hervorzuheben: es genügt, zu bemerfen, 
daß, wie das Parlamentsrecht, worauf das Unterhaus 
jenen Schritt feines Verfahrend gründete, Har und außer 
allem Zweifel war; auch die Wähler von Middleſex 
vorherfehn Fonnten, welches die unvermeibliche Bolge 
ihred Verfahrens fein mußte, denn es fland damit in 
Widerſpruch; und bei jeder Wahl von Mr. Wilfes un- 
terfuchte da8 Haus, ob irgend einem andern Candidaten 
Stimmen zugefallen wären. 


Aber ich könnte ed des Verſuchs halber Wagen, 
diefem Schriftfteller felbft das Aeußerfte, was ex verr 
langt, zugugeben: die vollfommenfte durchgehende Gleich« 
heit in den zwei Bällen anzuerfennen; anzuerkennen, daß 
das Ausftoßungsrecht den Wählern von Lynn eben fo 
far war, als denen von Middleſex. Ich bin gewiß, es 
wird feine Sache nur wenig fürdern. Es wird nur bes 
weiten, daß es in allen Fällen wo ein unfähiger Gans 
didat wiedergewählt wurde, Rechtens war, daß Die 
ganze Wahl ungültig . war. Aber jegt willen wir, 
daß dies nicht Rechten ift. Die Fälle von Malden und 
Bedford wurden, wie wir gefehn haben, nach andern 
und richtigern Principien beftimmt, und dieſe Beftim- 
mungen find, denfe en ‚ von allen — für Recht 
anerkannt. 


Gern zöoͤg' ich einen Schleier uͤber den Reſt dieſes 
Artikels. Es iſt erſtaunlich, es iſt ſchmerzlich, Maͤnner 
von Faͤhigkeit und Talent in die unwürdigſten Kunſt⸗ 
griffe verfallen und ſo tief unter die N Linie ihres 
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Charaliers Hewinterfinten zu ſehen. Aber wenn fie nicht 
die Narren ihrer Sophiftit find (was ſchwer zu glauben 
ift), fo mögen fie bevenfen, daß fie etivas viel Schlim- 
meres find. 

Die theuerften Intereſſen dieſes Landes find feine 
Gelege und feine Verfaffung. Gegen jeden Angriff auf 
diefe wird fich hoffentlich unter und immer der ftärffte 
MWiderftandsgeift findenz flärfer als die vereinigten Kräfte 
des Partei= und Ehrgeizes: denn Ehrgeiz, obgleih er 
nicht immer die Leitung der Partei überfommt, wir) 
enblich immer ficher fein, daß er fie auf das Verderb⸗ 
lichfte verwendet und zwar zu feinen Zwecken. Doch 
ich glaube, unfer Gerichtstag ift noch lange nicht da; und 
ed „ift ein Fond vongefundem Sinn im Lande, 
welcher nicht lange hintergangen werden 
kann,“ weder durch die Kunſtgriffe der falſchen Rai- 
ſonnements, noch durch die des falſchen Patriotisnius. 


20. Brief. 


Un den Druden des Publie Advertiſer. 


Den 8. Auguſt 1769. 
Sir, Ä 
Der Gentleman, welcher eine Antwort auf Sir 
William Merediths Flugſchrift veröffentlicht hat, beehrt 
mid mit einer Nachſchrift von feche Duartfeiten, melde 
es fehr mäßig ein. paar. Worte an. mich: nennt; bie ges 
nöhnliche ‚Höflichkeit erfordert, daß ich ihm eine Mitir 
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wort nicht verweigere. Die Form und Größe einer 
Quartſchriſt imponirt dem Geiſte, und Leute, welche die 
Discuſſion einer werwidellen Frage zu muͤhſam finden 
oder zu vermeiden wunſchen, find wilfährig genug, ans 
zunehmen, daß viel bewieſen fei, weil viel gefagt if. 
Meine Arbeiten, ich geftch” es, find beicheiden. Ich 
maße wir wicht an, die Gelehrten zu unterrichten, Ton» 
dern ganz einfach die Sachen zur Kenntniß der Volks⸗ 
maflen zu bringen; und ich ziehe den Weg der DBerbreir 
tung vor, welcher mir am wmeiteften in fie hineinzureichen 
ſcheint. Die Vertheiviger des Minifteriums fcheinen mir 
für ven Ruhm zu fchreiden und fich damit zu fchmeicheln, 
das Format ihrer Werke werde fie unfterblich machen, 
Sie thürmen unwillige Ouartanten auf ſolide Folianten, 
als ob ihre Anftrengungen, weil fie gigantifch find, 
gegm die Wahrheit und den Himmel anfämpfen koͤnnten. 
Der Berfaffer des Werkes, mit dem wir zu thun 
haben, tritt mir auf. meinem eignen Boden entgegen. 
Er eriennt an, daß es Fein Statut giebt, wodurch bie 
befondere Unfähigkeit, die in Rede fteht, erzeugt wird; 
aber er verfichert, daß die Gewohnheit des Parlaments 
zu Hüffe genommen worden äft, und daß ein völlig 
paſſender Fall mit der Entſcheidung der Behörde Darüber 
angeführt ift. Ich danfe ihm, daß er fo richtig auf bie 
Sache fommt. Er verfichert, Dir. Walpole's Fall wäre 
genau paflend, um zu beweilen, daß Ausftoßung abjor - 
Inte Unfähigkeit wieder erwählt zu werden hervorbringes . 
und zu dieſem Zweck bezieht er fich ganz im Allgemeinen 
auf den erften Beſchluß des Haujes bei dieſer Gelegen⸗ 
beit, ohne die Gefahr zu laufen, daß er ven Beſchlcj 
felbſt anführt. Der falfche, unredliche Kunſtgriff, der 
Theil eines vorgaͤngigen Falles, der zu feinem Zwecke 
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paflend fcheint, aufzunehmen, und das Uebrige wegzus 
laſſen, verdient einiges Mitleid, meinen Zorn kann er 
nicht erregen. Eifrig benutzt er den erften Beichluß, 
durch weldhen Mr. Walpole's Unfähigkeit erflärt wird; 
was aber die zwei folgenden betrifft, durch welche ver 
Bandidat mit den wenigften Stimmen für „nicht gehörig 
gewählt” und die Wahl felbft für offen erflärt wird, fo 
denfe ich, würde er fehr zufrieden fein, wenn fie für 
immer aus den Acten des Unterhaufes ausgelöfcht wären. 
Bei einem richtigen Beweiſe durfte von einem vorgän- 
gigen Sal fein Theil beigebracht werden, wenn uns 
nicht das Ganze auf einmal gegeben wird. Der Ber- 
faſſer hat den Ball getheilt; denn er wußte, wenn er 
ihn ganz nahm, fo folgte grade das Gegentheil von 
dem, was er aus einem Ausfchließungsbeichluß Herleiten 
wollte. Aber was wird der Ehrenmann jagen, wenn 
ich ihn beim Wort nehme und ihm beweije, daß das 
Unterhaus nie Willens war, Mr. Walpole's Unfähigkeit 
in der Ausftoßung allein zu finden? Welche Ausflucht 
wird dann übrig bleiben? | 
Erinnern wir und daran, daß wir über die Abſicht 
yon Männern fprechen, die über mehr als ein halbes Jahr⸗ 
Hundert früher lebten; und daß ihre Abficht nur ge- 
ſchloſſen werden kann aus ihren Worten und Thaten, | 
wie fie und in den Acten überliefert find. Und ihre 
Adfichten zu beweifen durch eine Vorausſetzung deſſen, 
was fie gethan haben würden im Gegenfab mit dem, 
was fie wirklich thaten, ift völlig kindiſch und widerfinnig. 
Der Beichluß, wodurch Mr. Walpole's Unfähigkeit er- 
Härt wurde, lautet fo: „Daß Sir Robert Walpole, 
Esq., der in diefer Parlamentsfigung als Gefangner 
in den Tower geſetzt und aus diefem Haufe wegen 
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Teubruch in Ausübung feines Amtes und offenbarer 
Beſtechung in feinem Priegsfecretariat ausgeftoßen wor⸗ 
den ift, unfähig war und ift zum Mitgliede des Unter 
haufed gewählt zu werben und in Seien gegenwärtigen 
Parlament zu fungiren“ *). 

Kun, Sir, kann nach meinem Berftande feine Bes 
hauptung dieſer Art einleuchtender fein, ald daß das 
Unterhaus duch diefen feinen wirklichen Beſchluß ſelbſt 
fh dachte und zu erflären meinte, daß Mr. Walpole’s 
Unfähigkeit aus den Verbrechen, die er begangen, nicht 
aus der Strafe, die das Haus daran fnüpfte, hervor⸗ 
ging. Der Hochverrätherifche Treubruch, die bewiefene 
Beſtechung find in den fchärfften Ausprüden hingeſtellt. 
Dan fagt uns nicht, daß er unfähig war, weil er aus⸗ 
geftoßen worden, fonvdern weil er folcher Vergehen 
ſchuldig war, die ihn mit Recht eined Sitzes im Pars 
lament unwuͤrdig machten. — Hätte dad Haus die Abs 
fiht gehabt, die Unfähigkeit auf die Ausftoßung allein 
zu gründen, fo wäre die Erwähnung feiner Verbrechen 
in demſelben Befchluffe fehr ungehörig geweien. Es 
hätte nur die Gemüther der Wähler verwirren können, 


*) Es verdient wohl bemerkt zu werden, daß der Compila⸗ 
tor einer gewiſſen Quartfchrift, betitelt: „Der Fall ber letten 
Baht für die Graffhaft Middiefer in Betracht gezogen‘, die 
Unverfhämtheit hat, denfelben Beſchluß mit folgenden Worten 
anzuführen (p- 11): „Beichloffen, daß Robert Walpole Esq., 
dba er in dieſer Parlamentefigung aus dem Haufe ausgeftoßen 
worden ift, unfähig war und ift, zum Dkitgliede gewählt zu were 
den und in diefem gegenwärtigen Parlament zu fungiren.“ Es 
giebt keinen firenger pofitiven Beweis für die Untreue des Com⸗ 
pllators, noch einen firengeren Wahrfcheinlichkeitsbeweis, daß er 
überzeugt war, durch den richtig angeführten WBefchluß fein gans 
zes Raifonnement umzuftoßen. 


+ 


Walken fie gend eiw as aus «iner fo confaſen Er⸗ 
Uarung des Burlsmenssrerhied enisichwen, fo mußten fir 
Ihließen, daß ihr Repräfentant fr unfähig erklärt 
worden, weil er ſehr ſchuldig, nicht weil er beſtraft 
worden war. Aber felbft wenn wir zugeben, daß fe 
e# in dem andern Sinne veritanben, fo mußten fe nach 
ven aussrüsflichen Worten des Beichluffes ven Gchanfen 
feiner Sendung in ben Tower mit dem feiner Ausſto⸗ 
Sung verbinden, und feine Imfähigfeit ald die gemein⸗ 
ſame Wirkung won beiden verftehn *). 


*) Am den Druder bes Public Abpertifer. 
Den 22. Mai 31771 





Sir, 

In ber Debatte een ber Enticheidung über bie Mibblefer- 
wahl wurde fchon Längft fehr richtig von Junius bemerkt, das 
Unterhaus Habe nit nur feinen gerühmten vorgängigen Ball, 
bie Ausſtoßung und Tpätere Wahlunfühigkeit Mr. Walpole's übers 
ſchritten, ſendern ſich auch nicht einmal.genau an ihn gehalten, 
fo weit olö er paßte. Nachdem er Dr. Dyfon überwiefen, daß 
er eine falfhe Würbigung der Journale gegeben, und nachdem 
er bie Frage, welche dieſer verächtliche Betrug beantworten follte, 
aufgeklaͤrt hat, geht er weiter und ſtellt den Beſchluß, durch 
welchen Mr. Walpole’s vorausgefeste Unfähigkeit erklärt wurde, 
ſelbſt hin, namlich: „Beſchloſſen, daß Robert Walpole Esq., der 
in dieſer Parlamentsſeſſion als Gefangener in den Tower geſett 
usb aus dieſem Haufe wegen Treubruch in Ausübung feines Nie 
tes und offenbarer Beſtechung in feinem Kriegsſecretariat autge⸗ 
flogen worden ift, unfähig war und iſt, zum Mitgliede des Uns 
terhauſes gewählt zu werben und in diefem gegenwärtigen Par⸗ 
lament zu fungiren.” Darauf bemerkt er, daß wir nach den Wor⸗ 
em des Beſchluſſes Beim Recht haben, die Unfähigkeit allein an 
die Zuskogung gu knüpfen; denn, wie ber Sag ſteht, muͤſſe 
Fe in gleichem Maaße burch die Ausfloßung und Sur die Gefau⸗ 
genſetzung im Lower entſtehen. Ich glaube, Bir, kein Menſch, 
der nur irgend etwas von ber Logik weiß ober der bie Spracht 








Ich Habe wicht bie Auſicht, eine Meinung uber Die 
Gerechtigkeit der Schruitie des Unterhauſes gegen Mir. 
Walpole abzugeben; wem ich aber annahm, -baß fein 


verfieht, wird bie Wahrheit und Richtigkeit diefer Aufftellung 
beftreiten.. Aber Junius hat eine große Autorität auf feiner 
Seite, welche ich, mit dem Herzog von Grafton zu reben, biefen 
Morgen zufällig im Lauf meiner Lectüre entdeckte. Sie enthatt 
eine Rehnung, die nicht gu oft wieberholt werben kann. Lord 
Sommers in feiner vortrefflichen Abhandlung über die Rechte 
des Volkes citirt die Befchlüffe der Verſammlung vom 28. Ja⸗ 
nuar, 1689 nämlidh: „daß König Jacob IL, ber beharrlich bie 
Berfaſſung des Königreichs zu ſtürzen gefucht durch den Bruch 
des urſprünglichen Vertrags zwiſchen König und Voll und auf 
den Rath der Iefuiten und anderer ruchlofer Mienfchen, bie Ver⸗ 
fefungögefehe verlegt und ſich felbft aus dem Königreiche hin⸗ 
wenbegeben, die Regierung abgedankt habe.” Und hiezu macht 
er folgende Bemerkung: „Das Wort „abgedankt“ begieht ſich 
anf alle vorhergehenden GSlaufeln fowohl, als ‚auf das Verlaſſen 
bes Binigreichd, ober fie wären alte gänzlich umfonft gemefen.” 
Und bemit man die „Abhenfung‘ nicht einzig auf das ‚Ber: 
laffen“ beziehen möge, bemerkt Lord Sommers ferner, „dadurch 
daß Römig Jacob ſich geweigert, uns nach dem Geſetz, wodurch 
er bie Krane trug, gu regieren, habe er zugleich feinem Anſpruch 
anf dieſelbe entſagt.“ 

Wenn Junius' Auslegung bes Beſchluſſes gegen Mir. Wal⸗ 
pole jegt zugegeben wird (und in der That, ich begreife nicht, 
wie fie auf eine ehrliche Weiſe beſtritten werben kann), fo weäfe 
fen die Wertheidiger des Unterhaufes entweder ihren vorhergäns 
gigen Fall gänzli aufgeben, ober fie find genöthigt, eine ber 
gröbften Abfurbitäten, bie man fich vorftellen kann, zu behaup— 
ten, nämlich: daß eine Haft im Tower die Wahlunfähigkeit befr 
fen, der fie erleidet, mit bewirkt, und zwar wenigftens zur Hälfte 
dazu beiträgt.”’ 

ZH brauche wich bei Ihnen nicht zu entfchuldigen, daß ich 
wich bemühe, die Aufmerkſamkeit des Publicums auf die Ent 
ſcheidung über die Middleferwahl wach zu erhalten. Je mehr 
id fie batrachte, defto mehr überzeuge ich mich, daß fie ſchon 


Tadel wohlbegründet war, fo Tonnte ih es doch ficher 
nicht vermeiden, ihm in den Gonfequenzen, welches es 
daraus zog, beizuftimmen. Ich konnte weder einen ge- 
feglichen, noch einen vernünftigen Zweifel hegen, Daß 
ein Mann, der eines hochverrätherifchen Treubruche 
und einer offenfundigen Beftechung bei der Ausübung 
eines öffentlichen Amtes überführt worden, unfähig wäre 
und fein müßte, im Parlament zu figen. Weit entfernt 
davon, die Gültigkeit jenes Beſchluſſes anzugreifen, würde 


als eine Thatſache den Rechten des Volks im höchſten Grabe 
Abbruch thut, daß fie aber als ein Präcedenz eins der gefähr- 
lichſten von allen ift, die irgend gegen unfere Nachkommen aufs 
geftellt wurden. Dennoch bin ich fo weit ein gemäßigter Mann, 
daß ich wirktich glaube, als bie Majorität bes Unterhaufes die⸗ 
fen gefährlichen Beſchluß durchgehen ließ, verſtand fie weber bie 
Frage, noch Tannte fie bie Folgen von dem, was fie that. “Ihre 
Motive waren genau genommen eher veräkhtlid als nerbrecherifch. 
Line Wirkung fah fie gewiß nicht vorher. ie ift jegt in einer 
folchen £age, daß, wenn ein Mitglieb des gegenwärtigen Hauſes 
fi) ungehörig betrüge, und wirklich mit einem Zeichen der Mis⸗ 
billigung zu feinen Wählern zurüdgefchict zu werben verdiente, 
fie e8 nicht wagen würde, es auszuftoßen; weil fie weiß, km ges 
gen bie große Rechtsfrage fich zu wehren oder einem verhaßten 
Anterhaufe Widerftand zu leiften, würbe das Volk wahrſcheinlich 
feine unmittelbare Unwürbigkeit überfehen und biefelbe Perſon 
ins Parlapient zurüdfenden. Mit der Zeit aber wirb das Prä- 
cebeng Kraft gewinnen; ein fpäteres Unterhaus wird biefe Bes 
forgniß nicht hegen und fich folglich kein Bedenken daraus ma: 
hen, einem Präcedeng zu folgen, welches es nicht aufftellte. 
Der Geizhals felbft erlebt felten ben Genuß feiner Erpreflungen, 
aber gang natürlich folgt ihm fein Erbe und niemand tadeit ihn, 
daß er Beſitz ergreift. Niemand erwartet. baß er etwas wieder 
herausgeben werbe; der Rechtstitel ift kein Gegenflanb mehr und 
er lebt ruhig in feinem Beſitz. 
Philo Junius. 
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id gewünfcht Haben, daß die Unfähigkeit, die dadurch 
erflärt wird, durch ein Gefeh für immer hätte fortgeſetzt 
werden können. 


Sept, Sir, bemerken Sie, wie nothwendig unfer 
Beweis wieder eintritt. Das Unterhaus im Angeficht 
feines Verfahrens hatte die dringften Gründe, Mr. Walpole 
für unfähig zu erflären, wieder erwählt zu werben. Die 
Deputirten bielten einen ſolchen Mann fürunwürdig, unter 
ihnen zu fißen; fo weit gingen fie, nicht weiter; denn fie 
achteten die Rechte des Volks, während fie ihre eigenen 
behaupteten. Eie fihloffen aus Mr. Walpole's Unfähig- 
feit nicht, daß fein Gegner richtig gewählt wäre; im 
Gegentheil jie erklärten Mr. Taylor für „nicht richtig 
gewählt” und die Wahl felbft für nichtig. 


Und Dies ift der Fall, welcher nad) der Verſiche⸗ 
tung meines vortrefflichen Freundes genau paßt, und 
beweit, daß Ausftoßung felbft ſchon Wahlunfähigfeit 
hervorbringt. Wäre dem fo geweſen, fo hätte wenig« 
ftend das jeßige Unterhaus genau das Beiſpiel befolgen 
follen, welches es vor fich hatte, und uns in demfelben 
Beſchluß Die Verbrechen angeben, um deretwillen es 
Mr. Wilfes ausſtieß, während es einfach befchloß, „er 
war und ift unfähig, weil er ausgeftoßen wurde.” 
Und dieſes Verfahren zu vertheidigen, das darf ich fa- 
gen, hat es weder Geſetz, noch Gewohnheit, noch Vers 
nunft, noch irgend ein einzelnes Präcedenz für ſich. 
Auf der andern Seite giebt e8 allerdings einen vor- 
gängigen Ball, der fo ftrenge paßt, daß alle bezauber- 
ten Schlöffer der minifteriellen Magie vor ihm zuſam⸗ 
menfallen. Im Jahr 1698 (eine Periode, welche aud) 
der ftärkfte Tory nicht ansnehmen darf) wurde Mr. 


MWollaſton anbgeftoßen, wiedergewaͤhlt und zugelafien, 
zum feinen Sitz in demſelben Barlament wieder ein 
nehmen. . Das Minifterium hat fich felbft alle Gründe 
‚welche aus der Urfache feiner Ausftoßung fließen abge: 
Tchnitten, Denn e8 verfichert ohne Weiteres, die Ausſtoßung 
ſelbſt bringe die Unfähigkeit hervor. Jetzt, Sir, laſſen 
Eie die Sophiftif ausweichen, die Fälfchung verfichern, 
und die Unverfchämtheit leugnen, hier fteht dad Präce⸗ 
denz — ein Leuchttfurm, um uns durch eine aufgeflörte 
See von Gontroverfen deutlih und feft Hindurch zu 
leiten. 


Ich Habe mich länger bei Erörterung dieſes Punc⸗ 
tes aufgehalten, weil er nach meiner Meinung die ganze 
Frage in fich fchließt. Das übrige verdient Feine Be- 
achtung. Wir fragen, ob Unfähigkeit durch Ausftogung 
hervorgebracht wird oder nicht. In den Fällen von 
Bedford und Malden war die Unfähigkeit der wiederer- 
wählten Berfonen ein Gegenftand öffentlicher Kunde, 
denn fie wurde durch einen Parlamentsact hervorge⸗ 
bracht. Aber in der That, Sir, meined vortrefflichen 
Freundes Annahmen find eben fo ungünftig für ihn, 
als feine Tharfachen. Er weiß fehr wohl, daß der 
Blerus, außer daß er im Ganzen mit feinen Mitbür- 
gern vertreten ift, noch ein Separatparlament für 
fih Hat, — daß defien Unfähigkeit im Parlament zu 
figen durch wiederholte Entjcheidungen des Unterhaufed 
beftätigt worden und daß das Parlamentsrecht, durch 
diefe Entfcheivungen auögefprochen, ſchon vor mehr ald 
zwei Jahrhunderten notorifch und unbeftritten war. 


Der Schriftfieler hat gewiß die Frriheit, Bälle zu 
erdenken und alle möglichen Vergleiche, die er nöthig 
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findet zu machen; jedach feine Deiipiele bleiben von ber 
Thatſache ehem fo weit entfernt, al® feine wunberlicden 
Ausführungen von einer fihern Beweisführung. 

Der Schluß feines Buches iſt aufrichtig bis zum 
Uebermaß. Er bidtet mir an: mir Alles zuzugeben was 
ih wuͤnſche. Er denkt, er könne fiber zugeben, daß 
der Full von Mr. Walpole gradezu gegen ihn fprädhe, 
denn es ſcheint, er hat fiir alle Schwierigkeiten eine 
eine große Loͤſung im Ruͤckhalt. „Wenn ich, fügt er, 
alles dies zugefichn müßte, fo würde das nur beweifen, 
daß vas Wahlgefeh zur Zeit der Königin Anna eiw an⸗ 
dered war, al® jest. 

Dies If allerdings mehr, als ich erwartete. Das 
Princip ift, ich weiß es, thatfächlich behauptet worben, 
aber nie Hätte ich erwartet, ed fo förmlich erklärt zu 
ſehn. Was kann er wollen? Nimmt er diefe Sprache 
an, um den Verdacht ded Volkes zu rechtfertigen, oder 
will er feinen Unwillen aufftacheln; find die Minifter 
fühn genug zu behaupten, daß das Unterhaus ein Recht 
habe, das Parlamentsreht nach feinem Belieben zu 
conſtituiren und zu annulliven? Hängt das Parlaments- 
teht, von dem uns fo oft verfichert murbe, daß es das 

Geſez des Landes fei; — hängt das gemeine Recht jer 
des Unterthans des Königreich non einem willfürlichen 
launenhaften Befchluß eines Zweiges der, Gefeggebung 
4? — Dann muß die Stimme der Wahrheit und. der 
Pernunft fchweigen. 

Dat Misiiterium ſagt und mit hürsen, Werken 

25 dies nicht länger eine Merhtöfrage, ſendern nme 

Fraga der Gewalt und der Stärke ik. Wak ger 

een Geſetz war, iſt es heute ‚nicht; und jetzt feheint es, 
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Gaben wir Leine beſſere Richtfchnur für unfer Leben, als 
das jedesmalige Belieben un die ſchwankende Unbe⸗ 
ftechlichleit des Unterhaufes. 

Batriotifche Aeußerungen find fchal nnd lächerlich 
geworden. Was mich betrifft, jo nehme ich Fein Ver⸗ 
dienft dafür in Anſpruch, daß ich dabei beharre meinen 
Mitbürgern nüplich zu werben. Ich habe es nach mei 
ner beften Einficht gethan und ohne Rüdficht. auf bie 
Billigung anderer, meinem Gewiſſen Genüge geleiftet. 
Was jegt noch zu thun übrig bleibt, betrifft die ganze 
Mafle des Volks. Sie muß jebt felbft entfcheiden, ob 
fie feft und verfaffungsmäßig ihre Rechte behaupten, 
oder demüthig und fflavifch aufgeben und zu den Füßen 
des Minifteriums niederlegen will. Für ein edles Ge 
müth kann die Wahl nicht zweifelhaft fein. Wir find 
es unfern Vorfahren fchuldig, ihre Rechte, die fie uns 
ferer Obhut überliefert haben unverfürzt zu erhalten; 


wir find es unfern Nachkommen fchuldig, nicht zu dul⸗ | 


den, daß ihre theuerfte Erbſchaft zerftört werde. Wenn 
ed aber möglich wäre, daß wir für dieſe heiligen Ber- 


pflichtungen unempfindlich fein follten, fo Haben wir noch | 


eine Berpflichtung gegen uns felbft, von welcher uns 


nichts entbinden kann, ein perfönliches Intereffe, welches 
wir nicht verrathen können. Auch unfre eignen Rechte 


aufzugeben, wäre ein Berbrechen, und e8 wäre um fo viel 


ungeheurer als der Selbftmord, um wie viel ein Leben 


in bürgerlicher Sicherheit und Freiheit höher flieht, als 
bie nadte Exiſtenz. Schon das Leben ift ein Gefchent 
des Himmels, aber wir würden den edelſten Theil diefer 
Gabe vertennen und wegwerfen, wenn wir dieſe bes 
fimmte Orbnung bes Lebens aufgeben wollten, ohne 
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welche das Loos dee Menſchennatur nicht nur elemd, 
fondern verächtlich if. 
j Junius. 


22. Brief. | 
An den Druder des Public Advertifer. 


Den 22, Auguſt 1769. 
Sir, 

Ih muß Sie bitten, ein Baar Zeilen zur Erfläs 
rung einiger Stellen meines lebten Briefes zu druden, 
ber, wie ich jehe, misverſtanden iſt. 

1. Als ich fagte, das Unterhaus habe Mr. Wal- 
yole’d Unfähigkeit nicht auf feine Ausftoßung allein 
gründen wollen, wollte ich weiter nichts, als in Abrede 
ſtellen, daß die Ausſtoßuug allein Unfähigkeit erzeuge. 
Wenn in dem Ausdrud irgend etwas zweideutig ift, fo 
haben Sie die Güte e8 zu erklären, indem Sie fagen, 
daß, nad) meiner Meinung, Ausftoßung die fragliche 
Unfähigkeit weder hervorbringt noch irgend dazu bei- 
tägt, fie hervorzubringen. 

2, Ich vermied es forgfältig, auf das Rechtliche in 
Dr. Walpole's Fall einzugehn. Ich fragte nicht, ab 
das Unterhaus recht gethan, noch ob es das Parlaments⸗ 
recht richtig ausgefprochen. Meine Bemerkungen gin⸗ 
gen einzig auf feine offenbare Meinung und Abficht, wie 
fie in feinem Befchluffe ausgefprochen ftehn. 

3. Ih wollte nie beiaupten, daß eine Haft im 
Tower eine Unfähigkeit erjeuge. Im Gegentheil, ich be 


* 


twachtete dieſe Meinung ‚ia cine Alſurdiiut in welche 
das Minifterium unvermeidlich fallen maßbe,. ums es 
nach: feinen eigenen Principien richtig räfonnirte. 


. Der Fall von Mr. Wollaſton fpricht für fich ſelbſt. 
Das Minifterium behauptet, vaß bloße Ausftoßung | 


eine abfolute, völlige Unfähigfeit wiedergewählt zu wer- 
den und in demfelben Parlament zu fiten, hervorbringe. 
Diefen Sat hat e8 einfach behauptet, ohne irgend eine 
Bedingung over Einſchränkung. Mr. Wollafton wurde 
ausgeſtoßen, wirdererwaͤhlt umd zunelaften., feinen Sig 
in demfelben Parlament einzunehmen. Ich überlaß es 


dem Publicum zu beftimmen, ob dies eine einfache That- | 


farbe, oder bater Unſinn und Declamation if. 
Inatub 


22. Brief, 
Aun den Druder des Yuhlic Awertifer. 


Den 4. September 1769 

Beweis gegen Thatſache: oder ein neues‘ Gyfieen 
politifcher Logik, wodurch das: Miniſterium zur 

venheit feiner Freunde beiviefen hat, daß die bloße Aus- 
fogung: eine völlige Unfaͤhigkeit wiedergewaͤhll zu wer⸗ 
den hervorbringt; mit. andern Worten, daß: ein: Unter⸗ 
than diefes Mönigreichs‘ feines: gemeinen Rechtes durch 
eine Abſtimmung des Unterhauſes beraubt werben 


Tann. 
| Erſte Ihatſache. 
Me. Beitehen wide 2898: ansgeshen, 
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wiedergewählt und zugelaffen feinen Sig 
einzunehmen. 


Beweis. 


Da dies nicht füglich mit unferm allgemeinen Sag 
gemeint werben fann, fo dürfte e8 nothwendig fein, das 
Terrain zu wechfeln und zurüdzubliden auf die Urſache 
von Mr. Wolaftons Ausftoßung. Daraus wird denn 
Har einleuchten, daß „obgleich er ausgefloßen wurde, 
er fich doch nichts Allzufchmähliches hatte zu Schulden 
fommen laflen, um im Parlament zu fiten, und daß er 
nach Niederlegung feines Amtes nicht länger geſetzlich 
unfähig war.” Siehe: „ernfthafte Betrachtungen p. 
13." Siehe Mungo's beleuchteter Ball p. 11. Oder in 
aller Sürze, wenn diefe Gründe für unzureichend gehal⸗ 
ten werben follten, fo können wir gradezu die That 
fahen leugnen. Zum Beifpiel: „Ich behaupte, daß er 
nicht wiedergewählt wurbe. Derfelbe Mr. Wollafton 
der ausgeftoßen war, wurde nicht wiedergewählt. Das⸗ 
felbe Individuum, wern Sie wollen, ging in das Haus 
und nahm dort feinen Sitz ein, aber diefelbe Perſon im 
gefeplichen Sinn wurde nicht als Mitglied des PBarla- 
mentd zugelaſſen, aus dem fie entfernt war.” Siehe 
Brief an Junius p. 12. 


Zweite Thatſache. 


Mr. Walpole der in den Tower gefept 
und wegen hochverrätherifhen Treubruchs 
und offenfundiger Beſtechung in einem öfr 
fentlihen Amt unfähig erflärt worden 


war ıc. 
310 
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Beweis. 


Rah den Worten dieſes Beichluffes kann nichts 

einleuchtender fein, al8 daß das Unterhaus die Unfähig- 
Nleit auf die Strafe und nicht auf das Verbrechen grün- 
den wollte; aber damit es ſchwachen, unberichteten 
Leuten nicht in einem andern Licht erfcheine, fo mag es 
rathfam fein, den Beichluß auszuziehn und ihn Dem 
Bublicum mit aller möglichen Feierlichkeit in folgenden 
Worten zu überliefern; „Beſchloſſen, daß Robert Wal- 
pole Esq., der in dieſer Parlamentsfigung aus dem 
Haufe ausgeftogen worden ift, unfähig war und ift, 
zum Mitglied gewählt zu werden und in dem gegen 
wärtigen Parlament zu fungiren.‘ Siehe Mungo über 
den Gebrauch der Eitate p. 11. 

NR. B. Der Berf. der Antwort an Sir William 
Meredith fcheint von Mungo’s Eitat Gebrauch gemacht 
zu haben, denn p. 18 verfichert er ung, „daß der Be 
ſchluß und die Erklärung vom 17. Febr. 1769 in ber 
That eine buchftäbliche Eopie des Beichluffes des Hau: 
fes in Mr. Walpole's Sache wäre.“ | 


Dritte Thatſache. 
Sein Gegner, Mr. Taylor, Der bei der 
nähften Wahldie wenigften Stimmen hatte, 
wurde für „nicht gehörig gewählt” erklärt. 


Beweis. 


Diefe. Thatfache betrachten wir grade als paſſend, 
um zu beweifen, daß Mr. Luttrell das ſitzende Mit⸗ | 
gied fein müfje aus folgenden Gründen: „Die Wähler 
von. Lynn konnten aus diefem Beichluß feine andere 
Golgerung ziehen, als Diefe, daß bei einer folgenven 
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Wahl und bei einer ähnlichen Rüdfendung ins Parla⸗ 
ment, das Haus denfelden Candidaten für gehörig ger 
wählt annehmen werde, den es vorher verworfen.” 
Siehe Nachfchrift an Junius p. 37. Oder fo: „viefer 
fin Beſchluß erlaubt uns nicht weiter zu zweifeln, 
welche Partei das Haus ergriffen haben würde, wenn 
bei einer folgenden Wiedererwählung Mt. Walpolev 
itgend ein anderer Candidat mit ihm fich beworben 
hätte. Denn nad) feinem Beſchluß fonnte es Feine an⸗ 
dere Abficht haben, als die, fo einen andern Candidaten 
zuzulafſen.“ Siehe Mungo's befeuchteter Fall p. 39. 
Oder man betrachte es in dieſem Licht: — Obgleich die 
Wähler von Lynn, dem Haufe zum Trotz, ihm eine Ben 
fon zurücgefandt, welche es mit den ſchmählichſten Zei⸗ 
Hm feines Unwillens gebrandmarkt, ſo Hatten fie doch 
einen fo gerechten Anfpruch auf Gunft und Nachſicht, 
daß das Haus nichts Geringecks thun Fonnte, als Mr, 
Taylor eines Rechtes womit er gefeglich bekleidet war, 
berauben, damit die Wähler von dem PBarlamentsrecht 
mmterrichtet würden. And dieſes Recht ihnen bemtlich zu 
machen, fchlug dos Haus den allergradeften Weg ein, 
durch den Beſchluß, daß der Kandidat mit den wenigften 
Stimmen nit gehörig gewählt wäre. „Und war bieß 
nicht billiger, war es nicht mehr im Geifte jener billigen 
und wefentlichen Gerichtigfeit, welche der Endzwed alles 
Geſetzes iſt, ald wenn das Haus ſich gewaltfam an bie 
genaue Marime des Geſetzes gehalten?" Siehe Ernſt⸗ 
hafte Betrachtungen p. 33 u. 34. „Und wenn das 
Gegenwärtige Unterhaus dem Geifte dieſes Beſchluſſes 
u folgen ſich entfchloß, jo mußte ed den Candidaten 
mit den wenigften Stimmen aufnehmen und — 


Siehe Antwort an Sit W. M. p. 18. = 
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Jetzt, Sie, erlauben Sie mir, Ihnen zu zeigen, daß 
der würdige Dr. Bladflone bisweilen dem Minifterium 
fo gut als ſich felbit widerfpricht. 

Die Gelegenheits - Rede verſichert. ©. 9, „daß 
die gefeplihe Wirkung einer Ynfähigfeit, welche ſich 
auf ein richterlihes Erkenntniß eines vollen Ge⸗ 
richtshofes gründet, genau diefelbe ift, als Die von einer 
Unfähigkeit, die durch einen Parlamentobeſchluß hervor- 
gebracht iſt? Iept zum Doctor. — „Das Geſetz und 
die Anficht des Richters find nicht immer gleich bedeutende 
Ausdrüde oder ein und daflelbe, fintemal es bisweilen 
gefchehen Kann, daß der Richter das Geſetz misverfteht.“ 
Commentare Bol. I. p. 71. 
Die Antwert an Herrn W. behauptet p. 23: „Daß 
der Beamte, welchee das Mitglied wieder ind Parlament 
fendet, kein vichterlicher fondern nur Verwaltungs-Beamter 
iſt. Die Rüdjendung if fein richterlicher Act" Dage⸗ 
gen wieber der Doctor: „Die Cheriff in feiner richter- 
lichen Eigenfchaft Hat vor jenem Forum Sachen von 
40 Schilling und darunter zu hören und zu entfcheiden. 
Eben fo hat er eine richterlihe Gewalt in verfchiedenen 
andern Civilſachen. Ebenſo hat er die Wahlen der 
Grafſchaftsdeputirten (unter der Eontroße des Unter⸗ 
Haufes) zu entfcheiden, über Die Berechtigung der Stim- 
menden zu urtheilen und biejenigen ins Parlament zu 
fenden denen er zufpricht, a . gehörig gewählt And.“ 
Siehe Commentare V. I. p. 33 

Was für einen Schluß. — wir aus ſolchen 
Thatſachen und ſolchen Beweiſen, ſolchen Widerſpruͤchen 
ziehn? Ich kann meine Anſicht von dem gegenwärtigen 
Miniſterium nicht buͤndiger ausdruͤcken, als mit den 
Worten Sir Richard Steele's: „daß wir von einer 








6 
Klaſſe von Faſelern „regiert werden, deren Rarrheit der 
Trauer ale Würde nimmt und felbft die Kalamität 
laͤcherlich macht.‘ 

Philo Junius. 





23. Brief. 
An feine Gnaden den Berzog von Bedford. 


Den 19. Sept. 1769. 
Mylord, 

Sie find es fo wenig gewohnt, von dem Publicum 
Zeihen der Achtung und Anerfennung zu empfangen, 
daß wenn mir in den folgenden Zeilen eine Artigfeit oder 
ein Ausdrud des Beifall entfallen follte, ich fürchte, 
Sie möchten dies ald einen Spott über Ihren befannten 
Charakter und vielleicht als eine Beichimpfung Ihres 
Berftandes anfehn. Sie haben ein fehr empfindliches 
Gefühl, Mylord, wenn wir nach Ihrer Rache urtheilen 
dürfen. Deswegen werde ich mich hüten Anftoß zu ge⸗ 
ben, wo Sie e8 fo wenig verdient haben und die Ver⸗ 
herrlichung Ihrer Tugenden andern Händen überlaffen. 
Ihre Freunde haben ein Recht, fich auf Ihre gute Ges 
müthsart zu verlaffen, oder fie find möglicher Weife mit 
Ihren guten Eigenfchaften beffer befannt, als ih. Gu⸗ 
te8 haben Sie verftohlen getan. Das Uebrige tft zu 
Protocol gefommen. Sie haben noch einen weiten 
Spielraum für die Vermuthung übrig gelaflen, wenn 
die Panegyrik erfchöpft ift. 

Sie find in der That ein anfehnlicher Mann. Der 
höchſte Rang, ein glänzendes Vermögen und ein Name 
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glorreich, bis er der Ihrige wurbe, wären Kinlängli 
geweien mit weniger Talent als id) glaube, daß Sie 
befigen, Sie emporzuhalten. Bon dem erften leiten Sie 
einen verfafiungsmäßigen Anſpruch auf Achtung her; 
von dem zweiten einen natürlichen ausgebreiteten Ein- 
fluß; der legte brachte eine günftige Erwartung erblicher 
Tugenden hervor. Der Gebrauh den Sie von diefen 
ungenreinen Vortheilen gemacht Baben, hätte ehrenvoller 


für Sie, aber nicht lehrreicher für die Menfchheit wer-T 


ven fönnen. Wir können ihn verfolgen in der Achtung 


Ihres Landes, in der Wahl Ihrer Freunde und in verf 


Erfüllung jeder hochfliegenden Hoffnung, welche das 
Publicum von dem erlauchten Ramen Ruffel gefaßt 
haben mörhte. 
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Ihre Hohe Stellung gab Ihnen eine gebieterifches 
Ze für Ihre Pflicht. Der Weg, welcher zur Ehre 
führt, war vor Ihren Bliden geöffnet, Sie fonnten ihn : 


durch ein Verſehn nicht verlieren und unterlagen Feiner 
Berfuchung wiſſentlich von ihm abzuweichen. Vergleichen 
&ie die natürliche Würde und Bereutung des erften 
Pairs von England, die edle Unabhängigkeit, die 
er im Barlament behaupten und das volle Intereffe 
und Die Achtung, die er nicht nur im Parlament fondern 
darchs ganze Königreich erlangen konnte; vergleichen 
Sie diefe glerreihen Vorzüge mit dem Ehrgeiz, einen 
Antheil an der Regierung zu haben, mit vem Sold einer 
Stelle, dem Berfauf eines Wahl: Fledens, dem Erwerb 
aus einer Corporation; und Sie werben die Tugenden 
nicht bedauern, welche Achtung erzeugen, Sie werben 
mit boͤſem Gewiſſen fehn, wie viel reellen Einfluß und 
Anſehn Sie verloren haben. Betrachten Sie den Cha- 
vater eines unabhängigen ehrenwerthen Herzogs von 
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Bedford; flellen Sie Sich vor, was er in Diefem Rande 
fein Fönnte und dann bliden Sie einen Augenblid zus 
rück auf das was Sie find. Wenn e8 mir möglich iſt, 
meine Aufmerkfamleit von der Wirklichkeit abzulenfen, fo 
will ich Ihnen in Gedanken ausführen, was fo ein 
Mann fein würde. 

Sm Berwußtfein feines Gewichts und Einfluffes 
würde er fein Betragen im Parlament von. nichts, als 
von feiner conftitutionellen Pflicht als. Pair beftimmen 
lafien. Er würbe fi als einen Wächter der Geſetze 
betrachten. Geneigt die gerechten Maßregeln der Res 
gierung zu unterftügen, aber entfchlofien, das Betragen 
der Minifter mit Argwohn zu beobachten, wuͤrde er fi 
der Parteimuth mit eben fo viel Feſtigkeit widerfegen, 
als den Mebergriffen der Krone. Er würde eben fo 
wenig fähig fein mit vem Minifter um Stellen für ſich 
oder feinen Anhang zu handeln, als fi} herabzulafien, 
fi} in die Intriguen der Oppofition zu mifchen. Wenn 
irgend eine wichtige Frage feine Meinung im Parla- 
ment hervorriefe, würde er auch von dem gottlojeften 
Minifter mit Ehrerbietung und Achtung gehört werden. 
Seine Autorität würde die Maßregeln der Regierung 
entweder janctionairen oder discreditiren. Das Volk 
würde auf ihn wie auf feinen Befchüger fehn; und ein 
braver Fürft würde Einen Ehrenmann in feinen Staa- 
ten haben, auf deſſen Nedlichkeit und Urtheil er ſich 
fiiher verlaffen könnte. Wäre es der Wille der Vor: 
fehung ihn durch ein Häusliches Unglüd zu betrüben ®), 


”) Der Herzog hatte Kürzlich feinen — Sohn durch 
einen Sturz vom Pferde verloren. 
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fo würde er fih dem Schlage mit Gefühl aber nick 
ohne Wuͤrde unterwerfen. Er würde das Boll als 
feine Rinder betrachten und eine edle herzliche Tröftung 
in den Thränen und Wünfchen feiner theilnehmenden 
Mitbürger finden. 

Ihre Gnaden werden wahrfcheinlich etwas Ein 
leuchtenderes in der Kehrfeite dieſes erlauchten Charal- 
ters entveden. Der Mann, den ich befihrieben habe, 
würde nie durch eine unjchidliche Heftigfeit weder in 
der Oppofition gegen die Minifter noch in ihrer Ber 
theidigung feine Würde im Parlament blos ftellen. Er 
würde nicht zu einer Zeit den Günftliing feines Königs 
erbittert verfolgen, zu einer andern niedrig vor ihm 
fricchen. Nachdem er die königliche Würde mit harten 
Bedingungen, die fehr nahe an Drohung und Feind⸗ 
feligfeit grenzten, beleidigt, würde er fich nie zu der De 
müthigung herablaſſen um eine Unterredung *) mit vem 
Günftling zu bitten und ihm anzubieten um jeden Preis 
die Ehre feiner Freundfchaft wieder zu erwerben. Wenn 
auch in feiner Jugend vielleicht betrogen, würde er im 
Laufe eines langen Lebens feine Freunde nicht unwandel⸗ 
bar unter den verworfenften Menfchen gewählt haben. 
Seine Ehre hätte ihm verboten, feine Privat: Vergnügen 
oder Unterhaltungen mit Reitfnechten, Gauflern, Gottes⸗ 
läfterern, Fechtern oder PBoflenreißern zu theilen. Nie 
würde er die unfchiliche Nothwendigkeit gefühlt, noch 
viel weniger fich dazu herabgelaffen haben, fich in die 
Intereſſen nnd Intriguen feiner Untergebenen einzulaffen; 


*) Bei biefer Unterredung, bie im Haufe bes verftorbenen Lorb 
Eglingtoune vor fi ging, fagte Lord Bute dem Herzog, daß er 
entfchloffen wäre, mit einem Manne ber ihn fo niedrig verrathen 
hätte, nie wieber in Verbindung zu treten. 
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auf Köften feines Vaterlandes ihre Lafter zu verforgen 
und ihre Bettelei zu unterflügen. Cr würde nicht eine 
ſoſche Unkenntniß oder eine ſolche Verachtung der Ver⸗ 
faffung verrathen haben, um offen vor einem Gerichtshof 
ven Kauf und Berfauf*) eines Wahlfleckens einzugefteßn. 

Er würde es mit feinem Range im Staate, ia felbft 
mit feiner perfönlichen Würde nicht vereinbar gefunden 
haben, der Feine Tyrann einer kleinen Corperation zu 
ſein*). Er würde nie von Tugenden befchimpft worden 
fein, die er auszurotten verfucht. hatte, noch das Unglüd 
einer Fränfenvden Niederlage erlebt haben, welche ihn 
felöft bei den wenigen von denen er nicht verabjcheut 
wurde, lächerlich und verächtlich gemacht. Ich achte bie 
Trauer eined guten Mannes; feine Sorgen find mir 
heilig. Aber wie können wir an der Trauer eines 
Mannes Theilnehmen, den wir weder lieben noch achten; 
oder für ein Unglüd Gefühl haben, wogegen er felbft 
unempfinplich ift? Wo war das Herz des Vaters, als 
er unmittelbar für den Berluft feines einzigen Sohnes 
in Berathungen und im Feilfchen um eine Hofftelle und 
ſelbſt in dem Häglichen Gefchäft der Wahl im Indien- 
haufe einen Troft finden Fonnte! 

Zugegeben alfo daß Sie jene ehrenhaften Princi⸗ 


*) Durch ein gerichtliches Erfenntniß in einem Prozeß gegen 
ihn wegen einer großen Summe , die ihm von jemand bezahlt 
worden war, den er für einen feiner Wahlfleden ins Parlament 
fenden follte, wurde er angehalten das Geld zurüdzuzahlen. 

**) Bon Bedford, wo der Tyrann fo verachtet unb verabs 
heut wurbe, daß die Bedforder um fich von ihm zu befreien eine. 
große Menge Fremder zum Bürgerrecht zuließen. Um feine Nies 
derlage völlig lächerlich zu machen, verfuchte er feine ganze Kraft 
gegen Mr. Horne und wurde auf feinem eignen Grund und 
Boden gefchlagen. 
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ber Borfchung an, durch den Sie fo oft dem perfönlichen 
Im Ihrer Nibürger entgangen und bis jeht ber 
er — Gerechtigkeit Ihres Vaterlandes erhalten 


Ihre Geſchichte beginnt wichtig zu werden in der 
glüdlichen Periode, wo Sie zum Erfah des Grafen 
Vute an den Hof yon Verſailles gejanpt wurden. Es 
war ein ehrenvoller Auftrag, und er wurde in demfels 

Geiſte anogeführt, womit er angenommen Worden 
war. Ihre Beſchuͤtzer brauchten einen Geſandten, ber 
— dazu hetablaſſen wuͤrde, Zugeſtandniſſe gu machen, 
hne das Bevirfnig zu empfinden, auf irgend eine 
chrenhafte Bedingung für ſeinen Souverain zu beſtehen. 
m eriorberte einen Mann, der eben fo wenig 
Sanhee für feine agne Würde, als für das Wohl des 
— — ; Und fie fanden ihn in dem hoͤchſten Range 
* * Belleisle, Goree, Guadeloupe, St. Lucia, 
nat, bie Fiſchere und die Havannah find gier— 
e — von Ew. Gnaden Unterhandlungs⸗ 
* ylord, wir find mit Ihrem Charakter in Geld⸗ 
* zu wohl bekannt, um es für möglich zu halten, 

ſo viele oͤffentlich e Opfer ohne irgend einen Private 


= — eines Gerichtshofes geht. Selbſt der 
&r * — Lord Egremonts wurde beunruhigt.*) 

ch und füßlte feine eigne Schande, ald er mit 
— — 


Dieſer Mann 
Zoryſtiſchen Peincipien ee ungeadhtet feines Stolzes und feiner 


ti einigen engliſchen Stoff in ſich. Auf 

ur a se Welchen er an ben Herzog von Bebford 

nit hr äußerften a erzog zurädberufen zu werben, und nur 
übe konnte Lord Bute ihn beſchwichtigen. 
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pin, bie Ihr Betragen hätten leiten follen, nicht ver⸗ 
fanden oder fie verlafien Baben, zugegeben, daß Sie fo 
wenig im Privatleben auf Liebe, ale im öffentlichen Le⸗ 
ben auf Achtung Anfpruch haben; lafien Sie uns fehn, 
mit welcher Geſchicklichkeit, mit wie viel Berftand Sie 
Ihr eignes Syſtem ausgeführt haben. Ein großer 
Mann findet in dem Erfolg und felbft in der Größe 
feiner Verbrechen eine Rettung vor der Verachtung. 
Ihre Gnaden find überall unglüdlihd. Jedoch will ich 
nicht zurüdbliden auf jeme lächerlichen Scenen, wodurch 
Sie in Ihren früheren Tagen ſich auszuzeichnen für 
ehrenvoll hielten ); die protocollirten Hiebe, die öffent: 
lide Schande, Ihre eigenen Schmerzen oder Mr. Rigby’s 
Tapferkeit. Ohne Zweifel binterließen dieſe Vorfaͤlle 
einen Eindrud, wenn auch nicht auf Ihr Gemüth. 
Einem ſolchen Gemüthe gereicht es vielleidyt zum Ver⸗ 
gmügen zu bevenfen, daß es fchwerlich einen Winfel in 
einem von Sr. Majeftät Fönigreichen giebt, ausgenommen 
Frankreich, in welchem nicht zu einer oder Der andern 
Zeit Ihre Foftbares Leben in Gefahr geweien wäre. Lies 
benswürdiger Mann! wir fehn und erfennen den Schuß. 


*) Mr. Hefton Humphrey, ein Anwald vom Lande, peitſchte 
den Herzog bei einem Pferderennen zu Litchfield mit ebenfoviel 
Gerechtigkeit, ald Strenge und Beharrlichkeit. Ebenſo wurden 
Kigby und Lord Zrentbam auf cine fehr eremplarifche Weiſe 
durchgeprügelt. Dies gab Veranlaffung zu folgender Hiftorie: 
„Als ber vorige König hörte, daß Sir Edward Hawke bie Kran: 
zofen „gewalkt“ hätte, gefiel es Sr. Majeftät, der biefe Art 
von Zurechtweifung nie empfangen hatte, Lord Chefterfield nach 


der Bedeutung des Wortes zu fragen. — Sire, fagte Lorb She: 


flerfield die Bedeutung des Wortes — doch hier kommt der Ders 
zog von Bedford, ber ſich beffer dazu eignet es Ew. Majeftät zu 
erklären, als ich.“ 
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ver Borfehung an, durch den Sie fo oft dem perfönlichen 
Zn Ihrer Mitbürger entgangen unb bis jebt ber 
öffentlichen Gerechtigkeit Ihres Vaterlandes erhalten 
worden find. 

Ihre Geſchichte beginnt wichtig zu werben in ber 


glidlihen Beriobe, wo Sie zum Erfah des Grafen 


Bute an den Hof von Berfailles gefandt wurden. Es 
war ein ehrenvoller Auftrag, und er wurde in demſel⸗ 
ben Geiſte ausgeführt, womit er augenommen worden 
war. Ihre Befchüger brauchten einen Geſandten, der 
fh dazu herablaſſen würde, Zugeſtäͤndniſſe ge machen, 
ohne das Bebirfniß zu empfinden, anf irgend eine 
hrenhafte Bedingung für feinen Souverain: zu beitehen. 
Ihr Geſchaͤft erforderte einen Mann, der eben fo wenig 
Gefühl für feine eigne Würde, als für das Wohl des 
Landes hatte; und fie fanden ihn in dem höchften Range 
des Adels. Belleiste, Goree, Guadeloupe, St. Lucia, 
Rartinique, die Fifcherei und die Havannah find. gler- 
wihe Denfmäler von Ew. Gnaden Unterhandlungs- 
talent. Mylord, wir find mit Ihrem Charakter in Gelb- 
laden zu wohl befannt, um e8 für möglich zu halten, 
daß fo viele öffentliche Opfer ohne irgend einen Private 
erjah gebracht fein follten. Ihr Betragen führt eine 
Innerliche Beweisfraft mit fich, welche uber alle geſetz⸗ 
hen Beweiſe eines Gerichtshofes geht. Selbft der 
verhärtete Stolz Lord Egremonts wurde beunruhigt.*) 
Er ſah und fühlte feine eigne Schande, als er mit 





*) Diefer Mann hatte ungeachtet feines Stolzes und feiner 
Zorpftifchen Prineipien einigen englifchen Stoff in fih. Auf 
anen officiellen Brief, welchen er an den Herzog von Bedford 
(rich, wünfähte der Herzog zurädberufen zu werben, und nur 
Mit der aͤußerſten Mühe konnte Lord Bute ihn beſchwichtigen. 
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Ihnen correfpondirte, und es gab gewiß einen Augen⸗ 
blid, wo er Widerſtand geleiftet zu haben glaubte, hätte 
nicht eine verhängnißvolle Trägheit über feinen Ber 
ſtand geflegt, und alle Befinnmg und alles Gedachtniß 
mit fich fortgeriffen. Ich will mir nicht anmaßen, bie 
geheimen Bedingungen genau anzugeben, unter weldhen 
Sie eingeladen wurden, ein Minifterium*) zu unter 
ftüben, welches Lord Bute, wie er behauptete, im vollen 
Beſitz feiner minifteriellen Autorität, und vollflommen als 
feinen eignen Heren beftehen ließ. Er war nicht in 
der Gemütheverfaffung, die Macht aufzugeben, obgleid 
er fih aus dem Amte zurüdzog. Bedingungen wurden 
gewiß zwifchen Ew. Gnaben 'und ihm gemacht, und 


gewiß verlegt. Nach zweijähriger Unterwerfung glaud 
ten Sie hinlaͤngliche Kräfte gefammelt zu haben, um | 


feinen Einfluß unter Aufficht zu nehmen, und mm 


Ihrerfeits ein Tyrann zu werben, weil Sie ein Sclave 


gewefen waren. Als Sie fanden, daß Sie Sich in der 
Meinung von der Feftigfeit Ihres allergnädigften Herm 
getäufcht Hatten, gewann der Aerger über alle Ihre 
demüthige Rüdjicht die Oberhand und verleitete Sie zu 
einer gröblichen Beleidigung feiner Perſon, welche eben 
fo weit von wahrem Muthe ald von allem Anftand und 
aller Achtung entfernt war.) Nachdem Sie ihm die 


*) Mr. Grenville, Eord Lalifar und Lord Ggremont. 

*8) Al das Minifterium darauf beſtand, bie. Wittwe 
von ber Regentſchaftsbill auszufchließen, entfchloß ſich der Graf 
Bute es zu entlaffen; darauf verlangte der Herzog von Bedford 
eine Audienz bei dem König, warf ihm mit deutlichen Worten 
feine Zweizüngigkeit, feine Niederträchtigkeit, feine Falſchheit, 
feinen Verrat und feine Heuchelei vor, nannte ihn wieberholt 
einen Lügner und verließ ihn in Krämpfen. 
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Rechte eined Königs geraubt Hatten, wollten Sie ihm 
die Ehre eines Edelmanns nicht laſſen. Damals war 
es, wo Lord Weymouth für Irland ernannt und (wir 
einnern uns, mit welcher unfchidlichen Eile) abgeſchickt 
wurde, um den Staatsfchag zu phindern und die erften 
Früchte eines Amtes zu erndten, welches, Sie wußten 
es ſehr gut, er nie ausüben follte.*) Diefe plögliche 
Kriegserklaͤrung gegen den Günftling würde Ihnen ein 
augenblicliches Verdienſt bei dem Publifum erworben 
haben, wäre fie entweder aus Princip erfolgt, oder mit 
Enifchloffenheit aufrecht erhalten worden. Ohne auf- 
re frühere Servilität zurüdzubliden, brauchen wir 
blos Ihr folgendes Betragen zu beobachten, um zu 
fehen, aus weldhen Motiven Sie handelten. Offenbar 
mit Mr. Grenville vereinigt, warteten Sie, bis Lord 
Rodinghams ſchwaches Minifterium ſich in feiner eignen 
Shwädre auflöfen würde. In dem Augenblid, wo 
mon feine Entlaffung vermuthete, und in dem Augen 
bit, wo Sie bemerkten, daß im Gabinet ein anderes 
Spftem angenommen war, bielten fie es für feine 
Schande, zu Ihrer fruͤhern Abhängigkeit zurückzukehren, 
und noch einmal um die Freundfchaft Lord Bute's zu 
bitten. Sie baten um eine Unterredung, in welcher er 
den Muth hatte, Sie mit Verachtung zu behandeln. 

Es würde jegt wenig nüten, auszumachen, durch 
welch eine Folge von ſchwachen und unverfländigen 
Maßxegeln ed nothwendig wurde, oder dafür galt, Sie 
jur Theilnahme an der Verwaltung zurüdzurufen.**) 


*) Er erhielt 3000 Pfund für Tafel und Equipagengelber. 
”*) Als ber Graf Gower zum Präfidenten bes Minifterraths 
ernannt worden war, verficherte ihm ber König mit feiner ges 
) 
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Der Charakter jener Freunde, welde Ste am Enke 
nicht verließen, war nicht geeignet, dem Miniſterium 
Kraft oder Vertrauen zu verfchaffen; und damals, glaube 


ich, fah man Ihre Alliance mit dem Herzog von Graf⸗ 


ton fo ziemlich voraus. Wir müflen auf andere Ber: 


träge Rüdficht nehmen, um den plöglichen Entſchluß des | 
Cabinets zu beurtheilen, durch welchen drei Ihrer im | 


tergebenen, Lord Gower, Weymouth und Sandwich, 


deren Eharactere wohl nicht geringer geachtet werden 
fönnen, als fie ed find, zu Stellen befördert wurden, 
durch welche Sie das Minitterium wieder unter Ihrer 


Aufſicht und möglicherweife die ganze Leitung ver An 
gelegenheiten in Entrepriie befommen konnien. 

Der Befi der abfoluten Gewalt ift jegt noch ein⸗ 
mal in Ihrem Bereich. Die Mafregeln, die Sie 


griffen, um fie zu erringen und gu befeftigen, waren m 


plump, um den Augen eines Fürften von Einficht um 


Urtheil zu entgehen. Sein Pallaſt wird belagert, der - 


Wall um ihn gezogen; nnd wenn er nicht einen Aus 
weg in feiner eignen Thaͤtigkeit oder in der Anhäng- 
lichleit wirklicher Freunde feiner Familie findet, fo mu 
fich der befte der Fürſten dem Einfchluß eines Staatöge 
fangenen unterwerfen, bi6 Ew. Gnaden Tod ober ir⸗ 
gend ein weniger glückliches Ereigniß die Belagerung 
aufpebt. Für den Augenblid fönnen Sie ohne Gefahr 
den Ton der Beichimpfung und Drohung wieber auf 


nehmen, ven ſelbſt ein Privatmann nicht anhören koͤnnte 


ohne verädytlich zu werden. 
Mr. Mackenzie's Gefchichte ift noch nicht vergeflen, 





wöntichen Aufrichtigkeit, daß er keinen glüdlichen Augenblid ge: 
Habt, feit ihn der Herzog von Bedford verlaffen, 


« 
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und Sie mögen Beiipiele genug von der Art und Weile 
finden, wie ein Berrjihfiichtiger Unterthan feinem Könige 
fein Belieben andeuten kann. Wo fol diefer gnädige 
Monarch Beiftand fuchen, wenn der elende Graf⸗ 
ton feine Berpflichtungen gegen’ feinen Herrn vergeflen 
und ihn wegen einer hohlen Verbindung mit einem fol- 
hen Mann, ald der Herzog von Bedford, verlaflen 
konnte! | 

Wir wollen Sie alfo betrachten, wie Sie auf dem 
Gipfel irdifcher Größe angefommen find, wir wollen 
annehmen, daß alle Ihre Pläne von Habſucht und 
Ehrgeiz erfüllt und ade Ihre thörichtſten Wünfihe fe 
wohl in der Furcht als in dem Hafle des Volks befries 
digt find; kann das Alter felbft vergefien, daß Sie jetzt 
in dem lebten Act Ihres Lebens find, koͤnnen graue 
Haare Thorheit ehrwuͤrdig machen? und foll gar Feine 
Zeit der Betrachtung und der Zurüdgezogenheit übrig 
bleiben? Schämen Sie Sich, Mylord, und lafien Sie 
niht von Sic) geſagt fein, daß Die legten Augenblide 
Ihres Lebens demfelben unwürdigen Streben, derſelben 
unruhigen Aufregung gewinmet wurden, in welcher 
Ihre Jugend und Ihe Mannesalter fich erfchöpften. 
Ueberlegen Sie, daß, obgleich Sie Ihr früheres: Leben 
nit mehr befchimpfen können, Sie den Charakter des 
Alters verlegen und die impotente Schwäche blosftellen, 
nachdem Sie die Kraft der Leivenfchaft verloren haben. 

Ihre Sreunde werden vieleicht fragen, wohin ſoll 
ſich Diefer unglüdliche alte Mann zuruͤckziehen? Kann 
er in der Hauptftabt bleiben, wo fein Leben fo oft bes 
droht und fein Palaft fo oft angegriffen wurbe? Wenn 
er nach Woburn zurüuͤckkehrt, erwartet ihn Verachtung 
und Spott. Er muß rund um ſeinen Aufenthalt herum, 
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eme Einöde fchaffen, wenn er ed vermeiben will, dei 
Vorwurf und dem Spott in's Geſicht zu fehen. Su 
Plymouth würde fein Untergang mehr ald wahrfchein- 
lich fein; in Exeter unvermeivlih. Kein braver Eng- 
kinder wird je feinen Anfchluß an Lord Bute vergeflen, 
fein braver Schotte ihm feine VBerrätherei gegen ihn 


vergeben. In jeder Stadt, in die er fommt, muß er | 


feine Livree und feinen Namen ändern; auf welchem 


Wege er immer entfliehen mag, überall wird ihft das | 


Hetzen und Schreien ded Volks verfolgen. 


In einem andern Königreich find in der That die 


Segnungen feines Minifteriums fühlbarer, feine Ber 
dienſte verftändlicher geworden, oder im fchlimmften Fall 
werden die Leute um feinehwillen allein ihre Gaftfreund- 
fchaft nicht vergeflen. Eben fo gut hätte Verres nad 
Sicilien zurüdfehren können. Sie find zweimal ent- 
wifcht, Mylord, hüten Sie Sich vor dem dritten Ber 
ſuch. Der Unwille eined ganzen Volks, welches ge 
plündert, befchimpft und unterdrüdt wurde, Iapi fi 
nicht immer täufchen. 

Es ift vergeblich Die Scene zu ändern. - Ste eönnen 
eben fo wenig Ihren Feinden, als Sich Selbſt entfliehen. 
Draußen verfolgt, bliden Sie nad) Troft in Ihre eigned 
Herz und finden nur Vorwürfe und Verzweiflung. Aber, 
Mylord, Sie können das Feld der Gefchäfte verlaffen, wenn 
auch nicht das Feld der Gefahr; und wenn Sie Sich auch 
nicht retten fonnen, fo koͤnnen Sie doch aufhören, lächerlich) 
zu fein. Ich fürchte, Sie haben zu lange auf den Rath 
jener verderblichen "Freunde gehört, mit deren Interefle 
Sie ſchmutziger Weife das Ihrige vereinigt und für bie 
Sie Alles geopfert haben, was einem Manne von Ehre 
theuer fein ſollte. Dieſe find nun noch fo niedrig, 


| 
| 
| 
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die Thorheiten Ihres Alters zu ermuthigen, wie fie es 
eint mit den Laftern Ihrer Jugend machten. Gbenfo 
unbefannt mit ven Regeln des Anftandes, als mit ben Ge- 
fegen der Sittlichfeit, werden fie es nicht dulden, daß Sie 
von der Erfahrung Rugen ziehen, ja, nicht einmal daß 
Sie von der Eigenthümlichfeit eines fchlechten Charak⸗ 
ters Sich beftimmen laſſen. Eben jebt fagen fie Ihren, 
dad Leben wäre nur eine Comödienfcene, in weldher ber 
Held feine Beftändigfeit bis zuletzt behaupten müßte, 
und wie Sie ohne Tugend lebten, fo follten Sie auch 
ohne Reue fterben. 

Junius. 


24. Friet. 


An Junius. 
Den 14. Sept. 1769. 
Sir, 

Da ich zufällig eine zweite Ausgabe Ihrer Briefe 
zu Geſicht befomme, worin ed Ihnen gefällt, zu ver- 
fihern,, ich hätte meine Siegesgefährten verfauft; fo 
ſehe ich mich noch einmal genöthigt, die befagte Verfiche- 
tung für die infamfte und boshaftefte Lüge zu erklären; 
und ich fordere Sie noch einmal auf, hervorzutreten, ſich 
iu nennen, und die Beichulpigung zu beweifen. Wenn 
Sie es zur Ueberzeugung jedes Menfchen im Königreich 
ausführen fönnen, fo wii ich's zufrieden fein, für den 
ſchlechteſten Dann in ihm gehalten zu werben; wenn 
Sie es nicht ihun, was muß die Nation von Ihren 
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denken? Partei hat mit diefer Sache nichts zu fchaffen; 
Sie Haben einen perfönlichen Angriff auf meine Ehre 
gemacht, mich in übeln Ruf gebracht durch eine nieder 
trächtige Verleumdung, welche vielleicht in Vergeſſenheit 
gerathen wäre, hätte man nicht fo ungewöhnliche Muͤhe 
angewendet, diefen Scandal zu erneuern und zu vers 
‚ewigen, hauptfächlich weil er in guter Sprache erzählt 
worden ift, denn ich laſſe Ihrer eleganten Diction, Ih: 
ren wohlgefesten Perioden und Ihrem attifchen Wiß 


alle Gerechtigkeit wiverfahren; aber Wis ift oftmals 
falfch auch wenn er noch fo glänzend. erfcheint, und dies 


ift genau der Fall Ihrer ganzen Darftellung. Aber, Sir, 
ih muß Sie in der ernfthafteften Weife der Falfchung 
anflagen. Sie haben Dinge gefagt, die nicht wahr find. 
Um Ihre Hiftorie zu beweifen, greifen Sie zu folgendem 
unwiderftehlichen Grunde: „Sie verkauften Ihre Sieged- 


gefährten, weil Sie ftille wurden, als Ihnen das 16. 


Regiment gegeben wurde.” Der Schluß ift unvermeidlid). 
Ih glaube, daß ein fo tiefer und fiharffinniger Schluß 


nur von einem fo außerorbentlichen Schriftfteller, wie 


Sunius, ausgehen kann. Aber zum Unglüd für Sie 
find die VBorausfegungen fowohl als der Schluß daraus 
vollig falſch. Seit der Zeit, daß ich Oberft von biefem 
Regiment bin, find bei dem Minifterlum wegen bed 
‚Manilla » Löfegeldes viele Geſuche eingebracht worden. 


Weil ich vor einigen Jahren London verließ, war ih 


genöthigt, mich an den ehrenwerthen Oberft Monfon 
und Sir Samuel Eornifh zu wenden, daß fie für mid 


unterbandelten; im letzten Herbſt übergab ich perfönlid 


dem Grafen Shelburne auf feinem Landfig in Wiltfhire 
ein Memorial, Da Sie uns von Ihrer Wichtigkeit er⸗ 
zählt Haben, daß Sie eine Perfon von Rang und Ver 
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mögen und über gewöhnliche Beſtechung erhaben wären, 
fo find Sie wahrfcheinlih Sr. Lorbfchaft nicht unbefamnt, 
er kann Ihnen die Wahrheit. meiner Ausfage beflätigen. 
Aber, Sir, jebt will ich mir Die Freiheit nehmen, Ihre 
Batterie zu ergreifen und gegen Sie Selbft zu wenden. 
Wenn Ihre kindiſche und trügeriiche Logik dad geringfle 
Gewicht oder eine Veberzeugung mit fich führen Fönnte, 
wie nrüffen Sie von der unvermeiblichen Folgerung, wie 
Sie zu fagen belieben, ergriffen fein? Zugegeben gegen 
Junius, Schweigen ift Schuld. In vielen Zeitfchriften 
find Sie in den ausbrüdlichften und beleidigendſten Aus⸗ 
drüden ein Lügner und Feiger genannt worden. Wann 
antworteten Sie auf diefe Anklagen? Eie haben gänz- 
ih geſchwiegen, gänzlich abgebrochen; alfo weil Sie 
geſchwiegen haben, Hat die Nation ein Recht, zu fagen, 
Sie wären nach Ihrem eignen Beweife beides, ein Lügner 
und ein Feiger; aber, Sir, ih will Ihnen gutes Spiel 
machen, will Ihnen eine Gelegenheit gewähren, die erſte 
Bezeichnung abzuftreifen; ich wünfche die Beweiſe Ihrer 
Anflage gegen mich. Bringen Sie fie vor! Um bie letzte 
abzuftreifen, treten Sie felber hervor! Das Boll ers 
trägt Ihre Löwenhaut nicht länger und eben fo wenig 
die verächtliche Täufchung mit dem alten roͤmiſchen 
Kamen, den Sie angenommen haben. Für die Zukunft 
nehmen Sie den Namen eined modernen Bravo”) und 
Mörders im Dunkeln an: laffen Sie Ihren Namen mit 
Ihren Thaten einige Berwwandtfchaft haben. Wenn ich 
erben muß, Sunius, fo laß mich im Angeficht ded Tages 





* War Brutus ein antiker Bravo und Mörder im Dunkeln, 
oder denkt Sir W. daß es ein Verbrechen ift, einen — 
ns Herz zu ſtechen. 
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ferben; fei einmal ein edler und ofiner Feine. Ich 
gede zu, daß mittelaltrige Berufungen auf Faltes Eiſen 
Beine befiern Beweiſe von der Ehre und Wahrheit eines 
Mannes find, als heißes Eifen und glühende Pflug- 
fhare von weiblicher Keuſchheit; aber die Ehre eines 
&oldaten ift fo verleglich, als Die eines Weibes; fie 
darf keinem Verdacht unterliegen; Sie haben mehr ale 
einen Verdacht auf die meinige zu bringen gefucht: Ste 
konnen die Gonfequenzen nicht verfennen, welche nad 
der Beleitigung, die Sie mir zugefügt, felbft die cheift- 
liche Sanftmuth mir verzeihen würbe. 
William Draper. 


25. Brief, 

Haeret lateri lethalis arundo. 

An Sir William Draper, Ritter vom Bathorden. 

. Den 25. Sept. 1769. 

Sir, | 
Nach einer fo langen Unterbrechung erwartete ich 
nicht, den Streit zwifchen uns wieder aufleben zu fehen. 
Meine Antwort auf Ihren legten Brief wird Furz fein; 
denn ich fchreibe an Sie mit Widerftreben, und boffe, 
wir werden jet unfere Gorrefpondenz für immer fchließen. 
Wären Sie zuerft und ohne Ausforderung don einem 
anonymen Schriftfteller angegriffen worden, fo hätten 
Sie einiges Recht ‘gehabt, nad) feinem Namen zu fragen. 
Aber in dieſer Sache find Sie ein Freiwilliger. Sie 
verwidelten fich darin mit der unbebachtfamen Tapfer⸗ 
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feit eines Soldaten, Sie waren es zufrieden, Ihren 
Ramen einem Manne entgegenzufegen, der wahrſchein⸗ 
li in der Berborgenheit fortfahren wollte. Cie kannten 
die Bebingungen, unter welchen wir correfpondiren 
wollten und gaben wenigftens eine ftilfchweigenne Zus 
fimmung. Nachdem Sie mich freiwillig unter dem Ras 
men Junius angegriffen haben, was können Sie für 
ein Recht Haben, ‚mich unter einem andern zu fennen? 
Werden Sie mir es verzeihen, wenn ich Ihnen fage, 
daß Sie einige Ehre dabei vorausfahen, wenn Sie offen 
den Muth zeigten, in Perfon Hervorzutreten, und daß 
Sie nicht ganz gleichgültig gegen das Misfallen Ihrer 
Üterarifchen Thätigkeit waren? 

Sie konnen nicht verfennen, daß die zweite Aus⸗ 
gabe meiner Briefe nichte weiter, als der geldſuchende 
Einfall eines Druders war, der mich unmöglich etwas, 
angehen Fonnte und für welchen ich auf Feine Weife ver⸗ 
antwortlich bin. Zu gleicher Zeit wünfche ich, daß Sie 
begreifen, wenn ich mir nicht die Mühe nahm, biefe 
Briefe wieder zu druden, fo gefchah Dies nicht aus 
irgend einer Furcht, Sir William Draper Anftoß zu geben. 

Ihre Bemerkungen über eine Unterfchrift, die blos 
jur Unterfcheidung angenommen wurde, verdienen Feine 
Beahtung. Wenn Sie mir -aber fagen, ich hätte es 
mir gefallen laſſen, ein Lügner und ein Feiger genannt- 
iu werben, fo muß ich Sie meinerfeits fragen, ob Sie. 
ernftlich glauben, daß ich irgend verpflichtet war, von 
den einfältigen Schimpfreden jedes Schwachfopfes, der 
In eine Zeitung fchreibt, Notiz zu nehmen; und welche 
Meinung Sie von meinem Berftande gefaßt Haben 
würden, wenn ich mich durch einen fo feichten Kunſt⸗ 
griff Hätte betrügen laflen. Ihre Berufung auf das 
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Schwert paßt zwar fehr gut zu Ihrem lepten Gefchäft, 
kann aber weder Ihre Unſchuld beweifen, noch Sie von 
dem Berbacdhte frei machen. Ihre Klagen wegen der 
Monilla-Auslöfung waren eine lange Zeit hindurch eine 
Unbequemlichfeit für das Minifterium. Sie wurden, 
fehr außer der Reihe, zum Commando eines Regiments 
berufen, und während dieſes Miniſteriums hörten mir 
nicht mehr von Sir William Draper. Die Thatfachen, 
von denen ich fpreche, mögen immerhin verfchieden auf- 
gefaßt werden, aber fie find zu befannt, um geleugnet 
zu werden; und ich glaube, Sie haben auf der Univer- 
fität gelernt, daß ein falfcher Schluß ein Irrthum im 
Beweife, nicht eine Abweichung von der Wahrhaftigkeit 
ift. Ihre Klagen, daran zweifle ich nicht, wurden unter 
einem andern Minifterium erneuert. Wenn wir die Thats 
fache zugeben, fo fürchte ich, wird ein Unparteilfcher nur 
daraus fhließen, daß die Erfahrung Sie mit den Bor- 
theilen der Beichwerbeführung befannt gemacht Habe. 
Erinnern Sie Sich, Sir, Sie haben felbft befannt, daß 
in Betracht der Fritifchen Lage unferd Vaterlandes, das 
Minifterium ein Necht habe, mit Spanien zu temporis 
firen. Diefes Befenntniß bringt fie in ein unglüdliches 
Dilemma. Indem Sie Ihre Forderung erneuerten, 
mußten Sie entweder denken, Ihr Vaterland unter fehr 
ungünftigen Umftänden zu einem Sriege zu zwingen, 
oder wern Sie Feine Abficht oder Erwartung von dieſer 
Art Hatten, fo mußten Sie nichts als eine Privatbeloh- 
nung für Sich Selbft im Auge haben. 

Was mich betrifft, fo ift es durchaus nicht nöthig, 
Daß ich der Rache des fchlimmften und gewaltigften 
Mannes im Lande mich ausfege, obwohl ich gleichgültig 
über die Ihrige fein fann. Wollen Sie dennoch fechten, 
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fo find Andere da, die Sie umbringen können. Aber 
zulezt, Sir, wo ift bie Beleidigung? Sie fagen mir, 
daß meine Logik: Eindifch und trügerifch fei und nicht 
das geringfte Gewicht und Feine Ueberzeugung mit ſich 
führe, daß meine Borausfegungen falfh und meine 
Schlüffe abjurd find. Wenn dies eine richtige Befchreis 
bung von mir ift, wie ift e8 einem folchen Schriftfteller 
möglih, Ihre Gemüthsruhe zu ftören, oder einen Cha- 
ralter, der fo wohl begründet ift, als der Ihrige, zu 
beleidigen ? Nehmen Sie Sih in Acht, Sir William, 
biefem unbändigem Gemuͤthe nachzugeben, wenigſtens 
fönnte die Welt argwöhnen, dad Gewifien habe einigen 
Theil an Ihrer Empfindlichfeit. Sie haben mehr von 
der Verrätherei Ihrer eignen Leidenfchaften, als von 
meinem böfen Willen zu fürchten. 

Ih glaube, Sir, Sie werben mid nie Fennen 
lernen, wenigftend muß eine bedeutende Zeit verfließen, 
ehe wir perjönlich mit einander befannt werden. Jedoch 
brauchen Sie die Verzögerung nicht zu bedauern, oder 
die Beforgniß zu fallen, daß eine noch fo lange Zeit 
Ihr Gemüth zur chriftlichen Sanftmuth wieder herftellen 
oder Sie um Ihren gegenwärtigen Zorn bringen werde. 
Wenn ich Ihren Charukter verftehe, fo ift in Ihrer 
Bruſt ein Bach, in welches Ihre Empfindlichkeit für 
fünftige Gelegenheiten ficher niedergelegt und ohne Ges 
fahr der Verminderung aufbewahrt werden fann. Das 
odia in longum jaciens, quae reconderet, auctaque 
promeret — dies, dachte ich, pafle blos auf den ſchlech⸗ 
teften Charakter des Alterthums. Der Text fteht im 
Tacitus; — Sie wiffen am beiten, wo Sie Sid nad 


dem Commentar dazu umgufehen haben. 
Junius. 


188 
=. Frief. 
Ein Wort zum Abfchied von Zunius. 
Den 6. Dct, 1769. 


⸗⸗ 


Sir, 

Da Sie mich mit feiner der Aufflärungen beehrt 
haben, die ich von Ihnen wünfchte, fo kann ich Ihnen 
für meine eigne Rechnung nichts mehr zu fagen haben. 
Ihre Nachficht gegen mich, oder Ihre Zärtlichkeit gegen 
Sich Selbft, war fehr groß. Das Publifum wird über 
Ihre Motive urtheilen. Wenn Ihre übermäßige Bes 
fcheinenheit Ihnen verbietet, fowohl mit Ihren Beweifen 
als mit Ihrer Berfon. hervorzutreten, fo will ich es 
entfchuldigen. Faſſen Sie Muth, ich habe nicht pas 
Herz des Tiberius, eben fo wenig ald feinen Rang umd 
feine Macht, Sie aber find in der That ein Tyrann 
von anderer Art, und auf Ihrem politiſchen Marterbett 
koͤnnen Sie Jeden vom erften Minifter bis herab zu 
einem folhen Wurm von Schmetterling, als ich ſelbſt 
bin, quälen; gleich einem andern gefürchteten Tyrannen 
des Alterthums Eönnen Sie den unglüdlihen Dufder 
dem Bette anpafien, — wenn dad Bett dem Dulver 
nicht paſſen will, — durch Verrenkung oder Ausredung 
der zitternden Glieder, bis fie nach feiner Länge geftredi 
find. Aber Much, Standhaftigfeit und Geduld unter 
den Qualen haben bisweilen die verhärtetften Ungeheuer 
gerührt, und fie bewogen, dem Gegenftande ihrer Grau: 
ſamkeit zu verzeihen. Sie, Sir, find entfchlofien, alles 
zu verfuchen, was die menfchliche Natur aushalten Tann, 
bis fie den Geiſt aufgiebt; wie hätten Sie fonft ber 
Berfaffer jenes unmenfchlihen Vriefes an den Herzog 
von Bedford fein fönnen, den ich mit Erftaunen und 
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Abſcheu gelefen habe? Wo, Sir, wo waren die Gefühle 
Ihres Herzens, als Sie einem liebenden Bater den 
Berluft feines einzigen und fehr liebenswürbigen Soh⸗ 
nes worwerfen Fonnten? Leſen Sie dieſe Ihre graus 
famen Zeilen noch einmal, und laffen Sie fie ſchwer 
auf Ihre Seele fallen! Können politifhe Fragen nicht 
erörtert werden, ohne in die gehäfftgiten Perfönlichkeiten 
zu führen? Müflen Sie von Ihrem Wege abfchwei- 
fen, um das finfende Alter zu quälen, weil der Herzog 
von Bedford mit den Leuten, deren Sache und Polktik 
Sie ergriffen Haben, in Streit gerathen it? O Schmadh 
und Schande! Als Sie Dolhe gegen ihn fpradyen, 
hätten Sie ihren Gebrauch gegen Ihre eigne Bruft 
lenken können, wenn ein Mangel an Muth oder 
len Gefinnungen ihn zu fo gemeiner Rache getrieben 
hätte.‘ Er ift darüber erhaben, er ift brav. Glauben 
Sie, daß Ihre niedrigen Künfte unſre ganze Infel ans 
geſtekt Haben? Ihre Meberlegung, Ihr Gewillen muß 
und wird, wenn Sie noch einen Funken von Menfch- 
lihfeit übrig haben, ihm die volftändigfte Genugthuung 
verihaffen. Alle die Macht der Worte, womit Eie fo 
begabt find, wird niemals diefen fchmusigen Sieden aus 
Ihrem Charakter wafchen, oder ihn auch nur befchönigen. 
Ih habe jegt Feine Zeit, Ihren Brief fo genau, wie ich 
es wünfchte, zu zerlegen, aber ich bin Fühn genug zu 
ſagen, es ift in feinem Raifonnement und Beweiſe das 
ausgejeichnetfte Beiſpiel einer blühenden Ohnmacht, 
welches jemals auf die Augen und Ohren des allzu- 
leichtgläubigen und betrogenen Pöbels gelegt wurde. 
Er klagt den Herzog von Bedford des Hochverraths an. 
Aus welchem Grunde? Sie fagen ung, „des Herzogs 
Charakter in Gelvfachen macht es mehr als wahrſchein⸗ 
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U, daß er foldhe Opfer dem Frieden nicht ohne einige 
Privatentfhädigung gemacht Haben fünne; und fein Bes 
tragen führe eine innere Wahrfcheinlichkeit mit ſich, 
welche über alle gefeglichen Beweiſe eines Gerichtshofs 
gingen.” 

Meine academifche Erziehung, Sir, veranlagt mich, 
Ihnen zu fagen, Daß es nothwendig ift, Die Wahrheit 
Ihrer Vorausſetzungen Feftzuftellen, ehe Sie es wagen 
Schlüffe daraus zu ziehn. Erſt beweifen Sie ven Geiz 


ehe Sie die Haftige, übereilte und wahrhaft gottlofe- 


FHolgerung machen. Diefer Vater, Junius, den Sie 
geizig nennen, gab feinem Sohne acht Tauſend Pfund 


des Jahrs. Bei feinem unglüdlichen Tode, woran Ihre 


gewohnte Gutherzigfeit ihn forgfältig erinnerte, vermehrte 
das Witthum feiner verwittweten traurenden Gemahlin 
um ein Bedeutendes. Iſt das Geiz? Heißt das ver- 
ftohlen Gutes thun? Es fteht zu Protocoll. 

Wenn genaue Ordnung, Methode und wahre Spar⸗ 
ſamkeit ald Samilienhaupt; wenn Glan; und gehörige 
Pracht ohne tolle Veſchwendung und gedanfenlofe Aus—⸗ 
fhweifung den Charafter eines geigigen Mannes begrän- 
den, fo ift der Herzog ſchuldig. Aber wir wollen einen 
Augenblid zugeben, daß ein Gefandter das Gold zu 
fehr liebt; welchen Beweis geben Sie, daß er welches 
angenommen um fein Vaterland zu verrathen? Mit es 
in diefer ſchwarzen Gefchichte das Hörenfagen, oder 
find es beweifende Briefe, oder it e8 ein Augenzeuge, 
oder der Beweis von allen diefen zufammen? Bringen 
Sie Ihre Autoritäten vor das Bublicum. Es ift eine 
unverfchämte Art von Zauberei und mit dem Rauche 
blenden zu wollen, ohne und zu überzeugen, daß das 
Feuer eriftirt hat. Zuerſt brandmarfen Sie ihn mit 


171 


einem Lafter, von dem er frei ift, um ihn dann ver- 
haft und verbächtig zu machen. Verdacht ift die ſchmutzige 
Baffe, womit Sie nieverftoßen. Aber fol einer ver 
erſten Unterthanen des Reichs in feinem Rufe ruinirt 
werden; fol felbft fein Leben durch einen Angriff, 
der auf foldhen Sand gebaut ift in beftändiger Gefahr 
ihweben? Muß fein Haus von gefehlofen Mördern 
belagert, feine Reifen verhinvert und ſelbſt das Aſyl 
eines Altars unficher werden durch fo niedrige und faliche 
Behauptungen? So mächtig der Herzog ift, man fann 
ihn vor Gericht ftellen: und er kann, wenn er fchulvig 
ift, beftraft werden. Das Parlament ift das hohe und 
feierliche Tribunal für Gegenftände von folcher Bedeu⸗ 
tung. Ihm mögen fie unterworfen werden. Aber ich 
hoffe, daß man von den falfchen Anklägern, befonders 
von ſolchen, Junius, die mit Willen falſch find, Notiz 
nehmen und ihnen einige Strafe zuertheilen wird. 

In Allem, was wahr ift, will ich felbft mit Junius 
übereinftimmen; will ihm beijtimmen, daß es höchlich 
ungeziemend für die Pairswuͤrde ift, Durch Wahlfleden 
Einflug zu üben. Ariftocratie iſt eben fo verderblich 
als Democratie. Unfere Verfaſſung läßt beide nicht zu. 
Sie will einen König, Lords und Gemeine, wirflich ge⸗ 
wählt Durch die unbeftochenen Stimmen eines freien 
Volkes. Aber wenn die Corruption nur die Hände 
wechfelt, wenn der reiche Bürger ftatt des mächtigen 
Pairs die Beftechung ausübt, iit der Staat beffer daran 
bei diefem Tauſch? Iſt die wirkliche Emancipation des 
Wahlfleckens erreicht, weil ein neued Pergamentsſiegel 
das alte verdrängen konnte? Um die Wahrheit zu fagen, 
ſolches Treiben, wo es immer herrfchen mag, ift eben fo 
verbrecheriich als deſtructiv gegen unjere Freiheit. 
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Der übrige Theil Ihrer Declamation verdiente kaum 
Beachtung, wäre ed nicht wegen der Eleganz der Sprache, 
Wie Hamlet in der Komödie, zeigen Sie zwei Gemälde, 
Sie fagen uns, das Eine gleiche dem Herzog von Bed⸗ 
ford nicht; dann bringen Sie uns eine möglichft fcheuß- 
liche Caricatur und verfichern uns die Achnlichfeit; aber 
multum abludit imago. 


Ihr ganzer langer widerwärtiger Bericht von den 
Minijterjtreitigkeiten und den Cabinetsintriguen laſſen 
fi) auf wenige furze Zeilen zurüdführen; und um Sie 
zu überzeugen, Sir, daß ich feinem Minijter, weder 
einem gewefenen, noch einem gegenwärtigen fchmeicheln 
will, ich denke fo: fie fcheinen mir wie Liebende oder 
wie Kinder gehandelt zu haben; fie*) fcheinen gefchmollt, 
gezanft, gejchrieen, fich gefüßt und fich wieder verföhnt 
zu haben, wie die Gegenftände ihrer Wünfche, das Mir 
nifteriele Spielzeug ihnen in die Hände gegeben wurde. 
Aber folche Vorgänge fchiden fih nit für den Ernſt 
und die Würde einer großen Nation. Wir brauchen 
feine Männer von großen. Fähigkeiten; aber wir braus 
chen Seftigfeit und brauchen Eintracht; Ihre Briefe, 
Sunius, werden dazu nicht beitragen. Sie mögen eines 
Tages umkommen durch eine Slamme, die Sie felbft 
entzündet, Aber es ijt meine befcheidene Meinung, daß 
Milde und Mäßigung, Verzeihung und Vergefienheit 
die Anjtrengungen allee Aufrihrer im Lande vereiteln 
und ihre wweitverbreiteten Flammen auslöfchen werben. 


*) Sir William giebt uns eine ergögliche Schilderung von 
Männern, wie fie, nach feiner Meinung wenigftens, fi am bes 
flen eigneten ein Reich zu regieren. 
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Mit diefer Gefinnung habe ich gelebt, mit ihr will ich 
fterben. 
William Draper, 


27. Brief. 


An den Druder des Public Abvertiſer. 
Den 13, Oct. 1769. 


Sir, 

Wenn Sir William Drapers Bett ein Marterbet 

it, jo Hat er es fich felbft bereitet. Ich werde feine 

Ruhe nie unterbrechen. Da er den Gegenftand gewech⸗ 

feit bat, fo enthält fein letzter Brief Stellen, die einer 

Erwiverung nicht unwerth find. Ich werde feinen Pri⸗ 

vatcharafter und fein Betragen bei Seite laflen, und 

ihn lediglich in feiner Eigenfchaft als Schriftfteller bes 

trachten, deſſen Arbeiten ficherlih eine Zeitung nicht dis⸗ 
creditiren. 


Wir ſagen in der Umgangsſprache, ein Mann koönne 
fein eigner Feind fein; und die häufige Erfahrung ber 
Sache macht den Ausdruck verſtändlich. Aber daß ein 
Mann der bitterfte Feind feiner Freunde fein follte, ent 
halt einen Widerſpruch ganz eigner Art. Es liegt darin 
etwas, das ohne eine Ideenverwirrung nicht begriffen, 
ohne einen Sprachfehler nicht ausgevrüct werben fan. 
Sir William Draper ift noch der verderbliche Freund, 
als den ihn Lord Granby fennen lernte. Jedoch wollte 
ich feinem Evelmuth gern Gerechtigfeit winerfahren laflen, 
wenn es nicht wirflich etwas mehr als edel wäre, ber 
freiwillige Anwalt von. Männern zu werden, bie fi 
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ſelbſt durch feinen Beiſtand für beleidigt Halten, und in 
der Sache, deren er fih annimmt, nichts zu erwägen, 
als die Schwierigkeit ihrer Bertheivigung. Bei alledem 
hielt ich ihm für befler belefen in der Geſchichte des 
menſchlichen Herzens, als daß er die Qualen des Koͤr⸗ 


pers mit denen des Geiftes vergleichen oder verweihldn . 


fönnte. Er Hätte wiſſen follen, obgleich es vielleicht 


nicht fein Interefie fein mochte, es zu geftehn, daß feine : 
äußere Tyrannei den Geiſt erreihen fann. Wenn das : 


Gewiſſen den Tyrannen fpielt, fo würde es höchlich zum 


Wohle der Welt gereichen, daß es viel willfürlicher wäre : 
und viel weniger zu befänftigen, als manche Leute es 


finden. 
Aber es fcheint, ich habe die Gefuͤhle eined Vater: 
herzens beleidigt. Bin ich wirflich fo unverftändig? 


Denkt Sir William Draper, ich würde meine Geltung : 


bei einer edeln Nation durch eine fo grobe Berlegung | 
der Geſetze der Humanität aufs Spiel geſetzt haben! 


Denkt er, ich wäre fo wenig mit dem erften und ebelften 
Charalterzug der Engländer befannt? Oder wie will a 


eine folche Dummheit mit einem Verſtande vereinigen, | 


der fo voller Pfiffe ift, wie der meinige. Wäre er ein 
Bater gewefen, er würde fich nur wenig an der Strenge 
des Borwurfs geftoßen haben, denn fein Gemuͤth würde 
von feiner Gerechtigkeit erfüllt worden fein. Er wide 
gefehen haben, daß ich nicht die Gefühle eines Vaters 





angeiff, fondern ven Vater, der fein Gefühl hatte. Er 


würde dem Beweiſe feines eignen Vaterherzens geglaubt 
und fühn die Möglichkeit der Thatfache geleugnet haben, 
flatt fie zw ‚vertheidigen. Gegen wen wirb alfo feine 
edle Entrüftung gerichtet fein, wenn ich ihm verfſichere, 
daß dieſe ganze Stadt des Herzogs von: Bedford Be 
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tragen bei dem Tode feines Sohnes mit Abſcheu und 
Erſtaunen anfah? Sir William Draper thut ſich felbft 
au wenig Ehre damit an, daß er ſich zu der öffentlis 
chen Meinung des Landes in Gegenſatz bringt. Das 
Volk irrt fich felten in feiner Meinung, in feinem Ges 
fühle niemals. Biclleicht liegt in einem eignen Wege des 
Denkens ein Gefühl der Eitelfeit; aber wenn jemand 
einen Mangel der Gefühle bekennt, welche der Menge 
zur Ehre gereichen, fo wagt er etwas unendlich Wich⸗ 
tigered als die Ehre feines Verſtandes. Endlich, wäre 
Sir William wirklih im Ernft um den Herzog von Beds 
ford beforgt, fo würde es mich freuen, ihn von biefer 
Beforgniß zu befreien. Er Fann verfichert fein, dieſer 
würdige Edelmann lacht mit verfelben Gfleichgültigfeit 
über meine Borwürfe und über Sir Williams Betrübniß 
um ihn. Aber bier fei die Grenze diefer Gleichgültig⸗ 
keit. Selbft der Herzog von Bedford, fo gefühllos er 
auch ift, wird die Ruhe feines Lebens zu Rathe ziehn 
und mich‘ aus der Mäßigung meiner Stimmung nicht 
aufreizen. Sollte ih von der tiefften Verachtung mich 
jemals zum Zorn erheben, fo würde er bald finden, daß 
Alles, was ich bis jetzt über ihn gejagt habe, Sanft- 
muth und Mitleid war. 

Sir William Draper hatte ein langes Suͤndenre⸗ 
gifter vor ſich. Er hat fich darauf befchränft, nur zwei 
Borwürfe zu widerlegen. Den Reſt bat er Feine Zeit 
zu erörtern; und, es ift wahr, es würbe ein mühfeliges 
Unternehmen gewefen fein. Eine Bertheivigung einer 
folhen Reihe anftößiger Handlungen würde ein eben 
fo langes Leben erfordert Haben, als vasjenige, 
welches gleichförmig auf ihre Ausübung verwendet wurde. 
Die öffentliche Meinung von. des Herzogs von Bedford 
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Außeriter Spartamfeit it, fo fcheint es, ohne alle Bes 
gründung. Obgleih auswärts nicht ſehr verſchwende⸗ 
rifh, ift er in feiner eigenen Familie wenigftens ordeni⸗ 
lich und ſplendid. Er bezahlt feine Schulden, weife 
‚einen Bettler ab, und verforgt leidlich feinen Sohn. 
Seine Mitvthätigkeit hat nach dem Sprichwort zuges 
nommen und geendet, wo fie begann. Geben wir bie 
ganze Kraft dieſes vereinzelten Beweiſes feiner häusli- 
chen Liberalität zu (eine erftaunliche, das it wahr, wenn 


wir fein beträchtliches Vermögen und das geringe Ver⸗ 
dienft feines einzigen Sohnes bedenken!) — das Publ 
cum ift vielleicht immer noch nicht befriedigt und verlangt 


andere weniger zweifelhafte Beweife feiner Freigebigkeit. 
Sir. William Draper hätte kühn auf das Einzelne ein 
gehn jollen, auf gehobene Roth, ermunterte Kunſt, be 
ſchützte Wiſſenſchaft, unterftügte Gelehrte und befohnte 
Werke des Genied. Kurz, hätte ed außer Mr. Rigby*) 
ein einziges Beifpiel von erröthendem Berbienft ger 
geben,. welches durch den Herzog von Bedforb zum 
Aussen des Publicums gefördert worden wäre, es hätte 
nicht Abergangen werden follen. 

Ich wünfchte, e8 wäre möglich, meine Folgerung 
mit derſelben Sicherheit aufzuftellen, worauf, wie ich 
glaube, das Princip gegründet ij. Indeſſen war mein 
ESchluß nicht aus dem Princip allein gezogen. Ich bin 
nicht fo ungerecht, von einem Verbrechen auf ein an- 
deres zu fchließen, obgleich ich denke, von allen Laftern 
fei der Geiz am geeignetften das Herz zu befleden und 


*) Bon diefem Gentleman nimmt man an, baß er diefelbe 
Idee vom Erröthen babe, welche ein Blindgeborner vom Schar: 
lad ober vom Himmelblau bat, 
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zu verderben. Ich hielt den bekannten Charakter des 
Mannes mit den ausfchweifenden Zugeflänbniffen des 
Botſchafters zufammen; und obgleich ich nicht zweifle, 
dag man binlänglih dafür geforgt hat, Fein Docus 
ment einer verrätheriichen Unterhandlung übrig zu 
lafien, fo behaupte ich doch noch, das Betragen*) dies 
ſes Minifters führt eine innere überführende Beweis⸗ 
kraft gegen ihn mit fh. Sir William Draper fcheint 
den Werth oder die- Kraft eined folchen Beweiſes nicht 
zu fennen. Er wird ed und nicht erlauben tiber bie 
Motive der Männer nad) der offenbaren Tendenz ihrer 
Thaten oder nach dem befannten Charakter ihrer Meis 
nungen zu urtheilen. Er ruft nach Documenten und 


Zeugniffen mit fo triumphiremder Sicherheit, als wenn - 


nichts wahr fein fünnte, als was vor Gericht bewiefen wer⸗ 
den fann. Und doch hätte ein frommer Mann fich er- 
innern follen, aus welchen Gründen gewilfe Wahrheiten 
welche das Menfchengefchlecht fehr intereffiren, ange⸗ 
nommen und feftgeftellt worden find. Wäre es nicht 
die innere Beweiskraft, welche die reinfte aller Relis 
gionen mit fich führt, was würde aus feinen einft fo 
ſchön citirten zehn Geboten und aus der Sanftmuth 
feines Chriſtenthums geworben fein! 

Die edle Wärme feines Zorns läßt ihn die Folge 
der Begebenheiten verwirren. Er vergißt, Daß die Bez 
fchimpfungen und Unannehmlichfeiten, welche der Herzog 
von Bedford erbuldet, und Sir William mit fo manchem 


*) Wenn Sir W. D. fih die Müde ne will in Tor⸗ 
cy's Memoiren zu bliden, fo wird er fehn, mit wie wenig Um: 
fänden einem Herzog eine Beſtechung angeboten werden Tann, 
und mit wie wenig Sumizannen fie nur niht angenommen 
wurde. 

12 
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feinen Zuge eines wahren Sefuͤhls beflagt Kat, in mei- 
nem Briefe an Se. Gnaden nur aufgezeichnet, nicht 
durch ihn veranlaßt find. Es war eine einfache, wahre 
Erzählung von Thatfachen, obgleich fie vielleicht ei⸗ 
was Prophetiſches mit fih führt. Se. Gnaden hat 
ohne Ziveifel allerlei bedeutungsvolle Winfe befom- 
men; und ich denfe unter gewilfen Umftänden würde 
ein weiler Mann wohlthun, fich auf den Ausgang vor- 
subereiten. 

Aber ich Habe einen Vorwurf von erheblicherer 
Ratur gegen Sir Willem Draper. Er fagt und, der 
Herzog von Bedford könne vor Gericht gezogen wer- 
den — das Parlament fei ein hohes und feierliches 
Tribunal, und wäre er ſchuldig, jo Fünnte er im geho- 
zigen Lauf des Geſetzes beftraft werben und alled dies 
fagt er mit fo vielem Exnft, als ob er ein Wort davon 
glaubte. Ich Hoffe allerdings der Tag des Gerichts 
ſoll kommen che diefer Edle aus dem Leben entwildt; 
— aber und jest, bei einem folchen Minifterium und 
bei einem Unterhauſe, wie bad gegenwärtige, auf 
dieſe Art von Precedur zu verweilen, was iſt es ans 
ders, ale ein fchamlofer Hohn gegen den gefunden 
Sinn der Nation? Ich dächte, er hätte fich damit 
begnügen können, den größten Feind feines Vaterlandes 
zu vertheidigen, er brauchte nicht noch unfer öffentliches 
Unglüd zu verhöhnen. 

Sein ſchließliches Glaubensbefenntniß in der ges 
genwöärtigen Lage der Angelegenheiten ift zu abgeriffen 
und unbeftimmt, um vem Publikum irgend etwas 
nügen zu fönnen. Wie befrembend, daß diefer Gent: 
leman fo viel Zeit und Räfonnement auf die Vertheidi⸗ 
gung eines werthlofen, gleiihgültigen Charakters ver- 
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wendet, während er dem einzigen Gegenfland, der feine 
QAufmerffamfeit verdienen, oder fein Talent in Ruf brins 
gen könnte, nur fieben einfame Zeilen widmet! 

e Junius. 


28. Brief. 
An den Druder bed Publie Abvertifer. 


Der 230, Dct. 1796, 
Sir, 

Von ganzen Herzen gebe ich dem Geifte, in wel 
dem eine Lady ihrem Wohlthäter die Schuld der Danke 
barfeit gezahlt hat, meinen Beifall. Obgleich ich glaube, 
fie Hat den Streitpunft verfehlt, fo zeigt fie Doch einen edlen 
Sinn, der fie achtungswerth macht. Die Frage drehte 
ſich um die perfönliche Liberalität oder den Geiz eines 
Mannes, deſſen Brivatvermögen unermeßlich ift. Ich 
iprach nicht von einem Lorblieutenant von Irland, fons 
dern von einem reichen englifhen Herzog, dem fein 
Reihthum die Mittel giebt foviel Gutes in feinem Bas 
terlande zu thun, als er von feiner Macht in einem 
andern Lande zieht. Ich bin weit entfernt davon, das 
Verdienſt dieſer einzelnen Handlung zu verfleinern; — 
vieleicht ift fie dadurch, daß fie allein fteht, defto ficht- 
barer. Alles was ich fagen will it, daß fie in dem 
gegenwärtigen Streite nichts beweiſt. 

Junius. 


12® _ 
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29. Brief, 


An den Druder des Public Abvertiſer. 
Den 19. Det. 1796, 
Sit, 


Ich bin verfichert, daß Junius ſich nie zu einem 
Streit mit fo einem Schriftfteller, wie Modeſtus (deffen 
Brief in der Montagszeitung erfchien) herablafien wird, 
vornehmlih, da es meiſt ein Streit um Worte fein 
würde. Abgefehn von der Theilnahme des Publifums, 
fo ſieht man nicht, daß Junius fich felbft eine größere 
Kunft zu fehreiben beilegt, und ich hoffe, jedenfalls wird 
feine Zeit nüglicher angewendet werben, ald in den 
fleinlichen Feinheiten der Wortfeitif.. Mopdeftus jedoch 
fol nicht Urfach Haben in dem Schweigen und der Mäs 
Bigung von Junius einen Triumph zu feiern. Hätte 
er fo viel von der Eigenthümlichfeit der Sprade 
gewußt, als er vermuthlich von ven fraglichen Facten | 
weiß, fo würde ex eben fo vorfichtig gewefen fein in 
feinem Angriff auf Junius' Schreibart, als er es mit 
dem Eingehen auf den Gegenftand verfelben zu fein 
fheint; und doch ift am Ende der lebtere Das einzig 
Wichtige für das Bublifum. | 

Ich wundere mich nicht über die ununterbrochene 
Animofität, womit der Herzog von Bedford und feine 
Anhänger immer auf gleiche Weife von einer Nation 
fprechen, welche zu fehr beleidigt worden if, — wir 
wiſſen es, — um leicht zu verzeihen. Aber warum foll 
Sunius ein Ire fein? — „pie Abfurbität feiner Schrif⸗ 
ten verräth ihn.” — Wir wollen alle Betrachtung ber 
Beichimpfung, die durch Modeſtus dem erflärten Urtheil 
des DVolfes angethan wird, bei Seite feßen (ed mag 
dies noch zu dem andern ertragen), und die verſchiede⸗ 


| 
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nen Beifpiele verfolgen, um zu unterjuchen, ob der Vor⸗ 
wurf gut begründet ift. 

Alfo 1. Einen Mann dem Genuß einer folchen 
Ruhe zu überlafien, ald er auf einem Marterbette fin= 
den Fann, ift allerdings hart; vielleicht zu hart, wenn 
es auf fol’ einen Faſeler wie Sir William Draper 
angewendet wird; aber es. ift nichts Abſurdes, weder in 
dem Gedanken no im Ausdruck. Modeftus verfteht 
nicht zwifchen einer Ironie und einem Widerfpruch zu 
unterfcheiden. 

2. Ic behaupte mit Junius, nur die wieberholte 
Thatſache kann und begreiflich machen, wie Jemand 
fein eigner Feind fein fünne. Wir würden nie zu dem 
verswidelten Gebanfen gelangen, welchen dieſe Worte 
mit fich führen, wenn wir nur ein oder zwei Beiſpiele 
geſehen hätten, wie ein Mann zu feinem eigenen Schar 
den Handelt. Geben Sie den Sab einem Finde ober 
einem Manne, der eö nicht gewohnt ift, Gedanken zu 
verbinden, und Sie werden bald fehen, wie wenig beide 
Sie verftehen. Es ijt Fein einfacher Gedanke, der aus 
einer einfachen Thatſache, fondern ein fehr verwidelter 
der aus mancherlei wohlbeobachteten und genau vers 
glichenen Thatfachen entipringt. 

3. Modeſtus kann nicht ohne große Verſtellung den 
Gedanken von Junius mißverftehen, wenn diefer von 
einem Manne fpricht, welcher der bitterfte Feind feiner 
Sreunde it. Ex Eonnte nicht verfennen, daß Junius 
nicht von einer falfchen oder hohlen Greundfchaft, ſon⸗ 
dern von einer wirklichen Abſicht einen Dienſt zu leiſten 
ſprach, und daß dieſe Abſicht die ſchlimmſte Wirkung 
der Feindſchaft hervorbrachte. Ob dieſe Beſchreibung 
genau auf Sir William Draper anzuwenden ſei, iſt 


eine andere Frage. Junius fagt nicht, daß es ein grö- 
ßerer Fehler fei, der Feind feiner Freunde als fein eig- 
ner zu fein, obgleich er dies mit Wahrheit hätte be- 
baupten Tonnen. Unter einem fütlichen Gefichtöpunft 
darf. man fich gewiß größere Freiheiten mit fich als mit 
einem Anbern erlauben. Uns felbft aufzugeben, ift eine 
Schwäche, der wir nachgeben mögen, wenn wir es für 
angemeſſen Balten, denn wir thun es auf unfere eigene 
Gefahr und Koften; aber unter dem Vorwande ber 
Freundichaft mit dem Rufe eined Andern zu fpielen 
oder feine Ehre zu opfern, iſt etwas Schlimmeres als 
Schwäche, und wenn wir ed wegen ber thörichten Ab- 
ficht Feine Schlechtigfeit nennen, fo miüflen wir 
wenigftend zugeftchn, daß ed von einer eingebifbeten, 
unrubigen, unverjchämten Einmiſchung herrührt. Ju⸗ 
nius ſagt ganz richtig daß es außergewöhnlich iſt, und 
einen größern Widerſpruch in ſich ſchließt, als das an⸗ 
dere; und iſt es nicht eine im Leben angenommene 
Maxime, daß wir im Ganzen weiſere Beſchluͤſſe fuͤr 
Andere als für uns ſelbſt zu faflen wilfen? Der Grund 
davon liegt fo deutlich im Begriffe, daß dieſe Marime 
fhwerlich einer Beftätigung durch die Erfahrung bedarf. 
Sir William Draper, das gebe ich zu, iſt eine Aus⸗ 
nahme von der allgemeinen Regel, aber freilich nicht fehr 
zu feinem Bortheil. 

4. Wenn diefer Gentleman auf jeine Ethik zuruͤck⸗ 
‚gehen will, fo wird er vielleicht die Wahrheit von dem, 
was Junius fagt, „daß feine äußere Tyrannei den 
Geift erreichen kann“, entveden. Die Qualen des 


Körpers mögen in Bildern umd Verzierungen die des 


Geiftes ausbrüden, aber genau genommen ift Feine 
Achnlichkeit zwijchen ihnen. Sie find gänzlich verfchie- 
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ben, ſowohl in ihrem Urſprung als in ihrer Wirkung. 
Der Unglückliche, welcher auf der Folter leidet, iſt völlig 
paſſto; wenn aber der Geift gequält wird, fo gefchicht 
dies nicht auf Befehl einer Außeren Gewalt. Es ift 
das Gefühl der Schuld, welches die Strafe hervorbringt 
und die Qual entftehen läßt, womit das ſchuldige Ge- 
müth auf fich felber wirkt. 

9. Er mißverfteht was Junius über das Gewiflen 
fagt, und macht den Ausdruck AderUNN, indem er ihn 
zu dem feinigen macht. 

Soviel ‚über den Stil. Seht über die Thatſache. 
Junius, fcheint e8, hat den Herzog von Bedford nicht 
verftanden. Se. Gnaden hat alle Gefühle, die ein Bar 
ter haben muß, obgleich er dafür forgte, ihre Er⸗ 
ſcheinung zu unterdrüden. Dennoch war es eine Gele- 
genheit, wo er, man follte e8 denken, fich feiner Trauer 
nicht hätte zu fchämen brauchen, wo weniger Tapferkeit 
ihm mehr Ehre gemacht haben würde. Es iſt wahr, 
ih fann mir ein Motiv des Wohlmwollend dafür denken 
wenn er in feiner eigenen Bamilie beharrlich die Miene 
der Ruhe annahm, und ich wünfchte, ich könnte in feis 
nem übrigen Charakter irgend etwas entveden, um es 
zu redhtfertigen, daß ich feinem Betragen dieſes Motiv 
sufchreibe. Aber giebt e8 hier Feine Mittelfirage? War 
es nöthig,, öffentlich zu erfcheinen, im Indienhaufe ab- 
zuſtimmen, und einen öffentlichen Anftoß zu geben, da 
es ſich doch nur um eine fcheinbare Unempfindlichkeit 
handelte? Ich weiß, wir ftehen auf einem zarten 
Grunde, und ich bin überzeugt, Junius winfcht bie 
Örage nicht weiter zu verfolgen. Mögen die Freunde 
des Herzogs von Bedford das befcheidene Schweigen 
“ beobachten, welches fich für ihre Lage ſchickt. Sie ſoll⸗ 
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ten fi erinnern, daß noch einige Thatiachen im Rick⸗ 
ftande find, bei welchen die menfchlihe Natur fchaudern 
würde. Ich werde von Denen verflanden werden, bie 
ed angeht, wenn ich füge, daß biefe Tchatfachen weiter 
reichen, als bis zu dem Herzoge.“) 

Anzunehmen, daß Iemand gänzlich gleichgültig ges 
gen einen Theil eined Vorwurfs fein fünne und doch 
von einem andern fehr ſchwer verlegt werde, ik Fein 
Widerſpruch; eben fo wenig, Daß er wuͤnſchen kann ge- 
rächt zu werben, obgleich er feine Gewifiensbifie fühlt. 
Die Anklage der Fühllofigfeit führt einen Vorwurf aber 
feine Gefahr mit ſich. — Junius hatte gefagt, es find 
_andere da, von denen Sie Sich umbringen laffen fon- 
nen. Modeftus, der feinen Mann fennt, will die An- 
deutung nicht getrennt willen, fondern bezieht Alles auf 
den. Herzog von Bedford. 

Ohne zu beitimmen, auf welchen Beweis Sunius 
fich verurtheilen laffen würde, will ich verſuchen, im 


*) Innerhalb vierzehn Zagen nah dem Tode Lord Zavi: 
flod’s hielt die „‚ehrwürdige Gertrude’ einen Rout in Bedford: 
Houfe. Der gute Herzog, welcher nur 60,000 Pfd. des Jah: 
res einnimmt, ließ von den Kleidungsftüden feines Sohnes bis zu 
den Pantoffeln herunter ein Inventarium aufnehmen, verkaufte 
Alles und ftcdte das Geld in feine Tafche. Die liebenswürdige 
Marquife, verlegt durch einen fo brutalen und fügltofen Geiz gab 
den Dienern des Marquis den Werth feiner Kleider aus ihrer 
Börfe. Diefe. edle Dame überlebte ihren Gemal nicht lange. Als 
Be flarb behandelte die Herzogin von Bedford fie eben fo, wie ber 
Herzog feinen einzigen Sohn behandelt hatte, ließ alle Kleiber und 
Schmudfachen verkaufen und ftedte das Gelb ein. Dies find bie 
Unheuer, zu deren Vertheibigung Sir William Draper hervortritt. 
Möge Gott mich bewahren etwas zu thun, das einer folden 
Bertheidigung bedarf, oder eine folche Freundſchaft verdient! 
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Gegenſatz zu Modeftus oder zu Mr. Rigby (der gewiß 
nicht Modeſtus ijt) oder irgend einem andern aus ver 
Rotte von Bloomsbury zu behaupten, daß der Beweis 
gegen den Herzog von Bedford fo fireng fft, als ein 
Wahrfcheinlichfeitsbeweis nur fein fann. Er beruft 
auf einer Combination von Thatfachen und KRaifonne- 
ments, welche feiner Beftätigung durch Die Anecdote 
von dem Herzog von Marlborough bedarf. Diefe Anec- 
dote wurde nur angeführt, um zu zeigen, wie bereit ein 
großer Mann fein fönne eine große Beſtechung anzu- 
nehmen, und wenn Modeſtus das Original lefen Fönnte, 
würde er fehen, daß der Ausdruck „nur nicht angenom- 
men“ wahrfcheinlich der einzige war, welcher für den 
Fall genau paßte. Die angebotene Beftechung wurde 
von dem Herzog von Marlborough nicht ausgefchlagen. 

Ich kann nicht fchließen, ohne die ©elehrfamteit 
des ehrenwerthen Gentlemans zu berüdfichtigen und zu 
wünfchen, er hätte uns etwas mehr davon gegeben. 
Als er fih zufällig fo nahe daran fah, die Wahrheit zu 
fagen, war es fehr unpaſſend von ihm, dad non potu- 
isse refelli auszulaffen. Wie die Sache fteht, fo kann 
das pudet haec opprobria gleichmäßig zwijchen Mr. 
Nigby und dem Herzog von Bedford getheilt werben. 
IH nehme es für ausgemacht an, Mr. Rigby wird 
fein natürliches Recht auf die Mefcheidenheit bei Der 
Theilung in Anfpruch nehmen, und Sr. Gnaden bie 
Schande allein überlafen. 

Philo Junius. 
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20. Brief. 


An den Drnder des Publie dvertifer. 


Den 17, Detober 1796, 
Sir, 

Es ijt nicht zu verwundern, daß die große Streit 
fahe, in welche dieſes Land vermwidelt ift, die ganze 
Aufmerkfamfeit des Volkes aufgeregt und gefteigert hat. 
Ich bewundere eher den edlen Sinn, womit das Bolf 
feine Sache bei diefer wichtigen Frage führt und ver 
theidigt, als ich es über feine Gleichgültigfeit in irgend 
einer andern tadle. Wenn die Verfaffung offen ver- 
lebt, wenn das erfte urfprüngliche Recht des Bolfes, 
von welchem alle Geſetze ihre Autorität ableiten, gerade 
zu angegriffen wird, verlieren natürlicd) untergeorbnete 
Mebelthaten ihre Kraft und koͤnnen ohne Strafe ober 
Aufmerkſamkeit pucchfchlüpfen. Das gegenwärtige Mi- 
nifterium ift ebenfo ausgezeichnet durch fein Glüd, al 
durch feine Verbrechen. Anftatt und durch weile oder | 
populaire Manßregeln mit feinem frühern Betragen zu 
verföhnen, hat es in der Abfcheulichfet Einer That⸗ 
fache eine Dedung und Bertheidigung für eine Reihe 
von Maaßregeln gefunden, welche jedem andern Mini- 
fterium hätten verberblich werden müflen. Ich fürchte 
wir find zu träge in der Beobachtung feines ganzen 
Verfahrens. Durch die Hauptfigur eingenommen, 
beachten wir nicht genug in welcher Weile das Segel 
fih füllt. Und doch ijt e8 gewiß Fein geringeres Ber | 
brechen und auch nicht weniger verberblich in feinen 
Folgen, einen offenbaren Bruch des Geſetzes durch mili⸗ 
täriiche Gewalt zu ermuthigen, als die Formen des Bar- 
lamentS zur Zerftörung der Verfaſſung zu benupen. 
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Das Ministerium fcheint entfchloffien zu fein uns eine 
Auswahl von Schwierigkeiten zu bieten, und, wenn es 
möglich iſt, und mit der Menge feiner Suünden zu vers 
wirren. Diefer Ausweg iſt des Herzogs von Grafton 
würdig. Aber, obgleich er eine Steigerung und eine 
Abwechfelung im feinen Maßregeln beobachtet hat, müfs 
fen wir uns erinnern, daß das Princip daſſelbe ift. 
Ale find von demfelben Geiſte eingegeben, und verbies 
nen dieſelbe Aufmerkſamkeit. Folgende Thatfache, ob⸗ 
gleich ſie von der beunruhigendſten Natur iſt, wurde bis 
jezt dem Publikum noch nicht dargelegt, und die Folgen 
derſelben find nicht hinlänglich 'verftanden worden. 
Hätte sch fie zu einer frühern Zeit aufgenommen, fo 
würde ich einer unrevlichen und und boshaften Ueber⸗ 
ſtuͤrzung angeflagt worden fein, als ob ich auf einen 
untedlichen Bortheil gegen das Minifterium lauerte und 
ihm zur Erfüllung feiner Pflicht nicht die gehörige Zeit 
laſſen wollie. Jetzt kann es fich nicht mehr entfchuls 
digen. Anftatt die Muße, welche es hatte zu einer ſorg⸗ 
fältigen Unterfuchung der Echuld und zu einer Beftras 
fung der Schuldigen anzuwenden, fcheint es diefe Nach⸗ 
ſicht als eine Sicherheit für fich betrachtet zu haben, 
um mit etwas Zeit und Gefchiclichkeit die ganze Sache 
in Stillſchweigen zu Besaben und gänzlich vergefjen zu 
machen. 

Ein Generalmajor der Armee (Ganfel) wird durch 
die Beamten des Sheriffs wegen einer bedeutenden 
Schuld arretirt. Er überredet fie ihn nach dem Tilt⸗ 
yard in St. James’ Park zu führen, unter dem Bor- 
ande eines Gefchäfts, deſſen Beforgung vor feiner 
Haft für ihm fehr wichtig wäre. Er wendet fih an 
einen Sergeanten, der nicht unmittelbar im Dienfte i’ 
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daß er ihm mit einigen feiner Kameraden beiftehen und 
feine Flucht begunftigen möge. Er verfucht fie. Es 
entſteht ein Auflauf. Die Gerichtödiener nehmen ihren 
Gefangenen in Anſpruch. 

Ein Officter von der Garde (Lieutenant Dodd) ber 
nicht im Dienft ift, ergreift Partei in der Sache, wendet 
fih an den commanbdirenden Lieutenant auf. der Tilt- 
yard-Wache (Lieutenant Garth) und drängt ihn feine 
Wache herauszuführen und einen Stabsofficier zu be⸗ 
freien. Der Lieutenant lehnt die perfönliche Einmiſchung 
ab, ftellt fi aber in einige Entfernung und giebt es 
zu, daß die Sache 'gefchieht. Der Officer nimmt es 
über fich die Wache heraus zu commandiren. In einem 
Augenblid find fie unter Waffen, verlaflen ihre Wache 
marfchiren, befreien den General und treiben die Diener 
des Sheriffs fort. Diefe ftelen vergeblich ihr Recht 
an den Gefangenen und die Natur der Haft vor. Die 
Soldaten führen den General zuerft in die Wache, dann 
geleiten fie ihm mit aufgepflanzten Bajonetten und in 
aller Form eines militärifchen Triumph an einen 
fiheren Ort. Ich will mich nicht auf die verfchiedenen 
Umftände, welche dieſen Vorfall begleiteten, einlaflen. 
Die perjönliche Beleidigung, welche den Dienern des 
Geſetzes in der. Ausübung ihrer Pflicht zugefügt wurde, 
ift vielleicht Durch eine Privatentfchädigung ausgeglichen 
worden. Ich betrachte nur die Wunde, welche dem 
Gefege ſelbſt geichlagen ift, und ihm ift Fein Heilmittel 
geboten, keine Genugthuung gewährt worden. Auch if 
es nicht meine Abficht, mich länger bei dem übeln Bes 
ragen der Betheiligten aufzuhalten, als nötbig ift, um 
dad Berfahren des Miniiteriums in feinem wahren 
Lichte zu zeigen. Ich will jedes Zugeſtändniß des Mit- 
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eidg für die Berblendung des Gefangenen, für Die 
faliihe und verbreiherifche Rachgiebigfeit des einen Of- 
firierd, umd für die Thorheit des andern machen. Ich 
will die unwiſſenden Soldaten gänzlich aus dem Spiele 
laſſen. Sie find gewiß am wenigften fihulbig, obgleich 
fie die Einzigen find, die bis jeßt, wenn auch nur eine 
Iheinbare Strafe erlitten haben. Die Thatfache felbit, 
fo empörend fte ift, kommt nicht hauptfächlich in Ber 
tracht; fie hätte auch unter einer geregelteren Regierung 
und bei Garden, welche beffer Disciplinict find, als die 
unirigen, vorkommen fönnen. Die Hauptfrage ift, wie 
hat dad Minijterium bei diefer außerordentlichen Gele- 
genheit gehandelt? Ein Stabsofficier fordert die Garde 
des Königs, Die wirklich im Dienfte it, auf, ihn vor 
ven Geſetzen feines Landes zu retten, und doch ift er in 
diefem Augenblid in einer Lage, ald wenn er keine 
That begangen hätte, die in bürgerlicher und militärt- 
her Hinficht gleich ſtrafbar if. Ein Lieutenant im 
Dienft verläßt abfichtlich feine Wache, und duldet es, 
daß fie von einem andern Officier herausgeführt wird, 
u einem Zwed, welcher, wie er fehr wohl weiß, im 
hoͤchſten Grade ungefeplich ift.- Wir könnten Died aus 
feiner offenbaren Vorſicht fchließen, wodurch fein Be⸗ 
tragen nur noch verbrecherifcher wird. Iſt dieſer Gentle- 
man vor ein Kriegögericht gefornert worden, um fein 
Detragen zu verantworten? Nein. Hat er einen Pers 
weis befommen? Nein. Iſt er in irgend einer Weile 
verhört worden? Nein. Ein anderer Lieutenant, nicht 
im Dienft, nicht einmal von Ddemfelben Regiment, ift 
jo fühn, die Garde des Könige, über welche er 
eigentlich Fein Commando hat, Herauszuconmandiren 
und verwickeelt fie in eine Verlegung der Geſetze feines 
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Landes, welche vieleicht die außerordentlichhte und aus- 
fchweifendfte ift, Die jemals. verfucht wurde. Welche 
Strafe hat er erlitten? WBuchftäblich keine. Wenn wir 
annehmen, er wäre nach gemeinem-Recht für dieſe Be⸗ 
freiung verfolgt worden, würde diefer Umitand, von wel⸗ 
chem fich das Minifterium fein Berdienft zujchreiben fan, 
es entfchufnigen oder rechtfertigen, daß e8 einen fo offen- 
baren Bruch der militäriichen Disciplin unbeachtet und 
ambefteaft hingehen ließ? Haben die Minifter die Be⸗ 
Jeidigung beachtet, welche ihrem Könige widerfah- 
«en ift, wenn feine eigne Garde herauscommandirt 
wird, um mit offener Gewalt die Ausübung der Geſetze 
aufzuhalten? Was follen wir aus einer fo fchmäßlichen 
Bernachläffigung ihrer Pflicht fchließen, als daß fie an⸗ 
dere Abfihten haben, denen nur entfprocdhen werben 
Tann, wenn fie fih die Anhänglichfeit der Garden 
fidern? Der Herzog von Grafton würde ſich fchwer- 
lich fo fehr ſcheuen fie zu verleben, wenn er nicht zur 
gehörigen Zeit ihren Beiltand in Anfpruch zu nehmen 
dächte. | 

Ueber die Betheiligten felbft laſſen Sie mich be- 
merken, daß dieſe Männer weder junge Officiere, noch 
junge Männer find. Hätten fie zu dem nod nicht 
flüggen Geſchlecht der Fähnriche gehört, Die unfere 
Straßen unficher machen, und unfere öffentlichen Plaͤtze 
entehren, fo wäre es vielleicht hinreichend geweſen, fie 
gu der Disciplin zurüdzufenden, aus der ihre Aeltern, 
weil fie Seichifinnig nach der Reife ihrer Laſter urtheilten, 
fie zu zeitig entließen. In dieſem alle fehe ich mit 
Beforgniß nicht ſowohl die Thorheit der Jugend, als 
den Korpsgeiſt und die Nachſicht der Regierung. Ich 
Häugne nicht, Daß es manche brave und wuͤrdige Offi⸗ 
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‚tiere in den Regimentern der Garde giebt. Wenn ich 
‚fie aber als Korps betrachte, fo fürchte ich, wird ſich 
‚eigen, daß fie werer gute Soldaten, noch gute Staatd- 
:bürger find. dern fei ed von mir, audy nur den enti« 
feenteften Tadel gegen die Armee auszufprechen. Im 
Gegentheil, ich ehre und achte den Stand, und wenn 
:diefe Gentlemen beffere Soldaten wären, fo wäre ich 
fiher, würden fie befire Staatsbürger fein. Es iſt nicht 
daß ein innerer Schaden oder Mangel in dem Stande 
„felber, fo wie er in unferm Lande organifirt ift, wäre, 
aber es iſt der Geiſt dieſes Korps, feinen Stand zu 
‚verachten; und weil fie eitler Weile fich die Leitung der 
Armee zufchreiben, jo machen fie daraus einen Gegen⸗ 
Band unverichämter Vergleichung und eined Triumphs 
‚über die bravſten Truppen in der Welt (ich meine. uns 
‚fere Linien-Regimenter) daß fie in der That auf einer 
‚höhern Stufe finden, und das Vorrecht hätten, bie 
‚mühfamen Formen militärifcher Disciplin und Pflicht zu 
vernachlaͤſſigen. Ohne mich länger bei einem fo gehäfs 
figen Gegenſtande aufzuhalten, will ich es den Mili⸗ 
tärs, die einen activeren Dienſt, als die Parade geſehen 
haben, überlaſſen zu entſcheiden, ob ih bie Wahrheit fage 
‚oder nicht, 

Wie fern diefer verberbliche Geift durch die Regie 
rung aufgemuntert und zu welchen verderblichen Zwecken 
er in Zufunft- verwendet werben mag, Died verbient fehr 
wohl unfere ernfthafte Aufmerkſamkeit. Es ift wahr, 
als dieſer Vorfall eintrat, ging ein erfünftelter Allarm 
durch Das Minifterium. Etwas muß geichehn, um ben 
Schein zu wahren. Der Fall war zu verlegend, um 
ohne alle Beachtung hinzugeben. Aber wie haben fie 
gehandelt? Statt den Befehl zu geben, daß die beiref- 
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fenden Dfficiere (vie genau genommen allein ſchuldig 
find) in Arreft gefegt und ins Verhör gebracht werben 
folten, haben fie vollkommen ihre Pflicht zu thun ges 
meint, wenn fie einen Sergeanten und vier gemeine 
Soldaten einfperrten, bis fie von der Eivilgewalt gefor- 
dert werden würden. Und während fo die Officiere, 
welche die Sache befahlen oder gefchehen ließen ohne 
Rüge davon famen, waren die armen Leute, die ihren 
Befehlen gehorchten, umd bie unter milttärifchem Ge— 
fichtöpunft in feiner Weije für das verantwortlich waren, 
was fie thaten und aus diefem Grunde von den Civil⸗ 
behörden auch freigefprochen wurden, die einzigen, welche 
das Minifterium einer Strafe ausfeben zu müffen glaubte. 
Sie unternahmen es nicht, auch nur dieſe vor ein 
Kriegsgericht zu bringen, weil fie fürchteten ihre Beweiſe 
würde ı einigen Perſonen gefährlich werden, welche fie 
durchaus befchügen wollten. Sonft bin ich uͤberzeugt, 
würde das Leben diefer unglüdlichen Soldaten, Die keine 
Freunde habın, längft ohne Berenfen der Sicherheit 
ihrer ſchuldigen Dfficiere geopfert worden fein. 
ch bin angeflagt worden, unaufhörlich die Leiden⸗ 
Khäften des Volks entflammt zu haben. Jetzt will ich 
mich an feinen Berftand wenden. Wenn irgend ein 
Werkzeug der Regierung vermeflen genug ift diefe That: 
fachen zu läugnen, oder fchamlos genug, das Betragen 
des Minifteriums zu vertheidigen, fo trete er hervor! 
Es ift mir gleichgültig, unter welchem Namen er auf 
tritt, Er wird mich bereit finden, die Wahrheit meiner 
Erzählnng fomie die Gerechtigkeit meiner Bemerkungen 
darüber, auf die Gefahr meined ganzen — beim 
Publikum zu behaupten. 

Selbſt unter den — Regierungen kapt 
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man der gewöhnlichen Verwaltung ber Gerechtigkeit 
ihren Lauf. Der Unterthan folder Regierungen tft zwar 
feines Antheils an der Gefebgebung beraubt, wird aber 
doch durch die Geſetze beſchützt. Die politifche Freiheit 
der englifchen Verfaſſung war einftmald der Stolz und 
die Ehre des Britten, Die bürgerliche Gleichheit des 
Rechts befchügte das Eigenthum und vertheidigte bie 
Sicherheit der PBerfon. Sind dieſe glorreichen Vorrechte 
angeborene Rechte des Volks, oder find wir blos Mieths- 
leute, die in der Hand des Minifteriums ſtehen? Aber 
das weiß ich, ed lebt ein Geift des Widerflandes in den 
Herzen meiner Landsleute, fie ſchätzen das Leben nicht 
nach feiner Bequemlichkeit, fondern nad) der Nnabhäns 
gigfeit und Würde ihrer Stellung; und ich koͤnnte mid) 
jest blo8 an ihren Verſtand wenden. Sch brauchte 
ihnen nur vorzufchlagen, aus ihren Herzen alle Erin 
nerung an dad .wad wir waren zu verbannen, ich 
fönnte ihnen fagen, dies wäre feine Zeit uns zu erin- 
nern, daß wir Britten find und es als meinen lebten 
Rath ausiprechen, fobald als möglich mit dem Mini- 
fterium die Mebereinkunft zu treffen: ſeitdem es ihm 
gefallen hätte, und unferer politifchen Rechte zu berauben, 
welche einftmals, als Ehre noch Glück war, die Ein⸗ 
wohner diefes Landes auszeichneten, möge es und we- 
nigftens die demüthige und gehorfame Sicherheit von 
Spiesbürgern laffen und gnädigft geruhen, uns in un- 
ferer Uinterwürfigfeit zu befchügen. 
Junius. 
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31. Brief. 


An den Druder des Bublic Advertifer. 


Den 14. November 1709. 
Sir, 

Die mancherlei Bemerkungen, welche über den lebten 
Brief von Junius gemacht worden find und meine er 
gene Meinung über den Schriftfteller, welcher immerhin 
feine Fehler haben mag, aber gewiß ein ſchwacher 
Mann if, Haben mich bewogen, den Gegenfland Des 
lebten Briefed mit «einiger Aufmerkſamkeit zu unterfuchen. 
Ich konnte mich nicht überzeugen, er würde, während 
er eine Menge wichtiger Gegenftände zu befprechen 
‚findet, eine unbedeutende und läppifche Gelegenheit zum 
Angriff gegen das Minifterium gewählt Haben; noch 
weniger Fonnte ich begreifen, daß es feine Abficht fein 
follte, die Officiere, welche bei der Befreiung des General 
Ganfel betheiligt find, zu Grunde zu richten, ober ben 
General felbft zu beleidigen. Dies find Heine Gegen⸗ 
fände, und Eönnen auf feine Weile die großen Abfichten 
fördern, die er im Auge zu haben fcheint, wenn er ſich 
an Das Publicum wende. Ohne den eleganten SH, 
ben er angenommen hat, zu bemidfichtigen., beichloß ich 
die Sache genauer zu prüfen, ‚ehe ich über Die Verdienſte 
ſeines Briefes abforäche. Der erfte Schritt, den ich 
that, war, die Wahrheit der Vorfälle zu unterfuchen; 
denn wenn biefe entweder falfch oder Schlecht dargeſtellt 
wären, fo würde die Funftvollftie Uebung feines Ber- 
ftandes in feinem Raifonnement darüber ihm nur zum 
Nachtheil gereihen. Run, Sir, habe ic) jeden Umftand, 
den Junius aufgeftelt, buchftäblich wahr gefunden. Der 
General Ganfel überredete die Gerichtödiener, ihn nad) 
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dem Paradeplatz zu. führen, und forberte, das ift gewiß 
einen Korporal und andere Soldaten auf, ihm bei feiner 
Flucht behülflich zu fein. Kapitain Dodd wandte ſich, 
das iſt ebenfalls gewiß, an den Kapitain Garth, ihm 
mit ſeiner Wache beizuſtehen. Kapitain Garth ſchlug 
dies ſcheinbar aus, trat aber bei Seite, während der 
Andere e8 über ſich nahm, die Wache des Königs Ker- 
ud zu commandiren, und mit offener Gewalt den Ges 
neral befreiete. Es ift ebenſo vollfommen wghr, daß 
der General durch ein Glied Musketiere an einen ſicheen 
Ort ‚gehigrt wurde. Died, Mr. Woodfall, ſiud That⸗ 
fachen, und ich verfpreche Ihnen, kein Gentleman in bee 
Garde wird fie leugnen. Wenn alle oder einige davon 
falſch wären, warum if ihnen nicht von den Betheiligten 
widerfprochen worden? Wenn fie auch gegen militäriſche 
Zuredhtweifung ficher find, jo haben fie doch einen Cha⸗ 
rafter zu ‚verlieren, and wenn fie unfchuldig find, it es 
gewiß nicht unter ihrer Würde, der ügpentlihen Meinung 
einige Aufmerkſamkeit zu fchenfen. 

Die Kraft von Junius’ Bemerkungen über biefe 
Thatſachen Fannı nicht befier bezeichnet werden, «ld wenn 
Die Einwuͤrfe, welche Dagegen gemacht worden find, feft- 
geſtellt und wierlegt werben. Ein Schriftfteller fagt: 
„Zugegeben, daß die Officiere fchuldig find, fo find He 
firafbar nach gemeinem Recht, und verlangen Sie, daß 
ein brittiſcher Untenthan für diefelbe Schuld zweimal he 
ſtraft werden ſoll?“ Ich antworte: fie baden gwweierlai 
Schuld begangen, jede ift außerorbentlih, amd He haben 
zwei Geſetze verletzt. Die Befreiung ift ein Vergehen, 
der offenbare Bruch der Disciplin ein anderes, und bis 
jebt ficht man nicht, daß fie für irgend eins beſtrat 
oder auch nur zurecht gewielen worden find. Ein am 
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derer Gentleman legt viel Nachdruck auf das Malheur 
bei der Sache und wendet ſich ein= für allemal ftatt 
das Gefchehene zu misbifiigen, an das Mitleid des Pu⸗ 
Häcums. Diefer Gedanke fomohl, ald die Andeutung, 
daß wenn man die Betheiligten ihrer Stellen beraubte, 
man ihren Gläubigern Schaden zufügen würde, kanm 
fih nur auf den General Ganſel beziehen. Die andern 
Dfficiere find in Feiner Verlegenheit, haben deswegen 
Seinen Anſpruch muf Mitleid, noch ift es ausgemacht, 
6 ihre Gläubiger, wenn fie welche haben, dadurch 
eher befriedigt werden, daß fie in der Garde bleiben. 
Aber dieſe Entfchuldigung Halt nicht Stil. Mitleid 
gegen einen Schuldigen, welcher die Geſetze gröblich 
serlegt Hat, ift eine Graufamfeit gegen den friedlichen 
Bürger, der fie beobachtet hat; und wenn wir felbft 
Das Gemicht eines mildernden Umſtandes zugeben, fo 
äft es nichtödeftoweniger wahr, daß in biefem Fall das 
Königliche Mitleid gu raſch dazwiſchen getreten if. Die 
Gnade, welche einem Könige von England gefeglich zu⸗ 
ſteht, kann die Strafe erlafien, darf aber den Proceß 
nicht aufhalten, 

Neben dieſen fpeciellen Einwürfen hat ſich ein Ge 
ſchrei gegen Innius erhoben wegen feiner Bosheit. umd 
Ungerechtigkeit, womit er das Minifterium in einem 
Borfall, den es weder Hindern, noch vorherfehen konnte, 
angreift. Dies, behaupte ich, ift eine faljche Darfiellung 
feiner Anklage. Er. legt Fein Gewicht auf den Borfall 
felbſt, ald wäre diefer ein Grund der Anklage gegen Das 
Miniftertum, fondern verweilt nur. bei feinem folgenven 
Betragen. Er fagt nicht, Daß es für das Vergehen ver- 
antwortlich' fei, fondern für die feandalöfe Vernachlaͤſſi⸗ 
gung feiner Pflicht, indem es ein fo offenbares Vergehen 
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unbeachtet und ununterfucht Bingehen ließ. Wenn wir 
annehmen, daß ed fo rüdiichtölos für das iſt, was 
es dem Publicum ſchuldig tft und fo gleichgültig gegen 
die öffentliche Meinung als gegen das öffentliche Intereffe, 
weiche Antwort wollen die Minifter als Diener der 
Krone Iunius geben, wenn er fie fragt: „Haben Sie 
Acht gehabt auf die Beleidigung, welche Ihrem Könige 
wiverfuhr, als feine eigene Garde heraus commanbirk 
wurde, um mit offener Gewalt die Ausübung der Ges 
jege aufzuhalten?” Und wenn wir das Minifterium 
einen fo fonderbaren und unverantwortlichen Schuß 
gegen die Gardeofficiere ausüben fehen, ift e8 unpaſſend 
u argwöhnen, daß fie irgend welche geheime und geſetz⸗ 
widrige Motive zu ihrem Betragen haben? Wenn fle 
fh duch einen ſolchen Verdacht beleidigt fühlen, wars 
um reinigen fie fich nicht fogleich dadurch, daß fie ihre 
Pflicht thun? Zur Ehre der Garde kann ich nicht ums 
hin einen andern Verdacht auszudrüden, nämlidh: wenn 
der commanbirende Officier nicht eine geheime Anwet« 
fung zum Gegentheil erhalten Hätte, fo würhe er in dem 
gewöhnlichen Lauf feines Dienftes ein Kriegsgericht ver 
langt haben, um die zwei Untergebenen zu richten, den 
Einen, weil er feine Wache verließ, den Andern, weil 
ee e8 über fi) nahm, die Wache zu commandiren und fle 
fo anzuwenden, wie er that. Ich mill auf die Strenge, 
womit Sunius die Garde befeindelt, weder eingehen, noch 
fie in Schug nehmen. Im Gegentheil, ich nehme. einen 
Augenblid an, daß fie eine ganz entgegengefehte Charak⸗ 
teriftit verdient. Wenn died wahr ift, in welchem Licht 
wird fie das Betragen zweier Subalternen betrachten, 
wenn nicht ald einen allgemeinen Vorwurf und eine 
Schande für das ganze Korps? Und wird fie nicht 
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derer Gentleman legt viel Nachdruck auf das Malken 
dei der Sache und wendet fich ein⸗ für allemal ftatt 
das Gefchehene zu misbilligen, an das Mitleid des Pu⸗ 
Häcums. Diefer Gedanke fowohl, als die Andeutung, 
daß wenn man die Betheiligten ihrer Stellen beraubte, 
man ihren Gläubigern Schaden zufügen würde, kann 
fi nur auf den General Ganfel beziehen. Die andern 
Dfficiere find in Feiner Berlegenheit, haben deswegen 
Seinen Anſpruch wuf Mitleid, noch ift es ausgemadt, 
doß ihre Gläubiger, wenn fie welche haben, dadurch 
eher befriedigt werben, daß fie in der Garde bleiben, 
Aber dieſe Entfchuldigung hält nicht Stich. Mitleh 
gegen einen Schuldigen, welcher die Geſetze groͤblich 
zerlegt hat, ift eine Grauſamkeit gegen ben friehlichen 
Bürger, der fie beobachtet Hat; und wenn wir felht 
Das Gewicht, eines mildernden Umftandes zugeben, fü 
äft es nichtsbeftoweniger wahr, daß in diefem Yall das 
Königliche Mitleid gu raſch dazwiſchen getreten if. Dit 
Gnade, welche einem Könige von England gefehlih zu⸗ 
fteht, kann die Strafe erlaffen, darf aber den Proceß 
nicht aufhalten. 

Reben diefen fpeciellen Einwürfen hat ſich ein Ge 
fihrei gegen Ittnius erhoben wegen feiner Bosheit umd 
Ungerechtigkeit, womit er das Minifterium in einem 
Borfall, den e8 weder hindern, noch vorherfehen konnte, 
angreift. Dies, behaupte ich, ift eine falfche Darftellung 
feiner Anklage, Er legt Fein Gewicht auf den Vorfel 
$elbft, als wäre diefer ein Grund der Anklage gegen dad 
Minifterlum, fondern verweilt nur bei feinem folgenden 
Betragen. Er fagt nicht, daß es für das Bergehen ve⸗ 
antwortlich fei, fondern für die ſcandaloͤſe Vernahlägr 
gung feiner Bflicht, indem es ein fo offenbares Berg 
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unbeachtet und unumnterfucht hingehen ließ, Wenn wir 
annehmen, daß es fo rvüdfichtelos für das ift, was 
8 dem Publicum ſchuldig iſt und fo gleichgültig gegen 
die Öffentliche Meinung als gegen das öffentliche Intereſſe, 
welche Antwort wollen die Miniſter als Diener der 
Krone Junius geben, wenn er fie fragt: „Haben Sie 
Acht gehabt auf die Beleidigung, welche Ihrem Könige 
widerfuhr, als feine eigene Garde he 
wurde, um mit offener Gewalt die 
jete aufzuhalten?” Und wenn 
einen fo fonderbaren und nverantwortlichen Schuß 
gegen die Gardeofficier üben fehen, ift es unpaffenb 
zu argwoͤhnen, daß⸗ſe irgend welche geheime und geſetz⸗ 
widtige Motive 4 ihrem Betragen haben? Wenn fle 
fich ducch einen folchen Verdacht beleidigt fühlen, war⸗ 
um reinigen We fich nicht fogleich dadurch, daß fie ihre 
Pliht tun? Zur Ehre der Garde kann ich nicht um⸗ 
Bin einen Agbern Verdacht auszudrüden, nämlich: wenn 
der commandirende Officier nicht eine geheime Anwei⸗ 
fung zum Obgentheil erhalten Hätte, fo würde ev in dem 
gewöhnlichen Lauf feines Dienftes ein Kriegsgericht ver⸗ 
Langt haben? um die zwei Untergebenen zu richten, den 
Einen, weil\er feine Mache verließ, den Andern, well 
er es über iſch nahm, die Wache zu commandiren und fie 
Io anzumendien, wie er that. Ich will auf bie Strenge, 
womit Junius die Garde behandelt, weder eingehen, noch 
ee Schuy nehmen. Im Gegentheil, ich nehme. einen 
Augenblid an, daß fie eine ganz entgegengefehte Charak⸗ 
teriſik xvient. Wenn dies wahr ift, in welchem Licht 
* Betragen zweier Subalternen betrachten, 

Rnicht als einen allgemeinen Vorwurf und eine 
de für das ganze Korps? Und wirb fie nidht 
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wänfchen, fie. af militäriſchem Wege zurechtgewiefen zu 
fehen, wäre es auch nur um des Rufes und der Die 
eiplin des Regiments willen? Im Ganzen, Sir, ſcheint 
ar das Miniſterium einen ſehr unpaffenden Vortheil 

aus der Gutmuthigkeit des Publicums gezogen zu haben, 
veſſen Humanitaͤt nad) feiner Meinung in dieſer Ange 
legenheit nichts Anderes im Auge haben ſoll als bie 
Verlegenheit des General Ganſel. Es will uns uͤber⸗ 
reben, daß dieſes gut eine gewöhnliche Befreiung durch 
einige orbnungswidrige Soldaten und nicht ein form 
licher Befreiungsait durch bie Garde des Königs unter 
dem Befehl eines Officiers W und das Publicum if 
in dieſe Falle gegangen. Ih glad 
Junius für die Mühe, die er fi g 
Zhatfachen zu unterfuchen und für die chtige Beurthei 
fung, womit er fie der Welt übergeben IN t, zum Danl 
serpflichtet. Ich felbft will eben fo unger! 
ein Anderer den Unglüdlihen vrüden; anf in Wahr 
Heit, Sir, der Vorfall mit der Garde iſta yon grobe 
Beveutung,,und wenn man bie Folgen, n denen er 
begleitet ſein kann „ bedenkt, beunruhigend genug, UM 
eine Unterfuchung Ps Parlaments zu verdſenen, da bie 
Garde fo vermefien ift, nicht nur ihre eigene DIE 
ciplin zu verlegen, ſondern öffentlich und ‚fit der ſchrei⸗ 
enpfien Gewalt die Ausübung der Gefeget aufzuhalten 
Wenn fp außerordentliche Verbrechen ungeftr bingehe 
glauben Sie mir, Sir, macht das böfe B fpiel ein 
Hefen Einorud. ; 
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32. Brief. 


An den Bruder bed Public Advertiſer. 
Den 15. November 1769, 


Sir, 

Ich gebe die Forderung eined Gentlemand, der in 
der Montagszeitung ımter dem Namen Modeſtus fchreibt, 
zu. Er hat einiges Recht, eine Antwort von mir zu 
erwarten, obgleich, glaube ich, nicht fowohl wegen dee 
Berdienfte oder des Gewichtes feiner Einwendungen, 
ald wegen meiner freiwilligen Anfnäpfung mit ihm. 
Ich hatte einen Grund nicht früher auf ihn zu achten, 
und da er ein aufrichtiger Mann ift, wird er ihn wohl 
fit hinlanglich Halten. In meinem erften Briefe hielt 
id} es wegen der verfloffenen Zeit fir ausgemacht, daß 
man nicht die Abficht einer Zurechtweifung oder auch 
mr einer Proceßirung der Perfonen, die in die Befreis 
ung de General Ganfel verwidelt find, hegte; da aber 
Modeſtus feitvem verfichert oder fehr ſtark angengutet 
bat, daß die Schuldigen noch vor Gericht gezogen wer⸗ 
ven follen, fo würde jedes Unternehmen, ein Worurtheil 
in der Sache oder in den Gemüthern der Gefchiwornen 
oder des Kriegsgerichtes hervorzubringen, fehr unange⸗ 
meflen fein. 

Ein Mann, welcher feindlicher gegen das Miniſte⸗ 
tium geſinnt wäre, als ich, wuͤrde es nicht ſo oft an 
ſeine Pflicht erinnern. Wenn der Herzog von Grafton 
die Pflicht feiner Stellung nicht erfüllen will, warum 
it er Miniftee? Ich will mich nicht auf einen Lächer- 
lichen Zanf mit Jemand einlafien; aber dieſer Gegen⸗ 
nd iſt zu wichtig, um mit gleichgüktigem Stillſchweigen 

Rgangen zu werden. Wenn die Gentlemen, deren 
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Betragen in Frage fleht, nicht vor Gericht gezogen 
werden, fo fol der Herzog won Grafton noch weiter 
von mir hören. 

Die Motive, aus denen ich diefe Sache aufgenom- 
men haben fol, find im Vergleich mit den Thatſachen 
felbft und den Bemerfungen, die ich darüber gemacht 
habe, von geringer Bedeutung. Ohne eine eitle Prah⸗ 
lerei mit meiner Nechtfchaffenheit, gegen die man in un⸗ 
ferer Zeit mit Recht Verdacht fehöpfen möchte, werde id) 
mich wirklich als einen Freund der Intereffen meiner 
Mitbürger zeigen und es ihnen überlaffen zu beftimmen, 
ob ich durch perfünliches Uebelwollen gegen drei ‘Privat- 
männer oder blos durch die Hoffnung, ein Minifterium 
in Berlegenheit zu fegen, bewogen wurde, ober ob id) 
von einer gerechten und ehrenhaften Abficht bejeelt bin, 
den Geſetzen des Landes eine Genugthuung zu ver 
fhaffen, die womöglich der Verlegung die ihnen wider 
fahren ift gleich kommt, 

Junius. 


33. Brief. 


An Se. Gnaden den Herzog von Grafton. 


Den 29. November 1769, 
Mylord, 

Obgleich meine Meinung von Ew. Gnaden Recht 
fhaffenheit Durch die Sprödigfeit,, womit Sie Mr. 
Vaughan's Borfchläge aufnahmen, nur wenig bewegt 
wurde, fo befenne ich doch, ich traue einigermaßen Ihrem 
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Verſtande. Sie hatten eine gute Gelegenheit, eine ges 
wife Delicateffe zu entfalten, deren man Sie nicht in 
Berdadht hatte, und Sie hatten das Recht, Gebrauch 
davon zu machen. Da Sie nur einen geringen Bor- 
rath von gutem Ruf gefammelt hatten, fo dachten Sie 
ohne Zweifel fich für den Fünftigen Bedarf Ihres Cha- 
rafterö zu verfehen, um mit Einer anftändigen Vorlage 
auf Rechnung beftens Ihrem Genius nachgeben und 
einer Lieblingsneigung mit Sicherheit folgen zu Fönnen. 
Aber Ste Haben Ihre Vorfäge zu ſchnell enthüllt, und 
flatt der befcheidenen Zurüdhaltung der Tugend die ko⸗ 
quette Keufchheit einer Sproͤden gezeigt, Die ihrer Leiden⸗ 
(haft mit Auswahl folgt und Einen Liebhaber für feinen 
Raub anklagt, während fie die unzüchtigen Umarmungen 
eines Andern hervorzurufen fucht. 

Ihre Wange wird blaß, denn ein fchuldiged Gewiffen 
jagt Ihnen, Sie find vernichtet. Komm hervor, tugend- 
hafter Minifter, und fage der Welt, aus welchem In⸗ 
terefie Mr. Hine fo einer außerordentlichen Gnadenbe⸗ 
tigung Sr. Maieftät empfohlen worden iftz welches" war 
der Preis des Patents, das er gefauft hat und zu wel- 
chem ehrenvollen Zwede ift das Kaufgeld angewendet 
worden? Nicht weniger ald viele Taufend konnten den 
Aufwand von Oberft Burgoyne zu Prefton beftreiten. 
Wagen Sie es, einen Menfchen wie Vaughan, zu ver- 
folgen, während fie die Fönigliche Gunft fo niederträchtig 
zur Auction bringen? Wagen Sie es, fich über einen 
Angriff auf- Ihre Ehre zu beflagen, während Sie die 
Gunft der Krone verfaufen, um einen Fond zur Cor⸗ 
rumpirung der Volköfitten anzulegen? Und glauben Sie, 
daß folche Abſcheulichkeiten ohne Steafe hingehen follen? 
Es if in der That Höchlich Ihr Interefie, das jegige 





Unterhaus aufrecht zu erhalten. Da es Ihnen bie Ru 

tion en gros Yerfauft hat, fo wird es Sie ohne Zweifel 

en detail beſchuͤtzen; denn indem es Ihre Verbrechen in 

Schuß nimmt, zeigt es Gefühl file feine eigenen. 
: I 


“ 


34. Brief. 
An Se. Gnaden den Herzog von Grafton. 


Den 12. December 1769. 
Mylord, 

Sch finde mit einigem Erftaunen, dag Cie — 
ſo vertheidigt werden, wie Sie es verdienen. Ihre ent⸗ 
ſchloſſenſten Vertheidiger haben Bedenken, die Ihnen 
bekannt ſind, und obgleich es nichts ſo gewagtes giebt, 
worin Ew. Gnaden Sich nicht einlaſſen ſollten, ſo giebt 
es doch Dinge, deren Vertheidigung ſelbſt für den 
ſchlechteſten Lohnſchriftſteller in den Zeitungen zu ſchmaͤh⸗ 
liche) if. Wie ſollen wir anders das tiefe Stillſchwei⸗ 
gen der Unterwerfung beurtheilen, welches Sie und 
„Ihre Freunde über einen Vorwurf beobachten, der un- 
mittelbar die Flarfte Widerlegung verlangte und die flärk- 











*) Seit ber Veröffentlihung des vorigen Briefes war fein 
Wort zur Vertheidigung des berüchtigten Herzogs von Grafton 
gejagt worden, aber Schlechtigkeit und Unverfhämtheit kamen 
bald zum Norfchein und der Handel mit der EZöniglihen Gunf 
wurde offen eingeftanden und vertheidigt. Wir erfennen die Sröm- 
migkeit des St. James Palaſtes an, aber wa ift aus feiner 
- @ittlichleit geworben ? | 








fin Maßregeln des Zorne® gerechtfertigt haben würde? 
Ich unternahm es nicht, Ihren Charakter durch eine 
indirecte zweifelhafte Andeutung zu vernichten, ſondern 
kellte Ihnen offen ein klares Factum hin, welches gerade⸗ 
zu die Unbefcholtenheit eines geheimen Rathes, eines 
erften Bevollmächtigten des Schazes und eines Chefs 
minifters, der, wie man annehmen muß, ven bebeutends 
fien Antheil an dem Bertrauen Sr. Majeſtaͤt genießt, 
angriff.”) In allen diefen Eigenfchaften Sie des Ber- 
raths gegen Ihren Souverain und des Treubruchs in 
Ihrem Amte zu beſchuldigen, wandte ich die allermäßig- 
fen Ausorüde an. Ich Hagte Sie an, daß Sie eine 
patentirte Stelle in der Steuereinnahme zu Ereter an 
einen Mr. Hine verkauft haben, welcher, unfähig oder 
niht Willens das ganze Kaufgeld felbft zu erlegen, 
einen Theil davon durch Beiträge aufbrachte, und jet 
einen gewiffen Dr. Brooke auf die Befoldung für 100 


Pfund jährlich mit angewiefen hat. Kein Handel im -. 


Aufftrich wurde je mit einer größern Formalität abge- 
floffen. Ich behaupte, daß der Preis, zu welchem bie 
Stelle zugefchlagen wurde (und ich habe guten Grund 
zu vermuthen, daß er nicht unter 3500 Pfund war), 
mit Ew. Gnaden Nachſicht und Zuftimmung dem Oberft 
Burgoyne bezahlt wurde, um ihn, wie ich vermutke, 
für feine anftändige Aufführung in Prefton zu belohnen 
oder vielleicht um ihm für, die Geldbbuße von 1000 Pf. 
zu entſchaͤdigen, welche für jenes vortreffliche Betragen 
das Gericht der Kings Bench ihm aufzuerlegen für an: 
gemefjen hielt. Es ift nicht oft der Fall, daß der Pre- 


*) Und ich behaupte diefe Klage auf biefelbe Weile bie zu 
diefer Stunde, 
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wierminifter und der Chef der Juſtiz fo auffallend in 
ihren Meinungen über Menſchen und Dinge von. eins 
ander abweichen. 

Ich danke Bott, daß in der menfchlichen Natur em 
folder Grad von Unverfchämtheit nicht anzutreffen if, 
daß man fich vermefien follte, den Vorwurf, welchen ich 
gegen Sie vorgebracht habe zu leugnen. Ihr freund» 
licher Secretair*) und Ihr vertrauter Architect**) find 
fchweigfam wie das Grab. Selbft Mr. Rigby fehlt 
feine Haltung. Er verlegt feine zweite Natur und er 
röthet überall, wo er von Ihnen fpricht. Vielleicht 
wird der edle Oberft felbft Ihnen aus der Verlegenheit 
helfen. Niemand ift zärtlicher für feinen guten Ruf. 
Er ift nicht nur zärtlich, fondern wirklich empfindlich in 
Allem, was feine Ehre betrifft. Wenn ihn z. B. Je 
mand anflagen follte, daß er feinen Stand beim Spiel 
tifche nehme, und mit der nüchternften Aufmerkſamkeit 
auf eine gute Gelegenheit wartete, um einen betrunfenen 
jungen Edelmann zum Biquet zu engagiren, fo würde 
er dies ohne Zweifel ald eine nichtswuͤrdige DVerläum- 
dung gegen feinen Charakter betrachten, und es wie ein 
Mann von Ehre ahnden. Indem ich ihn alfo Davon 
freifpreche, daß er eine regelmäßige und glänzende Ein- 
nahme aus unmwürdigen Praktiken zöge, fei es in feinem 
eigenen oder in einem fremden Haufe, will ich Ew. 
Gnaden fragen, für welche militärifchen Verdienſte 
Sie fo gütig gewefen find, ihn mit einer militärifchen 


*) Zomy Bradſhaw. 


*5) Mr. Taylor Esq. und George Roß (ber Schottifche 
Agent und würbige Vertraute von Lord Mansfield) beforgten das 
Geſchaͤft. 





Gowerneurſtelle zu belohnen? ‚Er hatte ein Dragoner- 
regiment und man: hätte denken follen, dies wäre mehr 
als eine angemefiene Belohnung gewefen für alle feine 
Dienfte, die er jemals geleiftet hat. Ueberdies ift er, 
wenn man auf feine Beförderung fieht, nur ein junger 
Officier und außer feiner Thaͤtigkeit zu Perſton in ſei⸗ 
nem Beruf nicht ſehr ausgezeichnet. Aber es fcheint, 
der Handel mit Givilämtern reichte nicht aus, und Mi⸗ 
Itärgouverneurftellen, welche auf die Berforgung ausge- 
dienter Veteranen berechnet find, mußten herbeigezogen 
werden, um die ausgedehnte Beftehung einer angefoch- 
tmen Wahl zu beftreiten. Sind dies die Schritte, welche 
Sie thım, um Ihrem Könige die Anhänglichkeit feiner 
Armee zu fichern? Mit welcher Haltung können Sie 
Ihren Sig im Schatzamt oder im Minifterrath einneh⸗ 
men, wenn Sie fühlen, daß jedes Geflüfter, welches 
herumgeht, auf Ihre Koften fommt und Ihnen ein Stoß 
ind Herz if? Haben Sie einen einzigen Freund im 
Parlament, der fo fchamlos, fo ganz verdorben iſt, um 
Ihre Vertheivigung zu unternehmen? Sie wiſſen, 
Mylord, daß in feinem der beiven Häufer ein Mann 
fit, deffen Charakter, wenn er auch noch fo lafterhaft 
ft, nicht zu Grunde gerichtet würde, fobald er fich mit 
Ihrem Ruf verbände; und fagt Ihnen Ihr Herz nicht, 
daß Sie unter die Würbe eines Mannes erniedrigt find, 
wenn Sie diefe Vorwürfe mit Unterwerfung anhören 
und mir für meine Mäßigung noch Dank wiſſen müflen? 

Die höchfte gerichtliche Behörde fagt uns, daß Mr. 
Vaughan's Anerbieten die Anwartfchaft auf ein Patent 
in Jamaica zu kaufen, (worauf er außerdem hinlängliche 
Anſpruͤche Hatte), fich zu einem gtoßen Vergehen er 
hebt. Mag es fd fein, und wenn er es verbient, mag 


er beſtraft werben. Aber der gelehrte Richter Hätte wohl 
eine befiere Gelegenheit finden Tonnen, die Macht feiner 
Beredtfamfeit zu entfalten. Da er fidh mit fo großer 
Anftrengung auf die Natur Des Verbrechens und auf 
die gefährlichen Folgen jedes Verſuchs, einen Wann in 
Em. Gnaden Stellung zu beftechen, gelegt Hat, was 
würde er zu dem Minifter felbft gefagt Haben, zu dieſen 
wirflichen Geheimen Rath, zu dieſem eriten Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Schapes, welcher auf die Beſtechung nick 
wartet, fonvern fie ungebulbig hervorzurafen ſucht, wel 
der die Geringſien unter feinen @reaturen zu dieſen 
ehrenwertben Dienften anwendet und den Charakter und 
Die Treue feines Serretairs vergißt, um fi dazu herab 
zulaſſen, daß er den Beiftand feines Baumeiſters anruft? 
Diefe Sache, Mylord, wird das Anſehen der Re 
gierung außerordentlich heben, wenn Sie, um Ihrem 
Sharalter zu reinigen, e8 angemeflen finden follten, Sie 
ins Oberhaus oder vor das Gericht der Lings Bend 
au bringen. Aber, Mylord, Sie wagen weder das Eim 
noch das Andere, 
Zenius. 








Kurz vor der Veröffentihung dieſes und des vor⸗ 
bergehenden Briefes, hatte der reblihe Herzog von | 
Grafton eine Verfolgung gegen den Mr. Samuel 
Vaughan angefangen, weil er feine Redlichkeit zu be 
ſtechen ſuche durch das Anerbieten von 5008 Pfund 
fie eine patentirie Stelle in Jamaica. Mine MProceß⸗ 
inſtruetion, ob nicht ein DBerfahten gegen Baugben für 
gewifle Bergehen eingeleitet werden ſollte, wunde son 
sem Berichtähof der Kings Bench genehmigt, Die Sache 
wurde den 27. Navbr. 1760 feienich verhandelt um 


| 
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nach der einftimmigen Meinung der 4 Richter wurde 
bie Klage durchaus angenommen. Die Berhandlungen 
und die Reben wurden durch Stenographen aufgenems 
wen und veröffentlicht. Die ganze Rede Lord Mande 
ſields und vorzüglich folgende Stelle daraus verdient 
Die Beachtung Des Leſers. „Ein Berfahren von Der 
Art, wie Dad angeflagte, ift gewiß unehrenhaft und 
kandalöd. Wenn ein Mann, der in Beziehung ſieht 
mit einem Diener des Königs oder mit einer Perfen, 
in welche der’ König Vertrauen fegt, ober mit einem 
Minifter, Geld nimmt für den Gebrauch dieſes Ders 
trauend, welches der König in ihn feht, fo begeht er 
einen niedrigen Verrath an dem König, einen niedrigen 
Verrath an feinem Vertrauen. Wenn ber König den 
Dienft verkaufte, fo wäre died dem Vertrauen entgegen- 
gehandelt, welches die Verfaſſung auf ihn fegt. Die 
Verfaffung will nicht, daß die Krone diefe Dienfte vers 
faufe, um aus ihnen eine Revenue zu ziehen. Kann 
man darüber zweifelhaft fein, ob Died von Seiten des 
Herzogs von Grafton nicht ein Verbrechen fein wuͤrde 
gegen feine Pflicht als geheimer Rath, gegen feine 
Pflicht als Minifter, gegen feine Pflicht als Unterthan ? 
Sein Rath muß frei feinem Urtheil entfprerhen; dies iſt 
die Pflicht feines Amts; er hat Darauf gefchworen.” — 
Deſſenungeachtet Kat der redliche Herzog von Graften, 
das ift ausgemacht, eine patentirte Stelle an Mr. Hine 
für 3500 Bi. verkauft, und iſt dafür jet Lord Siegel⸗ 
bewahrer des redlichen Georg, mit deſſen Froͤmmigkeit 
und foridauernd die Ohren gefüllt werden. Wenn das 
Unterhaus feine Pflicht gethan und den abfcheulichen 
Herzog für dieſen fchännlichen Treubruch zur Verani⸗ 
wortung ‚gezogen hätte, wie fchmerzlich Hätte ber arme 
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ehrliche Mansfteld in Berlegenheit kommen müfien?!! 
Seine Berwirrung würde die lächerlichfte Scene, die 
jemald vorgefommen ift, gegeben haben. Um den wür- 
digen Richter vor feiner Verwirrung und den ebenio 
würdigen Herzog vor der Verantwortung zu bewahren, 
wurde die Verfolgung gegen Vaughan unmittelbar nad) 
meiner Aufdeckung und Publication der Grafton’fchen 
Berrätherei niedergefchlagen. Daß man diefe Anflage 
ohne alle Unterfuchung hingehen ließ, beftet das Zeichen 
fchamfofer Entehrung auf die Stirn des Unterhauſes 
ftärfer als felbft die Wahl von Middleſex. Und doch 
beklagt man fich über die Zügellofigfeit ver Preſſe! 


35. Brief. 


An den Druder des Publie Advertifer. 


Den 19, December 1769. 

Wenn man bemerft, daß die Klagen eines braven 
und mächtigen Volks im Verhältniß zu dem Unrecht, das 
es erduldet hat, wachfen; wenn es, ftatt in Unterwer⸗ 
fung zu finken, fi zum Widerſtand erhebt, fo wird die 
Zeit fehr bald heranfommen, wo jede untergeordnetere 
Nüdficht der Sicherheit des Monarchen und dem allge 
meinen Wohl des Staates weichen muß. Es giebt einen 
Augenblid der Schwierigkeit und Gefahr, in weldem 
Schmeichelei - und Falfchheit nicht länger betrügen und 
ſelbſt die Einfalt nicht länger mißleitet werben kann. 
Nehmen wir an, er wäre gefommen. Nehmen wir einen 
gnaͤdigen wohlmollenden Fürften an, welcher enblich die 





209 


große Berpflichtung gegen fein Volk und feine eigene 
entwürdigte Lage fühlt, welcher um fich blidt nach Bei- 
ftand und feinen andern Rath fordert, als wie. er die 
Winfihe feiner Unterthanen befriedigen und ihr Glüd 
fihern fönne. Inter dieſen Umftänden mag e8 Gegen⸗ 
fand einer intereffanten Unterfuchung fein zu fragen, 
wenn ein ehrenwerther Mann fi dem König nähern 
dürfte, mit welchen Worten er fich an feinen Soupe⸗ 
rain wenden würde. Stellen wir uns vor, gleich viel 
wie unwahrfcheinlich es ift, das erfte Vorurtheil gegen 
feinen Charakter wäre befeitigt, die cecemoniöfen Schwies 
rigfeiten einer Audienz überwunden, er fühlte fich felbft 
von den reinften und ehrenwertheften Gefinnungen gegen 
feinen König und fein Vaterland erwärmt und die Hohe 
Perſon, zu welcher er fpricht, hätte den Muth ihn 
zu bitten, er möge frei fprechen, und den Berftand 
ihn mit Aufmerkfamkeit anzuhören. Unbekannt mit dem 
eitlen Weberfluß der Formen, würde er feine Gedanken 
mit Würde und Feftigfeit aber nicht ohne Rüdficht aus- 
ſprechen. 


Sire, 

Es iſt das Unglück Ihres Lebens und die eigentliche 
Urſache jedes Vorwurfs und jeder Noth, welche Ihre 
Regierung erfahren hat, daß Sie nie früher mit der 
Wahrheit bekannt werden ſollten, als bis Sie in den 
Klagen Ihres Volks ſie vernahmen. Dennoch iſt es 
nicht zu ſpät, den Fehler Ihrer Erziehung zu verbeſſern. 
Wir ſind noch geneigt eine verzeihende Nachſicht gegen 
tie verderblichen Lehren, die Sie in Ihrer Jugend e 


pfingen, auszuiben und die leichtfinnigften Ho gen 
1A 
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von Dem natkelidhen Wohlwollen Ihres Gemüths zu 
faſſen ). 

Wir ſind weit davon entfernt, Sie eines directen 
uberlegten Vorſatzes, die urſpruͤnglichen Rechte Ihrer 
Unterthanen anzugreifen, von welchen alle ihre buͤrger⸗ 
lichen und politiſchen Freiheiten abhängen, für fähig zu 
halten. Wäre es und möglich geweſen einen Verdacht, 
der fo entehrend für Ihren Charakter ift, zu unterhalten, 


*) Der Plan der Vormundſchaft und fpäteren Herrſchaft 
über den wahrſcheinlichen Thronerben, welcher vor vielen Jahren 
in Garten = Houfe zwifhen der Königin Wittwe und ihrem 
Gäünftling, dem Grafen von Bute, gebildet wurde, war eben fo 
gsob und deutlich, wie der, welcher zwiſchen Anna von Deftreih 
und Sardinal Mazarin verabredet wurde, um Ludwig XV. zu 
gouverniren und in ber That feine Minderjährigkeit bis ans Ende 
rer Tage zu verlängern. Der Prinz hatte von Ratur gute 


Anlagen und pflegte oft vor feiner eigenen ‚Unwiflenheit und dem 


Mangel ber Erziehung welchen feine Mutter und ihr Gelichter 
beabfichtigt hatten, zu erröthen. Ein wenig Erfahrung jedoch 
zeigte ihm bald wie fchmählich er behandelt und zu welchen fchänds 
lihen Zwecken er in Unwiflenheit gehalten worden war. Ebenſo 


hatte unfer große Eduard in einer frühern Periode Verftand ge 


nug, um bie Natur der Verbindung zu begreifen, welche zwilchen 
feiner vermorfenen Mutter und dem verruchten Mortimer beftand, 
Aber feit diefer Zeit Hat fih die menfchlihe Natur, davon Eönnen 
wir und überzeugen, fehr ſtark zum Beſſeren geändert, Wittwen 
konnen keuſch umd Geliebte anftändig fein. Als vorgefchlagen 
wurde des jegigen Königs Umgebung, als er noch Prinz von 
Wales war, zu beftimmen, wurde, wie wohl bekannt ift, der Graf 
von Bute im graden MWiderfpruc zu des vorigen Königs Wunſch 
mit Gewalt hineingebraht. Das war ber Lebenspuntt, aus 
welhem alles Unheil und alle Schmad ber gegenwärtigen Re: 
gierung entiprang und ſich fortfegte. Von dieſem Augenblide an 
Heß Lord Bute den Prinzen von Wales keinen Augenblid aut 
Finn Augen. Wir brauchen nicht weiter zu fehen. 
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fo wuͤrden wir ſchon längft einen Stil der Gegemvem - 
fiellung angenommen haben, der von der Demuth einex 
Beſchwerde fehr verfchieden if. Die Lehre, welche un⸗ 
jere Gefeße einprägen, daß der König Fein Unrecht thun 
fine, wird ohne Widerftreben zugegeben. Wir untes« 
[einen den liebenswürdigen gut gearteten Fuͤrſten von 
der Thorheit und dem Verrath feingr Diener, nnd die 
Privattugenden des Mannes von den Fehlern feiner Res 
gierung. Wäre nicht dieſe billige Unterſcheidung, jo 
wüßte ich nicht, ob die Lage Ew. Majeftät oder die der 
Nation beklagenswerther wäre. Ich möchte Ihr Gemuͤth 
für eine günftige Aufnahme der Wahrheit vorbereiten 
und jede peinliche beleidigende Idee eines perfönlichen 
Vorwurfs entfernen. Ihre Untertanen, Sire, wünfchen 
nur das Eine: wie fie vernänftig und wohlwollend ges 
nug find, Ihre Perſon von Ihrer Regierung zu trennen, 
fo möchten Ew. Majeftät Ihrerfeits zwiſchen dem Be⸗ 
tragen, welches der dauernden Würde des Königs zu⸗ 
fommt, und dem, welches nur dazu dient das jeweilige 
Intereffe und den elenden Ehrgeiz eines Minifters zu 
fördern, unterfsheiden. 

Sie beftiegen den Thron mit dem erklärten, und ich 
jweifle nicht, aufrichtigen Entſchluß, Ihren Umerthanen 
eine allgemeine Befriedigung zu gewähren. Sie farbe 
dieje erfreut über Die neue Erfcheinung eined jungem 
Fürſten, deſſen Haltung felbft mehr verfprach, als feine 
Worte, und fie waren Ihnen ergeben nicht mur aus 
Princip, fondern aus Neigung. Died war ein Falter 
Ausdrud der Huldigung gegen den erften Beamten, ſondern 
eine theilnehmende lebhafte Anhänglichkeit an einen Lieb⸗ 
lingöpringen, den Sohn ihres Vaterlandes. Sie wartetem 
nicht darauf, Ihr Betragen zu unterfuchen, = ſich durch 

1 
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Erfahrung beftimmen zu lafien, fondern bewilligten Ihnen 
einen edelmüthigen Credit für die Fünftigen Segnungen 
Ihrer Regierung, und zahlten Ihnen den theuerſten Tribut 
ihrer Zuneigung voraus. So, Eire, war einft die Stim⸗ 
mung Ihres Volks, welches jebt Ihren Thron mit Bor: 
würfen und Klagen umgiebt. Eein Sie gereibt gegen. 
Sih Selbſt. Berbannen Sie aus Ihrem Geifte dieſe 
unwürdigen Meinungen, womit gewine intereffirte Per- 
fonen fich bemüht haben Sie einzunehmen. Glauben Sie 
den Männern nicht, welche Ihnen jagen, daß die Eng 
länder von Ratur leicht und unbefländig wären, daß fie 
fh ohne Urfache beflagten. Entziehen Sie Ihr Ber: 
trauen gleichmäßig den Miniftern, den Günftlingen, den 
Goterien; und laffen Eie e8 einen Augenblid in Ihrem 
Leben geben, wo Sie Ihren eigenen Berftand zu Rathe 
gezogen haben. 

Wenn Sie mit Vorliebe den englifhen Ramen ver: 
kaͤugnen, glauben Sie mir, Sire, fo find Sie überrebet, 
einem Theile Ihrer Unterthanen auf Koften des andern 
ein fehr fchlecht überlegtes Kompliment zu machen. Da bie 
Schotten nicht eben im Aufruhr begriffen find, haben Sie 
unzweifelhaft ein Recht auf gefeglichen Schuß; auch will 
sh die Politik nicht verbammen, daß man ihrer unge 
wohnten Zuneigung zu dem Haufe Hannover einige Er- 
munterung angedeihen läßt. Ich bin gern bereit von 
ihrem neugeborenen Eifer und von der Fünftigen Be 
ftändigfeit ihrer Loyalität alles Mögliche zu hoffen. Aber 
bis jebt haben fie feinen Anfpruch auf Ihre Gunft. Mit 
Ausſchluß Ihrer englifchen Unterthanen, die Ihre Familie 
auf den Thron festen und fie gegen Verrath und Auf- 
ruhr darauf erhielten, ihnen die Ehre Ihrer entfchienenen 
Vorliebe und Ihres Vertrauens zuzuwenden, iſt felbft 
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fiir die verdachtlofe Großmuth der Jugend ein zu grober 
Misgriff. In diefem Irrthum erblicken wir eine Haupt⸗ 
verlegung der einfachtten Regeln der Politik und Klug: 
heit. Wir fchreiben e8 jedoch einem urfprünglichen Mangel 
in Ihrer Erziehung zu, und find bereit ed Ihrer Uner⸗ 
fahrenheit zu verzeihen. | 

Demfelben früheren Einfluß fchreiben wir es zu, 
dag Sie, Sich herabgelafien haben, nicht nur an den 
beſchräänkten Anfichten und Intereffen gewifler Berfonen, 
fondern auch an der verberblichen Bosheit ihrer Nei⸗ 
gungen Theil zu nehmen. Als Sie den Thron beftiegen, 
wurde das ganze Regierungsfyften geändert, nicht aus 
Weisheit oder Meberlegung, fohdern weil ed das Syftem 
Ihres Vorgängers war. Ein Heinliches yerfönliches 
Motiv von Verlegtheit und Empfindlichkeit reichte Hin, 
die gefchickteften Diener der Krone zu entfernen”). 

Aber in diefem Lande, Sire, koͤnnen foldde Männer 
durch den Unwillen eines Königs «nicht entehrt werben. 
Cie find entlaffen, aber fie Eonnten nicht um ihr Anſehn 
gebracht werden. Ohne auf eine genaue Erörterung der 
Vortheile des Friedens einzugehen, können wir in ber 
ihamlofen Haft, womit die erften Exöffnungen von Frank⸗ 
reich angenommen wurden, in der Führung der Ver⸗ 
Bandlungen und in den Bedingungen des Vertrags bie 
färkften Zeichen jenes übereilten Geiftes der Nachgiebig- 
feit bemerfen, womit ein gewiffee Theil Ihrer Unter⸗ 


*) Einer der erjten Acte ber gegenwärtigen Regierung war 
Mr. Legge zu entlaffen, weil er einige Jahre vorher fich gewei⸗ 
gert hatte, feine Intrefien in Hampfhire einem Schottländer abe 
äutreten, ber von Lord Bute empfohlen war, Dies war der 
Srund den Seine Lordfchaft öffentlich angab. 
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thanen zu allen Zeiten bereit gewefen ift, einen Frieden 
mit den natürlichen Feinden unferes Vaterlandes zu er- 
kaufen. Was Sie betrifft, fo find wir überzeugt, daß 
Alles ehrenvoll und ehrlich zuging, und wenn England 
an Frankreich verfauft wurde, fo zweifeln wir nicht, daß 
Ew. Majeftät ebenfalls betrogen wurde. Die Friedens- 
bedingungen waren ein Gegenftand der Trauer und des 
Erftaunend für Ihre Unterthanen, aber nicht die un- 
mittelbare Urfache ihrer gegenwärtigen Unzufriedenheit. 
Bis hieher, Site, waren Sie das Opfer fremder 
Vorurtheile umd Leidenfchaften. Mit welcher Feſtigkeit 
werden Sie die Erwähnung Ihrer eigenen ertragen? 
Ein Mann, nicht fehr ehrenvol ausgezeichnet in 
Her Welt, beginnt einen fürmlichen Angriff auf Ihren 
©ünftling, ohne etwas Anderes zu bevenken, als wie 
er am beften feine Perfon und feine Principien der Ver: 
abſcheuung und den Nationalcharakter feiner Landsleute 
der Verachtung blosftellen könne. Die Leute aus jenem 
Lande, Sire, zeichnen fih mehr durch einen befondern 
Charakter als durch die Gunft Ew. Majeftät aus. 
Gleich einem andern auserwählten Volfe ſind fie in das 
Zand des Meberfluffes geführt worden, und Hier finden 
fie ſich förmlich ausgefchieden und abgezeichnet vom 
Menſchengeſchlecht. Es giebt fchwerlich eine Periode, 
in welcher auch der unregelmäßigfte Charakter nicht 
wieder zu Ehren gebracht werden könnte. Die Verir⸗ 
rungen des einen Geſchlechts finden einen Rüdzug im 
Patriotismus, Die des andern in der Frömmigkeit. Mr. 
Wilkes brachte in Die Politik diefelben lockern Gefinnun: 
gen mit, welche fein Privatleben geleitet Hatten, und 
fhien zu denken, wie es wenig Ausfchweifungen gäbe, 
die ein englifcher Edelmann ſich nicht erlauben duͤrfe, 
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fo Ründe ihm auch in ber Wahl feiner politifchen Prin⸗ 
epien und in dem Geiſt ihrer Durchführung ein ahn⸗ 
licher Spielraum zu. Ih will fein Betragen nur hins 
fielen, nicht in allen Puncten vertheldigen. In dem 
Ernft feines Eifers ließ er fich einige unverantwortliche 
Andeutungen entichlüpfen. Er fagte mehr, ald gemä- 
Bigte Männer Recht finden wuͤrden, aber nicht genug, 
um ihn zu der Ehre einer perfönlichen Empfindlichkeit 
Ew. Majeftät zu berechtigen. Die Stralen des koͤnig⸗ 
lihen Unwillens, die fich auf ihm fammelten, dienten 
nur dazu, ihn zu erleuchten, fie fonnten ihn nicht vers 
ehren. Angefeuert durch die Gunft des Volkes auf der 
einen Seite und erhist durch die Verfolgung auf der 
andern, änderten feine Abfichten und feine Gefinnungen 
fi, mit feiner Lage. Kaum ernfthaft im Anfange, ift 
er jebt ein Enthuſiaſt. Die Fälteften Körper erwärmen 
fi) durch Widerſtand, und die härteflen fprühen Funken 
durh Zufammenftoß. Es giebt einen heiligen misver⸗ 
ftandenen Eifer ſowohl in der Politif als in der Reli 
gion. Indem wir Andere überreden, überzeugen wir 
ung felbft. Die Leidenfchaften werben hineingezogen und 
erzeugen in dem Gemüthe eine mütterliche Zärtlichkeit, 
welche und zwingt, die Sache zu lieben, für welche wir 
dulden. Iſt Died ein Streit, der eined Königs würdig 
wäre? Sind Sie unempfindlich dafür, wie entfchieven 
die Geringfügigfeit der Sache den ernfthafteften Schwie- 
tigfeiten, worin Sie verwidelt find, das Anfehn des 
Lächerlichen giebt? Die Vernichtung eines einzelnen 
Mannes ift jebt ſchon mehrere Jahre die einzige Auf⸗ 
gabe Ihrer Regierung, und, wenn ed noch etwas 
Schmachvolleres geben Tann, für eine ſolche Aufgabe 
haben wir den Außerften Einfluß der ausübenden Ges 
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walt und’ jeden minifteriellen Sunftgeiff ohne Erfolg in 
Thätigfeit gefehen. Ia, Sie können nie sum Ziel ge 
langen, er müßte denn unverftägdig genug fein, ben 
Schuß der Geſetze zu verwirken, der Geſetze, welchen 
Sie Ihre Krone verdanken, oder Ihre Minijter müßten 
Sie überreden, daraus eine Frage der bloßen Gewalt 
zu. machen und Die ganze Macht der Regierung im 
Widerſpruch gegen dad Volk auf die Probe zu ftellen. 
Die Lehren, welche er durch die Erfahrung erhalten Hat, 
werden ihn wahrfcheinlich vor fo einer thörigten Aus⸗ 
fhweifung bewahren; und in Ew. Majeftät reblicher 
Gefinnung finden wir eine unzweifelhafte Sicherheit 
dagegen, daß Feine ungefeßliche Gewaltthat Send 
werden wird. 

Meit entfernt, Ihnen eine fo furchtbare Abficht zu- 
zutrauen, möchten wir die fortgeſetzte Berlegung der 
Geſetze und felbft diefen lehten unerhörten Angriff auf 
die Lebensprincipien der Werfaffung einem übelbe- 
rathenen, unmwürdigen, perfönlichen Rachegefühl zufchrei- 
ben. Bon einem falichen Schritte find Sie zu einem 
andern verführt worden, und wie die Urfache Ihrer 
unwuͤrdig war, fo zeigten Ihre Minifter fich entfchloffen, 
die Klugheit der Ausführung mit der Weisheit und 
Würde der Abficht in Einklang zu bringen. Sie haben 
Ew. Majeftät in die Nothwendigkeit verfegt, unter einer 
Menge von Schwierigkeiten zu wählen; — in eine fo 
unglüdliche Lage, daß Sie weder Unrecht thun fönnen, 
ohne Sich zu Grunde zu richten, noch Recht ohne Sich 
zu kränken. Diefe würdigen Diener haben Ihnen ohne 
Zweifel mancherlei befondere Proben ihrer Talente ge 
geben. Nicht’ zufrieden, Dir. Wilfes zu einem Manne 
von Bedeutung zu machen, haben Sie Flüglidh die Frage 
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von den Rechten und ntereffen Eines Mannes auf die 
widhtigften Nechte und Interefien des Volks übertragen 
und Ihre Untertbanen von dem Wohlwollen für die 
Sache eines Individuums dazu fortgeriffen, ſich mit ihm 
in ihrer eignen Sache zu vereinigen. Laſſen Ew. Ma⸗ 
ieftät fie fortfahren, wie fie begonnen haben, und Gie 
fönnen überzeugt fein, die Kataftrophe des Stücks wird 
dem Berlauf deſſelben Ehre machen. 

Der Zuftand, zu dem Sie heruntergebracht find, 
laßt Eeinen Wergleih mit der englifchen Nation zu. 
Unentſchiedene gemäßigte Maßregeln werden Ihre Res 
gierung noch mehr als offene Gewalt in Ungunft brin- 
gen, und ohne das Volf zu befriedigen feine Verachtung 
hervorrufen. Es Hat zu viel Verftand und Muth, für 
eine directe Beleidigung eine indirecte Genugthuung an⸗ 
zunehmen. Nichts Geringeres als ein Widerruf, und 
ebenfo formell wie der Beichluß felbft, fan die Wunde 
heilen, welche der onftitution gefchlagen worden ift, 
nicht Geringered wird angenommen werden. Ic 
glaube gern, daß es einen Einfluß giebt, welcher aus⸗ 
reicht, um jenen verberblichen Befchluß zurüdnehmen zu 
laffen. Das Unterhaus findet feine Pflicht gegen die 
Krone ohne Zweifel erhaben über alle andern Berpflich- 
tungen. Uns verdankt ed nur feine zufällige Eriftenz 
und hat mit Recht feine Dankbarkeit von feinen Eltern 
auf feine Wohlthäter übertragen, — von denjenigen, die 
ihm das Leben gaben, auf den Minifler, aus deſſen 
Wohlwollen ed die Bequemlichfeiten und die Vergnuͤ⸗ 
gungen feines politifchen Lebens ableitet, — welcher die 
zartefte Sorge für feine Kindheit getragen, und feine 
Noth lindert, ohne feine Delicatefie zu beleidigen. Aber 
wenn es feiner Unbefcholtenheit möglich wäre, fih zu 
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einer fo elenden und verworfenen Lage herabbringen zu 
laſſen, daß im Vergleich mit ihr der Ruf, in dem es 
jegt fteht, ein Stand der Ehre und Achtung wäre, fo 
bevenfen Sie, Sire, in welcher Weiſe Ste kuͤnftig fort- 
fhreiten wollen. Können Sie Sich vorftellen, das 
Bolf von England werde ſich noch lange von einem fo 
biegfamen Yinterhaufe regieren laſſen? Es liegt nicht 
in der Natur der menfchlichen Gefelfchaft, daß irgend 
eine Regierungsform unter folchen Umftänden lange 
dauern fann. In unjern Zeiten ift die allgemeine Ber: 
achtung des Volks ebenſo verderblich als fein Haß, 
Dies, bin ich überzeugt, würde die nothwendige Wir⸗ 


fung jedes fchimpflichen Zugeftändniffes von Seiten des 


Nnterhaufes fein, und da eine zwedmäßige Maßregel 
nicht angenommen werden Tann; fo bleibt e8 Ihnen 
überlafien, ob Sie auf jede Gefahr eine Sorte von 
Menjchen, welche Sie zu diefem unglüdlihen Dilemma 
heruntergebracht haben, halten, oder ob Sie den Win: 
ſchen des ganzen Volfed von England entſprechen, und 
das Parlament auflöfen wollen. 


Indem ich für ausgemacht annehme, wie ih es 


aufrichtig thue, daß Sie perfönlich Feine böfen Abfichten 
gegen die Berfaffung, noch irgend einen Plan hegen, 


welcher fich mit dem Wohle Ihrer Unterthanen nicht ver- 


trägt, denke ich, Ste können bei einer Wahl, wo der 
Entſchluß ebenfo fehr Ihr Interefie als Ihre Ehre be 
wifft, nicht lange ſchwanken. Auf der einen Seite wagen 
Cie die Zuneigung aller Ihrer englifchen Untertkanen, 
verlaffen jede Hoffnung auf Ruhe für Sich Selbft, und 
bringen die Stellung Ihrer Familie für immer in Ge 
fahr. Alles dieſes fegen Sie aufs Spiel für etwas voll: 
kommen Nichtiged oder für .einen Zweck, den ich ohne 
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Beleidigung für Ste nicht ausfprechen könnte. Männer 
yon Verſtand werden Ihr Betragen mit Argwohn unters 
fuchen, während diejenigen, welche nicht im Stande find 
zu begreifen, wie tief fie beleidigt wurden, Eie mit Ges 
fhrei, welches ebenfo unverfchämt, ald nichtefagend ift, 
betrüben. Wenn wir e8 uns möglich denfen, daß fein 
verderblicher Kampf erfolgt, fo entſchließen Sie Sich, 
zugleich unglüdlich zu fein, und alle Hoffnung auf einen 
Erfah durch Gewinn oder durch Ehre aufzugeben. Wenn 
ein englifcher König gehaßt oder verachtet ift, fo muß 
er unglüdlich fein; und dieß ift vielleicht Die einzige po⸗ 
Iitifche Wahrheit, von welcher er ohne Erfahrung über: 
zeugt fein follte. Aber wenn das englifche Volk feinen 
Unwillen nicht länger auf eine unterwürfige Vorftellung 
feiner gefränften Rechte befihränfen follte; wenn es das 
glorreiche Beifpiel feiner Vorfahren nachahmen und nicht 
länger auf das Menfchenwerf, die Conftitution, fich bes 
rufen follte, fondern auf das ewige Weſen, welches ihm 
feine Menfchenrechte gab und deſſen Saben zu verrathen 
ein Verbrechen wäre; fo frage ich Sie, Sire, bei welchem 
Theil Ihrer Unterthanen wollten Sie auf Beiftand rechnen? 

Das Bolf von Irland ift in einem fort geplündert 
und gevrüdt worden. Dafür giebt c8 Ihnen täglich neue 
Zeichen des Unwillend. Es verachtet den elenden Gou- 
verneur, den Sie ihm gefandt haben *), weil er ein Ge- 
ſchöpf Lord Bute’s iſt; auch ijt es Feine natürliche Ders 
wirrung feiner Gedanken, daß es das Original eines 
Königs mit der fehmählichen NRepräfentation beffelben fo 
bereitwillig verwechfelt. 


*) Der Biscount Townſhend wurde als refidirender Gou⸗ 
verneuer hinüber gefendet. Die Gefchichte feiner Lächerlihen Ver⸗ 
waltung foll dem Publicum nicht verloren gehen. 
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Die Entfernung würde es den Colonien unmöglich 
machen, einen activen Theil an Em. Majeflät Angelegen- 
heiten zu nehmen, wenn die Amerifaner auch noch immer 
jo wohlgefinnt gegen Ihre Regierung wären, als fie 
einft behaupteten ed gegen Ihre Perſon zu fein. Gie 
waren bereit, zwifchen Ihnen und Ihren Miniftern zu 
unterfcheiden. Sie beklagten fich über einen Act der Le⸗ 
gislatur, fuchten aber feinen Urfprung nicht höher, als 
bei den Dienern der Krone: Sie fchmeichelten fich mit 
Der Hoffnung, daß ihr König, wenn aud) ihrer Sache 
nicht günftig, doch wenigftend unparteiifch wäre. Die 
entſchieden perfönliche Stellung, die Sie in den Maß- 
regeln gegen die Kolonien einnahmen, hat jene urfprüng- 
liche Uinterfcheidung völlig aus ihren Herzen verbannt*). 

Sie erfcheinen ihnen mit Ihren Dienern im Bunde 
gegen Amerifa, und die Amerifaner wifien nur noch 
zwifchen dem König und einem verfäuflihen Parlament 
auf der einen Seite und den wahren Gefinnungen bes 
englifchen Volks auf der andern zu unterfcheiden. Wenn 
fie e8 auf Unabhängigkeit abgejehen haben, fo wäre es 
möglich, daß fie Sie zum Könige annähmen; aber wenn 
Ew. Majeftät Sich nad) Amerika zurüdziehen, fein Sie 
verfichert, man wird Ihnen einen Bundeövertrag zu ver- 





— — 


*) In der Thronrede vom 8. Nov. 1768 wurde erklärt, daß 
der Geift der Bactionen in einigen Kolonien von Neuem ausge⸗ 
brochen fei und daß er in einer berfelben zu Gemaltthaten und 
offenem Widerfiand gegen die Ausübung der Gefege fortgegan- 
gen wäre; daß Bofton fich in einem Zuftande des Ungehorfams 
gegen Alles Gefeß und Regiment befände, und — unter Umftän- 
ben, die eine Geneigtheit verriethen, feine Abhängigkeit von Groß: 
britanien abzufchütteln, zu Maßregeln gefchritten wäre, welche 
die Gonftitution in Gefahr brächten.” 
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Dauen geben, wie die fchottifchen Presbyterianer ihn 
Carl II. anzubieten fi gefchämt haben würben. Sie 
verließen ihr Geburtsland um Freiheit zu firchen, und 
fanden fie in einer Wüfte. Getheilt, wie fie find, in 
taufend politifche und religiöfe Formen; — in Einem 
Punct find fie Alle einig: fie haffen alle gleich fehr den 
Prunk eines Königs und die hochmuͤthige Heuchelei eines 
Biſchofs. 

Können Sie alſo von der feindſeligen Gefinnung 
Irlands oder Amerika's vernünftiger Weife feinen Beis 
ftand erwarten; fo Hoffen Sie ihn noch weniger von dem 
Volke von England, welches jest für feine Rechte ftreitet 
und in Ddiefer großen Stage Ihre Gegenpartei: ift. 

Sie find indeß nicht von allem Scheine der Inter: 
ftügung entblößt: Sie haben alle Jacobiten, alle Nicht: 
fhwörer, alle römifchen Katholifen und Torys dieſes 
Landes und ganz Schottland ohne Ausnahme. Wenn 
Sie bedenken von welcher Familie Sie abſtammen, fo 
hat die Wahl Ihrer "Freunde eine merfwürdige Richtung 
genommen; und wirklih, Sire, wenn Sie nicht das 
Interefie der Whig's von England verloren hätten, müßte 
ih Ihre Gefchidlichkeit, die Herzen Ihrer Feinde herum⸗ 
zuwenden, bewundern. Ift e8 Ihnen möglid auf Maͤn⸗ 
ner Vertrauen zu feßen, welche, bevor fie Ihnen treu 
fein fönnen, auf jede Meinung verzichten, und jedes 
Princip, in der Kirche, wie im Staate, das fie von 
ihren Vorfahren ererbten und worin fie durch die Er- 
ziehung beftärft wurden, verrathen müffen? deren Zahl 
fo gering ift, daß fie fchon längft genöthigt waren, die 
Principien und die Sprache, wodurch fie fich ald Partei 
unterfchieden, aufzugeben und unter den Fahnen ihrer 
Feinde zu fechten? Ihr Eifer beginnt mit Heuchelei und 


muß mit Verrath endigen. Im Anfange betruͤgen, am 
Ende verrathen fie. 

Was die Schotten betrifft, fo muß ich annehmen, 
daß Ihe Herz und Berftand von Ihrer erften Kindheit 
an fo fehr zu ihren Gunften gelenft wurde, daß nichts 
Geringeres ald Ihr eigenes Unglüd Sie enttänfchen 
kann. Sie wollten von der gleichmäßigen Erfahrung 
Ihrer Vorgänger nichts lernen und wenn jemand einmal 
zu glauben entichloffen fit, fo beftärft ihn die Abſurditaͤt 
der Doctrinen felbit in feinem Glauben. Ein frömmeln- 
der Berftand kann einen Beweis der Anhänglichkeit für 
dad Haus Hannover aus einem notorifchen Eifer für 
das Haus Stuart herleiten und eine Bürgfchaft Fünf 
tiger Gefeblichfeit in früherem Aufruhr finden. Der 
Schein indeffen ift für fie, und das fo fehr, Daß man 
denken follte fie hätten vergeflen, dag Ew. Majeftät ihr 
rechtmäßiger König find und Sie irrthümlich für einen 
Prätendenten auf die Krone genommen. Geben wir alfo 
zu, die Schotten wären in dem Ausdrud ihrer gegen 
wärtigen Geſtnnung fo ehrlich, ald wenn Sie in Wahr: 
beit Bein Engländer, fondern ein Britte aus Dem Rorden 
wären. Sie würden nicht der erfte fchottifche Fuͤrſt fein, 
gegen den fie fich empörten oder den fie niederträchtig 
verrietben. Haben Sie vergefien, Site, oder hat Ihr 
Bünftling Ihnen diefen Theil unferer Gefihichte verheim- 


licht, wie der unglüdliche Carl (und auch er Hatte dabei 


feine Privattugenden) vor dem offen ausgefprochenen 
Unmwillen feiner englifhen Unterthanen floh und fich auf 
Diseretion der Treue feiner Landsleute bergab? Ohne 
Unterftübung von ihrer Unterthanenliebe zu erwarten, 
wandte er fich zu feinem Schug blos an ihre Ehre als 





edle Männer. Sie nahmen ihn auf wie fie Ew. Me 
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jiefät aufnehmen würden mit VBerbeugungen, mit Lächeln 
und mit Falſchheit, und behielten ihn bei fich, bie fie 
ihr Geſchäft mit dem engliichen Barlamente geregelt 
hatten: dann verkauften fie den König, ihren Landsmann, 
niederträchtig an die Rache feiner Feinde. Dies, Sire, 
war nicht die That weniger Verräther, fondern der über« 
legte Verrath eines fchottifchen Parlaments, der Reprär 
fentanten der Nation. Ein weiſer Fürft fönnte daraus 
zwei gleich nügliche Lehren für fich ziehen. Auf der einen 
Seite könnte er dem unverfihleierten Unwillen eines edlen 
Bolfes, weldyes offen fein Necht behaupten will und 
welches in einer gerechten Sache bereit ift feinem Könige 
in offenen Felde entgegen zu treten, fürchten lernen. Auf 
der andern Seite fünnte er noch etwas viel Furchtbareres 
begreifen lernen: jenen friechenden Berrath, gegen wel- 
chen feine Klugheit fchügen, fein Muth fich vertheidigen 
fann. Das hinterliftige Lächeln auf der Wange würde 
ihn warnen von den Scorpionen im Herzen. 

Aus dem Dienfte zu welchem ein Theil ver Armee 
zu oft angewendet worden ift, haben Sie einige Urſache 
zu Schließen, daß es feinen Dienft giebt, den er abe 
ſchlagen würde. Und hier entdeden wir auch die Par⸗ 
teilichfeit Ihres Urtheile. Sie beurtheilen die Gefinnung 
der Armee nach dem Betragen der Garden — mit dem 
felben Rechte, womit Sie auf die Gefinnung des Volks 
aus den Darftellungen der Minifter fchließen. Shre 
Linien-Regimenter, Sire, werden die Garden weder als 
Soldaten noch als Staatdbürger zu ihrem Borbilde 
wählen. Sie fühlen und empfinden wie fie es müſſen 
Die unveränderte, ungetheilte Gunft, womit die Gare 
behandelt wird, während jene vortrefflichen Truppen, 
von denen jeder gefährliche und anftvengende Dienft ges 


= 
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leiſtet wird, vernachläffigt und vergeflen, dem Untergang 
in fremden Garnifonen oder der DVerfümmerung in 
heimifchen Quartieren überlaffen werden. Wenn fie 
feinen Sinn für ihre große urfprüngliche Pflicht gegen 
das Land hätten, fo würde ihr Zorn wie Patriotismus 
wirfen und die Sache Ew. Majeftät denen zur Ber: 
theidigung überlaffen, . an die fie die Belohnungen und 
Ehren ihred Standes verſchwendet fehn. Die entnervten 
und liederliden PBrätorianerbanden hatten immer nod) 
Tapferkeit genug um den römifchen Pöbel im Zaum zu 
halten; aber wenn die entfernten Legionen in Aufruhr 
geriethen, marfchirten fie nad Rom und verfchenkten 
Das Reich. | 

Auf diefer Seite alfo fehen Sie, wohin Sie Shre 
Blicke richten mögen, nichts ald DVerlegenheit und Roth. 
Sie fünnen den Entſchluß faflen, das gegenwärtige 
Minifterium, welches Ihre Angelegenheiten in dieſe be- 
klagenswerthe Lage gebracht hat, zu halten; Sie koͤnnen 


| 


Sich Hinter die Formen eined Parlaments verfteden | 


und dem Volke den Handſchuh Hinwerfen. Aber fein 
Sie überzeugt, Sire, ein ſolcher Entfchluß würde eben 
fo unflug, als gehäfftg fein Wenn er nicht unmittel- 
bar Ihre Stellung erfchütterte, würde er Ihnen Ihre 
Gemuͤthsruhe für immer rauben. 

Auf der andern Seite, wie verfchieden ift Hier bie 
Ausficht! Wie leicht, wie ficher, wie ehrenvoll ift der 
Pfad den Sie vor Sic Haben! Die englifche Nation 
erklärt, fie habe von ihren Vertretern ein gröbliches Un- 
recht erlitten und verlangt von Ew. Majeftät dag Sie 
Ihr gefegliches Worrecht ausüben und ihm eine Ge: 
legenheit geben fein Mandat zurüdzunehmen, welches 
ed auf eine fchmähliche Weiſe mißbraucht findet. Es 
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it überflüffig, Ihnen zu fagen, daß die Gewalt des 
Unterhaufes feine urfprüngliche, fondern ihm. zum Wohle 
des Volks, von welchem fie ausgeht, übertragen ift. 
Eine Rechtsfrage entfteht zwiſchen den eonftituirenden 
und dem vertretenden Körper. Durch welche Autorität 
fol fie entfchieden werden? Wil Ew. Majeftät in 
einer Frage den Austrag machen, worin Sie eigent- 
ich nicht unmittelbar betroffen find? — Das würde 
ein Schritt fein, der eben fo gehäfftg, als unnöthig 
wäre. Sollen die Lords aufgefordect werden, die Rechte 
und Privilegien des Unterhaufes feftzufegen? — Sie 
Innen e8 ohne einen offenen Bruch der Konftitution 
nicht thun. Oder wollen Sie die Sache vor die Richter 
bringen? — Diefe Haben Ihren Vorgängern oft ges 
fagt, das Parlamentsrecht ftünde über, ihnen. Was 
bleibt alfo übrig, als es dem Volfe zu überlafien felbft 
zu entiheiden das Volf allein Hat Unrecht erlitten, und 
da es feine höhere Gewalt giebt welcher die Sache 
vorgelegt werden könnte, jo follte dad Wolf allein ent⸗ 
ſcheiden. 

Ich habe nicht die Abſicht, Sie mit einer widrigen 
Erörterung eines Gegenſtandes, welcher ſchon fo ſehr 
durchgeſprochen worden iſt, daß ſelbſt eine göttliche Ein⸗ 
gebung ſchwerlich ein neues Licht darauf werfen fönnte, 
zu behelligen. Es giebt jedoch zwei Gefichtöpunfte, 
unter denen Ew. Majeſtät die letzten Vorgänge. im 
Unterhaufe vornehmlich zu betrachten Urfach Haben. 
Indem das Unterhaus einen Staatsbürger feines ange 
bornen Rechtes beraubte, Hatte es feinem Befchluß eine 
Autorität beigelegt, welche einem Act der ganzen Legis⸗ 
Iatur gleich kommt, und es ift, wenn vielleicht auch 
nicht aus denfelben Gründen, genau dem Beifpiel des 

15 





Tangen Parlements gefolgt, welches zuerft das Amt ve 
Königs Für überfiäffig erflärte und kurz darauf mit 
wenig Umfſtaͤnden das Haus der Lords auflös'te. Die 
ſolbe angemaßte Gewalt, welche einen englifchen Staats: 
Gürger ſeines angebornen Rechtes beraubt, fann einen 
engliſchen König feiner Krone beranben. inter einem 
andern Geſichtspunkt iſt der Beichluß Des Unterhaufes 
ſcheinbar nicht fo gefährlih für Ew. Majeftät, aber 
noch viel beunruhigender für Ihre Voll. Nicht damit 
zufrieden, emen Mann feines Rechts zu entfleiden, Hat 
das Haus dieſes Recht willfürlih einem andern ver 
Mehen. Es Hat eine Wahl als ungefeglich befeitigt, 
ber nicht gewagt, die Beamten zur Rechenfchaft zu 
gehen, welche befonderd von Mr. Wilkes Unfähigfet 
wicht blos durch Die Erklärung des Haufes, ſondern 
ausdruͤcklich durch die Verfügung die an fie gelangte 
amterrichtet waren, nnd welche ihn nichtsdeſtowenige 
ald richtig gewählt ins Parlament fchidten. Es hat 
die Majvtität der Stimmen, das einzige Kriterium, wor 
durch unfere Geſetze den Willen ded Volks ermitteln, 
Yerworfen; es hat Das Recht ver Wahl von dem Ge 
fammtförper auf den vertretenden Körper übertragen; 
und durch diefe Handlungen, — mag man fie einzeln 
oder zufammen nehmen, — Hat e8 die urfpringliche 
Konſtituirung des Unterhaufes wefentlich verändert. Mie 
Ew. Majeſtät ohne Zweifel in der englijchen Gefchicht 
bewandert fine, kann 08 Ihnen nicht entgehen, wie fehr 
es in Ihrem Iniereſſe und in Ihrer Pflicht Liegt, Eine 
Der Gewalten zu hindern einen Uebergriff auf das Ge 
biet der beiden andern zu thun oder die Autorität von 
allen dreien an fich zu reißen. Wenn fie einmal non 
der großen verfaffungsmäßigen Linie, nach welcher alle 
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ihre Schritte geregelt werben müßten, abgewichen find, 
wer foll für ihre Fünftige Mäßigung einftehen? Oper 
welche Sicherheit Fönnen fie Ihnen geben, daß fie, Die 
Shredgleihen mit Füßen getreten Haben, fih ihren 
Obern unterwerfen. werden? 

Em, Majeſtät können hieraus lernen, wie genau 
Sclave und Tyrann mit einander verwandt find. 

Einige Mitglieder Ihres Rathes, die ehrlicher find 
als die übrigen, gehen Die verworfene Schlechtigkeit des 
gegenwärtigen Unterhaufes zu, widerfegen fich aber feiner 
Auflöfung aus einer Anficht, die, ich befenne es, nicht 
ganz unzuläffig if. Sie meinen, das folgende” Haus 
würde ebenfo zur Verfügung des Schages fein. Ich 
kann midy nicht überreden, daß die Nation fo wenig aus 
der Sefahrung gelernt Haben follte. Aber wenn dieſe 
Meinung wohl begründet wäre, fo Eönnten Sie unfere 
Wuͤnſche um einen geringen Preis befriedigen und das 
jegige Gefchrei gegen Ihre Regierung beichwichtigeet, 
ohne Ihrer Lieblingsfache, der Beftechung, einen weſent⸗ 
lichen Abbruch zu thun. 

Sie haben noch eine fehr ehrenwerthe Role zu 
fpielen. Die Liebe Ihrer Unterthanen kann noch wieder 
erobert werben. Aber ehe Sie ihre Herzen unterwerfen 
müflen Sie einen edlen Sieg über Ihr eigenes feiern. 
Legen Sie dieſe Heinen perfönligjen Empfindlichfeiten, 
welche Ihr ‚öffentliches Betragen zu lange geleitet Haben, 
ab. Grlaffen Sie diefem Manne den Reft feiner Strafe, 
und wenn Ihr Unmille noch fortwirkt, jo machen Sie. 
Daraus was er ſchon Innge hätte fein follen, nicht einen. 
Art der Gnade, fondern der Verachtung. Er wird fehr 
bald im feine satürliche Stellung zurüdfallen, — ein 
fhmeigender Senator, der kaum bie rn Bered⸗ 
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Friedens würde ihn vernachläffigt und unbewegt auf. 


der Oberfläche erhalten. Es ift nur der Sturm, der 
ihn aus feiner Stellung reißt. 

Ohne Ihren Minifter um Rath zu fragen, rufen 
Sie Ihr ganzes Eonfeil zufammen. Laffen Sie das 
Publicum wiflen, daß Sie Selbft befchließen und handeln 
fonnen. Treten Sie zu Ihrem Volke heraus. Legen 
Sie die Häglichen Formalitäten eined Königs bei Seite 
und fprechen Sie zu Ihrem Volk mit dem Muth eines 
Mannes und in der Sprache ber gebildeten Welt. Sagen 
Sie ihm, daß Sie auf das Verberblichfte betrogen wor⸗ 
den find. Diefe Anerkennung wird Ihrem Berftande 
Feine Schande fondern vielmehr Ehre mahend Sagen 
Sie ihm, Sie wären entſchloſſen jede Urfache zur Klage 
gegen Ihre Regierung zu entfernen; daß Sie Ihr Ber- 
trauen niemand fchenfen wollen, der nicht das Vertrauen 
Ihres Volkes beſitzt; und laffen Sie es durch fein Be- 
ragen bei einer Fünftigen Wahl felbft emtfcheiden, ob es 
wirklich vie allgemeine Meinung des Volks ift oder nicht 


daß feine Reihte von dem gegenwärtigen Unterhaufe will- 


fürlich verlegt und die Konftitution verrathen worden ift. 
So wird es feine Repräfentanten und fich felbf richten. 
- Diefe Gedanken, Sire, und der Stil in welchen 


fie vorgetragen werben, mögen Ihnen vieleicht beleidis 


gend erſcheinen, weil fie Ihnen neu find. Gewöhnt an 
die Sprache der Höflinge meſſen Sie ihre Anhänglichkeit 
nach dem Eifer ihres Auspruds; und wenn Sie Ihnen 
nur auf Umwegen fhmeicheln, jo bewundern Sie ihre 
Aufrichtigkeit. Aber dies ift Feine Zeit mit Ihrem Glüde 
zu ſcherzen. Man berügt Sie, Sire, wenn man Ihnen 


jagt, daß Sie viele Freunde hätten, deren Zuneigung 
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auf einen Grund perfönlicher Anhänlichgkeit gebaut wäre. 
Der befte Grund ' der Sreundfchaft ift nicht die Macht, 
Wohlthaten zu erweifen, fondern bie Gleichheit, womit 
fie empfangen und zurüdgegeben werden können. Das 
Glück, welches Sie zum König machte, verbot Ihnen 
einen Freund zu haben. Dieß ift ein Geſetz der Natur, 
welches nicht ungeftraft verlegt werden fanı. Der 
betrogene Fuͤrſt, welcher Sreundfchaft fucht, findet einen 
Günfling und in diefem Günftlinge den Ruin feiner Ans 
gelegenheiten. 

Das Volk von England ift dem Ber: Hannover 
treu, nicht wegen eines eitlen Unterſchiedes, den es mit 
einer Familie vor einer andern macht, fondern aus der 
Meberzeugung, daß die Thronbefteigung diefer Familie 
nöthig war, um feine bürgerlichen und religiöfen Frei⸗ 
heiten aufrecht zu erhalten. Dies, Sire, ift ein Prin- 
ip der Treue, welches ebenjo wohlgegründet, als vers 
nünftig it; welches die Engländer annehmen und Ew. 
Majeftät fehr wohl ermuntern dürfen, Wir können uns 
nicht lange Durch den bloßen Numensunterfchien täufchen 
laſſen; Der bloße Name der Stuarts ift nur veraͤchtlich; 
— bewaffnet mit der Souverainautorität find ihre Prin⸗ 
eipien furchtbar. Der Fürft, welcher ihr Betragen nach⸗ 
ahmt follte Durch ihr Beifpiel gemarnt werden, und 
während er fid) mit der Sicherheit feines Anfpruchs auf 
die Krone brüftet, follte er fich erinnern: wie fie durch 
Eine Revolution gewonnen wurde, fo kann fie durch 
eine andere verloren gehn. 


Junius. 
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36. Brief. 
An Se. Gnaden den Herzog von Grafton. 
Der 14. Jebruar 1770. 
Mylord, 

Wenn ich Ihr perfoͤnlicher Feind wäre, könnie ich 
Sie beititleiven und Ihnen verzeihen. Ste haben auf 
Mitleid jeven Anfpruch, der aus Elend und Unglück ent 
fpringen kann. Die Lage, in welche Sie gerathen fin, 


würde einen Brivatfeind und feine Rache enfwaffnen | 


und auch dem rachfüchtigften Geifte nur den Troft laffen, 
daß ein folcher Gegenftand wie Sie die Wuͤrde feiner 
Genugthuung entehren müßte. Aber in dem Verhält⸗ 
niß, welches Sie unferm Vaterlande zubereitet, haben fle 
feinen Anfpruch auf Nachficht; und wäre ich den Ein- 
geburigen meiner Gefinnung gefolgt, ich Hätte Ihnen 
niemals auch nur einen Augenblid Ruhe gegönnt. In 
In Ihrem öffentlichen Charakter haben Sie jedem Bür⸗ 
‚get des Staates unrecht gethan; und obgleich ein Ein- 
zelner nicht berechtigt ift das Unrecht zu verzeihen, wel- 
ches der Gefellfchaft widerfährt, fo hat er doch feinen 





Brivatantheil an dem öffentlichen Unwillen in Anfpruch 


zu nehmen. Ic unterwarf mich jedoch dem Urtheil von 


Männern, weldje gemäßigter und vielleicht reiner find 


als ih. Ich verftche diefe Mugen Bormeln des Anftan- 
Des, diefer fanften Regeln der Ruͤckſicht nicht, welche 
manche Männer mit der Führung ber größten und ges 
fährlichſten Angelegenheiten zu vereinigen fushen. Ich 
bin in die Vertheidigung einer ehrenvollen Sache ver: 
widelt und nehme entfchieden meine Barthie. Ich würde 
es verachten für einen Fünftigen Rüdzug zu forgen oder 





23} 


Kahfiht gegen einen Manne zu üben, der gegen Das 
Publicum feine Mäßigung kennt. Weder die niedrige 
Unterwerfung, feinen Poſten in der Stunde der Gefahr 
zu verlaffen, noch ſelbſt der geheiligte Schild ver Feigheit 
fol ihn deden.”) Mein ganzes Leben lang werd’ ich 
thn verfolgen und die lebte Kraft meines Talentes am 
Rrengen um die fterbliche Infamie feines Lebens zu reiten 
und unfterblich zu machen. 

Was alte, Mylord, ift dag Ende aller der Opfer, 
welche Ste dem Schuge Lord Bute's und Ihrem eigenen 
unglücklichen Ehrgeiz gebracht haben? War es dafür, 
daß Sie Ihre früheften Greumdfchaften, die wärmften 
Berbindungen Ihrer Jugend und alle diefe ehrenvollen 
Berpflichtungen in Stich ließen, wodurch Sie einft Die 
Achtung Ihres Landes in Anſpruch nahmen und ew 
worben haben mögen? Haben Sie fich für foldh eine 
Verſchwendung von Ehre feine Belohnung geſichert ? — 
Unglücklicher Mann? Welche Partei wird den allgemei⸗ 
nen Ueberläufer von allen Barteien aufnehmen? Ohne 
einen Schügling, der Ihnen fchmeicheln, ohne einem 
Freund, der Sie tröften fönnte, und nur mit einem ein⸗ 
jigen Gefährten aus dem ehrbaren Haufe Bloomsbury 
müflen Sie Sich jebt in eine traurige Einoͤde zurück⸗ 
siehen. In der thatkräftigften Periode Ihres Lebens 
müffen Sie die gefchäftige Scene verlaffen und ſich vor 
der Welt verbergen, wenn Sie hoffen wollen ven elenden 
Reft eines ruinirten Rufes zu retten. Die Lafter wirken 
wie das Zeitalter, — fie bringen frühzeitige Gebrechen 





*) Sacro limuere timore. Jeder Reigling behauptet ver⸗ 
legt zu fein. 


hervor; und fchon in der Blüthe der Jugend ift ber 
Charakter gebrochen und erfchöpft. 

DVennoch ift Ihe Betragen ebenfo »geheimnißvolt, 
als verächtlich gewefen. Wo ift jeht dieſe Feſtigkeit oder 
diefe Starrföpfigfeit, die fo lange von Ihren Freunden 
gerühmt und von Ihren Feinden anerfannt wurde? 
Man hatte uns gelehrt zu erwarten, Sie würden ven 
Untergang diefes Landes nicht durch andere als durch 
Ihre Hände vollenden laſſen, jondern entichloffen fein, 
entweder einen entfcheivenden Sieg über die Verfafſung 
Bavon zu tragen oder tapfer hinter dem legten Damm 
des Föniglichen Vorrechtes zu fterben. Sie fannten bie 
Gefahr und hätten ſich ihrer verfehn können. Sie 
nahmen Sich Zeit genug, um Sich auf ein Zufammen- 
treffen mit Ihrem Barlament vorzubereiten um die Fäuf- 
lihe Treue Ihrer Anhänger zu befeftigen und Ihrem 
Könige eine Sprache in den Mund zu legen, welde 
wenigftend feiner Würde, wenn auch nicht feinem Wohl⸗ 
wollen und feiner Weisheit angemeflen war. Und doch, 
während das ganze Königreich von ängftlicher Erwartung 
auf einen großen Punkt bewegt wurde, vermieden Sie 
feige die Frage, und ftatt der entfchloffenen Feſtigkeit 
und Entichiedenheit eines Königs boten Sie uns nichts 
al8 den Sammer eined zu Grunde gerichteten Viehhänd- 
lers“) und die weinerliche Srömmigfeit eines Metho⸗ 
diften. Wir fonnten mit Recht erwarten, Daß man von 
den Petitionen, welche der König von der englifchen 
Ratton empfangen hatte, Kenntniß nehmen werbe; und 
obgleich ich mir einige perfönliche Gründe denfen kann, 


*) Es lag etwas wunderbar pathetifches in der Erwähnung 
des Hornviehs. | 
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weswegen man ihnen nicht nachgab, kann ich in der 
gewöhnlichen Klugheit und Schieklichkeit Feine dafür finden 
fie- mit Verachtung zu behandeln. Sein Sie verfichert, 
Mylord, das englifche Volk wird fich dieſer unmwürdigen 
Behandlung nicht zahm unterwerfen; es hat ein Recht 
gehört zu werden, und wenn feine Petitionen nicht ges 
währt wurden, fo verdienten fie doch beachtet zu werden. 
Was immer die wirklichen Abfichten und Docteinen reines 
Hofes fein mögen; der König follte einige Formen der 
Aufmerkſamkeit für feine Unterthanen zu beobachten ges 
lernt haben, und wenn er ihren Beſchwerden nicht ab⸗ 
helfen will, wenigftend daraus feinen Gegenftand des 
Scyerzes und des Spotted vor feinem Kammerherrn und 
Hofdamen zu machen. Unrecht fann abgebüßt und ver- 
ziehen werden; Befchimpfungen lafjen feine Genugthuung 
zu. Sie erniedrigen das Gemüth in feiner Selbftady- 
tung und zwingen e8, fein Gleichgewicht durch Rache 
wieder zu gewinnen. Diefe Vernachläffigung der Peti⸗ 
tionen war jedoch ein Theil Ihres urfprünglichen Res 
gierungsplans und die Folgen, welche daraus entfpringen 
mochten, fönnen Sie nicht rechtfertigen, Ihren König 
mitten in der Verlegenheit, worin Eie und Ihre neuen 
Freunde*) ihn verwidelt haben, zu verlafien. Man 
jollte denken, Mylord, Sie hätten diefen muthigen Ent- 
ſchluß gefaßt, ehe Sie die legte jener frühern Berbin- 
dungen, welche einft nach Ihrer eigenen Meinung Ihre 
Sugend ehrte aufgelöft; ehe Sie Lord Granby genöthigt 
ven Dienft zu verlaffen,- dem er fich gewidmet; ehe Sie 

Einen Sanzler entfernt und einen andern getöbte. Zu 
welch’ einer niedrigen Verfaffung haben Sie den beften 


6) Die Partei Bedford. 
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ver Fürften beruntergebwacht, da der unglückliche Mann, 
welcher zulegt einer perfönlichen Verwendung und Bitte 
wie fie niemals mit Anftand an einen Unterthan gerich⸗ 
tet werden kann, nachgiebt, ſich durch jeine Willfährig⸗ 
Teit entehrt fühlt und die entehrende Ehre, welche fein 
gnädiger König ihn anzunehmen genöthigt, nicht zu über: 
Ieben vermag? Er war ein Mann von Ehre, denn er 
hatte ein lebhaftes Schamgefühl, ımd fein Tod hat feinen 
Charakter gefühnt. Ich fenne Ew. Gnaden zu gut, 
um wegen diejed Ausganges mich an Ihr Gefühl zu 
wenden; aber es giebt ein anderes Herz, welches, ich 
Hoffe es, noch nicht gänzlich gegen das Gefühl der 
Menschlichkeit verhärtet ift, und ihm follte es eine ſchreck⸗ 
liche Lehre für immer fein. *) 

Seht, Mylord, laſſen fie und die Lage betrachten, 
welcher Sie Ihren Föniglihen Herrn zu überlaffen für 
rathfam hielten. Allemal, wenn fich das Volk beflagt 
Hat und nichts Beſſeres zur PVertheidigung der Regie 
zungsmaßregeln gejagt werden Fonnte, war es Sitte uns 
wenn aud) nicht fehr richtig mit einer Berufung auf 
die Brivattugenden Ihres Königs zu antworten. „Hat 
er nicht zur Erleichterung des Volks einen beträhtlichen 
Theil feiner Einkünfte aufgegeben? — Hat er nicht die 
Richter unabhängig gemacht indem er Sie auf Lebens: 
zeit in Ihren Stellen befeftigte?" — Mylord wir er 
Tennen den gnädigen Beweggrund, welcher Diefe Zuge, 
ftändniffe entftehen ließ und haben nichts zu bedauern, 
als dag man ſich nie daran gehalten hat. Rach fichen 





*) Die geheimſten Einzelheiten dieſes abſcheulichen Vorgangs 
ſollen dempublicum zur gehörigen Zeit mitgetheilt werden. Das 
Volk ſoll wiſſen, mit welcher Sorte von Männern es zu thug hat. 
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Jahren ſind wir mit einer Schufs von mehr ats 500,008 
Ps. auf die Eivilliſte beladen, und wir fehlen jetzt ben 
Eanzler von Großbritannien tyranniſch aus feinen Amte 
geftoßen,, nicht weil ihm Geſchicklichkeit, nicht weil füm 
Redlichkeit fehlte, nicht wert er feine Pflicht vernachläffigt, 
fordern weit er im Barlament feine. ehrliche Meinung 
über die gtößte conſtitutionelle Frage, welche ſeit der 
Revolution erhoben worden tft, ausfprady. — Bir Füm- 
mern und nicht darum, an weſſen Brivattugenden Ste 
appelliren; die Theorie einer folchen Regierung iſt Falfch- 
heit und Hohnz die Praxis Unterdrädung. Ste haben 
alfo daran gearbeitet (obgleich — das geb’ ich zu — ohne 
Abficht) Ihten Herrn der guten Meinung, welche das Volk 
von feiner perfönlichen Ehre und Neblichfeit gefaßt Hatte, 
ju berauben. Der Herzog von Berford war gemäßigter 
ald Ew. Gnaden. Er zwang feinen Herrn nur, ein 
feierliche Verfprechen, welches einem Privatmann (Mr. 
Stuart Mackenzie) gemacht war, zu verlegen. Aber Sie, 
Mylord, haben mit Erfolg Ihren Rath auf jede poll- 
tifche, jede moralifche Verpflichtung, welche den Beamten 
oder dert Menfchen binden fonnte, ausgedehnt. Die Lage 
eines Königs iſt oft Häglich, aber Ew. Gnaden Geſchick⸗ 
lichkeit war dazu nöthig, fie verächtlich zu machen. — 
Bielleicht werden Sie fagen, die treuen Diener in deren 
Händen Ste ihn gelaffen haben, feien im Stande, feine 
Ehre wieder herzuftellen und feine Regierung aufrecht 
zuerhalten. Sie haben, felbft feit Ihrem Rüdtritt, öffentlich 
erklärt, daß Sie ihre Maßregeln billigten und ihr Be⸗ 
tragen bewunderten, — beſonders das ded Grafen von 
Sandwich. Wie fchade ift es, daß Sie es bei all diefem 
guten Schein nöthig finden mußten, Sich von ſo liebens- 
würdigen Gefährten zu trennen! Sie vergefien, Mylord, 
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während Sie mit dem Lobe von Männern, die Sie ver- 
laſſen, fo freigebig find, dag Sie Ihr Betragen mit Ihren 
Meinungen öffentlich in Widerſpruch bringen und Sid 
des einzigen glaublichen Vorwandes, Ihren König von 
Perlegenheiten überwältigt zu verlaften, berauben; — 
ich nenne ihn glaublich, denn in Wahrheit, es giebt 
feinen geringeren Grund, als die Ungnade Ihres Herrn, 
der einen Mann von Muth rechtfertigen fönnte, feinen 
Poſten in einem jo Fritifchen und wichtigen Moment zu 
verlafien. Es ift vergeblich, der Frage auszumweichen. 
Wenn Sie niiht reden wollen, fo hat das Publicum ein 
Recht nad) den Anfchein zu urtheilen. Wir haben ein 
Recht zu fchließen, daß Sie entweder von Ihren Colle⸗ 
gen, die Sie noch zu vertheidigen affectiren, abweichen, 
oder daß Sie die Verwaltung der Angelegenheit des 
Königs nicht länger haltbar fanden. Sie Haben die 
Breiheit zwilchen dem Heuchler und dem eigling zu 
wählen. Ihre beften Freunde find im Zweifel, welchen 
Weg fie einfchlagen follen. Ihr Volk vereinigt beide 
Charaktere und traut Ihnen beide zu. Ich felbft ſehe 
in Ihrem Betragen feinen Widerſpruch. Sie begannen 
damit, das Volk zu verrathen, — und Sie endigen da⸗ 
mit den König zu verrathen. 

In Ihrer Behandlung von Privatperfonen haben 
Sie die Stetigfeit Ihres Charakters bewährt. Selbft 
Mr. Bradſhaw erflärt, daß niemals Jemand fo miß- 
braucht worden wäre, wie.er. Zu dem Unterhalt *), 


..*) Eine Penfion von 1500 Pfund jährlich, eingefchrieben auf 
die 4% Procents (er war zu fein, um irifher Sicherheit zu trauen) 
für fein und al feiner Söhne Lebenszeit. Diefer Gentlemann, 
welcher noch vor einigen Zahren Schreiber bei einem Futterliefe⸗ 
eer war und dann zu einem Beinen Poften in ber Kriegsverwal⸗ 
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welchen ‚Sie feiner Familie gewährten, war er berech⸗ 
tigt durch das Haus,. in dem er wohnt. Der Nach⸗ 
folger. eines Canzlers mag ſich wohl für den Neben- 
bußler eines andern halten. Das ift der Bruch einer 
Privatfreundfchaft, welche Mr. Bradſhaw angeht; und 
die Wahrheit zu jagen, wenn ein Mann von feinem 
Rang und ‚feiner Gefchidlichfeit einen fo thätigen Ans 
theil an Ihren Angelegenheiten genommen hat, fo follte 
er nicht fchließlich mit einer elenden Penſion von 1500 
Pr. jährlich bei Seite gefeßt werden. Oberſt Luttrell, 
Mr. Onflow und Gouverneur Burgoyne waren eben- 
falls mit Ihnen verbunden und hatten vielleicht mehr 
Urſache ſich zu beklagen, als Mr. Bradſhaw. Dieb 
waren Maͤnner, Mylord, an deren Freundſchaft Sie 
aus demſelben Grunde, aus welchem Sie Lord Rocking⸗ 
ham, Lord Chatham, Lord Camden und den Herzog 
von Portland verließen, hätten feſthalten ſollen. Wir 
fönnen uns leicht Nechenfchaft darüber geben, warum 
Sie Ihre Verpflichtungen gegen diefe Ehrenmänner ver- 
legten, aber wie Eonnten Sie Ihre natürlichen Genoffen 
verrathen? wie Sich von Lord Sandwich, Lord Gower 
und Mr. Rigby trennen oder die drei würdigen Gent- 


tung erhoben wurde, hielt es für nothwendig, fobald er zum Schatz⸗ 
Secretair ernannt worden war, das große Haus in Lincoin’s: 
SInnfields, in welchem der Graf von Northington refidirt hatte, 
ald er noch Großcanzler von Großbritanien war, zu beziehn. 
Bas die Penfion betrifft, To verficherte Lord North ehr feierlich 
im Unterhaufe, daß nie eine Penfion fo wohl verdient worden 
wäre, als die von Mr. Bradſhaw. NB. Lord Camden und Gir 
Jeffery Amherft waren lange nicht fo wohl verforgt, und Sir 
Eward Hawke, welcher den Staat gerettet, zieht fih mit 2000 
Pfund jährlich auf den Poften in Irland zurüd, von welchem er 
in der That weniger empfängt als Der. Bradſhaws Penfton. 


lemen, Die wir oben erwähnt haben, ihrem Pripatbe⸗ 
triebe überlafien? Mi aller verbienlichen Ruͤckſicht auf 
den Charakter unſerer Zeit: dieſes Land Hat Teinen 
Ueberfluß an foichen Charakteren; und Sie werden fin 
ben, daß es feine Schwierigkeiten bat, das ſchwarze 
Verzeichniß Ihrer Freunde wieder gu verpolſtändigen. 
Die Erwähnung des Löniglihen Patents, welchas 
Ehe an Mr. Hine verkauften, verpflichtet mich «in 
Wort zur Bertheidigung eines Mannes zu fagen, den 
Sie durch die unchrenhafteften Mittel zu beeinträchtigen 
füuchten. Ich beziehe mich nicht auf die ſchmaͤhliche Ver⸗ 
folgung, die Sie mit Affertation gegen i$n einleiteten. 
Auf diefem Boden, Daran zweifele ich nicht, ift er ie 
vet, Ihnen mit einer zehnfachen Gegenbeſchaldigung 
aufgwvarten und Trotz zu bieten. Die Beleidigung, 
welche Sie ihm angethan haben, greift feinen morali⸗ 
ſchen Charakter an. Sie wußten, daß das Anerbieten, 
die Anwartfchaft auf eine Stelle zu faufen, welche bis⸗ 
her auf einen Beichluß des Canzleiamtes verkauft wor⸗ 
den war, wenn ed auch in feiner Lage unflug war, 
ihn auf feine Weife mit einer ſolchen Schuld beladen 


würde, wie Sie in den Augen der Welt ihm anzuheiten 


wünfchten. Deswegen arbeiteten Sie daran, durch alle 


Arten von falfhen Zeugniffen, ſelbſt durch Belannt- | 


machung :intergefchobener Briefe zu verftehn zu’ geben, 
er hätte Ihnen Bedingungen, Sich Ihnen anzufchließen, 
vorgefchlagen und ſich erboten feine Peincipien, feine 
Partei und feine Freunde zu verlafien. Sie gegen Ihr 
eigened Herz zu Rathe, wegen eines Charalterd von 
vollendeter Berrätherei, und überkieferten ihn dem Pub⸗ 
likum als den, Charakter Mr. Vaughans. Ich halte 
mich verpflichtet, einem beleidigten Manne biefe Gere: 





tigfeit widerfahren zu Iaffen, weil ih durch den Ans 
fhein, den Ew. Gnaden ausgebracht, betrogen war 
md von feinen Betragen oft mit Unwillen geiprochem 
babe. Wenn er wirklich das iſt wofür ich ihn halte, 
brav, obgleich im Irrthum, fo wird er glüdlich fein, 
feinen Ruf, wenm auch auf linfoften feines Verftandes 
wieder zu gewinnen. Hier fehe ich wird die Sache 
wahrfcheintich liegen bleiben. Ew. Gnaden erſchrecken 
davor, vie Verfolgung weiter zu treiben. Mr. Hine 
nimmet ruhig Beſitz von feiner erfauften Stelle und 
Gsuverneur Burgoyne, befreit von dem Anſpruch, Das 
Geld zurüd zu zahlen, laßt füih für den Reſt feines 
Lebens nieder — „verrufen und zufrieden.” 

Ich glaube, Mylord, ich habe jegt für immer 
von Ihnen Abſchied genommen. Sie find nicht laͤnger 
der entfchlofiene Minifter, der den Muth Hatte, die 
gewaltfamften Maßregeln durchzuſetzen; der für ben 
Mangel guter und großer Eigenfchaften Durch eine 
tapfere» Entjehlofienheit, ſich ohne fie zu erhalten ent» 
ſchädigte, eine Entichloffenheit, welcher jchon manches 
Volk fich fügte und bingab. Der Ruf der Harmäckig⸗ 
feit und Ausdauer Hätte die Stelle aller fehlenden Tu⸗ 
genden ausfüllen Eönnen; Sie haben die lebte Negation 
zu Ihrem Charakter hinzugefügt und das niedrige Ges 
ſtändniß angelegt, daß Sie von dem gewehnlichften 
Muthe eines Mannes entblößt find. So ziehen Sie 
ſich denn zurüd, Mylord, und verbergen Sie Ihr Er— 
röthen vor der Welt, wenn mit einer folchen Laſt von 
Schmach kann felbft fchwarz feine Farbe verändern. 
Ein Gemüth, wie das Ihrige, kann in den einfamen 
Stunden häuslicher Freude nach Gegenftände des Tros 
fies finden. Sie fönnen ihn finden in Der Erinnerung 


verletzter Freundſchaft, ‚in der Betrübniß eines tafent- 
vollen Fürſten, den Sie depepularifirt und verlafien 
haben und in der Bewegung eines großen Landes, 
welche® durch Ihren Rat an den Rand des Verder⸗ 
bens getrieben worben ift. 

Die Palme minifterlellee Feſtigkeit ift jet Lord 
Korth übergeben. So fagt er uns felbft mit der Fülle 
feiner Beredſamkeit 9), und ich will gern glauben, daß 
es, fo lange er feinen Platz behaupten kann, nicht leicht 
bewogen werden wird, ihn aufzugeben. Ew. Gnaden 
waren der Erfte Minifter von heute. Morgen viel 
leicht wird Se. Majeftät in Ihrer Weisheit und einen 
Nebenbuhler für Sie Beide geben. Sie find zu be 
fannt mit der Geiftesbeichaffenheit Ihrer legten Ber 
biindeten, um es für möglicdy zu alten, daß es Kor 
North erlaubt wäre, dieſes Land zu regieren. Wenn 
wie dem Gerichte trauen dürfen, Hat man ihm fer 
nen Herrn fchon gezeigt. Se. Majeftät ift in der 
That ˖ zu gnädig, um feine Unterthanen durch die Wahl 
feines erſten Minifterd aus den Dienern des Herzogs 
von Bedford zu befchimpfen. Das wäre eine zu große 
Beleidigung für die drei KFönigreiche geweien. Der Ab- 
fiht der Clique indeſſen wird eben fo gut entfprochen, 
"wenn fie diefe unglüdliche Figur in den Vordergrund ſtellt 
und fte zwingt, das Gehäflige der Maßregeln auf fid 
zu nehmen, weldje eigentlich fie leitet. Ohne den uns 
mittelbaren Schein des Regimentes befigen dieſe Leute bie 
Macht und vertheilen den Ertrag der Regierung, wie 


*) Diefe beredte Perſon hat es in feiner Uebung fo weit ge: 
bracht, wie Demofthenes: er fpricht immer mit Kiefeln im Munde 
um feine Ausſprache zu verbeflern, 


2a 
es ihnen guldünkt. Sie find ned Anhänger des Geiſtes 
jener Berechnung, welche Mr. Luttref sum Repräfen- 
tanten von Mivdelfer machte. Weit davon entfernt 
Ihren Rüdtritt zu bebauern, verfihern Sie uns in 
allem Ernft, daß er Die wahre Kraft des Miniſteriums 
vermehre. Nach dieſem Raiſonnement werden ſie wahr⸗ 
ſcheinlich jede Stunde ihrer Exiſtenz kraͤftiger und blü⸗ 
hender werden; denn ich denke, es wird ſchwerlich ein 
Tag vergehen, in welchen nicht einer oder der andere 
von ben Dienern Seiner Majeſtaͤt fie verläßt, um fie 
duch den Berluft feines Beiſtandes zu ſtaͤrken. Aber 
ach, ihre Haltung ſpricht eine ganz andere Sprache. 
Wenn die Glieder dahin ſchwinden, kann der Hann 
Eörper für das Herannahen feiner Auflöfung nicht ums 
empfindlich fein. Selbft die Gewaltfamfeit ihrer Schritte 
iR ein Zeichen von Verzweiflung. Wie banquerotte 
Paͤchter, welchen die Grundſtücke gekuͤndigt worden find, 
Ruchen fie ihrem Grundherrn, zerftören die Grundſtuͤcke 
bringen Alles in Verwirrung und kümmern fih „nicht 
darum, weldgen Schaden fie dem Gute zufligen, | 
Junius 


37. Brief. 
Au den Druder des Publie Abvertiſer. 
Den 19. Mär; 1770, 
Sir, ‘ 
IH glaube, Niemand, wenn er auch noch fo gleich⸗ 
gültig gegen Die Intereſſen des Landes iſt, wird es 
läugnen, daß De Tage, In welche wir — find, 
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mag fie nun von der Ausfchweifung der Parteien 
oder von einem willfüclichen Regierungsfyftem herrühren, 
die ernfllichfte Beforgniß rechtfertigt, und allen Berftand 
und alle Kraft, die uns noch übrig bleibt, zur Bethäti- 
gung aufruft. Des Könige Antwort auf die Vorftellung 
der City von London und die Maßregeln, welche ſeit⸗ 
dem von dem Minifterium ergriffen worden find, erhe- 
ben fich zu einer förmlichen Erklärung, das Princip 
nach welchem Mr. Luttrell feinen Sig im Unter 
baufe erhielt, mit allen feinen Folgen feft zu Halten, 
und bis zu feiner Außerften Grenze zu treiben. Der 
felbe Geiſt, welcher Die Freiheit der Wahl verlepte, 
greift jetzt die Erklärung und die Bill unferer Rechte 
an, und droht den Staatsbürger für Die Aus 
übung eined Rechtes, welches bisher unbeftritten war, 
nämlich Betitionen an die Krone zu richten, zu beftrafen. 
Die Befchwerden des Volks find durch Beichimpfungen 
noch gefteigert, feine Klagen find nicht nur unberid- 
fichtigt geblieben, fondern ihm von der Autorität noch 
verwieſen worden; und jede der Thatfachen, gegen welche 
ed Widerſpruch einlegte, wurde durch Die entjchiedene 
Billigung des Könige beftätigt. In einem folchen Au- 
genblict wird Fein Ehrenmann jchweigen oder unthätig 
bleiben. Wie wir uns durch Rang oder Reichthum 
unterfcheiden mögen, in den Rechten der Sreiheit find 
wir Alle gleich. Weil wir Engländer find, Hat der letzte 
achtbare Mann unter uns ebenfo wohl wie ber 
ftolzefte Lord ein Intereffe an den Gelegen und ber 
Ganftitution des Landes und muß fich ebenfo fehr auf 
gefordert fühlen, einen edlen Beitrag zu ihrer Verthei⸗ 
‚digung zu liefern, fei es das Herz die Sache zu fühlen, 
der Berftand fie zu leiten, oder die Hand fie auszu—⸗ 


“: 
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führen. Es ift eine gemeinfame Angelegenheit, bei der 
wir Alle interefiirt find, bei der wie und Alle betheili⸗ 
gen follten. Der Mann welcher fie in diefer beunruhi⸗ 
genden Kriſis verläßt, ift ein Feind feines Vaterlandes, 
und, was ich für unendlich unwichtiger Halte, ein Ver⸗ 
räther an feinem König. Der Unterthan, welcher dem 
Staatsoberhaupte wirklich treu ergeben ift, wird nie zu 
wilfürlihen Maßregeln rathen, noch fich ihnen unters 
werfen. Die Eity von London hat ein Beilpiel gege- 
ben, welches, ohne Zweifel von dem ganzen Könige 
reich nachgeahmt werden wird. Der edle. Geiſt 
der Hauptftadt ift das Lebensblut des Staates welches 
ih in feinem Herzen fammelt; von diefem Puncte aus 
eirkulirt e8 mit Gefundheit und Kraft durch jede Arterie 
ber Berfaffung. Die Zeit ift gefommen, wo der Körper 
des englifhen Volks feine eigene Sache reiten muß; 
feiner Tapferkeit bewußt, und belebt durch fein Pflichte 
gefühl, wird er feine angebornen Rechte weder Minte 
Kern noch Parlamenten noch Königen ausliefern. 

Die City von London hat ihre Gefühle mit Brei 
muth und Feftigfeit nusgefprochen, fie hat die Wahrheit 
hin gefagt, und mit welchem Lichte ihre Borftellung 
duch Höflinge auch beleuchtet fein mag, ich fordere ben 
feinften Rechtögelehrten dieſes Landes auf, eine einzige 
Stelle auszuzeichnen, worin fie die Wahrheit über- 
Ihritten Hätte. Selbft die Behauptung , welche in 
ihrer Anficht von der englifchen Berfaffung fehr be⸗ 
leidigend für das Parlament fein fol, iſt vollfommen 
wahr. Wenn irgend ein Theil des Repräfentativförpers 
nicht vom Volk gewählt ift, fo ſchaͤndet und ver⸗ 
dirbt dieſer Theil das Ganze. Wenn ein Fehler in der 
Repräfentation des Volks iſt, fo iſt u Gewalt, 


welche allein das Recht Hat, die Landeögefehe zu geben, 
nicht vollſtaͤndig, und die Acte des Parlaments find 
unter diefen Umftänden Feine Aete einer reinen und 
vollſtaͤndigen Legislatur. Ich fpreche von der Theorie 
unferer Gonftitution, und welche Schwierigfeiten und 
Ynbequemlichkeiten auch mit der Praris verbunden fein 
mögen, ich bin bereit: zu beweiſen: fofern ein Factum 
vom Princip abweicht, fofern ift Die Praxis fehlerhaft 
und verborben. Ich habe nicht gehört, daß uͤber einen 
andern Theil der Betition eine Frage erhoben worden 
ſei. Daß aber das Princip, nach welchem die Middleſexwahl 
entſchieden wurde, in feinen Wirkungen verbderblicher 
iſt, als felbft die Erhebung des Schiffsgeldes durch 
Karl I. oder die Suspenfionsgewalt, die fich fein Sohn 
beilegte, wirb fchwerlih von irgend Jemand beftritten 
- werben, der die englifche Bonftitution veiteht und es gut 
mit ihr meint. Kein Act offener Gewalt durch den 
Fönig, Fein offener und faßbarer Bruch der Geſetze, 
den die Minifter unternehmen, kann jemals die 
Freiheiten dieſes Landes gefährden. Gegen einen fol- 
chen König oder Minifter würde das Volk unmittelbar 
in Aufruhr kommen, und alle Barteien würden fih zum 
Widerſtande vereinigen. Die Gefege Tonnen in einzel: 
nen Faͤllen gröblich verlegt werben, ohne einen Directen 
Angriff auf das ganze Syſtem. Thatfachen folcher Art 
fiehen allein, fe werben der Nothwendigkeit zugefchrieben, 
nicht durch Prineipien vertheidigt. Wir können nie 
wirltich in Gefahr kommen, bis man nicht von ven 
Formen des Parlaments Gebrauch gemacht hat, um das 
Weſen unjerer bürgerlichen und politifchen Rechte zu 
zerſtoͤren, bis Das Parlament nicht ſelbſt unfer Bertrauen 
werrathen hat, indem ed mätwirkt neue Regierungsprins 
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eipien aufzuſtellen und biefelben Waffen, welche ihnt 
dburh den Gefammilörper anvertraut find, anwendet, 
die Conftitution über den Haufen zu floßen. Was die 
Faſſung der Beſchwerde betrifft, fo glaube Ich, wirk 
Niemand, Der weniger gefchult iſt als ein Ceremonien⸗ 
meifter, behaupten, daß dies eine Gelegenheit zu Coma 
plimenten fei. Unfer gnäbiger König freilich if uͤber⸗ 
mäßig höflich gegen fich ſelbſt. Statt einer Antwort 
auf eine Petition, ſpricht Se. Majeftät fehr gnädig fein 
eigenes Lob aus, und ich gebe zu, fofern von feinem 
perfönlihen Benehmen oder von der Reinheit feiner 
foniglichen Abfichten die Rede iſt, kann die Wahrheit 
biefer Erklärungen, welche die Minifter für Ihren Herrn 
aufgeſetzt haben, mit Anftand nicht beftritten werben. 
In jeder andern Hinficht, behaupte ich, find fe ſchlech⸗ 
terdingd fowohl im Raͤſonement als in der Thatſache 
ohne Halt; und ich muß noch Hinzufügen, daß biefe 
Erflärung, wenn man annimmt, fie ließe fonft feinen 
Einwand zu, Feine direete Antwort auf die Betition der 
City if. Sr. Majeftät beliebt zu fagen, er fei immer“ 
bereit, die Vorftellungen feiner Untertanen zu empfan- 
gen; dennoch wurben die Sheriff zweimal mit einer 
Entfchuldigung zurüdgefchidt, und e8 wurde ohne Zwei⸗ 
fel im Rathe erörtert, ob Die Magiftrate der City von 
London zur Audienz gelaffen werden folkten ober nicht, 
Ob die Vorftelung dem Parlamente Unrecht tut oder 
nicht, ift die eigentliche Frage zwiſchen dem Parlamente 
und dem Volk; und als eine folche Frage kann fte nicht 
durch den Beſchluß einer dritten Partei entſchieden wer⸗ 
den, iſt aber immer in Betracht zu ziehen. Daß die 
Petition für Auftöfung des Parlaments mit den Peine 
cipien der Conftitution unvereinbar fei, iſt eine neue 
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Lehre. Vielleicht iſt Se. Majeftät nicht davon unter- 
richtet worden, daß das Unterhaus felbft durch einen 
förmlichen Beichluß dies ald ein Recht des Staatsbür- 
gerd zugeftanden hat. Ge. Majeftät verfichert uns 
ferner, daß er Die Geſetze zur Negel feines Betragens 
gemacht hätte. — War es damals, als er feinen Mini- 
- fern befahl oder erlaubte, Mr. Wilfes auf eine General- 
vollmacht zu verhaften? War e8 damals, ald er es 
Iitt, daß feine Minifter die vergeffene Marime des 
nullum tempus wieder erwedten, um dem Herzog von 
Portland feines Eigenthums zu berauben und. dadurd) 
der Grafſchaftswahl eine entſchiedene Wendung zu 
geben? War es damals, als er eine Confultationd- 
fammer von Wundärzten errichtete mit der Autorität 
den gefeglichen Spruch einer Jury zu unterfuchen und 
aufzuheben? Ober zog Se. Majeftät die Geſetze des 
Landes zu Rathe, als er feinem Staatsfecretaiv erlaubte, 
wo immer der Civilgewalt übel mitgefpielt wuͤrde, 
„augenblicklich“ militärifche Kräfte Hinzufenden, und 
wirkſam anzuwenden? Oder war es in der barbarifchen 
Genauigkeit, womit Diefe geſetzwidrige unmenfchliche 
Doctrin in Ausführung gebracht wurde? Hätte Se. Ma- 
jeftät fich dieſer Thatſachen erinnert, ich glaube, er 
würde nie, wenigftend nicht mit Beziehung auf bie 
Maßregeln feiner Regierung gefagt haben, er hätte die 
Geſetze zur Regel feines Betragend gemacht. Davon 
au reden, daß er fich die Liebe feiner Untertanen be 
wahren oder fih auf ihren Beiſtand verlaffen wolle, 
während er nach diefen PBrincipien zu handeln fortfähtt, 
das iſt wirklich ein ſtarkes Eompliment für ihre Loyalität. 
Hoffentlich werden fie zu viel Muth und Verſtand haben, 
um es zu verdienen. 
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Se.Majeftät, wird uns gefagt, ift nicht nur pünktlich in 
Vollziehung feiner eigenen Pflicht, fondern auch beforgt, Feine 
vonden Gewalten, welche die Gonftitution in andere Hände 
gelegt hat, zu ufurpiren. Wenn wir auch zugegeben, daß biefe 
legte Behauptung ganz wahr wäre, dies führt nicht zum 
Ziele. Die City von London hat nicht gewwünfcht, der 
König möge eine Gewalt annehmen, ‚die in andern 
Händen liegt. Wenn fie es gethan hätte, fo möchte 
ih den Mann fehen, welcher e8 gewagt haben würde, 
eine ſolche unmittelbar verbrecherifche Petition einzugeben. 
Sie bittet ihren König, die conftitutionelle Gewalt, wo⸗ 
mit die Gelege ihn zum Wohle feiner Unterthanen be- 
kleidet haben, auszuüben. Sie fordert ihn auf, von 
feiner gefeglichen Prärogative Gebrauch zu machen umd 
zwar in einem Falle, der offenbar von unfern Geſetzen 
vorausgeſehen wurde, weil fie dem König bie willkuͤr⸗ 
lihe Gewalt -anvertraut haben, das Barlament aufzu⸗ 
löfen. Ich bin überzeugt, diefe Petition wird durch 
Borftellungen aus allen Theilen des Königreihs unters 
füst werden. Se. Majeftät wird am Ende finden, daß 
dies die Meinung feines Volks iſt; und daß es nicht 
in feinem Öntereffe liegt, weder ein Minifterium, noch) 
ein Barlament auf die Gefahr eines Bruchs mit dem 
Gefammtförpers feiner Untertbanen zu halten. Daß er 
König eines freien Volkes ift, das iſt ohne Zweifel fein 
größter Ruhm. Daß er noch lange der König eines 
freien Volkes bleiben möge, ift der zweite Wunſch, der 
mein Herz beicht. Der erfte ifl: das Volk möge 
frei fein.” 


*) Ad Se. Majeftät mit dem WBerlefen feiner Thronrebe 
fertig waren, hatten der Lord Major n. f. w. die Ehre Ge. Ma- 
ieftät Hand zu küſſen; fohald fie weggegangen waren, wanbte fidh 
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38. Brief, 


An den Druder des Publie Abvertiſer. 


Den 3. April 1770. 
Sir, 

In meinem legten Briefe eröffnete ich Ihnen meine 
Meinung über Die Wahrheit und Angemeffenheit der Ant- 
wort St. Majeftät an die Stadt London, und id} bes 
trachtete fie Tediglich als die Ausführung eines Miniſters, 
Die diefer zu feinee eigenen Verteidigung aufiegt, umd 
das Staatsoberhaupt der Gewohnheit gemäß erläßt. Ic 
möchte den perfönlichen Charafter und das Betragen des 
Königs foviel als möglich von den Handlungen der gegen- 
wärtigen Regierung: trennen. Ich wünfche, es möchte 
verftanden werben, DaB Se. Majeftät bei dem, was er 
fagte, in Wahrheit nicht mehr betheiligt war, als James 
Hodges in der Petition; und wie Sir James durch 
fein Amt verpflichtet war, die Meinung des Volks aus 
zufprechen, fo müßte Se. Majeftät durch dieſelbe Ver⸗ 
pflichtung fich verbunden halten der Meinung der Minis 
fer eine gnädige Aeußerung zu geben. Die Falte Form 
lichkeit einer gutgelernten Lection ift von dem gefühlvol- 
len Ausdruck des Herzens fehr verjchieden. 

Jedoch dieſe Unterfcheidung ift nur wahr mit Ruͤd⸗ 
ſicht auf die Maßregel ſelbſt. Die Folgen derſelben rei- 
hen. über den Minifter hinaus und berühren weſentlich 
die Ehre Sr. Majeftät. Sie find ihrer eigenen Natur 


Se. Majeftät fogleihh zu dem Kreife feiner Höflinge und brad 
in ein Selächter aus, 

‚Wera Wrih die Geige, ala Nom brandte.‘‘ 

| John Horne. 
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nad furchtbar genug um einen Mann von Klugheit zu 
beimruhigen und entchrend genug, um einen Mann von 
Bewußtſein zu betrüben. Ein Unterthan, deſſen aufrich- 
tige Anhänglichkeit an Sr. Maieftät Perfon und Familie 
auf rationelle Prinzipien gegründet ift, wird fich in ben 
gegenwärtigen Berhältnifien Fein Gewiflen daraus machen, 
feinen König zu beunruhigen und fogar zu betrüben. Ich 
weiß, es giebt eine andere Art von Unterthanentreue, die 
Se. Majeſtät Hinlänglich erfahren hat. Wenn die Treue 
ber Torrys, der Jacobiten und der Schotten einen uns 
glüdlichen Kürften einmal in Befig genommen hat, läßt 
fie ihn felten wiever [08 ohne feinen Untergang zu volls 
enden. Wenn das Gift ihrer Doctrinen Das natürliche 
Wohlwollen feines Herzens befledt bat, wenn ihre hinters 
liſtigen Rathfchläge die Säulen feiner Regierung verberbt 
haben; welches andere Gegengift kann feine politiiche 
Geſundheit und Ehre wieberherftellen, als der feſte Frei⸗ 
muth ſeiner engliſchen Unterthanen? 

Es war in dieſem Lande, wenigſtens ſeit den Tagen 
Karl I. nicht Gebrauch, den König perſönlich mit feinen 
Untertanen veruneinigt und geradezu in einen Streit 
verwidelt zu fehen. Handlungen der Gnade und Ver⸗ 
gebung find ihm weiſe zugeeignet und follten beharrlich 
von ihm ausgeübt werden. Nie follte er feinen Unter⸗ 
thanen anders, als in einen liebenswürdigen Lichte er⸗ 
feinen. Selsft in Branfreih, fo lange man es noch 
der Mühe werth hielt, irgend eine Idee von einer bes 
ſchränkten Monarchie beizubehalten, war e8 Marime, daß 
niemand die fönigliche Gegenwart unbefriedigt verlaffen 
dürfe. Frankreich hat die gemäßigten Grundſätze feiner 
Regierung verloren oder Verzicht darauf geleiftet; und 
wenn jetzt feine Parlamente eine Borftelung wagen, fo 
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tritt der Tyrann hervor und antwortet mit abfoluter 
Willkür. Der Geift feiner jebigen Verfaſſung erfordert 
es, daß der König gefürchtet fei und das Princip, denke 
ich, wird fo ziemlich durch die Thatfachen bewaͤhrt. Aber 
in unferm politifchen Syftem ift die Theorie mit der 
Praris in Streit, denn der König müßte beliebt fein. 
Maßregeln von größerer Strenge mögen freilich unter 
gewiſſen Umftänden nothwendig fein: aber der Minifter, 
der den Rath dazu giebt, müßte auch die Ausführung 
und den Haß davon ganz allein auf ſich nehmen. Er 
verräth nicht nur feinen Herren, ſondern verlebt auch 
den Geift der englifchen Conftitution, wenn er den erſten 
Deamten des Staats dem yperfönlichen Haß ober ber 
Berachtung feiner Unterthanen ausfekt. Wenn wir von 
der Beltigfeit einer Regierung fprechen, fo meinen wir 
ein gleichförmiges Syftem von Maßregeln, welches von 
den Dienern der Krone mit Weberlegung angenommen 
und mit Entſchloſſenheit aufrecht erhalten wird, nicht 
eine eigenfinnige Härte in der Sprache und dem Be 
tragen des Könige. Die Regierung eines fchwachen, 
unentichlofienen Monarchen kann weife, gemäßigt und 
feft fein, die eines ftörrigen, launenhaften Fürften im 
Gegentheil ſchwach, unentjchlofien und fchlaff. Der Ruf 
öffentlicher Maßregeln hängt von dem Minifter ab, ver 
verantwortlich iſt; nicht von dem König, deſſen Private. 
meinungen dem Rathe- feines Conſeils gegemüber fein 
Gewicht haben fol und deſſen perfünliche Autorität des 
N wegen in öffentliche Angelegenheiten niemals eingreifen 
follte. Dies halte ich für bie richtige conftitutionelle 
Anficht. Aber wir wollen einen Augenblick annehmen, 
fie wäre falfch, wir wollen es für ausgemacht nehmen, 
daß ſich eine Gelegenheit bietet, in welcher ein König von 
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England ſich genöthigt flieht, das undankbare Gefchäft 
Petitionen zurüdzuweifen und feinen Unterthanen über 
ihr Betragen Verweife zu geben, ſich aufzubürden; und 
die City Petition fol eine fo außerordentliche Gelegen- 
heit herbeigeführt haben. Nach viefem PBrincip, welches 
doch wohl Fein Freund der Regierung beftreiten wird, 
wollen wir Die Weisheit und Gefinnung des Minifte- 
riums unterfuchen. Sie rather dem König feine Würde 
durch eine pofitive Erklärung feiner eignen Meinung 
aufs Spiel zu fegen, fie legen ihm eine Sprache voll 
Härte und Vorwürfen in den Mund. Was folgt? Nach⸗ 
dem Se. Majeftät einen fo entfchiedenen Antheil an der 
Unterſtuͤtzung feines Minifteriumd und Parlaments ge- 
nommen , hatte er ein Recht von ihnen die Bewährung 
einer ähnlichen Seftigfeit in ihrer eignen Sache und ihres 
Eifers für feine Ehre zu erwarten. Er hatte Urfache 
ju erwarten (und dieß waren ohne Zweifel die geräufche 
vollen Beriprechungen Lord North), daß die Perfonen, 
welche er nach feinem Rath; befchuldigt Hatte, fie hätten 
in ihrer Achtung gegen ihn gefehlt, das Parlament bes 
leidigt und die PBrincipien der Eonftitution verlept, nicht 
ohne einige ftrenge Zeichen des Misfallens und der Ahn⸗ 
dung durch das Parlament davonfommen würden. Wie 
die Sache fteht, fo läßt der Minifter, nachdem er feinen 
König in das unvortheilhaftefte Licht gegen feine Unter⸗ 
thanen gefeßt, und nachdem er es unternommen hat, das 
Lächerliche und Gehäflige feiner eignen übereilten Maß⸗ 
tegeln dem Königlichen Charakter anzuheften, ihn als 
einzelne Figur auf der Bühue zurüd, um, — wenn e8 
ihm möglich iſt, — eine unglüdliche Demonftration fchlecht 
bewährter Feſtigkeit und wirfungslofer Empfindlichkeit Durch 
fünftige Nachgiebigfeit zurückzunehmen oder wieder gut zu 
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machen. Als ein Mann von Selbfibewußtfein muß Se. 
Majeität fühlen, daß die ſtolzen Ausprüde des Tadels 
der City, wozu er ſich überreden ließ, in Berbinbung 
mit dem Häglichen Ausgang der Sache dem Bombaſt 
einer fchlechten Tragödie gleichen, worin Die hochtrabend⸗ 
fin Gefühle und felbft die Leiden bes Helden nur dar 
auf berechnet find, ihn zu verfpotten. 

Dieß war die prahlerifche Keftigfeit und Stand⸗ 
haftigfeit eines Minifterd *), deſſen &rfcheinung im 


Unterhauje für den Dienft des Könige erforderlich fein | 


follte; deflen Gegenwart jede Partei beberrfchen; deſſen 


Stimme zum Meberreven; deſſen Auge zum Durchboren 


und defien Haltung eine gebietende fein ſollte. Der 
Ruf diefer großen Eigenfchaften ift ein Unglüd für feine 
Freunde geworben. Die, geringe Würde von Mr. Ellis 
ift _compromittirt worden. Die Mine war gegraben 
das Brennmaterial angefchafft und Welbore Eis, der 
Guy Faur aus dem Märchen, wartete nur auf das 
Eommandozeichen. Blöglich entdecken die Landedelleuie, 
wie. fehr fie betrogen find: dem Minifter fehlt das Herz, 
der große Anfchlag iſt in einem Augenblid vernichtet, 
und man hat den unglüdlihen Mr. Ellis und feine 
Motion in die Taſche geftedt. Nach dem Vorfall vom 
legten Freitag follte man denfen daß ein Berbängniß 
über diefem Gentleman ſchwebt. Mag er eine Motion 
vorbringen oder unterdruͤcken, auf beide Weiſe ift ihm 


⸗ 


*) Dieſer reizende Miniſter iſt wunderbar gebaut. Seine 
Zunge iſt ein wenig zu dick für ſeinen Mund und ſeine Augen 
find viel zu groß für ihre Höhlen. Jeder Theil feiner Perſon 
bietet der natürliden Proportion Trotz. In diefer Schrift wirb 
angenommen, baß fein Kopf viel zu fchwer für feine Schultern iſt. 
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dad Unglüd gewiß. Run, die Zeit ift fo, daß fie Teinen 
Viceſchatzmeiſter von Ireland ungeftraft erträgt . 

Ih Habe nicht die Abficht, die akfergeringfte Bes 
forgni für den Ruf des Minifters auszudrüden. Er 
handelt auf feine eigne Hand und vielleicht ift die 
ſchmaͤhlichſte Unbeftänbigfeit für ihn nichts Entehrendes. 
Wenn aber der König, welcher die Majeftät des Staa- 
tes vepräfentirt, in Perſon erfcheint, fo müßte feine 
Würde gewahrt werden. Die Gelegenheit müßte widh- 
tig, der Plan wohl überlegt und die Ausführung feft 
und confequent fein. Mein Eifer für die wahre Ehre 
Sr. Majeftät drängt mich zu fagen, daß es zu fehr 
Syſtem ber-gegenwärtigen Regierung war, ihn perfönlich 
einzuführen, um für feine Diener zu handeln oder fie 
zu vertheidigen. Sie überreden ihn zu thun was eigent- 
lich ihr Gefchäft ift und verlafien ihn mitten darin, 
Und doch ift Died eine Unbequemlichfeit welcher er 
immer ausgefeht bleiben muß, fo lange er ſich einem 
Minifterium anfchließt, welches in fich felbft zerfallen 
oder der großen Aufgabe, welche e8 unternommen Bat, 


*) um diefe Zeit fprachen die Hofleute von Nichte, als von 
Strafen und Straferlaflen gegen ben Lord Major und bie She⸗ 
tiffs oder boch wenigflens von einer Anklage. Das kleine Maͤnn⸗ 
hen Ellis fagte gu dem König, bag wenn man bie Sache feiner 
Sorge anvertrauen wollte, fo verpflichte er fih Wunder zu thun. 
Es wurde fehr wunderbar gefunden, daß ein Gefchäft von folcher 
Vichtigkeit der verächtlichften kleinen Mufchine im Ganzen König: 
teih anvertraut werben follte. Sein edler Eifer inbeffen wurde 
getaͤuſcht. Der Minifter gerieth in Schreien; und in bemfelben 
Augenblicte, wo ber Eleine Ellis auftreten wollte, ſchickte er ihm 
einen Befehl ftille zu figen. Alle ihre herzhaften Drohungen en⸗ 
digten in einem laͤcherlichen Tadelsvotum und einer noch Fächer: 
licheren Adreffe an ben König. 
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durch fein Anfehen und feine Gefchidlichkeit nicht ge: 
wachſen iſt. Anftatt die inmifchung. der Töniglihen 
Perſon als letztes Hilfsmittel der Regierung aufzu⸗ 
fparen, noͤthigt ihre Schwäche fie, dieſe bei jeder ge 

wöhnlichen Gelegenheit anzuwenden und fie in ber 
Meinung des Volks wohlfeil und gemein zu maden. 
Statt ihren Herrn zu unterflügen, erwarten fie Unter⸗ 
ſtützung von ihm, und für den Ertrag eines Tages, 
den fie länger im Amt bleiben, machen fie fich nichts 
daraus, wie fehr fein geheiligter Charakter bloßgeftellt 
und entehrt wird. 

Wenn ich ed für möglich bielte, daß dieſe Blätter 
das Cabinet erreichten, fo würde ich den. Berfuch 
machen, noch einmal an das Urtheil Sr. Majeftät zu 
appelliren. Ich würde ihn, aber in den ehrerbietigften 
Ausdrüden, fragen: „da Sie ein junger Diann find, 
Sire, der ein Leben voller Glück in Ausficht Hat; da 
Sie. ein Gatte, ein Vater find (ihre Sohnes - Pflichten, 
Das geftehe ich, haben Sie gewiflenhaft erfüllt); ver- 
trägt es ſich ernftlich mit Ihrem Interefie oder Ihrer 
Ehre, Ihre Häusliche Ruhe aufzuopfern und in einem 
ewigen Zerwürfniß- mit Ihrem Volke zu leben, bloß um 
fol’ eine Kette von Wefen zu erhalten, als North, 
Barrington, Weymouth, Gower, Ellis, Onslow, Rigby, 
Ferry Dyfon und Sandwih? Schon ihre Namen find 
eine Satire auf jede Regierung! und ich fordere den 
ernfthafteften Ihrer Kaplane auf, das Regifter ohne 
Lachen abzulefen.” 

Mas mich felbft betrifft, Sir, ich habe die Aprefien 
des Parlaments immer als eine höfliche nichtebedeutende 
Sörmlichfeit betrachtet. Uſurpatoren, Schwachköpfe und 
Tyrannen find nad) einander ungefähr mit denſelben 
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Ausdrücken des Pflichtgefuͤhls und der Ergebenheit bes 
complimentirt worben. Aber nehmen wir an, die Adrefs 
fen meinen ganz was fie fagen. Man muß auf die 
Folgen fehn. Entweder iſt der König ein Mann von 
großem Bewußtſein und gefährlidem Ehrgeiz, ver aus 
der Berrätherei feines Parlaments Ruben zu ziehen, die 
Auslieferung der öffentlichen Freiheit, bie es ihm ent- 
gegenbringt, anzunehmen bereit iſt; ober er ift ein mil- 
der, arglofer Fürft, weldder, wenn man ihn nur mit 
einiger Pracht und einigem Glanz ausftattet, von fich 
aus nichts Unrechtes unternehmen wird. Unter ber 
erſten Vorausſetzung muß es fehr bald mit dem Schwert 
entihievden werden, ob die Gonftitution verloren oder 
gerettet werden fol. In dem zweiten Ball kann ein 
Fuͤrſt, der fich nicht zu einer großen und gefahrvollen 
Unternehmung eignet und ohne alle beftimmte Abfichten 
ift, nichts deſto weniger zu fo verzweifelten Maßregeln 
getrieben werben, daß fie ihn gradewegs ind Verderben 
bringen ober er kann fich durch ein fchmähliches Schwans 
fen zwiſchen den Extremen von Gewaltthätigfeit zu 
einer Zeit und Aengftlichkeit zu einer andern um alle 
Ahtung bringen. Der Minifter mag vielleicht Urfache 
haben mit dem Erfolg ded gegenwärtigen Augenblids 
und mit dem Bortheil feines Amtes zufrieden zu fein. 
Er ift der Pächter für den Tag und hat fein Intereſſe 
an dem Eigentum. Der König felbft ift durch andere 
Verpflichtungen gebunden und follte vorwärts auf ein 
höheres und dauerndes Anterefie fehen. Seine väter: 
lihe Zärtlichfeit follte ihn erinnern, wie manches Unters 
pfand er der Gefelifchaft gegeben hat. Die Bande der 
Natur’ kommen den Eiven und den Veoteftationen mädh- 
fig zu Hülfe. Der Bater, welcher auf den ſchwan⸗ 
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fenden Zuftand feiner Geiumbheit und auf die Moͤglich⸗ 
feit einer langen Minorität fieht, wird wüͤnſchen Das 
Familiengut frei und unbelaftet zu fehen ). Was iſt 
die Würde der Krone, wenn fie au wirklich gewahrt 
würde; was ift die Ehre des Purlamenid, angenommen 
daß fie anders, als auf dem Grunde der Unbeſtech⸗ 
lichkeit und Gerechtigkeit beftehen könnte; oder was if 
der eitle Ruf der Feſtigkeit, felbft wenn die Haltung 
der Regierung gleichmäßig und conſeqnent wäre, ver 
glihen mit ven herzlichen Gefühlen des Bold, mit dem 
Glück und der Sicherheit der Föniglichen Familie 
oder felbft mit dem dankbaren Zuruf der Menge? 
Was für ein Stil der Berachtung von Miniſtern 
oder Barlamenten angenommen werden mag, Niemand 
veradhtet im Ernft die Stimme der englifchen Nation 
Das Unterhaus ift nur der Ausleger, deſſen Pflicht «6 
if, die Meinung des Balls wahrhaft vor die Krone zu 
bringen. Iſt feine Auslegung falih oder unvollkommen 
fo ift die conftituirende Gewalt aufgefordert; ihre eiges 
nen Gedanken auszufpreihen. Ihre Rebe ift rauh aber 
verftändlich, ihre Gebärden ungeſtuͤm aber ausdrucksvoll. 
Wird fie durch Sophiftereien getäufcht, fo erhebt ſich 
ihre ebele Beredſamkeit zur That. Zuerſt wandte fe 
ſich an die Unbeftechlichkeit ihrer Repräfentanten, fe 
Dann an die Gerechtigkeit des Könige; das lebte Ar 
gument des Volks, wenn e6 jemals dazu greifen ſollie, 
wird vielleicht mehr als Ueberzeugung ind Barlamml 
oder al8 eine Supplif vor den Thron bringen. 
Zuntas. 
*) Jeder treue Freund des Haufes Braunſchweig flieht mit 


Belümmernig wie veißend ſchnell einige Hauptzweige biefer Bamilk 
hingeſchwunden find, 
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39. Brief. 


An den Drucker des Yublic Abvertifer. 
Den 13, Oct. 1769. 
Sir, 

Während das Parlament faß, würde es weder ficher, 
noch vielleicht ganz in der Orbnung gewefen fein, dem 
Publikum über die Gerechtigkeit oder MWeisheit feiner 
Schritte eine Meinung vorzulegen. Um über feine Hals 
tung ein richtiged Urtheil zu füllen, war es nöthig zu 
‚warten, bi8 wir mit Einem Blid den Anfang, Fortgang 
und Schluß feiner Debatten überfehn Fonnten. Die 
Sache des Bolfd wurde aufgenommen und vertheidigt 
‚von Rännern, deren Talent und Anfehn, — id) fage 
nichts von dem Vortheil Des Bodens, auf dem fie ftanden, 
— man wohl fir mädıtig genug hätte halten fönnen, 
um eine populäre Frage zu Gunſten des Volks zu ent-- 
ſcheiden. Auch war das Unterhaus nicht fo gänzlich zu 
ber Vertheidigung des Minifteriums oder felbft feiner 
eigenen Beſchlüſſe in Pflicht genommen, daß es nicht 
der befannten Stimmung der Wähler einige anftändige 
Ruͤckſicht Hätte winmen und, ohne feiner Feſtigkeit Schande 
zu machen, eine Meinung, die ed zu übereilt angenom- 
men, hätte zurüdnehmen follen, als e8 ſah, welch einen 
Aufruhr fie hervorgebracht und wie entfchloffen fie. von 
ber allgemeinen Meinung der Ration zurüdgemwiefen wurbe. 
Und eben fo das Minifterium würde nur fein eignes In⸗ 
texeffe wahrgenommen haben, wenn es durch irgend ein 
Zugeftänpniß den gemäßigten Theil des Volks befriedigt 
hätte. Ohne die Thatfache zu berühren, hätte man darin 
willigen können, das gefährliche Princip, worauf fie ges 

‚17 
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gründet war, aufzugeben oder eine Berwahrung Dagegen 
einzulegen. Bei diefem Stande ber Dinge, meine id), 
war es im Unfange der Sigung fehr unwahrfcheinlid, 
daß die Klagen des Volks über einen Gegenftand, welchen, 
wenigftensd nach feiner Auffaffung, unmittelbar das Leben, 
der Verfaffung angriff, von feinen Vertretern und von 
dem Haufe der Lords mit fo viel Beratung behandelt 
werden würden, al& es von beiven Zweigen der Gele 
gebung gefchehen ik. Als wir an ihrer Unbeſcholtenheit 
verzweifelten, hanen wir ein Recht, etwas von: ihrer 
Klugheit und etwas von ihrer Furcht zu erwarten. Ge⸗ 
wiß Bat der Herzog von Grafton ed nicht vorhergefche, 
zu wekch' einer Ausdehnung bie Beftechung eines Parla⸗ 
ments. gebracht werden konnte. Vielleicht dachte er, daß 
tm Unterhaufe no etwas Scham oder Tugend übe 
Bleiben würde, oder daß es in der öffentlichen Feilheit 
eine Linie geben würde, über die jein Gewiſſen es nick 
hinaus gehn laffen wilde. Wäre der junge Mann ein 
wenig mehr in der Welt eingefchult gewoſen, ober Hätte 
er es gewagt, die Charaktere der Andern nad) feinem 
eignen zu fihäben, er würde nicht fo leicht Dem Much 
verloren habem. 

Die Bertagung des Parlaments: fordert und natur⸗ 
lich auf, feine Scheitte in's Auge zu faffen und bie Lage 
gu erwägen, im welcher es dad Königreich zurückgelaſſen 
hat. Ich frage nicht, ob ed das was gewöhnlich Dad 
Geſchaͤfſt des Königs. genannt wird zu größerer Zufrie 
benheit Sr, Majeſtaͤt ausgeführt bat. Wir Haben mur 
zu beffagen, daß in Folge des Syſtems, welches umer 
biefer Regierung eingeführt oder wieder aufgenommen 
aſt, dieſe Art vom Verdienſt mit al feinen Pflichten, die 
es der Nation ſchuldig iſt, ſich fehr ſchlecht werträgt. 
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Der Zwiſchenraum zwifchen der Eröffnung der letzien 
und dem Schluß der früheren Sitzung wear länger als 
gewöhnlih. Was num immer die Abfichten der Miniſter 
in ber Berfchiebung ihrer Erfcheinung vor dem Parla— 
ment geweſen fein mögen, Zeit genug war jedem Mit⸗ 
gliede des Unterhauſes gelaſſen, auf die Schritte, Die «8 
gethan und auf die Folgen derſelben zurüdzablidien. Des 
Parteieifer, die Heftigkeit der perfönlichen Leidenfchaften 
und Die Kite des Streits hatten Muße ſich zu feben. 
Bon nun an war jener Beichluß, den fie faßten, uͤher⸗ 
kt und vorbedachtt. In der vorigen Seſſion gahen fick 
die Anhänger des Minifteriums das Anſehn, als glaub⸗ 
un fie, daß der legte Beichluß. über die Frage die Ration 
zuſtieden geſtellt, wenigitend ihren Klagen ein Ziel ge= 
ſetzt haͤtte; als ob die Gewißheit eines Uebels fein Ge⸗ 
ſühl vermindern, ober die Natur der Ungerechtigkeit durch 
ie Entſcheidung veraͤndert werden fünnte, Mer fo 
ſanden das Polk yon England in einer gang andern 
Stimmung ald in ber ber Unterwerfung, und obgleide 
 fih Damit zufrieden geb, daß das Unterhaus nicht 
iabft einen Beichlus faflen fönnte, welcher Die Kraft und 
die Wirfung eines richterlihen Erkenntniſſes hätte, fe 
gab es dach andere verfaflungsmäßige Auslunftsmittel, 
welche in Zukunft gegen jeden ähnlichen Angriff Sicher⸗ 
heit gewährt haben würden. Der allgemeine Say, woran 
das ganze Land ein Interefie hatte, konnte zu einem ver« 
einzelten Factum gemacht werden, welches bios Mr. 
Wilkes und Mr. Luttrell betrafe Das Oberhaus konnte 
dazwiſchen treten, der König konnte das Parlament auf 
löfen oder wenn jedes andere Hülfsmittel Fehl fehlug, 
jo Tag noch ein großer conftitutionellee Irrthumsantrag 
zum Nugen des Volks vor in der Berufung von ber 
12° 


Einen Behörde auf die Weisheit der ganzen Legislatur. 
Jedes dieſer Mittel iſt nach einander verfucht worden. 
Das Bolt ſpielte feine Role mit Würde, Bewußtſein 
und Ausdauer. Mehrere Monate hindurch hörte Se. 
Majeſtaͤt von dem Volke nur die Sprache der Klage und 
des Zorn, aber zum Unglüd für unfer Baterland war 
es der tägliche Triumph feiner Hofleute, daß er fie mit 
einer Gleichgültigfeit, welche an Verachtung grenzt, hörte. 

Nachdem das Unterhaus eine Gewalt, welche ver 
Conſtitution unbekannt ift, angenommen hatte, befchloß es, 
fe nicht nur in dem einzelnen fraglichen Fall zu verthei 
digen, fondern die Lehre in ihrer weiteften Ausdehnung 
aufrecht zu halten, und aus dem Bactum ein gefepliches 
Präcedenz zu machen um es in einer Welle wie Sr. Na 
jeftät Diener e8 in Zukunft paflend finden follten anzu⸗ 
wenden. Sein Verfahren bei diefer Gelegenheit bewies aufs 
‚Strengfte, daß eine Entfcheivung, welche von vorn herein 
ungefeglich und ungerecht ift, nur durch eine Fortſetzung 
von Falfchheit und Ungerechtigkeit gehalten werden Fann. 
Um ihre früheren Befchlüfie zu behaupten, mußten fie 
mehre der -befannteften und ficheriten Regeln des Haufes 
verlegen. Einmal gingen fie fo weit, der Wahrheit und 
dem gefunden Menfchenverftand zum Trotz, offen zu er⸗ 
Hören, es wäre nicht die Regel des Haufes, eine ver- 
widelte Frage auf Antrag eines Mitgliedes zu theilen.”) 
"Aber nachdem fie Die Geſetze des Landes mit Füßen ge 





— 


*) Dieſer ungeſetzliche Beſchluß erſcheint unter den Abſtin⸗ 
mungen des Hauſes; aber in den geringeren Angelegenheiten der 
Comitée ſind die Beiſpiele von geſetzwidrigen und gewiſſenloſen 
Beſchlüſſen oder von Verweigerungen, das vorgehaltene Geſetz und 
bie Wahrheit anzuerkennen, unzählig. 
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treten, war ed nicht zu verwundbern, daß fie die Privat- 
regulative ihrer eigenen Verfammlung mit gleicher Ver⸗ 
achtung behandeln würden. Der Sprecher, noch jung 
in feinem Amte, begann mit vorgeblicher Unwiffenheit 
und endete damit, fih für das Minifterium zu erklären. 
Wir find von der Entfcheidung nicht überrafcht worben;. 
aber er ſtockte und erröthete über feine eigene Nieder⸗ 
teäphtigfeit und darüber war jedermann erftaunt.*) 

Die Sadje des Voll wurde im Oberhaufe mit. 
Kraft vertheidigt. Das Recht, die Conftitution gegen 
einen Mebergriff der andern Gewalten zu vertheidigen: 
und Die Nothwendigkeit, jegt Gebraudy davon zu machen, 
wurde dem Haufe mit jedem Grunde der das Herz oder 
den Beritand bewegen könnte, vorgehalten. ‚Aber es 
zeigte fih bald, daß es feine Partie fchon genommen 
hatte und dem Unterhaufe nicht blos auf Koften von 
Wahrheit und Anftand fondern felbft duch einen Ver⸗ 
rath feiner eigenen wichtigften Rechte beizuftehn ent- 
ihloffen war. Statt feine Pflicht zu thun, wie es Die 
Conftitution für die Würde und Unabhängigfeit feiner 
Stellung, für den erblichen Antheil, welcdyen fie ihm an 
der Gefehgebung verliehen, von ihm erwarten ließ, machte 
feine Majorität mit dem andern Haufe in der Unters 
drüdung des Volks gemeinfame Sache, und ftellte noch 
eine andere Lehre auf, die ebenjo falfih in fich und wo⸗ 


”) Als der König zuerſt cine Negierungsmaßregel daraus 
machte, Deren Wilkes zu Grunde zu richten und als es zu die⸗ 
fem Zwecke nothwendig wurde, das Recht über den Haufen zu 
werfen, verficherte Herr Fletcher Norton mit feiner gewöhnlichen 
feilen Unverfhämtheit das Unterhaus, er achte einen Beſchluß des 
Haufes nicht höher als einen Befhluß von eben fo vielen betrune 
fenen Sadträgern. 


möglich der Verfaſſung noch verderblicher ift, als jem- 

wonach bie Mindlefermahl entſchieden worbin war. er: 

dem es beſchloß, „daß es Fein Recht hätte ein Metheil 
des Unterhäufes über irgend einer Fall, wo dieſes Haus 
eine competerte Gerichtsbarkeit habe, vor fein Forum zu 
ziehen“ gab e8 in der That jenen confiitutionellen Halt 
and jene wedhjelfeitige Beaufſichtigung eines Zweiges der 
Geſetzgebung über den andern auf, welche vielleicht der 
Krößte umd wichtigſte Zweck ift, den die Theilung der 
ganzen Geſetzgebung in drei Gewalten im Auge Hat; 
und jeßt mögen die richterlichen Entſcheidungen des Un⸗ 
sechanfes fo ausſchweifend fein als fie wollen, feine Aus⸗ 
legungen des Geſetzes fo offenbar falſch, willkuͤhrlich und 
tyranniſch gegen die Bürger ale nur möglich; das Ober⸗ 
Haus Hat fich felbft ein ſclaviſches Schweigen auferlegt; 
es kann nicht eingreifen, es fann den Staatsbürger nicht 
beifügen, es kann die Geſetze feines Landes nicht ver: 
thefdigen. Ein Zugeftändniß, welches fo außerordentlich 
an ſich ſelbſt und mit den Principien feiner eigenen Ver 
feffung fo ſehr in Wiverfpruch if, muß felbft das arg- 
lofeſte Gemüt beunruhigen. Wir mögen immter den 
Schluß ziehen, daß die Lords fehmwerlich dem andern 
Haufe fo viel zugeftanden haben würden, wenn fte nicht 
einer Vergütung gewiß wären, die ihnen nur auf Koften 
des Volkes gewährt werben fantı.*) Die willkührliche 
Gewalt, welche fie fih angemaßt haben, nach Gefallen 


*) Wenn jemand biefer ungercihten Gewalt, welche ſich die 
Lords angemaßt, Widerftand leiſtet, und fie zurädweift, To muf 
das ganze Volk ihn unterflügen. Wir haben die Geſetze auf un- 
ferer Seite und brauchen Nichts als einen unerfchrodenen Führer. 
Wenn ein ſolcher Mann auftritt, fo möge die Nation fein Unter: 
nehmen beachten; es ift nicht feine, fondern unfere eigene Sache. 


Geloſtrafen und Verhaftungen anzuorbuen, wird jetzt in 
ihrer gangen Ausdehnung geübt werden. Das Unter 
haus ift zu fehr in ihrer Schuld, um ihr Verfahren zu 
unterfischen ober zu unterbrechen. Und auch die Krong, 
das können wir ſicher überzeugt fein, wird bei dieſer 
neuen Bertheilung der Gewalt nichts verlieren. Nach 
der Erklärung, daß eine Berition um Auflöfung des 
Barlaments gegen die Prineipien ber Verfaffung ift, hat 
©. Majeſtät Urſache gu erwarten, daß der Föniglichen 
Prärogative dafür ein außerorbentliches Compliment zu⸗ 
rüdgegeben werden wird. Die drei Zweige der Legislatur 
ſcheinen ihre verfchievenen Rechte und Intereſſen wie die 
römiſchen Triumviren ihre Freunde zu behandeln. Gie 
opfern fie einander gegenjeitig, ‚büßen ihre Luft, und 
gründen unter fich auf den Trümmern der Gefebe, der 
Freiheit und des Gemeinwohls ein abfcheuliches Buͤndniß. 

Durch das ganze Verfahren im Iinterhaufe während 
diefer Sigung zieht füch ein deutliches, ein Handgreifliches 
Schuldbewußtſein, wodurch e8 ſich gehindert fühlte, feine 
eigene Würde, wo fie unmittelbar und gröblidh ange: 
griffen wurde, zu vertheidigen. Doctor Musgrave fagt 
in feiner Ynterfuchung alles Sränfende, was man für 
die Einzelnen und alles Beleidigende, was man für das 
Haus fich nur vorftellen kann. Es beſchloß Teichtfinnig 
feine Anklage, aber durch feine Feftigfeit und Unbefchol« 
> wurde es in Ehrfurcht gehalten, und es unterlag 

t.”) 


*) Das Verhör dieſes feften braven Mannes ift bei Almon 
herausgekommen. Der Lefer wird darin eine merfwürbige und 
hochſt intereffante Abhandlung finden. Ohne allen weiteren Bei⸗ 
fand als bie Wahrheit und feine eigene Feſtigkeit, wiberfland 
Dr, Musgrave und befiegte er das gamge Unterhaus. 
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Die Ausdruͤde, in welchen der Verkauf eines Par 


tentse an Mr. Hine dem Publicum mitgetheilt wurde, 
forderten ganz natürlich zu einer parlamentarifchen Unter 


fuchung auf. Gegen die Unbeftechlichkeit des Unterhauſes 
war gerabezu eine Anklage erhoben; es Hatte aber nit 


den Muth, zu feiner eigenen Vertheidigung einen Antrag 
zu ftellen, weil die Unterfuchung für den Oberften Bur⸗ 
goyne und den Herzog von Srafton gefährlich geworben 
fein würde. As Sir George Savile die Gemeinen mi 
dem Namen von Berräthern an ihren Wählern brand» 
marfte, Lordmayor, die Sheriff und Mr. Trecothid bie 


City » Betition in allen ihren Theilen ausdruüͤcklich zuge 


ftanden und vertheidigten, warum untermarf ed fich zahm 
der Beichimpfung? Warum ftieß es dieſe widerfpenftigen 
Mitglieder nicht fogleich aus? Es bedachte die Motive, 
nach denen es gehandelt hatte und zog Flüglich die Schande 
der Gefahr vor: ed war befler darauf vorbereitet, ber 
Verachtung zu begegnen, als den Unwillen Des ganzen 
Volkes gegen fich aufzuregen. Hätte es diefe 5 Mit 
glieder ausgeftoßen, fo würde gleich jedermann die Folgen 
der neuen Unfähigfeitstheorie eingeſehn haben. Ihre 
Wahrheit würde dann, ohne Rüdficht auf Mir. Wilkes 
Privatcharakter oder auf die Würde des Haufes oder auf 
bie Wiberfeglichkeit einer einzelnen Grafichaft, richtig. vers 
handelt worden fein. Ich weiß, Diefe Gründe haben obei 
Männern, welche einen Charakter der Mäßigung after 
tiven, in Wahrheit aber nichts anderes als ihre unmittel- 
bare eigene Bequemlichkeit zu Rathe ziehen, ihr Gewich 
gehabt; fie find ſchwach genug, fih bei einer offenbare 
Berlegung der Gefege zu beruhigen, wenn e8 fie nu 
nicht geradezu felbft betrifft, und fich nicht darum Yu b 

fümmern, welche Ungerechtigfeit an einem Manne Ri? 





it wird, defien moralifchen Charakter zu verwerfen- fie 
in ihrer Froͤmmigkeit fich verpflichtet fühlen. Unter ans 
dern Umftänden müßte Das Unterhaus alles Anfehen und 
He Würde verwirkt haben, wenn es nach einer fo gro⸗ 
ben Herausforderung diefen 5 Männern noch länger in 
jener Mitte zu ſitzen erlaubt hätte. Und wir würden 
die Wirkung von einem Praecedenz, welches als völlig 
unfruchtbar und harmlos dargeftellt wurde, gefchen und 


empfunden haben. Aber es giebt eine Klafie von Men- 


m 


fen in diefem Lande, deren Verſtand die Verlebung ber 
Gelege nach der Größe des vorliegenden Falls, nicht nach 
den wichtigen Folgen, welche unmittelbar daraus her⸗ 
liegen, abnehmen; und der Minifter, vermuthe ich, hielt 
ed nicht für ficher ihren Verſtand zu zeitig zu weden. 
Hätte Mr. Hampden geurtheilt und gehandelt, wie Diefe 


: mäßigen Männer unferer Tage, anftatt fein ganzes Vers 
mögen in einen Rechtshandel mit der Krone zu wagen, 


ec hätte ruhig die 20 Schilling, die man von ihm for- 


: derte, bezahlt — und die Familie Stuart wäre wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem Throne geblieben und in diefem Augen» 
blicke die Auflage des Schiffögeldes ein anerkanntes Vor⸗ 
recht der Krone geworden. 


Was alfo ift das Geſchäft diefer Sitzung, nachdem 
fie das Budget votirt und die Entſcheidung über bie 


‚ Nivdleferwahl beftätigt hat, gewefen? Die außerorbent» 


gliche Vertagung des Iriſchen Parlaments und das ger 
zzrechte Misvergnügen diefed Königreichs ift unbeachtet 


„‚Norübergegangen. Meder die allgemeine Lage unſrer Eos 


‚nenien, noch der befondere Webelftand, welcher die Eins 


Aa von Bofton zwang zu.ihrer Vertheidigung die 
affen zu ergreifen, find auch nur einer augenblidlichen 


‚Beachtung gewürbigt worden. In der Zurüdnahme der 


5 
) 


Acte, welche großen Anftob in Amerika ervegten, Gut das 
Barlament alles Mögliche gethun, nur wicht ven Anſwß 
befeitigt. Es hat die Einfünfte aufgegeben, aber weislid 
dafür geforgt den Steeit zu erhalten, Es wirb nik 
geſagt, daß die Beibehaltung der Theeauflage dem 
Mutterlande irgend einen Vortheil bringen könnte, Was 
äft es Dann aber ‚weiter, als die gehäffige uwälofe Aus⸗ 
übung eines fpeculativen Reihtes, was ift es ‘weiter, als 
Ba man den Amerifanern ein Mal der Sklaverei auf 
drückt, ohne ihren Heren zu nuben? Aber es hat Bett 
gefallen, uns ein Minifierium und ein, Parlament zu 
geben, weldye weder durch Gründe überzeugt, noch durch 
Erfahrung belehrt werden Fünnen. 

Lord North, denke ich, wird ſich Fein großes Ver⸗ 
dienſt beilegen durch irgend etwas, das‘ er in dieſem 
Jahr für die Berbefferumg ober Die Verwendung ber Ein 
nahme gethan. ine große Unternehmung für einen 
wichtigen Zweck, wenn fie auch ohne Erfolg bleibt, be 
zeichnet daS Genie und hebt den Charakter eines Mini- 
ſters. Ein armer Heiihränfter Verftand befchäftigt füch 
mit fleinen Plänen, vie ihn entehren, wenn He fehlſchlagen 
und ihm feinen Credit verfchaffen, wenn fie glüden. Lord 
North hatte glüdlicherweife die Mittel in feiner Gewalt, 
alle Aprocentigen Schulden auf einmal zu reduciren. Des 
Sehlfchlagen feines erften Finanzunternehmens IR nicht 
halb fo nachtheilig für feinen Ruf als Minifter, ale es 
die Unternehmung felbft für das Publicum if. Statt 
einen entfcheivenden Streich zu führen, weicher mit einem 
Mal den Markt gereinigt haben wärde, unter Bebin- 
gungen, Die zu dem Preife der 4 Procents vor 6 Wochen 
er Verhältniß ftanden, Bat er mit einem bedauernowur⸗ 
Dig Map von Bequemlichkeit gehandelt; er hat den 
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Beftgern der Staatspapiere Nachricht gegeben von einer 
Abſicht der Regierung, um fle zu bewegen, dieſe Papiere 
nad) und nach herzugeben, folglich Hat er ſte angeregt, 
den Preis zu halten und in die Höhe zu treiben, fo dag 
der Blan, die 4 Procents zu reduciren, entweder gar 
aufgegeben werben ober mit einem wachfenden Nachtheil 
für das Publicum fortgefeßt werden mug. Der Scharf: 
finn des Minifters hat Dazu gedient, den Werth ber 
Sache, die er kaufen wollte, zu erhöhen und den ber 
3 Protent, die er verkaufen will, zu erniedrigen. Alfo 
Hatte er «8 wirklich erreicht, es zum Intereſſe der Eigen- 
genihtimer der 4 Procentd zu machen, die 3 Procentd 
zu verfaufen und loszufchlagen, ftatt auf fein Papier 
unter irgend einer Bedingung, welche die Regierung mög- 
licherweiſe gewähren kann, zu zeichnen. 

Der Zuftand der Nation führt uns natürlich dar⸗ 
auf, Die Lage des Königs in Betracht zu ziehen. Die 
Vertagung des Parlaments hat die Wirkung einer zeit- 
werligen Auflöfung. Der Haß wegen Maßregeln, welche 
Die ganze Körperichaft angenommen hat, drüdt nur 
feicht auf die einzelnen Mitgliever. Sie ziehn ſich im 
die Sommermtartiere zurüd, und ruhen von der uns 
dankbaren Arbeit der Kampagne aud. Nicht fo mit dem 
Könige. Er hat eine fortlaufende Exiſtenz in dieſem 
Lande, er kann fich den Klagen, den Misftimmungen, 
den Vorwürfen feiner Unterthanen nicht entziehen. Sie 
verfolgen ihn in feine Zurüdgezogenheit, ynd greifen 
fein haͤusliches Glüd an, während von einem bienft- 
willigen Parlament Feine Adreſſe erlangt werden kann, 
ihn zu ermuthigen ober zu tröften. Zu andern Zeiten 
war das Itereffe des Königs und des Wolfes von 
England, wie es fich gehört, eins und daſſelbe. Ein 


neues Syſtem ift nicht nur thatfächlich angenommen, 
fondern als Princip ausgefprochen worden. Die Mini- 


fier find nicht länger die ‚öffentlichen Diener des Staats 
fondern die Privatbedienten des Königs. -Eine beſon⸗ 


dere Klaffe von Menjchen hat die Erlaubniß ſich Freunde 


des Könige zu nennen, ald ob der ganze Volkskörper 
die Feinde des Königs wären; oder ald ob Se. Majeftät 


ſich gegen die allgemeine Verachtung und Verwuͤnſchung 


feiner Untertanen nach einer Hülfsquelle oder einem 


Troft in der Anhänglichkeit weniger Günftlinge umfähe. 
Eduard und Richard I. machten venfelben Unterfchied 
zwifchen dem ganzen Volkskörper und der verächtlichen 


Bartei, welche den Thron umgab. Der Ausgang ihres 


verkehrten Betragens hätte ihren Nachfolgern eine. Bar: 


nung fein fönnen; und doch waren die Irrthuͤmer dieſet 


Fürſten nicht ohne Entſchuldigung. Sie hatten ebenſo⸗ 
viiel falſche Freunde, als unſer gegenwaͤrtiger gnädiger 


König, und unendlich größere Verſuchung, ſich verführen- 


zu laffen. Sie waren weder mäßig noch fromm, noch 


fittlih. Durch Genuß vergiftet, verſchwendeten fie ihr 
Eigenthum in feiner Verfolgung. Ihr Leben war wie 
ein reißender Strom, von prächtigem Anfehn, aber nußs 


108 und gefährlich in feinem Lauf. In der trägen, un⸗ 


belebten Eriftenz anderer Fürften jehen wir nichts, als 


faules ftehendes Wafler, welches die Atmosphäre ver 


giftet, ofne den Boden zu befruchten. Die Sitten eines 
Königs Fönnen nicht nach gewöhnlichen Regeln beur- 
theilt werden. Seine Lage fit einzig. Es giebt Fehler, 
bie ihm Ehre, und Tugenden, die ihm Schande machen. 
Eine fehlerfreie abgefchmadte Gleichmäßigfeit in feinem 
Charakter tft weder eines großen Lajters noch großer 
Zugend fähig; aber fie fichert feine Unterwerfung durch 
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Perfonen, die er aus Gewohnheit achtet, und macht aus 
ifm ein gefährliches Inftrument ihres Ehrgeizes. Abs 
gefondert von der Welt, von Kindheit auf an eine Art 
von Menſchen, an eine Art von Ideen gewwiefen, kann 
er weder fein Herz neuen Verbindungen, noch fein Ge⸗ 
müth einem befferen Unterricht öffnen. Ein Charakter 
von dieſer Art ift der geeignetfte Boden, jene obftinate 
Bigotteriein Bolitif und Religion hervorzus 
bringen, welche mit einer verdienftllihen Auf- 
opferung des Verſtandes anfängt, und damit 
denföniglihen Märtyrer aufdas Blutgerüft 
zubringen. Ineiner andern Zeit würde gewiß die ſchmaͤh⸗ 
liche Unordnung, welche indie Regierung des ganzen Reich 
gebracht worden ift, die Aufmerkſamkeit des Publicums aufs 
geregt Haben. Der gehäffige Mishrauch und die Feilbie- 
tung der Kronprärogative daheim, — die verfafjungs- 
widrige Anwendung der bewaffneten Macht, — die 
willficlichen Gelpftrafen und VBerhaftungen durch das 
Dberhaus und die Rings» Bend, — die Gnade eines 
tugendhaften und frommen Fürften gegen einen abficht- 
lihen Mörder, weil er der Bruder eines gewöhnlichen 
Freudenmaͤdchens (Miß Kennevey) ift, würde zu jeder 
andern Zeit gewiß einen allgemeinen Unwillen erregt 
haben. Aber der verwegene Angriff auf die‘ Conftitus 
tion durch die Middleſexwahl macht uns vidhäutig und 
gleihgültig gegen geringere Befchwerden. Niemand 
beachtet einen Ausfchlag auf der Oberfläche, wenn er 
bie edleren Theile angegriffen .und den Tod feinem Her- 
zen nahe fühlt. Die freie Wahl unferer Repräfentanten 
ind Parlament fchließt die Duelle und die Sicherheit 
jedes Rechts und jeder Freiheit der englifchen Nation in 
fh; fie ift diefe Duelle ſelbſt. Das Minifterium hat 
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die compendiöfe Idee Caligula’s verwirklicht. Es weiß, 
daß die Freiheit und die Gefege eines Engländers in 
Wahrheit nur einen Raden haben und daß die Ber 
legung der Wahlfreiheit fie ale in ihrem Lebenspunkte 

trifft. | 


Junius. 


40. Friet. 
An Lord North. 


Den 12, Xuguk 1770. 
Mylord, 

Mr. Luttrel’s Dienfte -waren die hauptjächlide 
Stüge und Zierde der Verwaltung des Herzogs von 
Grafton. Die Ehre, fie zu belohnen, blieb Ew. Lord⸗ 
fehaft vorbehalten. Dex Herzog, fcheint «8, hatte eins 
Derpflihtung übernommen, vor deren Anerfennung e 
fih fshämte und die er nicht erfüllen konnte. Sie, My | 
lord, trugen fein Bedenken, Sie traten die Grbfchaft 
mit allen ihren Laften an und haben Mr. Luttrell fein 
Legat auf die Gefahr den Staat zu ruinicen ausgezahlt 

AS diefer woßlgezogene junge Mann fich für ven 
Ritter des Minifteriums erklärte, befchäftigte die Welt 
fich eifrig mit der Unterſuchung, welche Ehrenſtellen ober 
Bortheile für einen, jungen Mann von feinem. Rang 
und Bermögen eine hinlängliche Belohnung. fein Töne 
ten, um feinen Eintritt ins Leben wit der allgemeinen 
Verachtung und dem Abfcheu feines Vaterlandes ber 
zeichnen zu laſſen. Sein edler Vater war nicht fo eilig 
geroefen, feinen Sig im Parlamens zu erledigen, — 
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fü einer Graſſchaſt aufzudräängen, in welcher er vochen 
ein Isrtenefie, noch eine Verbindung hatte, — das Recht 
eines andern Mannes in Beſitz zu nehmen und ihn der 
oftentlichen Schande und der Gerechtigkeit zum Trotz, 
zu behalten, das zeigte einen Grad non Eifer oder Ver⸗ 
dorbenheit, den alle Bund eines frommen Fuͤrſten ſchwer⸗ 
lich vergelten konnte. Sch behaupte, Mylord, in dem 
Beinagen: dieſes jungen Mannes liegt ein Hang zur 
Proftitstien, den ich wegen feiner Einzigkeit nur bes 
wunbern bann. Ex hat eine neue Stufe in dem menfch« 
lichen Charakter entbedt; er hat ſelbſt den Namen Lutte 
rell noch heruntergehvacht und feines Vaters überſpann⸗ 
teften Erwartungen entinrochen. 

Der Herzog von Graften hat allen moͤglichen 
guten Willen, dieſe Art nom Verdienſt zu protegisen, 
aber es begnuͤgte ſich Damit, Oberſt Luttrell's Lob aus⸗ 
zuſprechen. Der edle Geiſt, der uneigennützige Giſar 
bed jungen Abentheurers widerhallten im Oberhauſe. 
Se. Gnaden verbürgte ſich wiederholt gegen das Haus, 
um die reinen Abfichten feines Freundes Dir. Luttrell 
zu beweilen, daß er fih ohne Ausficht auf perfönliche 
Bortheile eingelafien und daß der Gedanke einer Bes 
lohnung ihn tödlich beleidigen würbe”). Der edle Her 
zog konnte ſchwerlich im Ernſt fa reden, aber er hatt⸗ 
neulich: fein Amt niedergelegt und fing an es fir noͤthig 
zu halten, einige Sorge auf feinen Ruf zu verwenden. 
Grade in jenem Augenblick hatte wahrfcheinlich Die 
iriſche Untexrhandlung begonnen, Tritt vor, Du würr 
diger Stellvertreter Lord Bute's, und fage unferm ber 


*) @x fagt isht, daß fein großes Biel der Rang eines Ober: 
fin gewefen fei und daß er ihn Haken wolle, 


fchimpften Baterlande, wer dem Könige rieth, Ber. Luk 
rell zum Generalapiutanten der Armee in Irland m 
machen? Dur weldhe Geichidlichfeit wurde Oberfl 
Cuninghame bewogen, fein Amt aufzugeben. und ber 
nachgiebige Gisborne, eine Penſion für feine Gouver⸗ 
neurftelle von Kinfale anzunehmen? *) 

War e8 ein Driginalvertrag mit der Prinzeffin von 
Wales, oder verdankt ex feinen Vorzug der Parteilich⸗ 
feit Ew. Lordfchaft, oder der Freundſchaft des Herzogs 
von Bedford? Mylord, obgleich es nicht möglich fein 
mag, diefer Maßregel bis zu ihrer Quelle nachzuſpuͤren, 
fo können wir doch dem Strom folgen, und das Land 
vor. feiner herannahenden Zerftörung »warnen. Die 
englifche Nation muß aufgeftöre und auf ihren Poſten 
geführt werden. Mr. Luttrell hat und. fchon: gezeigt, 
wie weit man ſich auf ihn verlafien fann, wenn eins 
mal ein offener Angriff auf die Freiheit unſers Waters 
landes gemacht werden follte. Ich zweifle :nicht, daß 


*) Diefer nichtswürbdige Handel verbient dem Yublicum aus: 
einandergefegt zu werben. Oberſt Gisborne war Generalquartier: 
meifter in Stand. Lord Townshend überrebete ihn für einen 
ſchottiſchen Officier (Krafer) zurüdzutreten und gab ihm dir 
@ouverneurftelle von Kinfale. Der Oberft Cuninghame mar Ge: 
neralabjutant in Irland, Lord Townshend bot ihm eine Penfton 
an, um ihn zu bewegen für Luttrell zurüdzutreten. Cuninghame 
behandelte das Anerbieten mit Verachtung. Was ift nun zu thun? 
Der arme Gisborne muß fich noch einmal in Bewegung fegen. 
Er bekommt eine Penfion von 500 Pfund jährlich bis eine Gon: 
verneurftelle von größerm Werth frei würde. Der Oberft Eu: 
ninghame wird zum Gouverneur von Kinfale gemacht unb Autt: 
tell endlich, für welchen die ganze Mafchine in Bewegung gefegt 
worden war, wurde Generalabjutant und bekam wirklich das 
Commando der Armee in Irland, 
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ein äberlegter Plan gefaßt worden ift, — Ihre Lorb- 
fehaft weiß es befler ald irgend jemand; — die Cor⸗ 
ruption des gefeßgebenden Körpers auf der einen Geite 
— eine Militairmacht auf der andern — und lebewohl, 
England! Es ift unmöglich, daß irgend ein Minifter 
es wagen follte, dem Könige zu rathen, einen folchen 
Mann, ‚wie Luttrel auf den Vertrauenspoſten eines 
Generaladjutanten zu ftellen, wenn nicht ein gehei- 
mer Blan in Ausficht ift, den nur ein Mann, wie 
Luttrell auszuführen fähig if. Der Echimpf, welcher 
der Armee im Ganzen angethan wurde, ift fo grob, 
als die Schmach welche dem Bolfe von England zuge- 
fügt wurde. Wie? Oberſtlieutenant Luttrel General- 
abiutant einer Armee von 16,000 Mann?! Man follte 
denken Sr. Majeftät Feldzüge zu Bladheath und Wim- 
blevdon hätten ihn eines beffern belehrt. — Ich kann 
nicht umhin General Harvey zu einem Gollegen der 
feiner Stelle fo viel Ehre macht Glück zu wünfchen. — 
Aber, Mylord, die Maßregel ift zu verwegen, um un- 
beachtet vorüberzugehn, zu gefährlih, um mit Gleich - 
gültigfeit oder Ergebung aufgenommen zu werden. Sie 
werben feine Zeit haben, die Irifche Armee umzubilden. 
Sie wird es fich nicht gefullen laffen, von Oberft Lutt⸗ 
rell gefichtet zu werden. Als einen Auswuchs der engs 
liſchen Eonftitution (denn den Namen eines Feindes 
verdient er nicht), verabfcheut fie ihn fchon. Als einen 
Burſchen, der unverfchämt über fie hinweggeſetzt wird, 
werden fie ihn mit Unwillen und Verachtung aufneh- 
men. — Was Sie betrifft, Mylord, der Sie vielleicht 
srichts weiter, als das blinde unglüdliche Inftrument 
Zord Bute's und Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
von Wales find, fo verlaffen Sie Sich darauf, daß 
18 
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Sie für Ihren Rath zur Rechenschaft gefordert werben 
und Ihre Mitfchuldigen entweder angeben, oder als ein 
Opfer ihrer Sicherheit fallen follen. 

Junius. 


41. Brief. 
An ben ſehr ehrenwerthen Lord Mansfield. 
Den 14. November 1770 


Mylord, 

Die Erſcheinung dieſes Briefes wird die Neugierde 
des Publikums anziehen und ſelbſt Ew. Lordſchaft Auf 
merkſamkeit erzwingen. Ich bin ſtark in Ihrer Schuld 
und will mich bemühen, ein für allemal die Rechnung 
auszugleichen. Nehmen Sie diefe Zufchrift, Mylord, 
als eine Vorrede zu bedeutenderen Auftritten, worin 
Sie wahrfcheinlich werden aufgefordert werden zu han 
deln oder zu leiden. 

Sie werden meine Wahrhaftigkeit nicht in Zweifel 
ziehen, wenn ich Sie verfichere, daß es nicht an irgend 
einer befondern Achtung vor Ihrer Perſon liegt, wenn 
ih mich fo lange nicht mit Ihnen befaßt habe. „Außer 
den Mebelftänden und der Gefahr, weldhe die Preſſe 
treffen, wenn Ew. Lorbfchaft Partei find und die 
Partei der Richter fein muß, befenne ih, durch die 
Schwierigkeit des Unternehmens abgefchredt zu fein 
Unfre Sprache hat feinen Ausdrudf des Vorwurfs, dad 
Gemüth hat Feine Borftelung des Abſcheu's, welde 
nicht ſchon mit Glück auf Sie angewendet und erfchöpft 
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wären. Vollkommne Gerechtigkeit ift durch gefchidtere 
Federn als die meinige an den Privatverdienften Ihres 
Lebens und Charakters ausgeübt worden. Laffen Sie 
es mein beſcheidenes Gefchäft fein, die zerftreuten Süßig- 
feiten zu fammeln, bis ihre vereinigte Kraft ben Sinn 
ergreift. 

Erlauben Sie mit, Damit zu beginnen, daß ich der 
fhottifchen Ehrlichkeit, wo ich fie immer finde, einen 
gebührenden Tribut zolle. Ich geftehe es, ich bin nicht 
gefchaffen, um Vertrauen in die Befenntniffe der Herren 
aus diefem Lande zu feßen, und wenn fie lächeln, fühle 
ih eine unwillfürliche Bewegung, mid) gegen Unglüd 
zu wahren. Mit diefer allgemeinen Meinung von einer 
alten Nation, hielt ich e8 immer für eine große Ehre 
Ew. Lordfchaft, daß Sie in Ihren frühern Tagen von 
der Klugheit Ihrer . Landsleute nur wenig angeftedt 
waren. Sie hatten einige eigenthümliche Zuneigungen, 
welche Sie bei jeder paffenden Gelegenheit an den Tag 
legten. Der freie Geift der Jugend fiegte über Ihre 
angeborne Vorfichtigfeit. Ihr Eifer in der Sache eines 
unglüdlichen Fürften wurde mit der Aufrichtigfeit Des 
Weines und den üblichen religiöfen Feierlichkeiten aus⸗ 
gevrüdt *). Dies, denke ich, iſt der liebensmwürbigfte 
Geſichtspunct, unter dem Ihr Character erfchienen ift. 
Wie ein Ehrenmann ergriffen Sie in der Politif Dies 
jenige Partei, welche man von Ihrer Geburt, Ihrer 
Erziehung, Ihrem Lande und Ihren Verbindungen ers 


*) Diefer Mann war immer ein überfpannter Sacobit, Lord 
Havensworth brachte die einleuchtendften Beweiſe vor, bag er oft 
die Gefundheit des Prätendenten auf feinen Knieen getrunken 


habe, 
18* 
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warten konnte. Es war etwas Edles in Ihrer An: 
Hänglichfeit an das verbannte Haus Stuart. Wir be 


Hagen die Mißgriffe eines guten Mannes und fangen 


nicht eher an, ihn zu haſſen, als bis er fich den Schein 
giebt, auf feine Principien zu verzichten. Warum blieben 
Ste nicht bei der Treue, zu der Sie Sid einmal be 
kannt hatten? Warum folgten Sie nicht dem Beifpiele 
Ihres würdigen Bruders? ) Mit ihm Hätten Gie 
theilnehmen können an dem ehrenden Vertrauen des 
Prätendenten, mit ihm hätten Ste die Unbefcholtenheit 
Ihres Charakters bewahren, und England, glaube ich, 


hätte Sie ohne Bedauern entbehren Fönnen. Ihre 


Freunde werden vielleicht fagen, obgleich Sie das Loos 
Ihres Lehnsheren verlaffen hätten, wären Sie doch feft 
bei den Principien geblieben, die feinen Water vom 
Thron ftießen; ohne offen feine Perſon zu vertheidigen, 
hätten Sie doch ſeiner Sache einen wefentlichen Dienft 
geleiftet, und Sich für den Verluſt einer Lieblingsfamilie 
durch Erneuerung und Befeftigung ihrer Regierungss 
grundfäge getröftet. Dies ift der Weg, auf welchem 
der Berftand eines Schotten die Berirrung feines Her- 
gend wieder gut macht. — Mylord, ich erfenme die 
Wahrheit Ihrer Vertheivigung an, und fann fie durch 
Ihr ganzes Betragen hindurch verfolgen. Ich fehe durch 
Ihr ganzes Leben hindurch einen gleihmäßigen Plan, 
bie Macht der Krone auf Koften der Freiheit des Inter: 
thanen zu erweitern. Auf diefes Ziel find Ihre Ges 
danken, Worte und Thaten beftändig gerichtet gewefen. 
Aus Verachtung oder Unkenntniß des gemeinen Rechts 


*) Privatfecretaiv des letzten Prätendenten. Diefer umftand 
befeftigte die Zreundfchaft zwifchen den Brüdern, 
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von England, Haben Sie es zu Ihrem Studium ges 
macht, in den Gerichtöhof, dem Sie präſidiren, Marimen 
einer Jurisprudenz, die dem Engländer unbefannt ift, 
einzuführen. Das Römifche Gefegbuch, das Geſetz der 
Nationen, und die Meinung fremder Civiliften, find 
fortdauernd Ihr Thema; aber wer. hörte Sie je die 
Magna Charta oder die Bil der Rechte mit Billigung 
oder Achtung erwähnen? Durch folche verrätherifche 
Fünfte wurde die edle Einfachheit und der freie Geift 
unfrer fächfifchen Gefege verdorben. Die Rormännifche 
Eroberung war nicht eher vollendet, als bis Normäns 
nifche Nechtögelehrte ihre Geſetze eingeführt, und bie 
Sclaverei in ein Syitem gebracht. Diefes Eine leitende 
Princip regelt Ihre Auslegung der Geſetze, und erklärt 
Ihre Behandlung der Gefihwornen. Es iſt nicht nur 
in politifhen Tragen (denn da Fönnte man ed dem 
Höfling verzeihen) nein, Die Sache mag fein, welche 
fie will, Ihr Berftand ift immer gleichmäßig auf der 
Folter, um entweder die Macht der Jury einzufchränfen 
oder ihr Urtheil zu mißleiten. Zum Beweife diefer Ver⸗ 
ſicherung berufe ich mich auf die Anficht, welche Sie 
in Lord Grosvernor's Sache ausſprachen. In einer 
Klage wegen beleidigender Ausprüde, welche ein Beer. 
gegen einen Prinzen von Geblüt vorbrachte, waren Sie 
fühn genug, den Eeſchworenen zu fagen, bei Beftitellung 
der Entfhädigung brauchten fie auf den Stand oder 
das Bermögen der Parteien Feine Rüdficht zu nehmen; 
es fei ein Streit zwiſchen A. und B., fie hätten die Be- 
leidigung nur in einem moralifchen Licht zu betrachten, 
und einem Peer des Reiches Feine größere Entſchaͤdigung 
zuzuerkennen, als dem niedrigſten Handarbeiter. Ich 
will es nicht unternehmen, eine Lehre zu widerlegen 
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welche, wenn fie fir gefehlich gehalten würde, Falſch⸗ 
heit und Abfurbität zum Gepräge des Geſetzes machen 
würde; wenn fie aber nur für eine Erflärung Ihres 
politiichen Glaubensbekenntniſſes gelten fol, Kar und 
Tonfequent iſt. Unter einem willfürlichen Regiment 
werden alle Stände und Iinterfchiede unter einander ges | 
mifcht. Die Ehre eines Edelmanns wird nicht mehr 
geachtet, ald der Ruf eines Bauern, denn in verſchiede⸗ 
ner Livree find fie gleiche Sclaven. 

Selbſt in Sachen des PrivateigentHums fehen wir 
diefelbe Abficht und Neigung, von den Entjcheidungen 
Ihrer Vorgänger abzuweichen, welche Sie doch ficher 
als deutliches gemeined Recht hätten auffaflen follen. 
Statt diefer fichern pofitiven Regeln, durch welche das 
Urtheil eined Gerichtshofes unmwandelbar feftgeitellt wer: 
den ſollte, haben Sie thörichterweife Ihre eignen wan- 
felmüthigen Begriffe von Billigfeit und wefentlicher Ge 
rechtigkeit eingeführt. Entfcheidungen, nach ſolchen Prin- 
eipien, beunruhigen das PBublifum nicht fo fehr, als fie 
folten, weil die Conſequenz und Richtung jedes einzel: 
nen Falls, nicht beobachtet oder beachtet wird. Unter: 
befien gewinnt die Praris Boden; das Gericht ver 
Kings⸗Bench wird ein Billigfeitögericht und der Richter, | 
anftatt genau Das Geſetz des Landes zu Rathe zu ziehen, 
bezieht fich nur auf die Weisheit des Gerichtöhofes und 
auf die Reinheit feines eignen Gewiffende. Der Name 
Ded Gerichtsrathes Mir. Dates wird natürlich in Ihrem 
Herzen die Gefühle der Furcht und des Hafles wieder 
erweden, wonit Sie ihn immer betrachtet Haben. “Diefer 
große NRechtögelehrte, diefer brave Mann fah Ihr gan: 
368 Betragen in demfelben Lichte, wie ih. Nach jahre 
langem vergeblichen Wiverftande gegen die verderblichen 
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Principien, die durch Ew. Lordſchaft eingeführt, und 
ebenfo von Ihren demüthigen Freunden bei dem Ges 
richtshofe vertheidigt wurden, entfchloß er fich, einen 
Gerichtshof zu verlaflen, defien Schritten und Entfcheis 
dungen er weder mit Ehren beiftimmen, noch mit Erfolg 
fih widerſetzen fonnte. | 

Die Ungerechtigkeit, welche gegen einen Einzelnen 
verübt wird, ift manchmal dem Bolfe von Nuben, (fo 
gab die Unterdrückung eined namenlofen Individuums 
der berühmten Habeas Corpus - Acte, welche fehr häufig 
ald eine zweite Magna Charta des Königreichs betrachtet 
wird, ihren Urfprung), Thatfachen eignen fich mehr das 
zu, uns zu beunruhigen, als die gefährlichiten Brincipien. 
Die Unterdrüdung und die Feftigfeit eines Buchdruckers 
hat die öffentliche Aufmerkfamfeit angeregt. Ew. Lords 
haft wußten und fühlten, daß Ihr Betragen eine pars 
lamentarifche Unterfuchung nicht aushalten würde, und 
hofften ihr durch die niebrigfte und gemeinfte Aufopfe⸗ 
rung von Würde und Conſequenz welche je von einem 
Beamten gemacht wurde, zu entgehen. Wo war Ihre 
Seftigfeit, wo war dieſer fträfliche Stolz von dem wir 
fo manche Beiipiele gefehn haben, als ein Dann von 
Bingleys Unbeveutenheit Sie im Angefichte des Landes 
zwingen konnte, azuzugeben, daß fie einen englifchen 
Unterthan 2 Jahre hinter einander gefekwidrig feiner 
Freiheit beraubt und daß er zulegt über Sie triumphirt 
babe? Demnach, Mylord, befenne ich, daß Ihr Eharaf- 
ter fein ungewöhnlicher ift. Weiber und Männer wie 
Meiber find furchtfam, rachfüchtig und unentfchloffen. 
Ihre Leivenfchaften ftreiten mit einander und machen uns 
denfelden Menſchen in einem Augenblid gehäſſig, in 
einem andern verächtlih. Ich denke mir, Mylord, es 
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wird einige Zeit vergeben, bevor Sie ed wagen, einen 
zweiten Engländer, weil er im Berbör nicht antworten 
wil, ins Gefängniß zu werfen. 

Die Anficht, welche Sie befländig in Schmähfchrift- 
Brocefien ausgeſprochen haben, ift ein anderer mächtiger 
Beweis Ihres beftimmten Planes, der gefehlichen Ge 
walt der Gefchwornen entgegen ju witken und Fragen, 
welche von der Thatſache unzertrennlich find, in bie 
Willkuͤr des Gerichtshofes zu bringen. Hier Mylord 
haben Sie das Glück auf Ihrer Seite. Wenn Sie das 
Gebiet der Geſchwornen in Libell- Sachen angreifen, ſo 
greifen Sie in Wahrheit die Freiheit der Preſſe an und 
verwunden mit einem einzigen Streiche zwei Ihrer 
größten Feinde. — In einigen Fällen haben Sie Glüd 
gehabt, weil die Geſchwornen oft ihre eigenen Rechte 
zu wenig kennen und ſich zu Leicht durch das Anichen 
der höchften Juftizperfon imponiren laflen. In andern 
Eriminalproceffen ift eingeftandener Maßen die böfe Ab- 
ficht eben fo fehr, ald die Gewißheit der Thatfache dem 
Urtheif der Gefchworenen unterworfen. Wenn eine an- 
dere Anſicht in Schmähfchrift = Procefien turchdringt, 
warum fol fie fich nicht über alle Criminalfälle aus 
dehnen? Warum nicht über Capitalverbrechen? Ich 
febe feine Urfache, und ich wage Ihnen zu jagen, Sie 
werben mir beiftimmen, daß ed eigentlich Feine giebt, 
warum Das Leben der Staatsbürger beffer, als ihre 
Freiheit und ihr Eigenthum gegen Ste beſchuͤtzt werden 
ſollte. Warum follten Sie die ganze Gewalt des Pran⸗ 
gers, der Geldbußen, der Einferferung genießen, um 
nicht auch mit dem Hängen und ber Deportation be 
gluͤckt werden? Bei Ew. Lordfchaft fruchtbarem Genie 
and verföhnlicher Gemüthsart Tann ich ed begreifen, 
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Daß eine Ausübung der Gewalt, die Sie .beftgen, durch 
die welche Sie nicht befiten, nicht leicht erfchwert wer- 
den wird. i 

Aber, Mylord, ſeitdem Sie (und nicht ohne Er⸗ 
folg) daran gearbeitet Haben, das Weſen des Proceſſes 
au zerflören, wie follten Sie es dulden, daß die Form 
des Spruchs der Befchwornen bleibt? Wie wollen Sie 
zwölf Ehrenmänner mit offenbarer Verlegung ihrer Eine 
zwingen einen Mitbürger für fchuldig zu erklären, wenn 
Sie faft in demfelben Augenblide ihnen verbieten, den 
einzigen Umftand, welcher in den Augen des Geſetzes 
und der Vernunft die Schuld hervorbringt, zu unter 
fuchen, nämlich Die Bosheit oder die Unfchuld feiner Ab⸗ 
ſichten? Aber ich verftehe Ew. Lorpfchafl. Wenn Sie 
es dahin bringen können, den Proceß vor den Geſchwor⸗ 
nen nutzlos und lächerlich zu machen, fo fönnen Sie 
nachher mit größerer Sicherheit eine Bill ins Parlament 
bringen, die Jurisdiktion des Hofes zu erweitern und 
Ihren Lieblingsproceß, den Inquiſitionsproceß, auf jede 
Frage auszudehnen, in welcher das Leben oder die Frei⸗ 
heit eines Engländers auf dem Spiele fteht.) Ihr An⸗ 


*) Der philofophifche Dichter befchreibt befonders bie vers’ 
Dammungswürdigen und verruchten Proceburen bes Höllenrichters: 
„Gnossius haec Rhadamanthus habet durissima regna, 

Castigatque .auditque dolos,. subigitque fateri.“ 
Erft beftrafte er, und dann verhörte er und zuletzt zwang er fie 
zu geftehen; er macht und verbirbt die Gefege wie cd ihm gefällt. 
Ebenfo verführt der Centurio in der heiligen Gefchichte mit St. 
Paulus, denn ber Zert fagt: „der Centurio ließ den Paulus ers 
greifen und mit Ketten feffeln und bann verhörte er ihn, wer er 
wäre unb was er gethan hätte; aber gute Richter und Gerichts⸗ 
räthe vermwerfen ein folches verfahren. 
Coke II, Inst. &. 55. 
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griffe gegen die Geſchwornen in dem Proceß gegen Al- 
mon und Woodfall widerfpricht den höchften gefeglichen 
Autoritäten fowohl, als den Elarften Ausfprüchen ber 
Vernunft. In Millers Sache und noch ausbrüdlicher 
in der von Balduin find Sie noch einen Schritt weiter 
gegangen und haben Sich gröblich widerfprochen. Sie 
mögen es vislleicht wiffen, "obgleich ich Sie nicht durch 
eine Berufung auf Ihre Erfahrung beleidigen will, daß 
die Spradhe der Wahrheit gleichförmig und Fonfequent 
it. Um mit Sicherheit von ihr abzumweichen, dazu if 
Gedaͤchtniß und Klugheit erforverlich. In den zwei lebten | 
Procefien begann Ihr Angriff auf das Gefchivornen- 
gericht wie gewöhnlich damit, daß Sie die Geſchwornen 
verficherten,, fie hätten mit den Geſetzen nichts zu thun, 
— fie Hätten nur die nadte Thatfache zu finden und 
fich nicht mit den gejeblichen Folgerungen, die Daraus 
gezogen würden, oder mit dem Grade der Schuld bed 
Angeklagten zu befafien. Soweit waren Sie in Ueber- 
einftimmung mit Ihrer früheren Praxis. Aber wie wollen 
Sie Ihre Folgerung rechtfertigen? Sie fagten der Jury: 
„wenn fie am Ende die Fefiftellung des Geſetzes über 
ſich nehmen wollte, fo möge fie es thun, aber fie müſſe 
"ganz fiher fein, daß fie in Webereinftimmung mit Dem 
Geſetze entſchiede, denn dieß beträfe ihr Gewiflen und 
fie handelte auf- ihre Gefahr.” Wenn ich Ihren erften 
Sat verftehe, fo wollten Sie fagen, daß die Gefchwor: 
nen in dem Griminalproceß über Schmähfihriften nicht 
competente Richter über das Geſetz wären, Daß es nicht 
in ihre Jurisbiction fiele; und daß für die Jury die ſchul⸗ 
Dige oder unjchuldige Abficht des Angeflagten eine außer: 
gerichtliche Frage wäre. Aber der zweite Satz räumt 
Ihre eigenen Schwierigfeiten aus dem Wege und giebt 
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den Gefchwornen alle ihre richterlichen Eigenfchaften 
wieder zurück. Ste machen die Eompetenz des Geſchwor⸗ 
nen-Gerichts abhängig von der Geſetzlichkeit der Entſchei⸗ 
dung.) Im erften Falle leugnen Sie die Gewalt über: 
haupt. Im zweiten geben Sie die Gewalt zu, voraus» 
geſetzt daß fie gefetlich ausgeübt werde. Und nun, Mylord, 
ich unternehnte ed zwar nicht, die Unterfcheivungen der 
Weftminfterhalle mit der einfachen Auffaffung des ge⸗ 
funden Menfchenverftandes oder mit der Logik eines rich» 
tigen Beweifes in Einklang zu bringen, aber ich werde 
von Em. Lordichaft verftanden werden, wenn ich fage: 
hat eine Jury oder irgend ein anderes Gericht (denn 
Gefhworne find Richter) nicht das Recht, eine Streits 
fahe oder eine Rechtöfrage vorzunehmen, fo iſt es ganz 
gleichgültig, ob feine Entfcheivung mit dem Geſetz über- 
einftimnt oder nicht. Seine Entſcheidung ift in fich felbft 
eine reine Nichtigfeit; Die Betheiligten find nicht gebunden, 
fi ihr zu unterwerfen; und wenn die Jury fich der 
Befahr irgend einer Strafe ausfest, fo iſt es nicht da⸗ 
für, daß fie einen verkehrten und ungefeglichen Sprud) 
ihut, fondern für die Ungefeblichfeit, daß fie fich auf 
einen Punct eingelaffen hat, worüber zu entfcheiden fie 
gefeglich nicht autorifirt ift. **) 


*) Gerade im Gegenfag mit der Anficht die er beftändig im 
Oberhaufe und anderswo über bie Entfcheidung ber Mibblefers 
wahl ausſprach, wo er behauptete die Entfeheidung fei geſetz⸗ 
Lich, weil der Gerichtshof competent wäre, und fich nie bewegen 
ließ, weiter in die Frage einzugehen. 

**) Diefe ungerechten Verfolgungen Eoften dem beften ber 
Zürften 68000 Pfund, und endeten mit einer gänzlichen Niederlage 
und Schmad der Verfolger. In dem Verlauf eines foldhen Pro: 
cefies hatte der Richter Afton die unerhörte Unverfhämtheit, Der. 
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Ich kann diefen Gegenſtand nicht verlafien, ohn 
Em. Lordſchaft an den Namen Mr. Benſons zu erinnern, 
Ohne irgend einen gefeglichen Einwand vorzußringen, 
iteßen Sie in einem Proceß, wo der König Kläger war, 
einen Specialgeichwornen ausſcheiden. Die Neuheit er 
Thatfache forderte eine Erklaͤrung. Wollen Sie Sich 
herablaſſen, der Welt zu fagen, durch welches Geſetz od 
durch welchen Gebrauch Sie berechtigt waren, die peremp 
toriſche Verwerfung eined Gefchwornen vorzunehmen 
Die Parteien haben allerdings diefe Gewalt, und vie 
leicht werden Ew. Lorbichaft, weil Sie Sich daran ger 
woͤhnt haben, den Character des Richters und der Partei: 
in Sich zu vereinigen, in Folge der neuen Eigenfchaft, 
die Ste Sich beigelegt haben, auch für Sich jene Ge⸗ 
wait in Anfpruch nehmen, und fo aus Ihrem eigenen 
Unrecht Nugen ziehen, Die Zeit, in weldder Sie für 
dieſes verwegene Unternehmen, eine Jury zufammen zu 
ſetzen, hätten beftraft werben fönnen, fürchte ich, ift vor⸗ 
über; aber Feine Länge der Zeit fol die Erinnerung 
daran verwilchen. . 

Das Unheil, welches Sie diefem Lande zugefügt 
haben, befchränft fich nicht auf Ihre Auslegung der Ges 
feße. Sie find ein Minifter, Mylord, und als folcher 
lange zu Rathe gezogen worden. Laſſen Sie un3 un- 
partelifch unterfuchen, welchen Gebraud Sie von Ihrem 
minifteriellen Einfluß gemacht haben. Ich will auf unter- 
georonete Gegenftände nicht eingehen, fondern mit einem 





Morris (einem Gentleman von unzweifelhafter Ehre und Recht: 
ſchaffenheit weldyer damals fein Zeugniß beſchwor) zu fagen: daß 
er auf jedes Zeugniß, welches er beſchwoͤren möchte, ſehr wenig 
Kuͤckſicht nehmen würde. 
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Male auf jene wichtigen Puncte fommen, wo Ihre Ent⸗ 
-[heidung erwartet wurde, wo die Erwartung Ihrer 
‚Meinung einen großen Theil ver Nation in Spannung 
hielt. — 8 erhebt fich eine conftitutionelle Frage über 
‚eine Auslegung ded Parlamentsrechtes, wobei man die 
“Freiheit der Wahl und das angeborne Recht der Staats- 
‚bürger angegriffen fand. — Die Diener des Königs wer⸗ 
den des Verfaſſungsbruchs angeklagt. — Die Nation ift 
in Sährung. — Die gefchidteften Männer aller Parteien 
‚betheiligen fih bei der Frage und üben ihre beften Ta- 
ente in Erörterung derfelben. — Welche Rolle hat der vor⸗ 
‚treffliche Lord Mangfield dabei gefpielt? Als ein ausgezeich- 
‚neter Kenner ded Geſetzes würde er feine Meinung res 
‚fpectirt gefehen haben. — Als ein Peer Hatte er ein 
Recht, eine Audienz bei feinem Könige zu fordern und 
ihn zu unterrichten, daß feine Minifter verfaffungswinrige 
Maßregeln ergriffen. — Bei andern Gelegenheiten, My⸗ 
lord, war es Ihnen nicht fchwierig, den Weg ins Ca⸗ 
‚binet zu finden. Die vorgebliche Neutralität, zu Feiner 
Partei zu gehören, wird Ihren Ruf nicht retten. In 
rein politifchen Fragen kann ein braver Mann neutral 
bleiben. Aber die Gefege und die Eonftitution find das 
allgemeine Eigenthum der Staatsbürger; fie nicht vers 
theidigen, heißt fie in Stich laſſen; und wer ift da fo 
finnlos, auf feinen Theil an dem allgemeinen Gut zu 
verzichten; er müßte denn bei einer neuen Vertheilung 
der Beute zu gewinnen hoffen? Als Lord im Parlament 
wurden Sie wiederholt aufgefordert, das neue Geſetz, 
welches das Unterhaus ausgefprochen hatte, zu verwerfen 
oder zu vertheibigen. Sie ftellten Sich, ald hätten Sie 
Bedenfen, und jedes Mittel wurde angewendet, um bieje 
Bedenken zu entfernen. — Die Frage wurde Ihnen vor 
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gelegt und aufgebrängt in taufend verfchiedenen Geftalten. 
— Aber Ihre Klugheit half Ihnen entfchlüpfen; Ihr 
Entfchluß war unüberwindlich. Ich meines Theild quäle 
mich nicht damit, dieſes feierliche Geheimniß zu ergrün- 
den. Ich mache mir feine Sorge darum, weſſen Weis— 
heit e8 anvertraut ift, noch wie bald Sie es mit Sich 
zu Grabe nehmen.*) Sie haben Ihre Meinung ver: 
rathen durch die große Eorgfalt, welche Sie darauf ver- 
wendet, fie zu verheimlichen. Won Lord Mansfield er⸗ 
warten wir feinem Rüdhalt in den Ausdruck feiner Mei- 
nung zu Bunften der Regierung oder in Oppofition mit 
dem Volfe; und es ift nicht fehiwer, Die Beivegung eines 
feigen ehrlofen Herzens zu begreifen, welches weder Kraft 
‚genug bat die Wahrheit anzuerkennen, nod Muth genug 
ihr zu widerfprechen. Aber Sie fahren fort eine NRegie- 
rung zu unterftügen, welche Sie als allgemein verhaßt 
fennen und von welcher Sie bei manchen Gelegenheiten 
Selbft mit Verachtung fprechen. Sie möchten dafür gelten, 
feinen Theil an der Regierung zu nehmen, während Sie 
in Wahrheit die Hauptfpringfeder der Mafchine find. 
Auch bier begegnen wir der Heinen Fugen Politik des 
Schotten. Anftatt die offene und edle Rolle zu fpielen, 
welche Ihrem Range und Ihrer Stellung zufommt, Ä 
ſchleichen Sie feige in das Eabinet und geben Ihrem 
Könige einen Rath, den Sie weder zu geftehen noch zu 
vertheidigen wagen. Sie vergrößern heimlich Ihre Macht, 
während Sie den Titel eines Minifterd ablehnen, und 


*) Er fagte im Oberhaufe, daß er glaubte, er würbe fein 
Meinung mit ins Grab nehmen. Später wurde erzählt, er hätte 
fie aus befonderem Vertrauen bem fcharffinnigen Derzog von Gum: 
beriand mitgetheilt. | 
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obgleich Sie nicht wagen, Canzler zu fein, fo wiffen Sie 
Sich doc, die Einkünfte des Amtes zu fichern. Sollen 
die Siegel für immer in Commiſſion gegeben fein, damit 
Sie 5000 Pf. des Jahres genießen fünnen? — I 
bitte um Bergebung, Mylord, Ihre Furcht hat enplich 
Einfpruch gethan und Sie zum Rüdtritt gegwungen. Das 
Gehäſſige, unter folhen Bedingungen Sprecher des Ober- 
haufes zu bleiben, war zu furchtbar, Sie Fonnten ihm 
nicht widerfiehen. Welch’ eine Menge niedriger Leiden- 
fchaften mußten fich einer conftitutionellen Schwäche unter- 
werfen! Aber obgleich Sie die Befoldung eines Minifters 
aufgegeben haben, maßen Sie Sich doch noch feine 
Rechte an. Ihr Betragen, fcheint es, mußte im Parla⸗ 
ment vertheidigt werden. Zu welchem andern Zwede ift 
Ihr unglüdlicher Freund, diefer traurige Sergeant, ins 
Unterhaus poftirt? Ift Dir. Leigh fähig den großen Lord 
Mansfield zu vertheidigen? Oper ift er blos der Punch 
aus dem Wuppenfpiel, der reden muß wie ihn der Di- 
recteur hinter dem Vorhange hervorthut?*) 

In öffentlichen Angelegenheiten, Mylord, bringen 
auch die vorzüglichft gedrehten Pfiffe einen Mann nicht 
mit Ehren durchs Leben. Wie falfche Münzen, mögen 
fie eine Zeit lang courfiren, aber fie werden bald unter- 
drückt werden. Mit einem freien Geift fönnen fie nicht 
beftehen, obgleich fie bisweilen mit außerorventlicher Ans 
lage verbunden find. Wenn ich Ihre Talente anerfenne, 
fo Fönnen Sie glauben, daß ich aufrichtig bin. Mid 


*) Diefe Beiten verbanden dem armen Leigh den Mund. Ich 
intereffire mi ernftlich für den Mann, und wünſchte, es wäre 
möglich, ihm den Mund zu Öffnen; er ift wirklich ein gang aller: 
liebſter Redner. 
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dauert Die menfchliche Ratur, wenn ich einen jo begabien 
Mann, wie Sie, zu einer fo gemeinen Thätigfeit herunter 
ſinken fehe. — Doch laſſen Sie Sich von Ihrer Eitd- 
keit nicht zu raſch teöften. Glauben Sie mir, mein guter 
Lord, Sie werben nicht in demfelben Maaße bewundert, 
wie Sie verabfcheuet werten. Nur die Parteilichfeit 
Ihrer Freunde gleicht die Mängel Ihres Herzens mit 
der Auszeichnung Ihres Verſtandes aus, Fein Mann 
von Kenntniffen, felbft unter Ihren eigenen Landsleuten, 
hält Sie für fähig einem Gerichtshofe ded gemeinen 
Rechtes zu prafidiren. Obgleich man zugiebt, daß Sie 
unter Juſtinian einen vortrefflihen Praͤtor vorgeftellt 
haben würden. Es it merfwürdig genug aber heoffent- 
fich Feine Borbedentung, daß Die Gefeße, welche Sie am 
beften verftehen und die Richter, welche Sie am meiften 
zu bewundern fcheinen, in der finfenden Periode eines 
großen Reiches blühten und in dem Rufe ftehen, zu feis 
nem lintergange mitgewirft zu haben. 

Hier, Mylord, mag es fiir uns beide angemeflen 
fein, eine Baufe zu machen. Nicht um: meinetwillen 
wünfche ich Ihnen, Sie möchten das Delicate Ihrer Page 
in Betracht ziehen. Hüten Sie Sich, der erften Auf 
wallung Ihres Zornes nachzugeben. Diefe Blätter find 
der Welt übergeben und fönnen nicht zurüdgenommen 
werden. Die Verfolgung eines unfchuldigen Druders 
kann die Thatjachen nicht ändern noch die Beweiſe wider⸗ 
legen. — Geben Sie mir feinen weitern Stoff gegen 
Sid; ein ehrlicher Mann macht e8 wie Die wahre Ro 
ligion: ex beruft fich auf den Verftand oder vertraut be 
fcheiden auf das innere Zeugniß feines Gewiffens. Der 
Betrliger greift ftatt de8 Beweifes zur Gewalt, gebiete 
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Schweigen, wo er nicht überzeugen kann und verbreitet 


feine Anficht Durch das Schwert. 
Ä Junius. 


42. Briet.. 
An den Drucker des Public Winertifer. 


Den 30. Sanuar 1771. 

Sir, ‘ 

Wenn wir und erinnern, in welcher Weife die 
„Freunde des Königs heharrlich verwendet worden find, 
fo werden wir und durch Feine Schmach, zu welcher der 
einft geachtete Name der Engländer heruntergefommen 
ift, überrafcht finden. Seine Majeftät hat feine anderen 
Sorgen, als diejenigen, welche die Gefege und Die Ber- 
faffung des Landes betreffen. In feinem Königlichen 
Herzen ift fein Raum für die Rache, fein Bla für feind- 
fiche Gefinnungen gegen die natürlichen Beinde feiner 
Krone. Das Syftem der Regierung ift ein gleichmäßt- 
ges. — Gewaltthätigfeit und Unterdrüdung daheim kann 
nur durch Verrath und Wegwerfung ans Ausland 
durchgeführt werden. Wenn die bürgerlichen Rechte 
des Volks auf der einen Seite verwegen angegriffen 
werden, was haben wir zu erwetten, als daß feine 
politifchen Rechte auf der andern Seite in demſelben 
Verhaͤltniß in Stich gelaffen und verrathen werden? 
Der Blan der inneren Politik, der feit der Thronbeftei- 
gung Seiner jebigen Majeftät unmwandelbar verfolgt wor⸗ 
den ift, nimmt die ganze Aufmerffamfeit feiner Diener 
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in Anſpruch. Sie wifien, die Sicherheit Ihrer Stellen 
hängt davon ab, daß fie auf jede Gefahr das geheime 
Syitem des Gabinets. durchſetzen. Ein auswärtiger 
Krieg könnte den Minifter in Berlegenheit bringen; 
ein ungünftiges Ereigniß ihn zu Grunde richten, und 
den tiefliegenden Plan der Politik, dem er und feine Ges 
noſſen ihre Aemter verdanken, umftoßen. Lieber als daß 
er jugeben follte, die Ausführung dieſes Planes aufzu- 
fchieben oder zu unterbrechen, hat man dem Könige ge 
rathen, im Angeficht von ganz Europa eine öffentliche 


Auslieferung, eine feierliche Aufopferung nicht nur der 


Interefien feiner Unterthanen, ſondern feines eignen per- 
fönlichen Rufes und der Würde einer Krone, die feine 
Vorgänger mit Ehren getragen, vorzunehmen. ‘Dies 
find Harte Ausdrücke, Sir, aber fie find durch Thatſachen 
und durch Gründe bewiefen. 

Der König von Großbritannien ift vor einigen 
Jahren im Beſitz einer Inſel geweſen, worauf, wie bie 
Miniſter jelbft wiederholt verfichert haben, die Spanier 
feinen rechtlichen Anfpruch hatten. Ihre Bedeutung if 
außer Frage. Wäre ed nicht der Fall, fo könnte man 
fih durch die Anficht Lord Anfons und Lord Egmonts 
und durch die Beſorgniß der Spanier ein befleres Urs 
theil bilden, als durch alle betrügerifchen Andeutungen, 
weiche Männer vorbringen, in deren Intereſſe es liegt, 
den Beſitz, welchen fie aufzugeben entfchloffen find, als 
werthlos Darzuftelleg. Die Anfprüche der Spanier waren 
ein Gegenftand ber Unterhandlung zwifchen den beiden 
Höfen. Sie find erörtert, aber nicht zugeflanden worden. 
Unter dieſen Umftänden, fagt der König von Spanien 





der freundfchaftlichen Unterhandlung Lebewohl und ap | 


pellirt geradezu an das Schwert. Die Expedition gegen 
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Vert-Egmont erfiheint nicht als eine übereifte, uͤbelberathene 
Unternehmung. 8 fcheint, fie wurde nicht nur mit der 
gewöhnlichen militärifchen Borficht, fondern mit allen 
Formen und Gebräuchen des Krieges geleitet. Es wurde 
zuaft eine Sregatte um die Feſtigkeit des Plabes zu 
recognofeiren angewendet, dann eine Gefandtfchaft ges 
ſchickkt, welche in des Tatholifchen Königs Namen uns 
mittelbare Uebergabe verlangte, und den Abzug unferer 
Soldaten befahl.- Zuletzt erfcheint eine Militaͤrmacht und 
fordert Die Garnifon zur Mebergabe auf. Eine förmliche 
Kapitulation erfolgt, und das. Schiff Seiner Majeftät, dem 
man zulegt allenfalld noch erlaubte, feine Truppen uns 
mittelbar nach Haufe zu führen, wird zwanzig Tage im 
Hafen zurüdgehalten, und ihm fein Steuerruder mit Ger 
walt weggenommen. Diefer Verlauf der Thatfachen trägt 
nicht den Character der Voreiligfeit oder Gewaltthätig- 
keit eines fpanifchen Gouverneurs. Im Gegentheil, der 
ganze Plan fcheint in Folge von überlegten Befehlen und 
einer regelmäßigen Inftrüction des fpanifchen Hofes ges 
faßt und ausgeführt zu fein. Mr. Buccarelli ift Fein 
Seeräuber, noch ift er von denen, bie ihn angeftellt, als 
ein folcher behandelt worden. Ich thue es aus Gefühl 
für die Ehre eines Gentlemans, wenn ich behaupte, daß 
unfer König ihm eine ausgezeichnete Ehrenerklärung ſchul⸗ 
dig iſ. Wo wird die Demüthigung unfred Vaterlandes 
endigen! Ein König von Großbritannien, nicht zufrieden, 
fi) mit einem fpanifchen Gouverneur auf eine Linie zu 
ftellen, erniedrigt fich fo weit, dieſem Gouverneur eine 
offenkundige Uingerechtigfeit zugufügen. Um feinen eignen 
Ruf zu retten, hat man ihm gerathen, den Character 
eines braven Offiziers herunterzufegen, und ihn als einen 
gemeinen Räuber zu behandeln, m A ganz gewiß 


wußte, daß Mr. Buccarelli nur feinen Befehlen gebordit 
und nichts weiter, als feine Pflicht gethan Hat. So ew 

es fich im Privatleben mit einem Manne, der 
kein Seldftgefühl und Feinen Sinn für Ehre hat. Einer 
von Seineögleichen fchidt einen Bebienten ab, um ihn 
zu ſchlagen. Anſtatt dem Herrn den Schlag zurüchu⸗ 
geben, ift fein Muth Damit zufrieden, eine Berläumbung 


die eben fo falich, als offenkundig ift, gegen den Cha 


racter des Dienerd zu fchleudern. 

Diefe kurze Erinnerung war nöthig, zur Einleitung 
in die Beurtheilung der Thronrede Seiner Majeftät vom 
33. Nov. 1770 und der folgenden Regierungsmaßregeln. 
Die außerordentliche Borficht, womit die Thronrede aufs 
gefebt war, hat auf mich den Eindrud gemacht, und 
das Borurtheil erweckt, daß an Feine ernftliche Genug⸗ 
thuung gedacht wird, und daß der Schluß der Angele 
genheit, wenn es je dazu kommt, immer einigermaßen 
ſchimpflich für England ausfallen wird, Es erfcheint 
in der ganzen Thronrede eine Borfiht und ein Rüdhalt 
in der Wahl des Auspruds, welche beiveifen, wie ſorg⸗ 
fältig das Minifterium es vermeidet, feine Fünftigen Pläne 
durch irgend eine fefte und muthige Erflärung vom Thron 
herab zu flören. Während alle Hoffnung auf Frieden 
dahin ift, fagt Seine Majeftät dem Barlament, er bereite 
ſich vor, nicht auf einen barbarifchen Krieg, fondern mit 
aller Sanftmuth feiner Mutter „auf eine andere Lage.” 
Eine offene Feindſeligkeit, autorifirt durch den katholiſchen 
König, wird „der Act eined Gouverneurd‘ genannt. Um 
die Erwähnung einer regelmäßigen Belagerung und Ueber⸗ 
gabe zu vermeiden, paflirt Diefer Act unter dem Seeräw 
berausprud: „gewaltfame Befigergreifung” ; und der weg- 
genommene Gegenfland wird nicht als einen Theil des 
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königlichen Gebiets, das ums eigenthümlich gehört, ſon⸗ 
dern blos als eine „Befitung‘ befchrieben, ein Wort, 
welches ausbrüdlih im. Gegenfag zu dem Recht’ ge 
wählt if, um ben Gedanken des Rechts auszufchließen, 
und um uns auf eine Fünftige Auslieferung von Beiden, 
jowohl des Rechts, als der Beſitzung, vorzubereiten. Uns 
doch, Sir, kann dieſe Thronrede, fo vorfichtig und zwei⸗ 
deutig fie ift, durch alle Sophiiterei mit den Maßregeln, 
die feitdem ergriffen worden find, nicht in Webereinftims 
mung gebtacht werden. Sie fchien zu verfprechen, wie 
viel man auch in geheimen Verträgen aufgeben möge, 
man werde fich einigermaßen bemühen, den Schein vor 
dem Bublifum zu reiten. Der Erfolg zeigt uns, daß 
auch nur im Geringften von der Empfindlichkeit und 
Sörmlichkeit des Ehrenpunctes abzuweichen, ebenfo gefaͤhr⸗ 
lich für die Rationalehre ale für die weibliche Tugend 
iſt. Das Weib, welches eine Vertraulichkeit geflattet, 
weiß felten, wo es innehalten ober was ed abichlagen 
fol; und wenn die Konfuln eines großen Landes im 
einem einzelnem alle nachgeben, wenn fie Ein Mat 
zur Unterwerfung hinneigen, fo befchleunigt jeder Schritt 
den reißenden Sturz. Das Minifterium felbft ſah bei 
der Abfaffung der Thronrede nicht vorher, daß es jemals 
einer folchen Webereinkunft beitreten würde, als es jeite 
dem. feinem Herrn anrieth. Der König fagt: „pie Ehre 
meiner Krone und die Rechte meines Volks find aufs 
Tiefſte angegriffen ; der Spanier fagt in feiner Antwort: 
‚ich gebe Euch die Befitung zurüd, bleibe aber bei mei⸗ 
nem früheren Rechtsanfpruch und behalte mir vor, ihn 
bei einer günftigeren Gelegenheit geltend zu machen.“ 
Die Thronreve fagt: „ih habe unmittelbar Genug⸗ 
thuung gefordert und, wenn diefe ausbleibt, bin ic 
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Darauf vorbereitet, mir felbft Recht zu verfchaffen.” 
Diefe unmittelbage Forderung muß den 12. Sept. ober 
wenige Tage fpäter nad) Madrid gefandt worden fein. 
Sie wurde gewiß abgefchlagen oder man wich ihr aus, | 
und der König hat fich felbft Fein Recht verfchafft. 
Wenn der oberfte Beamte zu der Nation fpricht, fo 
follte man einige Rüdficht darauf nehmen, Daß feine 
Worte fih auch als wahr beweifen. | 
Die Thronrede fagt ferner: „ich werde meine Bor: 

Bereitungen nicht aufgeben, bevor ich eine geeignete Ge: 
nugthuung für das Unrecht erhalten habe.’ Wenn man 
fi auf Diefe Verficherung verlaffen will, welch ein 
enormer Aufwand wird bis ins Unendliche dieſem armen 
Lande aufgebürtet! die Wiedererftattung eines Beſitzes 
und die Genugthuung für ein Unrecht find ebenſo ver- 
fchieden im Wefen, als fie e8 im Ausprud find. Der 
wirkliche Act der Wiedererftattung kann, wie er es in 
diefem Falle handgreiflich thut, eine fchmählihe Ber 
ftärfung der Beleidigung enthalten. in Mann von 
Ehre ſchätzt den Grad der Beleidigung nicht nach dem 
feinen pofitiven Schaden, den er erlitten bat. Er 
beachtet das Princip, worauf fie fih gründet; er empfin- 
det den Vorrang, den man fich über ihn anmaßt; er 
weift mit Unwillen den Rechtsanſpruch zurüd, welchen 
fein Gegner aufzuftellen fich bemüht, und zu deſſen An- 
erfennung er ihn zwingen möchte. 

Die Motive, aus welchen der katholiſche König bie 
Wiedererftattung vornimmt, find wo möglich noch belei- 
Digender und entehrender fiir unjern Souverain, als 
felbft die ausprüädliche Bedingung, die daran gefmüpft 
iſt. Nachdem er fih vier Monate Bedenkzeit genom- 
men, ob die Expedition auf feinen Befehl unternommen 
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worben ſei oder nicht, läßt er ſich herbei, bie Unternehs 
mung zu desavouiren und die Inſel wieber herauszu⸗ 
geben, nicht aus Ruͤckſicht fuͤr Das Recht, nicht aus ir⸗ 
gend einer Rückſicht, welche er gegen Seine brittiſche 
Majeſtät hegt, ſondern lediglich „aus der Ueberzeugung 
von den friedlichen Geſinnungen des Königs von Groß⸗ 
britannien“. Hätte alſo unſer König das Selbſtgefühl 
eines Mannes an den Tag gelegt, hätte er eine ent⸗ 
fhiedene Genugthuung gefordert, der König von Spas. 
nien würde ihm mit einer entfchievenen Weigerung 
geantwortet haben. Aber wozu diefe unftatthafte, dieſe 
laͤcherliche Erwähnung der - friedlichen Abfichten des 
Königs von Großbritannien; find fie jemals zweifel- 
haft geweien? War er der Angreifer? reift er 
fremde Mächte ohne Herausforderung an? Sa, leiftet 
er auch nur Widerftand, wenn er beleidigt wird? Nein, 
Sir, wenn eine Idee von Streit und Seindfeligfeit in 
feinem föniglichen Gemüthe Cingang gefunden, fo Hat 
fie eine ganz andere Richtung. Die Feinde von Eng- 
land haben nichts von ihr zu fürchten. 

Endlih, Sir, zu welcher Art von Verleugnung hat 
der König von Spanien zuletzt ſich herbeigelafien?, 
MWäre fle zur rechten Zeit erfolgt, fo hätte fie von einer 
augenblidlichen Herausgabe begleitet fein müflen; und 
wenn Mr. Buccarelli ohne Befehl handelte, fo Hatte er 
den Tod verdient. Nun, Sir, haben wir ftatt einer 
augenblicklichen Herausgabe, eine Unterhandlung von: 
vier Monaten, und der Officier, defien That verleugnet 
wurde, fehrt an den Hof zurüd und wird mit Ehren 
überhäuft. 

Wenn wir die gegenwärtige Rage von Europa be- 
trachten, fo wird Die Verrätherei der Diener des König, 


vorzüglich Lord Norths, Der fie ganz auf ſich ımimeni, 
durch die fchlimmften Farben verftärkt erfcheinen. Unfre 
Aliirten find Heren des Mittelmeerd. Des jepigen Kö⸗ 
nigs von Frankreich Widerwillen gegen den Krieg und 
Die Verwirrung feiner Angelegenheiten find befannt. 
Er ift jegt in einem Kriegszuftande mit feinem Wolke. 
Bergebens erfuchte ihn der Katholiſche König Darum, 
an den Streite mit und Theil zu nehmen. Seine Fir 
nanzen waren in ber Außerfien Unordnung, und man 
Eonnte vermuthen, daß feine Truppen zu Haufe genug 
zu tbun finden würden. Unter diefen Umftänden hätten 
wir Spanien Geſetze vorfchreiben Eönnen. Jeder Be 
dingung hätte es füch unterwerfen müſſen. Im fchlimm- 
fen Falle verfprach ein Krieg mit Spanien allein die 
ficherften Vortheile. ine gute Wirkung wenigflens 
würde er unmittelbar gehabt haben. Die Untreue Frank⸗ 
reichs würde feinen Allüirten gereist und aller Wahr 
fheinlichfeit nad den Familienpackt aufgelöfet haben. 
Die Scene hat fich jebt fehr ungünftig geändert. Der 
Bortheil ift verſchwunden; Die günftigfte Gelegenheit 
verloren. Später werden wir ihren Werth erkennen. 
Wenn der König von Franfreich mit feinen Unterthanen 
wieder verjöhnt fein wird, wenn Spanien feine Rü⸗ 
flungen vervollkändigt bat; und Die vereinigte Macht 
des Haufes Bourbon uns auf einmal angreift, fo wirb 
ber König felbft über die Weisheit oder Unklugheit fei- 
ned Betragens urtheilen fünnen. So weit als bie 
MWahrfcheinlichkeit des Urtheild reicht, Fönnen wir es 
ficher ausfprechen, daß eine Lage, welche die wirküche 
Eriftenz unfers Staates bedroht von unferm Minikerium 
mit Willen vorbereitet und befördert worden if. Wie 
weit das Wolf unter der gegenwärtigen Regierung zum 
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Widerſtand begeiftert werben kann, weiß ich nidht; aber 
Das weiß ich mit Gewißheit, Daß unter Dem jetzigen Re⸗ 
giment, oder wenn irgend eiwas ähnliches fortdauern 
folte, «8 ſehr wenig zu bedeuten hat, ob wir eine 
eroberte Nation find oder nicht, *) 

Nachdem ich fo weit auf der großen Straße der 
Thatſachen gewandert bin,.fei es mir jept erlaubt, ein 
wenig in das Feld der Phantaſie himüberzufchweifen. 
Berbannen wir aus unferm Gemüth das Bewußtfein, 
daß dieſe Ereignifie umter der Regieruug des beften 
aller Fuͤrſten wirflich eingetreten find. Sehn wir fie 
für nichts weiter an, als für Stoff zu einem Märchen, 
und denken wir und, es ginge .auf den König irgend 
eines andern Landes. ch glaube alle Geſetze der 
Wahrfcheinlichkeit zu verlegen, wenn ich annehme, daß 


Des Königs Annahme der Erftärung bes Spanifchen Ge⸗ 
fandten ift in barbarifchem Sranzöflfch abgefaßt und von dem. 
Grafen von Rochforb unterzeichnet. Diefer diplomatifhe Lord 
hat fein Leben auf das Studium und die Praris der Etiquette 
verwendet und gilt für einen gründlichen Geremonienmeifter. Sch 
will ihm nit die Schmach anthun, ihn auf die Grammatik oder 
den gefunden Verſtand zu ziehen. Wäre er nur mit den gemöhne 
chen Formen feines Dienftes bekannt, ich würde ihn To wohl 
geeignet dafür halten, als irgend fonft Iemand in Sr. Majeftät 
Dienften. — Der Lefer wird aufgefordert, Lord Rochefords Methode in 
der Beglaubigung eines öffentlichen Inſtrumentes zu beachten. „En 
foi de quoi, moi soussigne, un des principaux Secretaires 
d’Etat de S.M.B. ai signe la presente de ma signature 
ordinaire et ä celle fait apposer le cachet de nos armes.“ 
Sn 3 Zeilen nicht weniger als 7 falfhe Beziehungen! Aber der 
Mann Eennt nicht einmal den Stil feines Amtes; Hätte er ihn 
gekannt, fo hätte ergefagt: „Nous, soussigne Secretaire d’etat 
de S. M. B,, avons signe etc.“ 
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diefer gedachte König, nachdem er fich in ben Augen 
feiner Untertbanen gefliffentlich entehrt, zu einem Gefühl 
feinee Schande zurüdfehren könne; — daß er die Falle, 
die ihm durch die Minifter gelegt, bemerken, und einen 
Funken von Scham, der in feiner Bruft 'entbrennt, 
fühlen könne. Die Rolle, welche er zu fpielen genöthigt 
wäre, würde ihn mit Scham übergießen. Zu feinem 
Parläment müßte er fagen: „Ich rief Euch zufammen, 
um Euren Rath zu hören, und habe nie nah Eure 
Meinung gefragt.” Zu dem Kaufmann: „Ich habe 
Euren Handel gefränft, ich habe die Seeleute aus Euren 
Schiffen fortgefchleppt, ich habe Euch mit einem fchmerz- 
lihen Gewicht von Auflagen beladen.” — Zu dem 
Landmann: „Ich fagte Euch, der Krieg wäre nur allzu 
wahrfcheinlich, als ich entfchloffen war, mich jeder Be 
dingung eincd Vergleichs zu unterwerfen, ich erpreßte 
neue Steuern von Euch, ehe es möglich war, daß fie 
gebraucht werden fonnten, und bin jest nicht im Stande 
Rechenfchaft über ihre Verwendung zu geben.” — Zu 
den Staatögläubiger: „Ich Habe Euer Vermögen den 
Fremden und den Schlechteften Eurer Mitbürger zur 
Beute gegeben.” — Bielleicht würde biefer reuige Fürft 
mit einem Bekenntniß an Alle fchließen: „Ich babe 
jeden Stand meiner Unterthanen in Angft und Roth 
gebracht, und kann Euch zur Vergeltung nichts bieten, 
al8 die Gewißheit nationaler Schande, eine bewaffnete 
Ruhe, und einen Frieden ohne Sicherheit.” 
Wenn dieſe Rechnungen berichtigt wären, bliche 
noch eine Entfchuldigungsrede an die Flotte und an bie 
Armee übrig. | 
Zu der Erften würde er fagen: „Ihr wart einf 
der Schreden der Welt. Aber kehrt in Eure Häfen 
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zurüd. Ein entehrtr Mann, wie ich bin, braucht 
Euren Dienft nit." Es tft nicht wahrfcheinlich, daß 
er ſich noch ein Mal felbft bei der frieblichen Feierlichkeit 
einer Revue vor feinen Soldaten zeigen würde*). Aber 
wo er auch erfchiene, überall würde ihm dieſes demuͤ⸗ 
thigende Bekenntniß abgezwungen werben, ich habe 
einen Schlag befommen, und nicht den Muth gehabt, 
ihn zu rächen; ich forderte Genugthuung und habe eine 
Erflärung erhalten, in welcher das Recht, mich noch 
einmal zu fchlagen, behauptet und beftätigt wird.” Seine 
Haltung wenigſtens würde dieſe Sprache führen und 
feine Garden vor ihm erröthen. Aber, um zu unfrer 
Sache zurüdzufehren. Es fcheint, das Minifterium ars 
beitet daran, eine Unterfcheidungslinte zwifchen ver Ehre 
der Krone und den Rechten des Volks zu ziehen. Diefe 
neue Idee ift jedoch nur in der Rede aufgetaucht, denn 
in ber That iſt das Eine fo gut wie pas Andere 
geopfert worden. Ich verftand die Unterſcheidung nie, 
und wußte nicht, welchen Gebraud) das Miniflerium 
davon machen wollte. Die Ehre des Könige tft die 
des Volks. Ihre wirkliche Ehre und ihr wirkliches 
Intereſſe find daſſelbe. Ich flreite nicht für einen hoh⸗ 
len Ehrenpunkt. Ein klarer tadellofer Charakter be⸗ 
greift nicht nur die Ehrenhaftigkeit, welche Feine Beleis 
digung zufügen, ſondern auch das Selbftgefühl, welches 
feine erdulden will; und ob es einen Einzelnen oder 
eine Gefammtheit betrifft, dies ift die Grundlage des 
Friedens, der Unabhängigkeit und der Sicherheit. Pri⸗ 
vatfredit iſt MWohlftand, öffentliche Ehre Sicherheit. Die 





*) Ein Irrthum! Er erfchien jeden Zag vor ihnen mit dem 
Zeichen eines Schlages in's Geficht. 





Feder, welche den koͤniglichen Bogel ziert, trägt feinen 
Flug; fteeife ihm fein Gefieder ab, und du feffelſt ihn 
an den Boden. 

 Junieb. 


43. Brief, 


An den Druder des Public Advertifer. 
Den 6. Bebruar 4771. 
Sir, 

3ch hoffe, Ihe Eorrefponvent Junius iſt befier be 
ſchaͤftigt, als mit der Beantwortung oder mit dem Leſen 
der Kritifen in den Zeitungen. Dies ift eine Beſchaͤf⸗ 
tigung, von welcher ihn feine Freunde, wenn er geneigt 
wäre, fich ihe zu unterziehen, befreien follten. Aus 
dDiefem Grunde will ich ed unternehmen, dem Anti⸗Ju⸗ 
nius zu antworten, Hoffentlich mehr zu feiner Weberzeus 
gung, als zu feiner Befriedigung. Er wagte e8 nicht, 





s 





Das Haupteorps in Junius letztem Briefe anzugreifen, . 


aber er triumphirt, einen Borpoften, wie er meint, über 
safcht zu haben, und trennt einen Nebengrund, einen 
ganz vereinzelten Sat ab. Uber felbft in dieſem Fleinen 
Kriege ſoll er fich befiegt fehen. 

Junius fpricht nicht von der ſpaniſchen Nation 
wie von einem natürlichen Feinde Englands; er wendet 
diefe Bezeichnung mit ver vollften Wahrheit und Ge 
rechtigfeit auf den fpanifchen Hof an. 

Bon dem Augenblide an, wo ein Prinz aus dem 
Haufe Bourbon diefen Thron beftieg, wurde das ganze 
Regierungsfoften verwandelt und feinpfelig gegen unfe 
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Land. Einheit des Befitzes führt eine Einheit der Pos 
litik herbei, und Ludwig XIV. hatte Recht als er zu ſei⸗ 
nem Gnfel fagte: „es giebt Feine Byrenien mehr!" Die 
Gefchichte des gegenwärtigen Jahrhunderis if eine fort 
währende Beftätigung viefer Prophezeiung. 

Die Behauptung: „daß Gewaltthätigleit und Be⸗ 
drüdung daheim nur durch Verrath und Wegwerfung 
an die Fremden aufrecht erhalten werben kann,“ bezieht 
fih auf ein freies Volk, deſſen Rechte angegriffen werr 
den, nicht auf die Regierung eined Landes, wo ber Fuͤrſt 
zugeflandener Maßen mit despotiſcher oder abfoluter Ges 
walt bekleidet ift; und mit dieſer Anwendung ift die Bes 
bauptung richtig. Ein abfoluter Monarch, der zu Haufe 
nichts durchzuſetzen bat, wird natürlich in allen Vers 
handlungen mit fremden Mächten die Ehre feiner Krone 
behaupten. Aber fönnen wir uns den Gouverafn einer 
freien Nation von der Abficht eingenommen denken ſich 
abſolut zu machen; fu geräth er mit fich felbft in Wider⸗ 
ſpruch, wenn er feine Pläne durch einen auswärtigen 
Krieg unterbrechen oder verwirren läßt, es müßte denn 
fein, daß dieſer Krieg, wie er es in einigen Fällen wohl 
könnte, feine eigentliche Abficht fordern ſollte. Von den 
drei Ausnahmen zu diefer allgemeinen Berbaltungsregel 
(weile Anti⸗Junius anführt) it die von Oliver Crom⸗ 
wei die einzig paffende. Heinrich VI. war durch bie 
Unterwerfung feines Parlaments ein ebenfo abjeluter 
Fink, als Ludwig XIV. Die Regierung der Königin 
Eliſabeth unterdrückte das Volk nicht, und was ihre aus⸗ 
wärkigen Sriege betrifft, jo muß man bedenken, daß fie 
unvermeidlich waren. Es handelte fich nicht um Die 
Rationalehre. Sie war genöthigte, zur Vertheidigung 
ihrer eigenen Perfon und ihres Rechtes auf die Krone 


zu fechten. In der gemeinfchaftlichen Sache ſelbſtſuͤchtiger 
Volitif Hätte Dliver Cromwell die Freundfchaft fremder 
Mächte pflegen oder wenigſtens hätte er Streit mit ihnen 
vermeiden follen, um daheim befto beffer die Tyrannei 
zu gründen. Wäre er blos ein ſchlechter Bann geweſen, 
er hätte die Ehre der Nation dem Erfolg feiner Privat- 


politif aufgeopfert. Aber bei al feinen Verbrechen, Hatte 
gr den Geiſt eines Engländere. Das Betragen eines 


folhen Mannes muß immer eine Ausnahme von ber 
gewöhnlichen Regel fein. Er hatte Talent genug, um 
Widerfprüche zu verfühnen und eine große Nation in 
demfelben Augenblid unglüdlich und furchtbar zu machen. 
Hätte ich nicht fo viel Achtung vor dem Minifter, ich 
fönnte ihm Jemand nennen, der ohne ein Körnchen Ber- 
ftand die eine Hälfte von dem was Dliver Cromwell 
that, auszuführen weiß. 

Ob es im Eabinet ein geheimes Syftem giebt oder 
nicht, und weldyes fein Ziel fein mag, find Fragen, 
weiche nur nach Wahrfcheinlichkeit beantwortet werben 
fonnen nnd worüber fich jeder für fich enticheiden muß. 

Der ganze Plan von Junius' Brief beweift, daß er 
zwifchen der wahren Ehre der Krone und dem wahren 
Interefie des Volks feinen Unterſchied macht. Im ver 
Steigerung, welche Ihr Eorrefpondent angreift, nimmt 
Junius die Sprache des Hofed an und giebt dadurch 
feiner Ausführung Kraft. Er fagt: „der König babe 
nicht nur das Interefie des Volks, fondern (was ihn 
vermuthlich näher berühren würde) fogar feinen perför- 
lichen Ruf und die Würde feiner Krone aufgeopfert.“ 


Die Fragen, welche Anti-Junius ftelt, önnen nur 
durch das Minifterium beantwortet werden. Es ift zwar 


ſehr verworfen, aber ich glaube doch, es wird nicht zw 


geben, daß es fo viele Jahre eines andern Mannes 
Eigenthum im Beſitz behalten hätte, Nachdem er die 
Behauptung des Miniſteriums zugegeben, nämlich, daß 
die Spanier feinen rechtlichen Anfpruch hätten, und nach» 
dem er es darüber gerechtfertigt, daß es dies fagt, if 
ed feine nicht meine Sadje, uns irgend einen guten 
Grund dafür anzugeben, daß es die Anfprüche der Spa⸗ 
nier zu einem Gegenftande der Unterhandlung werden 
ließ. Er giebt die Thatfachen zu, möge er fie vereinigen, 
wenn er kann. 

Der letzte Satz bringt und zu der urfprünglichen 
Frage zurüd, ob die fpanifche Erklärung eine Genug⸗ 
thuung enthält, welche der König von Großbrittannien 
annehmen fonnte? Died war das Feld, auf weldyem er 
Zunius offen und gerade hätte angreifen muͤſſen. Aber 
hier läßt er die Sache in Stich, die er nicht länger für 
haltbar hält. Ich will deswegen mit einer allgemeinen 
Erinnerung an meine Mitbürger fchließen: fie mögen ſich 
nämlich, wenn fie diefe Gegenftände erörtern Hören, nicht 
durch allgemeine Declamation über die Vortheile des 
Friedens und das Elend des Kriegs verführen laſſen. 
Zwitchen Srieden und Krieg im Allgemeinen ift und kann 
die Wahl in dem Herzen eines vernünftigen Weſens nicht 
zweifelhaft fein. Die ragen find in Wahrheit diefe: 
„Haben wir einige Sicherheit, daß der Friede, den wir 
fo theuer erfauft, zwölf Monate dauern wird? Und wenn 
nicht, haben wir die fihönfte Gelegenheit, . mit Vortheil 
Krieg zu führen, verfäumt oder nicht?" 

Philo Junius. 


= 





44. Brief, 


Au den Drucker des Public Advertiſer. 
Den 12. April 1778 

| Sir, 

Fuͤr's Geld zu fchreiben ohne für den Drud etwas 
zu negmen; für den Ruf zu fehreiben und ımbefannt zu 
fein; die Intrigen einer Faction zu unterftügen und ale 
ein gefährlicher Beiftand von jeder ‘Partei im Königreich 
zurüdgewiefen zu werden, find MWiderfprüche, welche ber 
Minifter vereinigen muß, bevor ich meinen Credit beim 
Publicum verfcherzge. Ich kann aus dem Dienfte aus⸗ 
ſcheiden, aber ed wäre abfurd, mich in Verdacht zu haben, 
daß ich davonlaufen konnte. Der Ruf diefer Zeitfchrift 
iſt ein ehrenvolles Unterpfand für meine Treue gegen das 
Belt. Binen angefehenen Charakter aufzuopfern, auf die 
Adıting der Gefellfchaft Verzicht zu leiften, erfordert mehr 
As Mr. Wedderburne's Entfchloffenheit; und obgleich es 
bei ihm mehr ein Bekenntniß, als ein Aufgeben feiner 
Principien war (ich fpreche fchonend von dieſem @ent- 
Ieman, denn wenn ed fih um Berrätherei handelt, fo, 
denke ich, müfjen wit nachfichtig gegen die Schotten fen); 
und doch haben wir ihn im Unterhaufe mit Scham über- 
goſſen und faft feiner Sinne beraubt gefehen. — Aber 
in Wahrheit, Sir, ich habe zu einer Ausföhnung mit 
der Frömmigkeit des Set. James⸗Palaſtes feinen Raum 
übrig gelafien. Meine Angriffe fünnen buch Widerruf 
oder Neue nicht gefühnt werden. Auf der einen Seite 
werden unfere wärmften Patrioten mich ald ein Hinber: 
niß ihres edlen Ehrgeized verfchreien. Auf der andern 
würde die gemeinfte Beftechlichkeit, wenn Jun ius ſich 
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dazu erniedrigen könnte, ihr natürliches Verdienſt und 
ihren Einfluß im Gabinet verlieren, und Verrath nicht 
länger eine Empfehlung zu der Gunft des Königs fein. 

Die Perfonen, welche bis in die lebten Jahre fich 
am meiften durch ißren Eifer für die Hochkirche und 
Die Kronenprärogative auszeichneten, ſind jetzt, wie es 
ſcheint, Die größten Bertheidiger der Privilegien des 
Unterhaufes. Die plögliche Veränderung ihrer Gehn- 
nungen oder ihrer Sprache hat ein verbächtiges An⸗ 
fehen. Wenn id die unbegrenzten Privilegien bes 
populären Zweige der Gefebgebung durch Tory's und 
Jacobiten auf Koften jenes befchräntten Rechtes welches 
den Bürgern befannt und durch die Gefege feftgefteit 
iſt, rühmen höre; Tann ich. nur argwöhnen, daß irgenb 
ein verderbliher Plan in Bewegung ift, um beides, 
Geſetz und Privilegium, dadurch, daß man fie einander 
entgegenjeßt, zu zerftören. Ste, Die fortdauernd bie 
Macht der ganzen. Legielatur zur Aenderung der 
Thronfolge geleugnet Haben, fie, deren Vorfahren in 
Aufruhr gegen die Familie Er. Majeftät diefe Anficht 
mit Gefahr ihres Lebens vertheidigt haben, fagen ung 
jest, dad Privilegium des Parlaments fei die einzige 
Regel des Rechts und die Hauptbürgfchaft ber öffent: 
lichen Freiheit. Ich fürchte, Sir, während die Formen 
geblieben find, ift eine wejentliche Beränderung in der 
Subftanz unferer Eonftitution dor fi gegangen. Die’ 
Anfihten diefer Leute find zu abfurd um 
leicht aufgegeben zu werden. Liberale Gemüther 
ftehn der Ueberzeugung offen, liberale Anfichten find der 
Verbeſſerung fähig. Es giebt Profelyten vom Atheis⸗ 
mus, aber Feine vom Aberglauben. — Wären ihre 
gegenwärtigen Anfichten aufrichtig, fo Fönnte es ihnen 
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nach meiner Meinung nur unangenehm fein, eine Brage, | 
welche das Privilegium des Parlements betrifft, in 
einer dem Unterhaufe fo ungünftigen Zeit und burd 
eine fo geringe und unbedeutende PBerfon, als der Heine 
Onslow, ohne Noth aufgeworfen zu fehen. Sie winen, 
das jeßige Unterhaus, welches mit dem Volfe Krieg ans 
gefangen und die Autorität der Gefege durch fein eiges 
ned Beifpiel heruntergebracht hat, wird aller Wahre 
fcheinlichfeit nad, per fas et nefas befämpft werden. 
Wären fie wirkliche Freunde des Privilegiums, fie wir- 
den es für zu gefährlich und für zu gewagt gehalten 
haben, unter diefen Umftänden die Nechtöfrage zu er- 
heben, fie würden die Formalität einer Verſammlung 
vermieden und bie Frage unentfchieven gelafien haben. 
Ich habe bis jet gejchwiegen, obgleich nicht aus 
jener verfchämten Gleichgültigfeit gegen die Intereſſen 
der Geſellſchaft, welhe nur zu viele von uns befennen 
und Mäßigung nennen. Ich geftehe, Sir, ich fühlte 
die Vorurtheile meiner Erziehung zu Gunften des Un- 
terhaufes noch an mir haften. Ich glaubte, daß ein 
Streit zwifchen Geſetz und Privilegium ohne Nachtheil 
für den Staatödienft oder eine offenbare Verminderung 
ber gefeglichen, Breiheit nie zu einer fürmlichen Ent- 
fcheivung gebracht werden könnte; daß man ihn dei 
halb forgfältig vermeiden müffe: und als ich fah, daß 
ſich das. Unterhaus von feiner Gewaltthätigfeft zu wait 
hatte hinreißen laſſen, um zurüdziehen zu können, ent 
ſchloß ih mich, über einen Gegenftand von folder 
Delicateffe und Wichtigfeit Feine voreilige Meinung ab- 
zugeben. | 
Der Stand der Dinge in dieſem Lanve Bat fi, 
felt Der Zeit, wo ed nothwendig war, unfere NRepräfen 
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tanten gegen Die Direkte Gewalt der Krone zu ſchuͤtzen, 
ſehr verändert. Wir haben jest von der Prärogative 
nichts, aber alles von ungebührlichem Einfluß zu fuͤrch⸗ 
ten. Früher war es das Intereſſe des Volks, daß die 
Privilegien des Parlaments unbegrenzt und undefchräntt 
blieben. est ift es nicht blos fein Intereſſe, fondern 
ich Halte für wefentlich nothwendig zur Erhaltung der 
Bonftitution, daß die Privilegien des Parlaments ge- 
nau feftgefegt und mit den engften' Banden, welche Die 
Natur diefer Inftitution zuläßt, begrenzt werden. Aus 
demfelben Grunde, aus welchem ich mich im vorigen 
Sahrhundert der Brärogative widerfegt haben wurde, 
muß ich jest dem Privilegium entgegen treten. Es gilt 
mir glei, ob die Krone durch einen unmittelbaren Act 
neue Geſetze auferlegt und von alten entbindet, oder ob 
dieſelbe willfürlihe Gewalt dieſelben Wirkungen ver- 
mittelft des Unterhaufes hervor bringt. Wir betrauen 
unfere Repräfentanten mit Privilegien zu ihrer und 
-unferer Vertheidigung. Wir Fünnen ihre Defertionen 
nicht hindern aber wir Fönnen ihnen zuvorfommen, daß 
fie ihre Waffen nit in den Dienft des Feindes mit 
hinübernehmen. Es wird gefagt werden, ich machte Die 
Erörterung über das Privilegium mehr und mehr zu 
einer bloßen Frage der Zweckmäßigkeit; — in einem 
Augenblide leugnete ih, was ich in einem andern zu⸗ 
geftehen würde; und durch den Widerftand gegen die 
Gewalt eines beftochenen Unterhaufes koͤnne ein Fall 
aufgeftelt werden, welcher allen folgenden Parlamenten 
Abbruch thäte. Hierauf antworte ih im Allgemeinen, 
daß menfchliche Angelegenheiten feinen Augenblid durch 
genaues poſitives Recht regiert werden. Hätten vers 
änderte Umftände feinen Einfluß auf die Richtung unfes 
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dieſer gedachte König, nachdem er fih in den Augen 
feiner Unterthanen gefliffentlich entehrt, zu einem Gefuͤhl 
feinee Schande zurüdfehren koͤnne; — daß er die Falle, 
die ihm durch die Minifter gelegt, bemerken, und einen 
Funken von Scham, der in feiner Bruft entbrennt, 
fühlen könne. Die Rolle, welche er zu fpielen genöthigt 


wäre, würde ihn mit Scham übergießen. Zu feinem 


Parläment müßte er jagen: „Ich rief Euch zufammen, 
um Euren Rath zu hören, und habe nie nach Eure 
Meinung gefragt.” Zu dem Kaufmann: „Ich habe 
Euren Handel gefränft, ich habe die Seeleute aus Euren 
Schiffen fortgefchleppt, ich habe Euch mit einem fchmerz- 
lihen Gewicht von Auflagen beladen. — Zu dem 
Landmann: „Ich fagte Euch, der Krieg wäre nur allzu 
wahrfcheinlich, als ich entfchloffen war, mich jeder Be 
dingung eines Bergleich8 zu unterwerfen, ich erpreßte 
neue Steuern von Eud), ehe ed möglih war, daß fie 
gebraucht werden fonnten, und bin jest nicht im Stande 
Nechenfchaft über ihre Verwendung zu geben. — Zu 
den Staatögläubiger: „Ich Habe Euer Vermögen ben 
Fremden und den Sihlechteften Eurer Mitbürger zur 
Deute gegeben.” — Bielleiht würde dieſer reuige Fürſt 
mit einem Bekenntniß an Alle fchließen: „Ich habe 
jeden Stand meiner Untertfanen in Angft und Roth 
gebracht, und kann Euch zur Vergeltung nichts bieten, 
als die Gewißheit nationaler Schande, eine bewaffnete 
Ruhe, und einen Frieden ohne Sicherheit.” 

Wenn dieſe Rechnungen berichtigt wären, bliebe 
noch eine Entjehuldigungsrede an die Flotte und an die 
Armee übrig. 

Zu der Erften würde er fagen: „Ihe wart einfl 
der Schreden der Welt. Aber Eehrt in Eure Häfen 


— — 


299 


zurüd, Ein entehrter Mann, wie ih bin, braucht 
Euren Dienft nicht." Es tft nicht wahrfcheinlich, daß 
er fih noch ein Mal felbft bei der frieplichen Feierlichkeit 
einer Revue vor feinen Soldaten zeigen würde*). Aber 
wo er auch erfchiene, überall würde ihm dieſes demuͤ⸗ 
thigende Bekenntniß abgeswungen werden, ich habe 
einen Schlag befommen, und nicht den Muth gehabt, 
ihn zu rächen; ich forderte Genugthuung und habe eine 
Erklärung erhalten, in weldjer das Necht, mich noch 
einmal zu fehlagen, behauptet und beftätigt wird.” Seine 
Haltung wenigftend würde dieſe Sprache führen und 
feine Garden vor ihn erröthen. Aber, um zu unfrer 
Sache zurüdzufehren. Es fcheint, das Miniftertum ars 
beitet daran, eine Unterfcheldungslinie zwiſchen der Ehre 
der Krone und den Rechten des Volks zu ziehen. Diele 
neue Idee iſt jedoch nur in der Rede aufgetaucht, denn 
in der That iſt das Eine fo gut wie das Andere 
geopfert worden. Ich verftand die Unterfcheidung nie, 
und wußte nicht, welchen Gebrauch das Miniflerium 
davon machen wollte. Die Ehre des Königs ift die 
des Volle. Ihre wirkliche Ehre und ihr wirkliches 
Intereſſe find daſſelbe. Ich ſtreite nicht für einen hoh⸗ 
In Ehrenyunft. Ein klarer tadellofer Charakter bes 
greift nicht nur die Ehrenhaftigkeit, welche Feine Belei⸗ 
digung zufügen, fondern auch das Selbftgefühl, welches 
feine erdulden will; und ob es einen Einzelnen oder 
eine Gefammtheit betrifft, dies ift die Grundlage des 
Öriedens, der Unabhängigkeit und der Sicherheit. Pri⸗ 
vatkredit ift MWohlftand, öffentliche Ehre Sicherheit. Die 





*) Ein Irrthum! Er erfhien jeden Tag vor ihnen mit dem 
Zeichen eines Schlages in's Geſicht. 


Feder, welche den Töniglichen Bogel ziert, trägt feinen 
Flug; fixeife ihm fein Gefieder ab, und du feffelft ihn 
aa den Boden. 





Zunins. 





43. Brief. 
An den Druder des Public Advertifer. Ze 


Den 6. Bebenar 1771. 
Sir, 

Ich Hoffe, Ihr Eorrefpondent Junius tft beffer be⸗ 
ſchaͤftigt, als mit der Beantwortung oder mit dem Lefen 
der Fritifen in den Zeitungen. Dies ift eine Beichäfs 
tigung, von welcher ihn feine Breunde, wenn er geneigt 
wäre, ſich ihe zu unterziehen, befreien folltn. Aus 
dDiefem Grunde will ich ed unternehmen, dem Anti⸗Ju⸗ 
nius zu antworten, hoffentlich mehr zu feiner Ueberzeu⸗ 
gung, «als zu feiner Befriedigung. Er wagte es nicht, 
das Hauptcorps in Junius legtem Briefe anzugreifen, . 
aber er triumphirt, einen Borpoften, wie er meint, über- 
zafcht zu haben, umd trennt einen Nebengrund, einen 
ganz vereinzelten Sat ab, Aber felbft in dieſem Fleinen 
Kriege ſoll er fich beſiegt ſehen. 

Zunius fpricht nicht von der fpanifhen Nation 
wie von einem natürlichen Feinde Englands; er wendet 
biefe Bezeiihnung mit der volften Wahrheit und Ge 
rechtigfeit auf den fpanifchen Hof an. 

Bon dem Augenblide an, wo ein Prinz aus dem | 
Haufe Bourbon diefen Thron beftieg, wurde das ganze 
Regierungsſyſtem verwandelt und feinpfelig gegen unfe 
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Land. Einheit des Weflbes führt eine Einheit der Po⸗ 
litt herbei, und Ludwig XIV. hatte Recht als er zu fer 
nem Gnfel fagte: „es giebt Feine Byrenien mehr!” Die 
Gefchichte des gegenwärtigen Sahrbunderts if eine fort 
währende Beftätigung viefer Prophezeihung. 

Die Behauptung: „daß Gewaltthätigleit und Bes 
drüdung daheim nur durch Verrath und Wegwerfung 
an die Fremden aufrecht erhalten werben kann,“ bezieht 
fih auf eim freies Volf, deſſen Rechte angegriffen wer⸗ 
den, nicht auf die Regierung eined Landes, wo ber Fürft 
zugeftandener Maßen mit despotiſcher oder abſoluter Ger 
walt befleivet ift; und mit dieſer Anwendung ift Die Bes 
hauptung richtig. Ein abfoluter Monarch, der zu Haufe 
nichts durchzuſetzen hat, wird natürlich in allen Ders 
handlungen mit fremden Mächten die Ehre feiner Krone 
behaupten. Aber Eönnen wir uns den Souverain einer 
freien Nation von der Abficht eingenommen denken ſich 
abſolut zu machen; fu geräth er mit fich felbjt in Wider⸗ 
fpruch, wenn er feine Pläne durch einen auswärtigen 
Krieg unterbrechen oder verwirren läßt, ed müßte denn 
fein, Daß diefer Krieg, wie er e8 in einigen Fällen wohl 
konnte, feine eigentliche Abficht fordern ſollte. Bon den 
drei Ausnahmen zu diefer allgemeinen Berbaltungsregel 
(weiche Anti⸗Junius anführt) ift die von Dliver Crom⸗ 
we die einzig paffende. Heinrich VEIL war durch Die 
Unterwerfung feines Parlaments ein ebenfo abfoluter 
inf, als Ludwig XIV. Die Regierung der Königin 
Eliſabeth unterdrüdte das Bolf nicht, und was ihre aus⸗ 
wärtigen Sriege betrifft, fo muß man bedenfen, daß fie 
unvermeidlich waren. Es handelte fih nicht um die 
Rationalehre. Sie war genöthigt, zur Vertheidigung 
ihrer eigenen Perfon und thres Rechtes auf die Krone 





zu fechten. In der gemeinfchaftlichen Sache ſelbſtfuͤchtiger 
Bolitit Hätte Oliver Cromwell die Freundfchaft fremder 
Mächte pflegen oder wenigftens hätte er Streit mit ihnen 
vermeiden follen, um daheim befto befier die Thramei 
zu gründen. Wäre er blos ein fchlechter Mann gewefen, 
er hätte bie Ehre der Nation dem Erfolg feiner Privat 
politif aufgeopfert. Aber bei all feinen Berbrechen, Hatte 
er den Geiſt eined Engländere. Das Betragen eines 


folhen Manned muß immer eine Ausnahme von der | 


gewöhnlichen Regel fein. Er hatte Talent genug, um 
Widerfprüche zu verföhnen und eine große Nation in 
demfelben Augenblid unglüdlich und furchtbar zu machen. 


Hätte ich nicht fo viel Achtung vor dem Minifter, ih 


fönnte ihm Jemand nennen, der ohne ein Körnchen Ber- 


ftand die eine Hälfte von dem was Dliver Erommell 


that, auszuführen weiß. 

Ob es im Cabinet ein geheimes Syftem giebt oder 
nicht, und welches fein Ziel fein mag, find Fragen, 
weiche nur nad Wahrfcheinlichfeit beantwortet werben 
fonnen nnd worüber fich jeder für fich entfcheiden muß, 

Der ganze Plan von Junius' Brief beiveift, daß er 
zwifchen der wahren Ehre der Krone und dem wahren 
Interefie des Volks feinen Unterfchied macht. In der 
Steigerung, welche Ihr Eorreipondent angreift, nimmt 
Junius die Sprache des Hofes an und giebt dadurch 
feiner Ausführung Kraft. Er fagt: „der König Habe 
nicht nur das Interefle des Volks, fondern (was ihn 
vermuthlich näher berühren würde) fogar feinen perfön- 
lichen Ruf und die Würde feiner Krone aufgeopfert.‘ 

Die Fragen, welche Anti-Junius ftelt, können nur 
durch dag Minifterium beantwortet werben. Es ift zwar 
ſehr verworfen, aber ich glaube doch, es wird nicht zw 
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geben, daß es fo viele Jahre eines andern Mannes 
Eigentum im Befis behalten Hätte. Nachdem er die 
Behauptung des Minifteriums zugegeben, nämlich, daß 
die Spanier feinen rechtlichen Anſpruch hätten, und nach⸗ 
Dem er es Darüber gerechtfertigt, daß ed dies fagt, if 
ed feine nicht meine Sache, und irgend einen guten 
Grund dafuͤr anzugeben, daß es die Anfprüche der Spa⸗ 
nier zu einem Gegenftande der Unterhandlung werden 
ließ. Er giebt die Thatfachen zu, möge er fie vereinigen, 
wenn er fann. I | 

Der letzte Sat bringt und zu der urfprünglichen 
Frage zurüd, ob die fpanifche Erklärung eine Genug⸗ 
tbuung enthält, welche der König von Großbrittannien 
annehmen Eonnte? Dies war das Feld, auf welchem er 
Junius offen und gerade hätte angreifen müflen. Aber 
bier läßt er die Sache in Stich, die er nicht länger für 
haltbar Hält. Ich will deswegen mit einer allgemeinen 
Erinnerung an meine Mitbürger fchließen: fie mögen ſich 
nämlich, wenn fie diefe Gegenftände erörtern hören, nit 
duch allgemeine Declamation über die Vortheile des 
Friedend und das Elend des Kriegs verführen laſſen. 
Zwifchen Srieden und Krieg im Allgemeinen ift und Tann 
die Wahl in dem Herzen eines vernünftigen Weſens nicht 
zweifelhaft fein. Die ragen find in Wahrheit diefe: 
„Haben wir einige Sicherheit, daß der Sriede, den wir 
fo teuer erfauft, zwölf Monate dauern wird? Und wenn 
nicht, haben wir Die fihönfte Gelegenheit, . mit Bortheil 
Krieg zu führen, verfäumt oder nicht?" 

Philo Junius. 





44. Brief. 


Aun den Drucker des Public Abdvertiſer. 
Den 12. April 1771 

Sir, 

Fuͤr's Geld zu ſchreiben ohne fuͤr den Druck etwas 
zu nehmen; für den Ruf zu ſchreiben und unbekannt zu 
ſein; die Intrigen einer Faction zu unterftügen und ale 
ein gefährlicher Beiftand von jeder ‘Partei im Königreich 
zurüdgewiefen zu werden, find Widerfprüche, welche der 
Miniſter vereinigen muß, bevor ich meinen Credit beim 
Publicum verfcherge. Ich kann aus dem Dienfte aus: 
fcheiden, aber es wäre abfurd, mich in Verdacht zu haben, 
Daß ich davonlaufen koͤnnte. Der Ruf biefer Zeitfchrift 
iſt ein ehrenvolles Unterpfand für meine Treue gegen dad 
Boll. Einen angefehenen Eharafter aufzuopfern, auf die 
Achtung der Gefellfchaft Verzicht zu leiften, erfordert mehr 
As Mr. Wedderburne's Entfchloffenheit; und obgleich es 
bei ihm mehr ein Bekenntniß, als ein Aufgeben feiner 
Principien war (ich fpreche fchonend von dieſem Gent- 
leman, denn wenn ed fich um DBerrätherei handelt, fo, 
vente ich, müffen wit nachfichtig gegen die Schotten fein); 
und doch haben wir ihn im Unterhaufe mit Scham über: 
goſſen und faft feiner Sinne beraubt gefehen. — Aber 
in Wahrheit, Sir, ich habe zu einer Ausföhnung mit 
der Frömmigkeit de8 Set. James⸗Palaſtes feinen Raum 
übrig gelaffen. Meine Angriffe fünnen buch Widernf 
oder Neue nicht gefühnt werden. Auf der einen Seite 
werden unfere wärmften Patrioten mich ald ein Hinder: 
niß ihres edlen Ehrgeizes verfchreien. Auf der andern 
würde die gemeinfte Beftechlichfeit, wenn Sunins fih 
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dazu ernledrigen Fönnte, ihr natürliches Verdienſt und 
ihren Einfluß im Cabinet verlieren, und Verrath nicht 
länger eine Empfehlung zu der Gunft des Königs fein. 

Die Perfonen, welche bis in die legten Jahre fich 
am meiften durch ihren Eifer für die Hochkirche und 
Die Kronenprärogative auszeichneten, find jegt, wie es 
fcheint, Die größten Vertheidiger der Privilegien des 
Unterhaufes. Die plößliche Veränderung ihrer Gehn- 
nungen oder ihrer Sprache hat ein verbächtiges An⸗ 
ſehen. Wenn ich Die unbegrenzten Privilegien des 
populären Zweige® der Gefeßgebung durch Torws und 
Sacobiten auf Koften jenes bejchränften Rechtes welches 
den Bürgern befannt und durch die Geſetze feftgefteiit 
iſt, rühmen höre; kann ich nur argwöhnen, daß irgend 
ein verderblicher Plan in Bewegung ift, um beides, 
Geſetz und Privilegium, dadurch, daß man fie einander 
entgegenjeßt, zu zerſtören. Sie, die fortdauernd die 
Macht der ganzen. Legislatur zur Aenderung der 
Thronfolge geleugnet Haben, fie, deren Borfahren in 
Aufruhr gegen die Samilie Sr. Majeftät dieſe Anficht 
mit Gefahr ihres Lebens vertheidigt haben, fagen ung 
jebt, das Privilegium des Parlaments fei Die einzige 
Regel des Rechts und die Hauptbürgfchaft der öffent» 
lichen Freiheit. Ich fürchte, Sir, während die Formen 
geblieben find, ift eine wefentliche Veränderung in der 
Subftanz unferer Eonftitution dor fich gegangen. Die’ 
Anfihten diefer Leute find zu abfurd um 
leicht aufgegeben zu werden. Liberale Gemüther 
ftehn der Ueberzeugung offen, liberale Anftchten find der 
Verbefferung fähig. Es giebt Profelyten vom Atheis⸗ 
mus, aber feine vom Aberglauben. — Wären ihre 
gegenwärtigen Anfichten aufrichtig, fo könnte es ihnen 
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nach meiner Meinung nur unangenehm fein, eine Frage, 
welche das Privilegium des Parlements betrifft, in 
einer dem Unterhaufe fo ungünftigen Zeit und duch 
eine fo geringe und unbedeutende Perſon, als der Fleine 
Onslow, ohne Noth aufgeworfen zu fehen. Sie wien, 
das jeßige Unterhaus, welches mit dem Volke Krieg ans 
gefangen und die Autorität der Gefege durch fein eige- 
nes Beifpiel hetuntergebracht hat, wird aller Wahr- 
fcheinlichfeit nach, per fas et nefas befämpft werben. 
Wären fie wirkliche Freunde des Privilegiims, fie wür- 
den es für zu gefährlih und für zu gewagt gehalten 
haben, unter diefen Umftänden die Rechtöfrage zu er- 
heben, fie würden die Formalität einer Verſammlung 
vermieden und die Frage unentfchieven gelafien haben. 
Ich habe bis jetzt gefchwiegen, obgleich nicht aus 
jener verfchämten Gleichgültigfeit gegen die Intereſſen 
der Gefellfchaft, welche nur zu viele von ung befennen 
und Mäßigung nennen. Ich geftehe, Sir, ich fühlte 
die Vorurtheile meiner Erziehung zu Gunften des Un— 
terhaufes noch an mir haften. Ich glaubte, daß ein 
Streit zwijchen Geſetz und Privilegium ohne Nachtheif 
für den Staatsdienft oder eine offenbare Verminderung 
der gefeglichen, Freiheit nie zu einer förmlichen Ent- 
ſcheidung gebracht werden könnte; daß man ihn des— 
halb forgfältig vermeiden müſſe: und als ich ſah, daß 
fi) das.Unterhaus von feiner Gewaltthätigkeit zu weit 
hatte hinreißen lafien, um zurüdziehen zu können, ent- 
ſchloß ih mich, über einen Gegenftand von folcher 
Delicatefje und Wichtigfeit Feine voreilige Meinung ab- 
zugeben. 
Der Stand der Dinge in dieſem Lande Hat fich, 
feit der Zeit, wo es nothwendig war, unfere Nepräfen- 
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tanten gegen die Direfte Gewalt der Krone zu ſchuͤtzen, 
fehr verändert. Wir haben jebt von der Prärogative 
nichts, aber alles von ungebührlichem Einfluß zu fuͤrch⸗ 
ten. Fruͤher war es das Interefe des Volks, daß die 
Privilegien des Parlaments unbegrenzt und undefchräntt 
blieben. Jetzt iſt es nicht blos fein Intereffe, fondern 
ich Halte für weſentlich nothwendig zur Erhaltung ver 
Eonftitution, daß die Privilegien des Parlaments ge- 
nau feftgefegt und mit den engſten Banden, welche die 
Natur diefer Inftitution zuläßt, begrenzt werden. Aus 
deınfelben Grunde, aus welchem ich mich im vorigen 
Sahrhundert der PBrärogative widerfeßt haben würde, 
muß ich jet dem Privilegium entgegen treten. Es gilt 
mir gleich, ob die Krone durch einen unmittelbaren Act 
neue Geſetze auferlegt und von alten entbindet, oder ob 
diefelbe willfürliche Gewalt dieſelben Wirkungen ver- 
mittelft ded Unterhaufes hervor bringt. Wir betrauen 
unſere Nepräfentanten mit Privilegien zu ihrer und 
‚unferer Vertheidigung. Wir fünnen ihre Defertionen 
nicht hindern aber wir Fönnen ihnen zuvorfommen, daß 
fie ihre Waffen nicht in den Dienft des Feindes mit 
hinübernehmen. Es wird gefagt werden, ich machte die 
Erörterung über dad Privilegum mehr und mehr zu 
einer bloßen $rage der Zweckmäßigkeit; — in einem 
Augenblide leugnete ih, was ich in einem andern zus 
geftehen würde; und durch den Widerftand gegen die 
Gewalt eines beftochenen Unterhaufes Tonne ein Fall 
aufgeftellt werden, welcher allen folgenden Parlamenten 
Abbruch thäte. Hierauf antworte ih im Allgemeinen, 
dag menfchliche Angelegenheiten feinen Augenblid durch 
genaues pofitived Recht regiert werden. Hätten ver: 
änderte Umftände feinen Einfluß auf die Richtung unſe⸗ 
29* 
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red Betragens und unferer Meinung, fo wäre der Ber 
fchr der Menfchen mit einander weiter nichts als ein 
Streit zwijchen pofitivem und natürlichem Recht. Die 
Geſellſchaft wäre ein Kriegszuftand und das Geſeßz felbft 
Ungerechtigkeit. Aus diefem allgemeinen Grunde tft es 
fehr vernünftig, daß der Grad unferer Unterwerfung 
unter die Brivilegien, welche nie durch ein pofitives Ge- 
feß beftimmt worden find, als eine Frage der Zwed—⸗ 
mäßigfeit betrachtet und nad) dem Vertrauen, welche 
wir in die Nechtlichfeit unferer Repräfentanten jeben, 
abgemefien werde. Was das Unrecht betrifft, welches 
wir einem zukünftigen und achtbareren Unterhaufe zu- 
fügen follen, fo muß ich geftehn, ich bin noch nidt 
überfpannt genug, in einem Jahr eine reichlichere Erndte 
parlamentifcher Tugend als in einem andern zu er 
warten. Unſer politifches Clima ift ernftlich verborben; 
und ohne mich bei der Sittenverderbniß neuerer Zeit 
aufzuhalten, glaube ih, Fein vernünftiger Mann wird 
erwarten, daß der ungeheuere Einfluß der Krone, wie 
die menfchliche Natur nun einmal ift, nicht auch in Zur 
funft die Tugend Einzelner überwältigen werde. Der 
Schaden liegt zu tief, um durch irgend ein geringeres 
Mittel, als durch eine große Erfchütterung, welche die 
Berfaffung entweder zu ihren urjprünglichen Brincipien 
zurüdführen oder fie gänzlich zerftören mag, geheilt zu 
werden. Ich zweifele nicht daran, daß in der erften 
Seffion nach der nächſten Wahl einige populäre Maß: 
regeln angenommen werden. Das gegenwärtige Unter 
haus hat fich felber Unrecht gethan durch ein zu frühr 
zeitiged und zu öffentliches Befenntniß feiner Brincipien; 
und wenn ein Zug zur Proftitution, der ohne Beifpiel 
ift, Durch Racheiferung erreicht werden Eönnte, jo möchte 
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es unflug fein den Verfuch zu früh zu wagen. Uber 
am Ende, Sir, ift es fehr unwefentlich, ob ein Unter- 
haus feine Unfchuln eine Woche, einen Monat oder ein 
Jahr behauptet. Der Einfluß, welcher ein 7Tjähriges 
Parlament von. dem Belieben der Krone abhängig 
macht, Hört nicht auf zu wirken und fann feinen Er⸗ 
folg nicht verfehlen. Ich weiß ed, man wird im Streite 
meine Borausfegungen leugnen, aber jedem ſagt fein 
Gewiflen, daß fie wahr find. Es bleibt alfo noch übrig 
zu unterfuchen, ob e8 im Intereffe des Volks ift, das 
Privilegium des Parlaments *), (welches mit Rüdficht 
auf den Zwed, um defjentwillen man fich bisher dabei 
beruhigt hat, rein nominell ift), in beftimmte Grenzen 
einzufchließen; oder ob der Staatsbürger dem Belieben 
einer Macht überlafien bleiben fol, die ihre Willkuͤr 
an der Stirn trägt und offenbar unter Zeitung der 
Krone fteht. 

Sch bin nicht Willens die Rechtsfrage abzulehnen; 
im Gegentheil, Sir, ich nehme den Streit mit den Ber- 
theidigern des Privilegiums an und behaupte, daß „aus—⸗ 
genommen die Bälle, in denen das Unterhaus ein Ge⸗ 
richtshof iſt (welcher nach der Natur feines Gefchäfts 


*) „Die Nothwenbigkeit, dem Unterhaufe gegen bie Macht 
des Königs zu Hülfe zu Eommen, fo daß Feine Unterbredhung 
sveder der Gegenwart der Parlamentsglieder noch der Freiheit der 
Debatte verurfacht werben Eönnte, war der Grund des parlamen= 
tarifchen SPrivilegiums; und wir können in allen Adreſſen neu er⸗ 
nannter Sprecher an ben König bemerken, daß das äußerfte Pri⸗ 
vilegium, welches fie verlangen, Freiheit der Rede und Freiheit 
vom Berhaft iſt. Das wirkliche Wert Privilegium bedeutet wei⸗ 
ter nichts als Vorreht oder Schus der Partei die es befist und 
Eann nie in eine active Gewalt die Rechte Anderer anzugreifen 
umgedeutet werden. 
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eine zwingende Gewalt haben muß) und mit Ausnahme | 
folher Verftöße, welche feine Berhandlungen unmittelbar 
uhterbrechen, e8 feine gefegliihe Autorität hat, irgend 
jemand für irgend eine fogenannte Verlegung des Pri— 
vilegiums, was ed auch fei, einzuſperren.“ — Es wird, 
nicht behauptet, das Privilegium, welches jest in An- 
fpruch genommen wird, fei jemald durch ein Statut be 
ſtimmt oder beftätigt worden; noch kann auch nur mit 
einem Schein von Wahrheit gefagt werden, es fei dn 
Theil des gemeinen Rechts von England, welches lange, 
bevor wir von der Eriftenz eines Unterhaufes etwas ge: 
wußt, zum Gefeg wurde. Was das Parlamentsrecht be 
teifft, fo ift ed nur ein anderer Name für das Brivile 
gium, um das es fich Hier handelt; und da die Macht 
neue Privilegien zu gründen von beiden Häufern form: 
lich aufgegeben worden ift; da es Fein Geſetzbuch giekt, 
worin wir das Parlamentsrecht ftudiren können, fo bleibt 
und nur ein Weg übrig, und damit befannt zu machen; 
diefer ift, die Natur der Inftitution eines Unterhauſes 
mit den protocollirten Thatſachen zu vergleichen. Um 
den Anfpruch auf ein Privilegium in einem Der beiden 
Häufer zu begründen und urfprüngliches Recht von An⸗ 
maßung zu unterfcheiden, muß es fich zeigen, daß ein, 
Privilegium zur Ausführung der Pflicht, welche den Hau: 
fern obliegt, unerläßlich nothwendig und daß es daher 
immer gleichmäßig zugeftanden worven if. Aus dem 
erften Theil diefer Befchreibung folgt Far, daß jedes Pri: 
vilegium, welches dem gegenwärtigen Unterhaufe rede 
lich zufommt, ebenſo Der erften Verſammlung feiner Vor: 
gänger zufam, ihr ebenfo vollftändig beigelegt war une! 
in derſelben Ausdehnung hätte ausgeübt werden Fönne 

Aus dem zweiten Theil müffen wir fchließen, dag Briv 
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legien, welche vor mehreren Jahrhunderten nicht nur 
niemals zugeſtanden waren, ſondern ſelbſt niemals von 
dem Unterhauſe in Anſpruch genommen worden ſind, 
ſich auf Anmaßung gründen muͤſſen. Die conſtitutio⸗ 
nellen Pflichten eines Unterhauſes ſind nicht ſo verwickelt 
und kein Geheimniß. Es hat heilſame Geſetze zum Nutzen 
der Nation vorzuſchlagen oder ihnen beizuſtimmen. Es 
hat dem König die nöthige Geldhülfe zu gewähren, Pe⸗ 
titionen zur Abſtellung von Beſchwerden entgegen zu 
nehmen und Hochverrath gegen den Staat zu verfolgen. 
Wenn ein unbegrenztes Privilegium zur Ausuͤbung ſeiner 
Pflichten nöthig iſt, ſo dürfen wir ſchließen, daß ſie viele 
Jahrhunderte ſeit der Einſetzung des Unterhauſes niemals 
erfüllt worden find. Ich bin nicht gehalten eine Ver⸗ 
neinung zu beweifen; aber ich appellire an die englifche 
Gefhichte, wenn ich behaupte, daß mit den ſchon auf 
geftellten Ausnahmen, die. ich jedoch ganz ficher weglaffen 
fönnte, von dem Jahre 1265 bis zu dem Tode der Kö⸗ 
nigin Eliſabeth fein Präcedenz des Unterhaufes vorliegt, 
daß es irgend Jemand (der nicht Mitglied des Haufe 
war) wegen Verachtung oder Bruch des Privilegiums 
eingeferfert. In den offenbarften Fällen und wo ihre 
anerkannten Privilegien fehr gröblich verlegt waren, nah⸗ 
men „Die armen Gemeinen”, wie fie fich felbft 
nannten, niemals die Strafgewalt in ihre eigenen Hände. 
Sie fuchten entweder Hülfe durch eine Petition an den 
König oder was noch merfwürdiger tft, wandten ſich um 
Juſtiz an das Haus der Lords; und wenn ihnen Ges 
nugthuung verweigert oder wenn fie aufgefchoben wurde, 
ſo war ihr einziges Mittel, daß fie es abfchlugen, „des 
Königs Angelegenheiten weiter zu befor- 
gen”. Eine fo. geringe Vorftellung Hatten unfere Vor⸗ 


“ 
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fahren son den monftrdfen Begriffen, welche jetzt über 
das Privilegium aufgeftellt werden, daß unter der Re 
gierung von Elifabeth felbit die Rebefreiheit, das Lebens: 
princip einer berathenden Verfammlung, durch Die Auto- 
rität der Königin auf ein einfaches Ja oder Nein zuruͤck⸗ 
geführt wurde und dieſe Beſchränkung, obgleich fie drei 
PBarlamenten hinter einander, in den Jahren 1593, 3597 
und 1601 auferlegt wurde, ift nicht ein einziges Mal 
von dem linterhaufe beftritten worden. 

Ich weiß, es giebt mehrere Fälle von willkürlicher 
Einfperrung wegen Verachtung des Unterhaufes. Aber 
abgejehen davon, daß fie aus zu neuer Zeit find, um 
die Annahme zu verbürgen, das Unterhaus fei urfprüng- 
lich mit einer folchen Gewalt beffeivet geweſen, begründet 
das Factum allein noch fein Recht. Wenn es das 
thäte, fo wären Generalvollmachten zu Verhaftungen 
gejeglih. — Eine Ordonanz der zwei Käufer hat eine 
Kraft, welche einem Geſetze gleich fommt: und die. Crimi⸗ 
nalgerichtöbarfeit, welche das Unterhaus fich 1621 in der 
Sache von Edward Lloyd beilegte, ijt ein gutes Praͤce⸗ 
denz, um ein ähnliches Verfahren gegen Jedermann zu 
rechtfertigen, welcher unbedachtſam die Rarrheit eines Kö⸗ 


nigs oder den Ehrgeiz einer PBrinceflin erwähnen follte. 


Die Wahrheit, Sir, ift, daß der größte und tadelswuüͤr⸗ 
digſte Theil der Brivilegien, wofür man jetzt ftreitet, ein 
geführt und vertheidigt wurde durch ein Unterhaus, wer 
ches fowohl Monarchie als Peerſchaft abfchaffte, und 


deſſen Schritte, obgleich fie in einem glorreichen Act wes 


fentlicher Gerechtigkeit endigten, auf feine Weije mit ven 
Formen der Verfafjung vereinigt werden können. Ihre 
Nachfolger benugen ihr Beijpiel, und befeftigten ihre Macht 
durch einen mäßigen oder populären Gebraudy derfelben. 
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Sp wurde nad) und nach, was zu einer Zeit eine offen- 
bare Neuerung war, zu einer andern Zeit ſchweigend ale 
ein Privilegium ded Parlaments anerkannt. 
Könnte es jedoch durch Rüdficht auf die Nothwen⸗ 
digkeit oder Zwedmäßigfeit dargethan werben, daß Dem 
Unterhaufe eine unbefchräntte Gewalt zu Berhaftungen 
beigelegt werden müßte, und daß es diefelbe ohne Wider: 
ſpruch thatſächlich ausgeübt hätte, fo ift Doch, wenn man 
auf das Geſetz Sieht, die Vermuthung fehr ftark Dagegen. 
Es iſt eine leitende Marime der Gefege von England 
(und ohne dieſe find alle Gefege nichtig), daß es Fein 
Recht ohne Rechtsmittel und Feine gefegliche Gewalt ohne 
einen gefeglichen Verlauf, fie in Ausführung zu bringen, 
giebt. Wir wollen die Gewalt, um die es fi jest han⸗ 
delt, nach diefer Regel unterfuchen. Der Sprecher erläaßt 
einen Berbaftöbefehl. Die verhaftere Partei febt ent« 
weder der Gewalt Gewalt entgegen, oder appellirt an 
eine Behörde, welche den Befehl für ungeſetzlich erflärt 
und den Gefangenen befreit. Hat das Geſetz feine ge- 
feplichen Mittel vorgejehen gegen die Hintertreibung eines 
gefeglichen Verhaftsbefehls? Ift in unfern Geſetzbuͤchern 
feine Berfahrungsregel angegeben, um vie Autorität eines 
jo hoben Gerichtshofes als das Unterhaus iſt zu ver- 
theidigen und durchzufegen? Die Frage wird durch das 
Factum geradeswegs beantwortet, Seinen ungefeglichen 
Befehlen wird Widerſtand geleiftet und es hat fein Rechts⸗ 
mittel. Die Einfperrung feiner eigenen Mitglieder ift 
freilich eine Genugthuung, aber fie beweift nichts für das 
Privilegium, wofür das Unterhaus ftreitet.”) Sein ganzes 
*) Rach feinen eigenen Principien hätte es Dir. Wilkes vers 


haften müffen, ber fich eines größern Vergehens als felbft ber 
Lordmajor oder Alderman Dliver fehulbig gemacht, aber nach⸗ 
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Verfahren ftodt, und da fteht es, ſchaͤmt ſich zurückzutre— 
ten und ift vorzugehen außer Stande. Sir, diefe um 
wiffenden Leute mußten davon unterrichtet werben, daß 
die Ausführung der Geſetze Englands nicht in Diefer un: 
gewiſſen hilflofen Lage gelafien if. Wenn der Proceß 
des Gerichtshofs der Weftminfterhalle Widerftand findet, 
fo haben fie ein gerades Verfahren, welches Unterwer⸗ 
fung zu erzwingen genügt. Der Gerichtshof der Kings⸗ 
Bench befiehlt dem Sheriff, die Macht der Grafichaft auf 
zubieten. Der Banzleihof und das Schagfammergerict 
erläßt ein Refeript über Rebellion, welches alfo, wenn | 
es nöthig ift, Durch die Macht der Graffchaft unterftügt 
werden muß. An wen wollen unfere vortrefflichen Re 
prüfentanten ihr Reſcript wegen Rebellion richten? Ich 
zweifele nicht Daran, daß die Garden ſich gern anwenden 
laffen würden, aber fie veritehen nichts von gelehrtn 
Referipten und würden es wohl für nothwendig halten 
auf eine Ordre von Lord Barrington zu warten. 

Es fann mir jebt noch vorgeworfen werben, daß 
meine Ausführung zu viel bewiefe, denn es gebe gewiß 
Beifpiele von Verachtung und Beichimpfung des Unter- 
haufes, welche unter meine eignen Ausnahmen nit 
fallen und doch aus Rüdficht auf vie Würde des Hau: 
fe8 nicht ungeftraft hingehen follten. Es mag fo fein. 
Die Griminalgerihtöhöfe ftehen für Anklagen offen, 
welche der Generalanwalt durch eine Inftruction ober 
eine Gitation anfangen fann. Ein Libell, welches bie 








| 
dem es wiederholt befohlen hatte ihn vorzuführen, vertagte es die 
Sache zulegf” über den Tag hinaus, wo das Werhör angefeht | 
war, und gab durch diefe Hägliche Ausfluht den Streitpunt 
auf. So groß ift bie Macht des böfen Gewiſſens. 
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Abſicht Hat, das Unterhaus oder einige feiner Mitglieder 
zu verleunden oder herabzumwürdigen, fann von ber 
Kings Bench ebenfo ftreng beftraft werben, als eine 
Schmähſchrift auf den König. So dachte Mr. De Grey, 
al8 er feine Klage wegen meines Briefes an Se. Mas 
jeftät aufjebte, oder es hätte Feinen Sinn gehabt, daß 
er ihm ſchuld gab, er wäre ‚eine fcandalöfe Schmäh- 
fhrift gegen das Unterhaus. Nach meiner Meinung 
würde dad Haus viel beffer für feine wahre Würde 
forgen, wenn es bei Beleidigungen an die Geſetze ap- 
pellirte, ald wenn ed das erfte Princip der Gerechtig- 
feit verlegt, welches uns verbietet, Richter*) in einer 
Sache zu fein, wo wir Partei find. 

Ich habe nicht die Abficht, alle feine Schritte, Die 
nod übrig find, zu verfolgen. In feinen erften Bes 
fchlüffen wurde es vielleicht durch bel aufgefaßte Prä⸗ 
cedenzien getäufcht; für das folgende giebt es Feinen 
Schein der Befchönigung oder der Entfchuldigung. Es 
hat dem Könige den Rath gegeben, fi) die Gewalt 
wieder beisulegen, durch Fönigliche Ordonanz von den 
Geſetzen zu entbinden, und die Könige find, wie wir 


N ‚Wenn in einem Fall gefordert wird cin Staatsbürger 
folle von einem der Häufer für einen Gegenftand der offenbar 
außer ihrer Gerichtsbarkeit liegt verhaftet werden, was kann er 
für ein Rechtsmittel haben? Sch antworte, man fann fih nit 
wohl vorftellen, das Geſetz, welches nichts fo fehr begünftiat, als. 
die Freiheit der Staatsbürger, werbe uns ein Rechtsmittel gegen 
offenbar ungefegliche Verhaftsbefehle des Königs felbft aber eins 
gegen einen Verhaftsbefehl unferer Mitbürger geben, felbft wenn 
er ebenfalls ungeſetzlich iſt. Aber weil bies ein Fall ift der nie= 
mals vorkommen wird, fo ſcheint es völlig überflüffig, ihn zu 
unterfuchen. Hawkins II. 110. NB. Er war ein guter Rechts: 
gelehrter, aber Fein Prophet. 
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fehen, fehr geneigt, ſolchem NRathe zu folgen.) Durch 
bloße Gewaltthat und ohne einen Schatten von Recht, 
hat es das Protocoll eines gerichtlichen Berfahrens 
ausgelöfcht.**) Es blieb nichts übrig, als feinem Be⸗ 
ſchluß auch noch die Gewalt beizulegen, die ganze Cri⸗ 
minal » und Givil- Yuftiz aufzuhalten. 

Die öffentlichen Tugenden des Staatsoberhauptes 
find fchon lange nicht mehr in Frage gefommen, aber 
es ift gefagt worden, er hätte Privattugenden, und ich 
bin felbft bereit gewefen, fie anzuerfennen. Sie werben 
jest auf die Probe geftellt. Wenn er fein Volk Licht, 
fo wird er ein Parlament auflöfen, zu welchem es nie 
Bertrauen haben, und welches e8 nicht achten kann. — 
Wenn er einige Rüdfiht auf feine eigene Ehre nimmt, 
fo wird er es verfchmähen, noch länger mit einer fo 
verworfenen Feilheit in Verbindung zu fliehen. Aber 
wenn ed denkbar wäre, daß ein König dieſes Landes 
allen Sinn für perfönliche Ehre und alle Rüdficht auf 
die Wohlfarth feiner Unterthanen verloren hätte, fo be 


*) Damit feine Praris überall mit feinen Principien überein- 
ftimme, fo rieth das Haus ber Krone, eine Verordnung zu ers 
laffen, welche allgemein als ungefeglich anerkannt wurde. Mr. 
Morton proteftirte öffentlich dagegen, bevor fie noch erlaffen war, 
und Lord Mangfield, der doch nicht übermäßig gewiſſenhaft if, 
fpriht mit Abſcheu davon. Cs ift bemerfenswürbig genug, daß 
gerade die Männer, welche zu der Verordnung riethen und melde 
fie alle Tage privatim und öffentlich verklagt- fehen, nicht Muth 
genug haben, ein Wort zu ihrer Vertheidigung zu äußern, und 
auch nicht die geringſte Rotiz von Mr. Wilkes genommen haben, 
um die Perfonen, die darauf derhaſtet worden ſind, in Freiheit 
zu ſetzen. 

**x) Lord Chatham nannte dies ſehr richtig den Act eines 
Pöbelhaufens nicht eines Senates. 


— ei ._ mn jl, 





317 


fenne ih, Sir, ich würde gern noch einmal auf die 
Wormen der Gonftitution verzichten, wenn es feinen an- 
bern Weg gäbe, wirkliche Gerechtigkeit für das Volk zu 


ſchaffen.) 


Junius. 


*) Als Mr. Wilkes beſtraft werden ſollte, machte ſich das 
Haus keine Sorge um die Parlamentsprivilegien; und obgleich 
es fo gut, als irgend etwas aus den oͤffentlichen Acten und aus 
ununterbrocdhener Gewohnheit es fein Eann, befannt war, daß bie 
Mitglieder beider Häufer privilegirt find, ausgenommen bei Ver: 
rath, peinlihen Verbrechen und Friedensbruch, erklärte das Un⸗ 
terhaus, ohne ſich zu befinnen, das Yarlamentsprivilegium bebne 
fih nicht auf den Fall einer aufrührerifhen Schmähfchrift aus; 
und ohne Zweifel würden fie daffelbe gerhan haben, wenn Mr. 
Wilkes für irgend ein anderes Vergeben verfolgt worden wäre, 
Das Minifterium ift plöglich wunderbar um bie Privilegien, welche 
feine Vorfahren fo gern angriffen, beforgt geworden. Die befanns 
ten @efege des Landes, bie Rechte des Staatsbürgers, die Heilige 
teit der Urkunden, und die Achtung vor unfern Behörden, alles 
muß ohne Frage und Widerftand einem Privilegium, deſſen Ur⸗ 
fprung und Ausdehnung niemand Eennt, Raum geben. Das Uns 
terhaus urtheilt über feine eigenen Privilegien ohne Appellation. 
es kann fi durch die unfchuldigfte Behandlung beleidigt fühlen, 
und die Perfon, von der es beleidigt ift, nach feiner Willkür und 
feinem Wohlgefallen einfperren. Der Betheiligte hat Fein Rechts⸗ 
mittel; er fann von feinem Ausfpruch nicht appelliren, und wenn 
er das Privilegium, welches er verlegt haben foll, in Frage ftellt, 
wird dies nur eine Erfchwerung feiner Beleidigung. Sicherlich 
findet fi) biefe Doctrin nicht in der Magna Charta. Wenn fie 
ohne Einſchraͤnkung zugegeben wird, fo behaupte ih, giebt es 
weder Gefeg noch Kreiheit in diefem Königreihe. Wir find bie 
Sclaven bes Unterhaufes und dadurch die Sclaven des Königs 
_ und feiner Minifter, Anonymus. 
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45. Brief. 


An den Druder des Publie Advertifer. 


Den 1. Mai 1771. 


Sir, | 

Die Kritiker, welche unwejentlihen Dingen in 
Junius' legtem Brief wirerfpreihen, verftehen ihn ent 
weder nicht richtig, oder haben das allgemeine Ziel und 
den Gang feiner Erörterung nicht beachtet. Es giebt 
Stufen in allen ®Brivatlaftern, warum nicht in der 
öffentlichen Proftitution? Der Einfluß der Krone macht 
ein 7jähriges Parlament natürlicdy abhängig. — Folgt 
Daraus, Daß jeded Unterhaus auf einmal in die unter 
fien Tiefen der Broftitution fallen wir? Junius 
nimmt an, daß das jebige Unterhaus, indem ed fo 
außerordentlich langſam zu Werke ging, unflug gegen 
fi und boshaft gegen das Publikum war; daß fein 
Beifpiel nicht im Bereich des Wetteifers liegt; und daß 
in der erften Sigung nad) der nächſten Wahl, wahr 
fcheinlich einige populäre Maßregeln angenommen wer⸗ 
den möchten. Er erwartet nicht, daß eine Auflöfung 
des Parlaments die Beftechlichkeit zerftören wird, aber 
daß fie wenigſtens ein Zügel und ein Schreden für 
feine Nachfolger werden wird; denn Sie jehen, daß in 
fchlagenden Fällen ihre Wähler mit Nachdruck Einfprud 
thun fönnen und werden. Endlich Sir, wirden Sie 
Sich nicht bemühen, die gefährlichften Erfcheinungen zu 
entfernen oder zu mildern, wenn Sie auch das Hebel 
nicht mit der Wurzel ausrotten fonnen? Wollen Sie Ber: 
rath oder Vatermord nicht beitrafen, weil der Anblid 
eined Galgens den Straßenraub nicht aufhebt? Wenn 








319 


man zugiebt, daß auf die Hauptfache in Junius' Auss 
Führung nicht geantwortet werden Tann, fo, denke ich, 
wird es’ fich für den untergeorbneten Rritifer, der Jagd 
auf Sehler macht, fihiden, etwas mistrauifcher gegen 
jeinen eignen Scharfjinn zu fein. — Der andere Bors 
wurf verdient kaum eine Antwort. Wenn Junius bes 
merft, daß Könige gern bereit find, einen folden 
Rathe zu folgen, fo will er.nicht zu verftehen geben, 
Daß der König ebenfo bereit fein würde, dem Parlament 
zu folgen, wenn ed einen guten Rath giebt. 
Philo Junius. 


46. Brief. 
An den Drucker des Public Advertiſer. 


Den 22. Mai 1771. 


In der Anmerkung zum 20ften Briefe iſt dieſer Brief 
mitgetheilt. 


47. Brief, 
An den Druder des Publie Advertifer. 


" Den 25. Mai 1771. 
Sir, 
Sch befenne meine Parteilichkeit für Junius und 
fühle eine große Befriedigung darüber, daß ich dem Pur 
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blicum etwas mittheilen kann, um feine Anfichten zu unter 
ſtuͤtzen. Die Anficht, welche in feinem legten Briefe uber 
die Gewalt des Unterhaufes wegen Mißachtung gefang 
zu jegen niedergelegt wurde, iſt nicht jo neu, wie 
manchen Leuten erfcheint, welche, durch den Ausprud 
„Privilegium“ geblendet, fich nie erlaubt haben vie Frage 
zu unterfuchen. Im Verlauf meiner Lectüre. von heute 
Morgen, ſtieß ich auf folgenden Satz in den Acten des 
Unterhaufes. [Vol. I. pag. 603]. „Als fih das Unterhaus 
im Jahre 1621 eine wiverrechtliche Jurisdiction anmaßte, 
gab der General-Anwalt Noye feine Meinung dahin ab: 
„es ift Fein Zweifel, daß diefes Haus, obgleidh nur in! 
einzelnen Fällen, einen Urtheilsfpruch abgeben fann: in: 
Wahlangelegenheiten oder gegen Mitglieder unferes Hauſes 
ober in Sachen, die in unfern parlamentarifchen Geſichts⸗ 
freis fallen; aber es tft nicht befannt, daß wir in frem- 
den Angelegenheiten ein Urtheil abgeben fönnten, und es 
iſt nicht befannt, daß wir verwendet worden ſeien ein 
Urtheil abzugeben in irgend einem andern als den vor- 
erwähnten Fällen.” Sir Edward Coke fagt über den 
felben Gegenftand: „es ift. feine Frage, daß dieſes Haus 
ein Gerichtshof ift und daß es in einigen Kallen richter- 
lihe Gewalt hat; e8 hat die Gewalt über Wahlen und 
Mitglieder unſers Haufed zu urtheilen; und jemand, ber 
nicht Mitglied war und das Parlament beleidigte, wurd 
dafür als er Hierher Fam und fich vertheidigte zurecht 
gewiefen.” Iebt, Sir, wenn Sie die Meinung dieſet 
großen Gefepfundigen mit Junius Anficht vergleichen 
wollen, fo werden Sie finden, daß fie genau ftimmen, 
— Er giebt die Macht des Haufes, feine eigenen Mit 
gliever zu verhaften, zu (walche es jedoch gröblich miß 
brauchen kann); er giebt feine Macht in Fällen, wo d 


321 


als Gerichtöhof Handelt, nämlich bei Wahlen und Ein- 
führung von Mitgliedern u. f. w., zu. Und er giebt fie 
ei ſolchen Fällen von Mißachtung, welche unmittelbar 
jeine Verhandlungen unterbrechen, zu, oder wie Mr. Noye 
Das ausdrüdt, „welche in feinen parlamentarifchen Ge⸗ 
jicht8freis fallen. Wer die Privilegien des Parlaments 
weiter ausdehnen will, ald Sunius, meint es entweder 
nicht gut mit dem Wolf oder weiß nicht, was er thut. 
Die Regierung von England ift eine Regierung des Ge- 
ſetzes. Wir verrathen uns felbft, wir widerſprechen dem 
Geiſt unferer Geſetze und erfchüttern das ganze Syſtem 
des englifchen Rechtes, wenn wir einem inzelnen oder 
einer Claſſe von Männern, wer fie auch fei, unter der 
Vorausſetzung, daß fein Mißbrauch ftattfinden werde, 
eine willfürliche Gewalt über das Leben, die Freiheit 


oder das Eigenthum der Staatsbürger anvertrauen, 
Philo Iunius. 


48. Brief. 


An den Druder des Public Ahnertifer, 
Den 28. Oct. 1771. 
Sir, 

Jeder, der ſich die Mühe nimmt, die Acten des 
Unterhauſes zu verfolgen, wird ſich ſehr bald überzeugen, 
daß auf die Beichlüffe eines Zweiges der Gefebgebung, 
wenn fie das Gefeh des Landes oder felbft was man 
das Parlamentsrecht nennt, erklären, wenig, wenn übers 
haupt Ruͤckſicht zu nehmen ift. Es wird fich zeigen, Daß 
dieſe Befchlüffe nicht eine von den Eigenfchoften haben 
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wodurch fpeciell in unferm Baterlande das Geſetz ſich 
vom bloßen Willen und Belieben unterſcheidet; fondern 
daß fie im Gegentheil alle Zeichen einer Gewalt an fih 
tragen, welche willfürkich angemaßt und eigenfinnig an 
wendet wurde, daß fie gewöhnlich in Zeiten des Streited 
“gefaßt wurden, und zu irgend einem unwürdigen Zwed 
der Leidenfchaft oder der Parteiung dienen follten; Das 
das Geſetz felten fraher declarirt wird ald nad) der That 
fache, wodurch es verlegt fein fol; daß Geſetzgebung 
und Gericht in denfelben Verfonen vereinigt und in den 
felben Augenblid ausgeübt werden; und daß ein Gerichte: 
hof, von welchem feine Appellation ftattfindet, fich eine 
eigenthuͤmliche Gerichtöbarfeit über einen Criminab— 
fall anmaßt; kurz, Sir, um tauſend Widerſinnigkeiten 
in Eins zu faſſen: „Wir haben ein Geſetz, welches nicht 
erfannt werden kann, weil e8 erſt nach der That ent 
fteht: die Partei ift Beides, Gefeßgeber und Richter um 
von ihrem Rechtöfpruch giebt e8 Feine Appellation.“ Mit 
Recht Fönnen die Richter fagen: .,das Barlamentsrecht iſt 
über uns.“ 

Sie werden Sich nicht wundern, Sir, daß ſolche 
Beichlüffe des Unterhaufes zur Gefeberflärung in fort 
währendem Widerfpruch nicht blos mit dem gefunden 
Menfchenverftand und den ©efegen, welche wir fen 
nen und welchen wir allein gehorchen können, fon 
bern aud unter einander gefunden werden. Ich 
wurde darauf geführt, Sie mit diefen Bemerkungen 
zu beläftigen, durch eine Stelle, weldhe, um mit Eifer 
zu ſprechen, „ich dieſen Morgen im Lauf meiner Lectür 
entdeckte, und worauf ich eine Frage an die Advocaten 
von Handwerk zu griinden geneigt bin. Am-8, Min 
.1704 [Barlamentsacten Vol. XIV. 565.] hielt dag Hau 
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es für angemefien zu folgenden Befchlüffen zu fchreiten: 
1) „daß fein Mitglied des Unterhauſes von England; 
Der wegen Bruch des Privilegiums oder wegen Miß- 
achtung des Haufes von dem Unterhaufe verhaftet wire, 
Durch ein Habeas Corpus-Mandat, während ver Sitzung 
des Parlaments, in welcher er verhaftet wurde, an einem 
andern Ort oder vor einem andern Gericht zu erſcheinen 
verpflichtet ſein ſolle.“ 2) „daß kein bewaffneter Diener 
dieſes Hauſes die gedachten Habeas Gorpus-Berfügungen. 
anerfennen oder ihnen Folge leiften; und daß er für eine 
tolche Weigerung den Schuß des Haufes genießen fole.H 


Welbore Ellis, was fügen Sie? Iſt dies das 
Parlamentsrecht oder nicht? Ich bin ein einfacher. Pan, 
Sir, und fann Ihnen nicht durch die fchleppenden Fors 
men einer Rede folgen. Sprechen Sie ed aus, Grildrig, 
fagen Sie ja oder nein! Wenn Sie ja! fagen, fo werbe 
‚ich fragen, auf welche Autorität Mr. De Grey, der edle 
Lord Mansfield und die Barone von der Schabfammer 


*) Wenn c8 wirklich in England ein foldhes Recht, wie das 
Parlamentsrecht giebt, woran ich (unter der Ausnahme, die 
in meinem Briefe über das Privilegium aufgeftellt ift), das be= 
fenne ich nach reiflicherer Ueberlegung, gar fehr zweifele; fo, ift 
e8 ganz gewiß nicht durch die Beſchlüſſe eines der beiden Häufer 
begründet, weder durch neue, noch durch beftätigende, eben fo 
wenig kann es daraus entnommen werben: Ich wünfchte, der Lefer 
möchte die obigen Befchlüffe von 1704 mit folgendem vom 3. April 
1628 vergleichen: ‚‚Befchloffen, daß ein Habead-Eorpus:Mandat 
niemandem, welcher verhaftet oder im Gefängniß gehalten oder 
auf andere Weife durch den Befehl des Königs, des geheimen 
Rathes oder irgend fonft jemandes feftgehalten wird, wenn 
er es verlangt, verweigert werben kann, fondern ihm gewährt 
werben muß,’ 
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ed wagten, ein Habeas Corpus*)-Mandat zu ertheilen, die 
Berfonen ded Lordmaiord und Mr. Oliver ihnen vorw 
führen; und wie der Lieutenant ded Towers einem Dar 
bat, welches das Unterhaus in einem ähnlichen Falk 
für ungeſetzlich erflärt hatte, Folge leiften konnte. Wenn 
Sie nein! fagen, fo geben Sie Acht, daß Sie nicht mi 
einem Male die ganze Sache, zu deren Bertheidigung 
Sie Ihren Berftand fo lange und mühfelig angeſtreng 
‚Haben, aufgeben. Nehmen Sie Sich in Acht, daß Si 
nicht zugeben, e8 gäbe fein Zeugniß, wodurch wir unter 
ſcheiden könnten, Feinen Beweis, wodurch wir beftimmen 
fönnten, was Parlamentsrecht ift und was nicht. Di 
Beſchluͤſſe, die ich angeführt habe, ftehen in Ihren Acten 
unangefochten und unwiderrufen; — fie enthalten ein 
Erklärung des Parlamentsrechts durch einen Gerichtöhe 
(das Unterhaus), der in der Frage competent ift un 
deſſen Entjcheidung, wie Sie und Lord Mansfield fagen, 
Geſetz fein muß, weil es von ihın feine Appellation giebt: 
und welche nicht übereilt, fondern nad) einer langen Be 
rathung über eine conftitutionefle Frage gefaßt worden 
if. — Was wollen Sie in Zukunft einem Beſchluß des 
gegenwärtigen Unterhaufes noch für eine Gültigkeit oder 
Deiligfeit beilegen? Im Angefichte biefer zwei Befchlüffe, 
deren Gefeglichkeit Sie jet Ieugnen, werden Sie es nicht 





) Sn dem Ausbrud „ein Habeas⸗Corpus“ kürzt man einen 
ziemlich verwicelten Begriff ab. Es ift ein fchriftliches Mandat 
von ber Kings Bench, daß ein Angeklagter, der gefangen gefett 
iſt, auf Bürgfchaft, fich wieder zu ftellen entlaffen werben Eanı. 
Died gründet fich auf die Bürgfchaftsgefege und namentlich af 
die berühmte Habens Corpus Acte. Gin „Habeas-Corpus“ 
ſchließt alfo die Citation für die nächſte Gerichtsſitzungszeit in ſih 
iſt und zugleich, wie hier, Citations⸗Mandat. 








325 


piffen. Wenn Sie fagen, die Parlamente feien nicht 
ınfehldar, und die Königin Anna fei in Folge des ges 
valtfamen Verfahrens jenes Unterhaufes fogar genöthigt 
jeweien, es zu vertagen und aufzulöfen, fo werde ich 
Ihnen von Herzen beiftimmen, und der Meinung fein, 
aß dieſes Präcedenz unmittelbar nachgeahmt werben 
ollte. Aber Sie, Mr. Eis, der Sie diefe Sprache 
ühren, find in Wiverfpruch mit Ihren Brincipien. Sie 
yaben bisher behauptet, das Unterhaus wäre der einzige 
Richter über feine eigenen Privilegien und feine Erflä- 
ung conftituire ipso facto das Parlamentsrecht; und 
0 befennen Sie jebt, daß Parlamente fehlbar find, 
aß ihre Beichläffe ungefeglich fein können, daß fie folg- 
ih das Parlamentsrecht nicht conftituiren. Als der 
König gedrängt wurde, daß jetige Parlament aufzulöfen, 
riethen Sie ihn, feinen Unterthanen zu fagen, „er hüte 
ich forgfältig, irgend eine von den Gewalten ſich anzu= 
maßen, welche die Gonftitution in andere Hände gelegt 
Hätte” u. ſ. w. und doch, fcheint ed, war die Königin 
Anna im Recht, als fie ihre Prärogative ausübte und 
einem Unterhaufe Einhalt that, deſſen Verfahren im Ver⸗ 
gleich mit den Schritten der Verſammlung, Deren fehr 
würbiges Mitglied Sie find, ein Mufter von Gerechtig⸗ 
keit und Vernunft war. 


In welch' ein Labyrinth von Unfinn verwidelt fi} 
ein Mann, welcher das Falſche zu beweifen fucht! Wie 
viel beffer würde es fich für die Würde des Unterhaufes 
ſchicken, dem Volke einfach und ein für alle Mal zu fagen, 
„daß es feinem Willen gehorchen müffe, nicht weil er 
gefeglich und vernünftig, fonvern weil es fein Wille ſei.“ 
Seine Wähler würden eine beffere Meinung von feiner 


— 


Aufrichtigkeit und, ich verbürge ed Ihnen, keine ſchlech— 
tere von feiner Neblichkeit haben. 
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Philo Junius. 


49. Brief. 


An Se. Gnaden den Herzog von Gteften. 
- Den 22. -Suni 1771. 
Mylord, 

Die tiefe Hochachtung, welche ich gegen den gnä 
digen Fürften hege, Der dieſes Land eben fo fehr w 
feiner Ehre, als zur Zufriedenheit feiner Unterthanmn 
regiert und der Sie unter feiner Fahne zu Ihren 
Range wieder herftelt, wird Sie vor einer . 
Vorwürfe retten. Die Aufmerkfamfeit, welche ich Ihr 
Fehlern gewidmet haben würde, wird unwillfürlich vol 
der Hand angezogen welche Sie belohnt; und obgleich 
ich nicht fo fehr für das Urtheil Seiner Majeftät ein 
genommen bin, um zu behaupten, daß die Föniglice 
Gunſt Berge von Schande befeitigen fönne, fo dient ft 
doch wenigftens zur Verminderung, ohne Zweifel teilt 
fie die Bürde, Wenn ich mich erinnere, wie viel Ber 
Dienft fein geheiligter Charakter in Anfpruch nimmt, 
kann ich Ste nicht ohne einen Schein von PBarteilid 
feit den erbärmlichften und niederträchtigften Gefellen in 
ganzen Königreich nennen. Ich verwahre mich, Myler 
ich Halte Sie nicht dafür. Sie haben in ter Arte 
Ruhm, worauf Sie bisher fo glüdlich Ihren Ehrge 
richteten, einen gefährlichen Nebenbuhler, fo lange nd 
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ein Mann lebt, der, Sie feines Vertrauens würdig. und 
geeignet findet, an feiner Regierung Theil zu nehmen. 
Sch befenne, Sie haben großes inneres Verbienft, aber. 
nehmen Sie Sich. in Acht, es nicht zu hoch anzufchlas 
gen, bevenfen Sie, wie viel Davon der Welt verloren 
gegangen fein würde, wenn der König nicht gnädig 
fein Siegel darauf gedrüdt, und es unter feinen Unterz 
tbanen in Cours gefebt hätte. Wenn e8 wahr ift, daß 
ein braver Mann, der mit Widerwärtigfeiten Fämpft, ein 
Andlid für Götter it, fo verdient ber glorreiche Wette 
eifer zwiſchen Ihnen und dem beften der Fürften einen 
eben fo aufmerkſamen und refpectabeln Zufchauerfreig. 
Es ift mir, als fähe ich ſchon andere Götter aus der 
Erde auffteigen um das Schauſpiel zu genießen. 

Aber dieſe Sprache ijt zu mild für diefe Gelegen— 
heit. Der König iſt entfchloffen, der Geſellſchaft unfere 
Talente nicht verloren gehn zu laſſen. Die Ausführung 
und Beiihreibung neuer Verbrechen wird eine Belchäf- 
tigung für ung Beide geben. Mylord, hätten Die Leute, 
welche fich mit den Befenntnig ihres Patriotismus am 
lauteften gemacht haben, ihre Pflicht gegen das Publi- 
cum mit demfelben Eifer und derfelben Beharrlichkeit, 
wie ich, gethan; fo will ich nicht behaupten, daß Die 
Regierung ihre Würde wieder erlangt hätte, aber zum 
wenigften hätte unfer gnädige König feinen Untertha- 
nen dieſe legte Beichimpfung erfparen müffen (der Her 
308g wurde vor Kurzem zum Lord -Siegelbewahrer er: 
nannt), welche fie, wenn noch ein Funke von Gefühl 
in uns lebt, übler empfinden werden, ald das wirkliche 
Unrecht, das fie durch eine Maßregel Ihres Minifterie 
ums erlitten. Wergebend würde er fih rings ums 
her nach einem andern eben fu vollendeten Charafter 
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als den Ihrigen umgefehen haben. Lord Mansfiel 
fchridt vor feinen Prineipien zurüd; feine Ideen über 
die Regierung gehen vielleicht weiter, als die Ihrigen, 
aber fein Herz verabfcheuet die Theorie feined Berftan- 
des. Charles Bor ift noch in der Blüthe; und was 
Mr. Wedderburne betrifft, fo ift in ihm etwas, dem 
felbft der Verrath nicht trauen kann. Yür den Augen- 
blick alfo hätte der befte der Fuͤrſten ſich mit Lord Sand⸗ 
wich begnügen müffen. — Sie hätten lange Ihre 
fchließliche Entlaffjung und Belohnung erhalten; und 
ih, Mylord, der ich Sie wegen des hohen Amtes, das 
Sie befleiven, nicht höher achte, wäre Ihnen gern in 
Ihre Zurüdgezogenheit gefolgt. Es liegt gewiß etwas 
ausgezeichnet Wohlwollended in dem Charakter unfers 
Königs. Bon dem Augenblid an,, wo er den Thron 
beftieg, giebt es Fein Verbrechen, deſſen die menfchliche 
Natur fähig ift, (und ich fordere den Syndicus auf, es 
zu bezeugen), welches in feinen Augen nicht verzeihlich 
erfchienen wäre. Unter jevem andern YFürften würde 
der fchmachvolle Abfall von ihn. mitten in der Verlegen- 
heit, die Sie allein hervorgebracht hatten, in der eigent- 
lichen Frifis der Gefahr, als er den Thron ſchon von 
tapfern und talentwollen Männern umgeben zu fehen 
glaubte, die Erinnerung an Ihre früheren Dienfte über- 
wogen haben. Aber Seine Majeftät ift voll Gerechtig- 
feit und verfteht die Lehre von der Ausgleichung; er er: 
innert fich mit danfbarem Herzen, wie bald Sie Ihre 
Gitten der Nothwendigkeit feines Dienftes anbequemt, 
wie freundlih Sie die Verpflichtungen Ihrer Privat 
freundfchaft in Stich ließen und auf die feierlichften 
Verflichtyungen gegen das Bublicum verzichteten. Die 
Aufopferung Lord Chatams war bei ihm nicht verloren. 
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Selbſt die Feigheit und Treulofigfeit, ihn zu verlaffen, 
kann Ihnen feinen übeln Dienft in feiner Achtung ers 
wiejen haben. Der Hal war peinlich, aber dad Prin- 
cip mochte gefallen. 

Sie vernadhläffigten den Beamten nicht während 
Sie dem Manne fehmeichelten. Die Ausftoßgung von 
Mr. Wilfes, welche im Cabinet vorher beftimmt wurde; 
— die Macht, einen Unterthan feines Geburtsrechts zu 
berauben, welche dem Beichluß eines Zweiged der Ge⸗ 
feggebung beigelegt wurde; — der unverfchämte Angriff 
auf die VBerfaffung durch das Unterhaus; — das Recht, 
fie zu vertheidigen, worauf das Oberhaus verrätherifch 
verzichtete: — Dies Mylord find die Streiche, welche 
unter der gegenwärtigen Regierung fürd Amt empfehlen . 
und einen Miniftee machen; fie würden das Urtheil Sr. 
Maieftät beftimmt haben, wenn Sie feinen Eindrud auf 
fein Herz gemacht hätten. Wir brauchen uns nad kei⸗ 
nem andern Genre von Berdienft umzufehen, um uns 
Rechenſchaft darüber zu geben, weshalb er die erfte Ge- 
legenheit ergriff, Sie in feinen Rath zuruͤck zu rufen. 
Dennoch haben Sie anderes Verdienſt im Weberfluß. 
Mr. Hine, — der Herzog von Bortland — und Mr. 
Dorke: — Treubruh, Raub und Mord. Sie würden 
darin ein Compliment für Ihre Galanterie finden, wenn 
ich zu diefem Verzeichniß die Nothzucht Hinzufügte, aber 
der Stil Ihrer Liebfchaften fichert Sie vor Widerſtand. 
Sch weiß, wie gut Diefe verfchienenen Vorwürfe wider⸗ 
fegt worden find. In dem erften Gall wurde ange- 
nommen, der Treubruch wäre feine eigene Belohnung 
gewefen. Mr. Bradſhaw verfichert auf feine Ehre (und 
fo möge die Gabe des Lächelns nie von ihm weidhen!), 
dag Sie von Mr. Hine’s Kaufgeld feinen Antheil für 
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Sich behielten, fondern daß jeder Schilling Davon ge 
wilfenhaft an Gouverneur Bourgoyne gezaht wurde. 
Eiten Sie, Mylord, — ein anderes Patent, zur rechten 
Zeit angewendet, Tann die Oaks *) in der Familie er⸗ 
halten. Wo nicht, fo, fürchte ich, wird der Birnham⸗ 
Wald zu den Macaroni’d wandern. 

Der Herzog von Portland war im Leben Ihr frü⸗ 
heſter Freund. Bei der Vertheidigung ſeines Cigen- 
thums hatte er nichts für ſich anzuführen, als gegen Sie 
James Lowther die Billigkeit und gegen die Krone die 
Perjährung. Sie hatten Gefühl für Ihren Freund: 
„aber das Geſetz muß feinen Lauf haben.” Die Rad 
fommen werben kaum glauben, daß Lord Bute’d Schwies 
gerfohn im Schatzamt wirklich Intereffe genug gefunden, 
um feine Verleihung vor der allgemeinen Wahl auöge- 
fertigt zu erhalten". 

Es ift genug über jenes verruchte Geſchäft gejagt 
worden, welches mit dem Tode von Mr. Yorke endigte. 
Ich kann nicht ohne Abfcheu und Bedauern davon fprechen. 
Um Sich felbft zu entichuldigen, Hagen Sie öffentlid) 
Ihren Mitfchuldigen anz und nad) feinem Gefühle ift 
vielleicht die Anklage eine Schmeichelei. Aber bei dem 
Morde find Sie Beide Hauptperjonen. Er war einft 
eine Trage des Wettitreits, und hätte der Ausgang den 


ee 


*) Daks (Cichenthal), eine herrliche Villa des Oberften Bour⸗ 
goyne, welche um biefe Zeit zum Verkauf ausgehoten wurbe. 

**) Es wird fich durch einen fpäteren Brief erflären, daß bei 
Herzogs Uebereilung für die Zuerfennung der Portlandfhen Su: 
ter an Lord Bute's Schwiegerfohn verderblih wirkte. Sie hat 
das Anfehen der Haft und Verwirrung eines jungen Gtraßenräu: 
bers, der ein paar Schilling nimmt, aber Börfe und Uhr zurüd: 
läßt. Und dech war der Herzog ein alter Sünder: 
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unmittelbaren Plan des Cabinets nicht vereitelt, fo möchte 
er auch ein hoffnungsvoller Gegenſtand des Scherzes und 
der Heiterfeit unter Ihnen geblieben fein. 

Diefer Brief, Mylord, ift nur eine Vorrede zu mei⸗ 
ner fünftigen Borrefpondenz. Der Neft des Sommers 
fol Ihrem Bergnügen gewidmet fein. Ich will jebt und 
fpäter den Ernft Ihrer Morgenftudien unterftügen und 
Sie für das Gefchäft des Tages vorbereiten. Ohne auf 
mehr, ald auf Mr. Bradſchaws Aufrichtigfeit Anfpruch 
zu machen, verfichere ich Sie, Sie fünnen Sih auf 
meine Anhänglichfeit fo lange Sie im Amte find ver- 
laſſen. 

Wollen Ew. Gnaden mir verzeihen, wenn ich einige 
Beſorgniß für einen Mann auszuſprechen wage, den Sie 
wie ich weiß, nicht lieben? Mylord Weymouth hat eine 
Feigheit und einen Abfall von fpäterem Datum, als der 
Ihrige zu vertheidigen. Sie wiffen, das Kronfiegel war 
ihm zugedadit; und wenn Sie den Wert) des Amtes 
bedenfen, das er verließ, fo werten Sie e8 fchiwerlich 
für anftändig Halten, ihn bei Mr. Rigby einzuquartieren. 
Dennoch muß er Brod haben, Mylord, oder vielmehr er 
muß Wein haben. Wenn Sie ihm den Kelch veriwei- 
gern, fo werden Sie ihn in den vier Pfählen des Mi- 
nifteriums nicht Halten fönnen. 
Junius. 
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50, Brief. 


An Se. Gnaden den Berzog von Grafton. 
Den 9, Juli 1771, 
Mylord, 

Der Einfluß ihres Schickſals fcheint noch über dem 
Schatamt zu walten. Mr. Bradſchaw's Genius erleuch- 
tet Mr. Robinfon.*) Wie merfwürdig ift ed, (und id} 
fpreche nicht davon um einen Vorwurf daraus zu machen 
fondern nur weil ed Sie beſonders characterifirt), daß 
Sie noch nie eine Freundfchaft gefchloffen Haben, welche 
ihrem Gegenftande nicht verderblich geworden wäre, und 
daß Ste noch nie eine Sache zu der Ihrigen gemacht 
haben, welcher Sie nicht auf dem einen oder dem andern 
MWege ein Unglüd zubereitet hätten. Das betrogene Mäd⸗ 
hen, welches fich fo einem Verworfenen hingiebt, ver: 
‚wirft, auch während er ihr treu iſt, ihre Ehre und ihre 
Unfchuld und findet ſich zulegt dem Elend und der Schande 
Preis gegeben. — So ift ed mit dem Belten der Fürften 
gefommen. Und mit dem armen Dingley auch! Ich 
verwahre mich, ich weiß es Faum zu jagen, wen wir 
mehr zu beklagen haben, — den unglüdliden Dann, 
welcher dem Gefühl feiner Schande unterliegt, oder den 
der fie überlebt. So vollendete Charaftere ftehn außer 
dem Bereich einer Xobrede. Der Tod hat fein Siegel 
auf Dingley gedrüdt, .und Sie, Mylord, mit 
Ihrem Zeichen den andern gezeichnet. 


*) Durch einen aufgefangenen Brief aus dem Secretariat 
des Schages wurde es Har, daß die Freunde der Regierung ſich 
fehr thätig dabei zeigen wollten, die minifterielle Ernennung von 
Sheriffs zu unterftügen. 
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Der einzige Brief, den ich jemald an den König 
richtete, wurde fo unfreundlich aufgenommen, daß id) 
glaube, ich werde mich nie erfühnen Se, Majeftät auf 
diefem Wege noch einmal zu beunruhigen. Aber mein 
Eifer, ihm zu dienen iſt mächtiger, als die Vernachläfft- 
gung und wächft, wie Dir. Wilfes’ Patriotismus, durch 
die Berfolgung. Genug, Se. Majeftät ift nüslicher Lectüre 
fehr ergeben und, wenn ich nicht übel berichtet bin, hat 
er den Public Advertiser mit befonderer Aufmerffamfeit: 
beehrt. Ich bin daher fortgefahren, und nicht ohne Er— 
folg (wie Sie Sich vielleicht erinnern) dies Blatt mit: 
fo intereffanter und erbauender Nachricht zu verfehen, 
wie fie ihn auf einem andern Wege fchmwerlich erreichen 
möchte. Die Dienfte, welche Sie der Nation erwiefen: 
haben, — Ihre Unbefcholtenheit im Dienfte und Ihre 
ausgezeichnete Treue gegen Ihren guten Herrn find mit 
aller Wahrheit angemerkt. Auch feine eigenen Tugenden 
wurden nicht gänzlich vernachläffigt. Diefe Briefe, My⸗ 
lord, werden auch inandern Ländern und in andern Spras 
chen gelefen; und ich glaube, ich Fann ohne Eitelfeit ver⸗ 
ficheen, der gnädige Character des beften der Fuͤrſten ift 
in diefem Augenbli nicht nur feinen Unterthanen voll- 
fommen befannt, fondern wird auch von dem übrigen 
Europa leidlich richtig beurtheilt. Nur in diefer Rüds 
ficht Habe ich einen Bortheil über Mr. Whitehend. Sein 
Plan glaub’ ich ift zu eingefchränft. Er fcheint feine 
Verſe nur für den alleinigen Gebrauch des Helden, den 
man für ihren- Gegenftand hält, anzufertigen und damit 
feine Meinung nicht auf fremden Boden übertragen werbe, 
bietet er aller Meberfegung Trotz. 

Em. Gnaden Wiederernennung zu einem Sitz im 
@abinet wurde dem Publicum durd) die verhängnißvolle 
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Ruückkehr Lord Bute's angekündigt. Wenn dieſer ver: 
derbliche Planet ſich England nähert, fo verfehlt er nie 
Noth und Peſtilenz mitzubringen. Der König fühlt 
fchon die bösartige Wirkung Ihres Einfluffes auf fein 
Gabinet. Ihr früheres Minifterium machte Dir. Wilkes 
zu- einem Aldermann von London und zum Repräſen⸗ 
tanten von Middleſer. Ihre nächſte Erfcheinung .im 
Amte ift mit feiner Wahl zur Sheriffswürde ber 
zeichnet. Bei welcher Maßregel Sie auch :betheiligt 
fein mögen, Sie find nicht nur vom Erfolg verlaflen, 
fondern überall damit befchäftigt, die Regierung Des 
Beften der Fürften in feinen eignen Augen verächtlich 
und bei der ganzen Welt lächerlich zu machen. -Menn 
wir Der erflärten Einmiſchung des Mintiters, der Thä⸗ 
tigkeit Mr. Robinfons, und dem neuen Eifer -Mr. Hor- 
ne's bei der Unterftügung des Minifteriums alle mög- 
liche Wirkung zugeſtehen, bedürfen wir doch immer noch 
des genialen Herzogs von Grafton, um es zu erklären, 
wie man Das ganze Intereſſe der Regierung in ber 
Bity Mr. Harley’ Leitung anvertrauen -fonnte. Ic 
wi nicht hart auf Ihren treuen Freund .und Kund⸗ 
ſchafter, Mr. Touchet, drücken, denn ich Fenne bie 
:Schwierigfeiten feiner Lage und daß einige Loterielooſe 
feinen Angelegenheiten von Nußen fein ‚würden. Es 
giebt ein Sprüdwort auf Perſonen feines Zeichens, 
‚welches jedoch nicht genau auf ihn angewendet werben 
fan: „Sie fangen als Betrogene an und endigen als 
Betrüger.” Jedoch ift Mr. Touchet's :Charakter.fich 
gleich geblieben. Ich bin überzeugt, daß feine. Gefin- 
nungen nie von feinen Berhältnäffen abhingen, und Daß 
„er in dem glüdlichften Zuſtande feines Vermögens immer 
berfelbe Mann war, Der er jept fit. Aber gab es kei⸗ 
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nen andern Mann von Rang und Charafter in der 
Eity, auf den die Regierung ſich verlaffen Fonnte, als 
einen erklärten Sucobiten? Glaubten Sie, daß die 
ganze Mafle der Diffenterd und das ganze Whiginter- 
efte von London bei dem Lever eines offenfundigen Ja⸗ 
cobiten aufwarten und fich feiner Reitung unterwerfen 
würde? Gab es feinen Whiggiftifchen Beamten in der 
Eity, dem die Diener Georg's III. ein Geſchäft übers 
tragen fonnten, welches ihren Herrn fo fehr wie die 
Sheriffewahl interefiirt? Ift in St. James nur für 
Schotten und SIacobiten Raum? Mylord, ich ſtelle 
Mr. Harleys aufrichtige Anhänglichkeit an die Regie 
zung Sr. Majeftät nicht in Trage. Seit dem Beginn 
Diefer Regierung Habe ich noch größere Widerfprüche 
vereinigt gefehen. Die Principien diefer ‚würdigen Ja⸗ 
cobiten find nicht fo abfurd, als fie Dargeftellt wurden. 
Ihre Ideen vom göttlichen Recht find nicht fo fehr an 
die Perſon oder an die Familie, fondern an den polis 
tifchen Charakter des Königs gefnüpft. Wäre irgend 
ein braver Mann unter den Stuarts geweien, ©e. 
Majeftät gegenwärtige Freunde wären aus Grundigk 
Whig's geworden. Aber die Bekehrung des Beſten der 
Fürften hat ihre Zweifel befeitigt. Sie haben ihm bie 
Sünden feiner banöverifchen Vorfahren vergeben und 
exfennen die Hand der Borfehung in der Vererbung der 
Krone auf das Haupt eined wahren Stuart. In 
Ihnen, Mylord, feben fie alfo-mit einer gewiflen Vor⸗ 
liebe, welche an Loyalität grenzt, den natürlichen Re⸗ 
präfentanten dieſer erlauchten Familie. Die Art Ihrer 
Abkunft von Carl IL iſt nur ein Hinderniß Ihrer An⸗ 
ſpruͤche auf die. Krone und nichts unterbricht Ihre regel- 
mäßige Nachfalge:in allen Tugenden. der ‚Stuarts. Der 
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unglüdliche Erfolg der Bemühungen Sr. Ehrwiürben 
Mr. Horne's bei der Unterſtützung der minifteriellen 
Ernennung der Sheriff wird, fürchte ich, feiner Be- 
förderung im Wege ftehen. Erlauben Sie mir, daß id; 
ihn Ew. Gnaden Schug empfehle Sie werden ihn 
reichlich mit jenen @igenfchaften des Herzend ausge⸗ 
ftattet finden, wodurch Sie gewöhnlich in der Wahl 
Ihrer Freunde geleitet werden. Auch er war Mr. Wil- 
fes’ Freund und ebenfo unfähig wie Sie, dem edlen 
Unwillen eines Gentlemans fich hinzugeben. Nein, My- 
lord, ed war die einfame rachefüchtige Bosheit eines 
Mönche, der über den Schwächen feines Freundes brü- 
tet, bis er denft, daß fie ins öffentliche Leben ausfommen, 
und ſich dann mit einem erbitterten Bruch durch Das 
fchmählihe Verzeichniß feiner Berlegenheiten ein Belt 
giebt. Doch er fehre in fein Klofter zurück. Die Kirche 
ift eine paffende Zuflucht für ihn. Nach feinen Princi⸗ 
pien ift er fchon ein Bilchof. 

Die Erwähnung dieſes Mannes bat mich aus 
meiner gewöhnlichen Mäßigung herausgeworfen. Laflen 
Ew. Gnaden mich zu Sich zurüdfommen. Cie find 
das Kopfkiffen auf welchem ich meinen ganzen Unwillen 
zur Ruhe bringen will. Welche Idee kann der befte 
der Fuͤrſten von feiner Regierung faflen? In welchen 
Rufe kann er bei feinem Volfe zu ftehen glauben, wenn 
er es außer allem Zweifel fieht, daß der Verdacht feiner 
Gunft dem Bewerber um jedes Amt ververblich ift und 
daß überall, wo die Bartei, welcher er wohl will, die 
fhönfte Ausficht auf Erfolg hat, die uuglüdliche Ent- 
bedung feiner Föniglichen Zuneigung fogleich wie eine 
Säure in die Wahl träuft, und fie gerinnen läßt. 
Diefer Erfolg unter andern mag vielleicht dazu beitra- 








gen, die Augen Sr. Majeſtaͤt für feine wahre Ehre 
und fein Intereffe zu öffnen. Ew. Gnaden Scharffinn 
zum. Trotz mag er zuletzt das Unangemeſſene davon ein- 
feben, daß er mit einem fo merkwürdigen Glüf alle 
möglichen Schurfen aus der Nation Berausfindet, um 
die verfchiedenen Departements feines Minifteriums 
damit zu bejegen. Und doch follte ed mir leid.thun, ihn 
zu befchränfen — in der Wahl feiner Bedienten oder feiner 


Freunde. 
Junius. 


51. Brief, 


Bon Seiner Ehrwürden Mr. Horne an Junius. 

Den 13. Juli 1771. 
Sir, . 
Farce, Komödie und Tragödie, — Wilkes, Foote 
und Sunius zu gleicher Zeit gegen einen armen Predi- 
ger vereinigt, das ift eine furchtbare Ungleichheit! “Die 
zwei Erften arbeiten nur in ihrem Beruf, und fönnen 
fi) Damit entfchuldigen, daß ihr Ziel ihr Auskommen 
it. Gegen die Bertheidigung des Zweiten Tann id) 
nichts einmwenden, er hat eine gute Kehle und meine 
Kleider find ein gefeglicher Hanbelsartifel; nicht fo wil⸗ 
lig fann ih Mr. Wilfes Recht geben, oder ihm rathen, 
aus dem Patriotismus einen Handel und noch dazu 
einen betrügerifchen Handel zu machen. Aber was foll 
ich zu Junius fagen? Der Ernfthafte, der feierliche, 
der Didaktiker! In der That, es war lächerlich, Das 
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Lächerliche zum Zeugen für die Wahrheit aufzurufen; 
aber ficherlich verfpricht und das Geftänpniß, „daß die 
Erwähnung meines Namens Sie aus ihrer gewöhnlichen 
Mäßigung herausgeworfen habe“ nicht mehr Wahrheit 
oder Gerechtigkeit, wo Sie Selbft von mir reden. 

Sie befchuldigen mich „eines neuen Eiferd in der 
Unterftügung des Minifteriums” und „ver Beharrlichkeit 
in Unterftügung ber minifteriellen Ernennung der Sher 
riffs.“ Der Ruf, welchen Ihre Talente verdientermaßen 
dem Namen Junius erworben haben, dringt mir eine 
Erwiderung ab, welcher ich die anonymen Lügen von 
Mr. Wilkes nicht würdigte. Sie brauchen fehr häufig 
das Wort „Gentleman, ih nenne mi nur einen 
„Mann“ und verlange Feine andere Auszeichnung. 
Wenn Sie das Eine oder Andere find, fo find Sie ver- 
pflichtet Ihre Befchuldigung zu beweifen oder zu be- 
fennen, daß Sie mir ohne allen Grund ein übereiltes 
Unrecht zugefügt. Ich nehme die Sache bei dem wah—⸗ 
ren Streitpunft auf. Ich fage, ich bin fo ferne ‚son 
jedem neuen Eifer das Minijterium zu unterftügen,” daß 
ich von dem Außerfien Wiverwillen gegen feine Maß- 
regeln befeelt bin, und daß. ich mich immer fo gezeigt 
habe und noch dazu bereit bin, in jeder vernünftigen 
Weife mein ganzes übriges Leben auf Oppofition mit 
ſolchen Maßregeln zu verwenden. Ich ſage, ich Hatte 
nie und habe feine Gemeinfchaft oder Verbindung irgend 
einer Art, unmittelbar oder mittelbar, mit irgend einem 
Mann vom Hofe oder vom Minifterium oder mit irgend 
einem feiner Anhänger. Ich habe nie eine Belohnung 
irgend einer Art von irgend einer Partei oder Korte 
non Menichen weder im Minifterium noch in der Oppo⸗ 
tion erhalten, ober verlangt oder erwartet, oder ge 
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wünfcht, auch Hoffe ich nicht darauf; ich fage, ich be⸗ 


mühte mich niemald „pie minifteriele Ernennung der: 
Sheriffs zu unterftügen.” Ich bat fein einziges Gilde⸗ 
mitglied um feine Stimme fir irgend einen Candidaten, 
wandte niemand anders dazu an, darum zu bitten, und 
fchrieb Feine Zeile, Fein Wort zu Gunften der Mr. 
Plumbe und Kirkmann, von denen ich wußte, daß fie 
vom Mtinifterium unterſtützt wurden. 

Sie find gehalten zu widerlegen, was ich hier 
fage, oder den Credit Ihrer Wahrhaftigkeit zu verlieren. 
Sie müfjen Facta anführen; VBermuthungen und allge 
meine Borwürfe auch in der eleganteften Sprache vor- 
getragen, fönnen nicht für Beweije gelten. Sie haben 
jeden Vortheil und ich jeden Nachtheil: Sie find unbe 
fannt, ich nenne meinen Namen; alle Parteien, fowohl 
in, als außer dem Minifterium haben ihre Gründe 
(welche ich weiter unten anführen werde) ihre Wünfche 
gegen mich zu vereinigen, und das populaire Vorurtheil 
fpricht fo fehr zu Ihren Gunften, als es gewaltig gegen 
den Pfarrer fpricht. Meine gegenwärtige Lage ift eigen 
thümlich, aber fie ift weder peinlich noch unerwartet. 
Der ift für öffentliche Gefchäfte nicht gemadht, welcher: 
nicht ſchon beim Eintritt in fie fein Gemüth für. einen. 
folchen Ausgang vorbereitet. Geſundheit, Vermoͤgen, 
Ruhe und Brivatfreundfchaften habe ich auf dem Altar. 
des Vaterlandes geopfert; und Die einzige Entfchädigung, 
die ich erhalte, weil ich zur Bethörung und Mißleitung 
einer unverftändigen Menge nicht mitwirken. will, ift die, 
daß man mich noch nicht in Stüde geriffen hat. Daß 
dies die einzige Entichädigung war, ift mein Stoß und 
eine Quelle reellerer Befriedigung, als Ehrenftellen und 
Gluͤck. Ich kann, che ich alt werde, die Lehren, die ich 
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in meiner Jugenb lernie, in Aushifenng bringen un» 
ih werde nie die Worte meined alten Monitors vers 


geſſen, 
„Es iſt der Schlußſtein 
Der einen Bogen bildet: Alle andern 
Sind nichts, als bis der letzte kommt und ſchließt. 
Dann ſteht es da ein triumphirend Zeichen! 
Man fieht die Kraft, die Hoͤhe, merkt die Zeit, 
Wo es entſtand; und wer darunter wandert, 


Findt immer neuen Stoff es zu bewundern!“ 
IH bin Ihr gehorſamer Diener, Gir. 


Sohn Horne. 


52. Brief. 
An Seine Ehrwürden Mr. Sorne. 


Den 24. Zuli 1771 
Sir, 

Ich kann mich nicht zu einem Zank mit Ihnen in 
den Zeitungen Berablaften, aber da ich Ihren Charalter 
angegriffen und Sie Sich über Ungerschtigfeit beklagen, 
fo glaube ich, Habın Ste einiges Recht auf eine Erflä- 
rung. Ste fordern mich. heraus zu beweifen, daß Sie 
jemals um eine Stimme baten oder ein Wort fehrieben, 
um bie minifteriellen Alpermänner zu unterftüßen. Sir, 
ich hatte fie nie in Verdacht einer fo groben Thorheit. 
Es würde für Mr. Horne unmöglich geweien fein, um 
Stimmen zu bitten und fehr fchwierig in den Zeitungen 
zur Vertheidigung dieſer Sache zu fchreiben, ohne ent 
deckt und beichämt zu werben. Auch habe ich nicht bie 
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Anmaßung, von Ihnen oder Ihrem Betragen irgend mehr 
zu wiſſen, als Sie felbft für angemeffen Bielten, dem Pu⸗ 
blicum mitzutheilen. Ich fchließe es aus Ihren eigenen 
Briefen, daß Sie ſich dem Miniſterium verfauft haben, 
oder wenn biefer Borwurf zu flarf wäre und wenn man 
annimmt, durch ben Schein, der fo fehr gegen Sie fpricht, 
getäufcht zu fein, was werden Ihre Freunde zu Ihrer 
Bertheivigung fagen? Müffen ſte nicht befennen, daß 
Sie Ihrem perfönliihen Haß gegen Mr. Wilfes zu Liebe, 
fo fern es von Ihrem Intereffe und Ihrer Fähigkeit ab- 
Sing, die Sache des Volks aufopferten? Mit der Gewalt 
der 2eidenfihaften kann ich Nachficht haben, und wenn 
ich je überzeugt werden follte, daß Ste Feine andere Mos 
tive hatten, ald Wilfes herunter zu bringen, fo will ich 
Ihrem Charakter gern Gerechtigfeit widerfahren laffen, 
und der Welt erflären, daß ich Ste etwas weniger, ats 
ich es jeßt thue, verachte. Aber als öffentlicher Character 
muß ich Sie für immer verdammen. Sie müflen wiſſen 
— ja Site fönnen Sich nicht anmaßen, Darin unwiffend 
zu fein —, daß die höchfte Genugthuung, deren der 
Verruchteſte im ganzen Volke fähig ift, Mr. Wilkes 
Niederlage gewefen wäre. Ich kenne dieſen Mann 
viel beſſer al irgend einer von euch. Die Natur legte 
ihn nur auf einen gut gelaunten Thoren an. Eine 
foftematifche Erziehung hat ihn durch lange Praxis zu 
einem vollendeten Heuchler gemacht. Ind dieſem Manne 
— von feinen würdigen Miniftern will ich fchweigen, — 
haben Sie mit allem Eifer eine Genugthuung zu bereiten 
gefucht. Um Mr. Wilkes auszufchließen war es nicht 
nöthig, für feine Gegner Stimmen zu ſammeln. Wit 
druͤcken die Wangichale eben fo wirffam herab, wenit 
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‚wir das Gewicht in der einen erleichtern, alö wen wir 
es in der andern erfchweren. 

. Die Art Ihres Angriffs auf Wilkes (obgleich ich 
fern davon bin, Ihr Talent gering zu ſchaͤtzen) überzeugt 
nich, daß Sie entweder den Außerften Mangel an Vrtheil 
leiden oder daß Sie durch Ihre Rachſucht verblendet find. 


Sie hätten vorherfehen follen, daß die Beichuldigungen, | 


welche Sie gegen Wilfes vorbradhten, ihm nie Schaben 
zufügen konnten. Mit Einem Wort, ald wir Entdeckungen 
vom allgemeinften Interefje erwarteten; in welch’ ein bes 
Dauerliches Detail liefen fie aus! Einige alte Kleider — 
ein italienifcher Klepper — ein franzöfifcher Bedienter 
und ein Korb Champagner! MWirklih, Mr. Horne, das 
Bublicum könnte und würde ihm feinen Champagner und 
feinen Bedienten und felbft den Ehrgeiz, feinen Bruder 
zum Kämmerer von London zu machen, verzeihen, fo 
lange er gegen ein Minifterium und ein Parlament ftrei- 
tet, welche alles thun, was fie fünnen, um das Bolf 
zu unterjochen, und fo lange er ein Dorn in der Seite 
des Königs if. Sie werden mich nicht in Verdacht 
Haben, ich wollte Wilkes als einen vollfommenen Cha- 
racter aufftellen. Die Srage iſt, wo follen wir einen 


Mann finden, welcher bei reineren Grundfägen die Aus- 


dauer haben und die Gefahr laufen wird wie er es ge- 
than? Die Zeit erfordert einen ſolchen Mann und man 
muß ihn unterftügen. Was für- einen Triumph hätte 


jener verhaßte Heuchler und feine Günftlinge gefeiert, 


wenn Wilfed unterlegen wäre! Es war nicht Ihre Schuld, 
ehrwuͤrdiger Herr, daß er ihn nicht vollftändig genof. 
Aber jebt fage ich Ihnen vorher, Sie haben fo wenig 
Macht Uebel anzurichten, daß ich fehr zweifelhaft bin, 
ob das Minifterium die Verfprechungen, die es Ihnen 








gemacht Hat, Halten wird. Es wird vergeblich fein, mich 
einen Anhänger von Wilfes oder ‚Ihren perfönlichen 
Feind zu nennen. Sie werden niemand überzeugen, 
denn Sie, glauben es felbft nicht. Dabei geftehe ich 
Ahnen, ich fühle mich etwas beleidigt über das geringe 
Maß, worauf Sie meinen Verfitand fchägen. Ich bitte 
Sie, Mr. Horne, denken Sie in Zukunft, daß ich die 
Redlichleit der Menschen nach ihrem Betragen, nicht 
nach ihrem Bekenntniß beurtheile. Solche Erzählungen 
mögen Mr. Dliver oder Ihre Großmutter unterhalten, 
aber glauben Sie mir, an Junius find fie weggeworfen. 

Sie fagen, Sie find ein Mann. War es edel, war es 
männlich, in eine Zeitung wiederholt den Namen einer 
jungen Dame einzuführen, mit welcher Sie früher auf 
einem Fuße der Artigfeit und des guten Vernehmens ges 
Lebt haben müffen? Aber ich bin fertig mit Ihnen. In 
meiner Meinung ift Ihr Credit unwiderruflich ruinirt. 
Mr. Townſhend ift, glaube ich, beinahe in derfelben 
Berfafiung. Der arıne Oliver ift fehmählich von Ihnen 
zum Narren gehalten. Sie haben ihn alle Ehre, die 
er durch fein Gefängniß erworben hatte, aufopfern laffen. 
— Meder Mr. Samwbridge, deſſen Character ich wirk- 
lich achte, bin ich erftaunt, daß er Ihre Zweideutigfeit 
nicht durchſchaut. Nie wurde eine fo niedrige Abficht 
fo armfelig durchgeführt. Diefer Brief ift, wie Sie fehen, 
nicht für das Publicum beftimmt, aber wenn Sie denfen, 
Daß er Ihnen einen Dienft leiftet, fo haben Sie die Freis 
heit ihn zu veröffentlichen. *) 

Junius. 
*) Dieſer Brief wurde durch den Drucker auf Junius 


Bitte privatim an Mr. Horne befördert. Mr. Horne ſchickte ihn 
an den Drucker mit dem Auftrage, ihn zu veröffentlichen, zurück. 


Ss 


53. Zriet. 
Bon Sr. Ehrwürden Mr. Horne an Junius. 


Den 31. Jani 1771. 
Sir, 

Sie haben mich getäuſcht. Als ich Ihnen ſagte, 
daß Vermuthungen und allgemeine Vorwürfe auch in 
der eleganteſten Sprache nicht für Beweiſe gelten wür⸗ 
den, deutete ich offenbar auf die Erwiderung, welche 
ich erwartete: aber Sie haben Ihre gewöhnliche Eleganz 
verloren und ſcheinen den Verſuch machen zu wollen, 
was Vermathungen und allgemeine Borwärfe in einer 
ganz gemeinen Sprache vermögen. Ihre Antwort: auf 
meinen Brief (welcher Hoffentlich kalt, gemäßigt und bes 
feinen war) hat mich überzeugt, daß meine Idee von 
einem „Manne“ weit höher it als Ihre von einem 
„Gentleman. Bon ihren früheren Briefen habe ich 
immer gefagt, „Die Arbeit übertraf den Stoff‘: von dem 
gegenwärtigen denke ich nicht fo; die Principien find in 
einem höheren Grade verwerflich,. ald die Ausdrüde ge⸗ 
mein und unwürbig. Ich bin e8 zufrieden: ever, der 
bie Einen annimmt, ſoll mich für immer mit den Andere 
‚belaften. 

Ich appellire an den gefunden Sinn des Bublicums, 
on den ich mich immer gewendet habe: ich glaube, das 
Volk Hat gefunden Sinn, obgleich ich biöweilen Halb 
geneigt bin, den Verdacht zu faflen, daß Mr. Wilfes die 
Menſchen beffer beurtheilt al8 ih. Dennoch bin id) 
davon überzeugt, DaB ed nichts andered giebt, worauf 
man fich ficher verlaflen koͤnne. Kniffe und niedrige 
Ränfe, Berufung auf Vorurtheile und Leivenfchaften, das 
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anögen bie gefchidteiten Mittel fein um einen particulären 
Zwed zu erreichen; aber wenn das Volk feinen gefunden 
Sinn befigt, jo hat man Feine Ausficht, für daſſelbe ein 
reelles, dauerndes Gt zu gewinnen. ‘Diefelben Leiden- 
Ichaften, welche von einem Ehrenmann gefchict zu feinem 
Nupen verwendet wurden, fönnen von einem unehrens 
haften Manne noch gefchickter zu feinem Verderben be⸗ 
nust werden. Ich wünfche, daß es feinen gefunden 
Sinn auf diefen Brief von Junius anmwende nicht um 
meinetwillen, fondern um feinetwillen ; es wird ſehr nahe 
davon berührt, denn die Principien, welche er enthält, 
führen zur Schande und zum Verderben, und find un 
verträglich mit jedem Begriff von der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Die Borwürfe, welche Junius gegen mich vorbringt, 
werden durch feine eigene Ungereimtheit und durch feine 
Widerſprüche gegen fich felbft, lächerlich gemacht, Er 
macht mir den pofitiven Vorwurf „eines neuen Eifer 
in der Unterftügung des Miniſteriums“ und meiner „Bes 
mühungen, die minifteriele Ernennung der Sheriff durch⸗ 
äufegen”; und fchreibt mir zwei mit einander unverträg- 
lihe Motive des Betragens zu, entweder „Daß ich mic 
dem Minifterium verfauft habe’ oder „durch die einfame 
rachfüichtige Bosheit eines Moͤnchs“ geleitet werde: ents 
weder daß ich von ſchmutziger Gewinnfucht gereizt, oder 
duch „perlönlichen Haß verführt und durch Rache ver- 
blendet werde”. In jeinem Briefe an den Herzog von 
Grafton läßt er mich durch Beides in Bewegung gefeht 
werden. In feinem Briefe an mich zweifelt er zuerft, 
welches von Beiden, ob Intereſſe oder Rache mein Mor 
tio ſei: zuletzt jedoch entfcheidet er fih für das Erftere 
und verfichert noch einmal beftimmt, „dad Minikerium 
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habe mir Berfprechungen gemacht’; jedoch bringt er feine 


Beweiſe der Beftechung bei, behauptet auch feine Kennt: 
niß meiner minifteriellen Verbindungen zu "haben: er 
"führt Feine Urfache meines perfönlichen Haffes gegen 
Mr. Wilfes noch irgend einen Grund für meinen Zorn 
‘oder meine Rache anz auch hat Dir. Wilfes felbft fich 
"wiederholt drängen laflen, und nie einen angedeutet. 
Und Sunius antwortet auf meine Forderung, feine An: 
klage zu beweiſen, „er könne fich zu einem Zanf mit mir 
:in den Zeitungen nicht herablaffen”. Junius, welcher 
‚nur in den Zeitungen eriftirt, welcher anerkennt, „daß 


er meinen Character dort angegriffen hat’ und „glaubt, 


daß ich einiges Recht auf eine Erflärung habe’; — 
dennoch kann diefer Junius „ſich nicht zu einem Zanf 
in den Zeitungen herablaffen‘ und weil er fich nicht zu 
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‘einem Zanf mit mir in den Zeitungen herablaffen kann, 


ſendet er mir einen Schmähbrief durch den Druder, den 
er damit endigt, Daß er mir fagt, „ich habe die Freiheit, 
ihn zu veröffentlichen”. Dies ift freilich eine vortreffliche 
‚Methode, den Zanf in den Zeitungen zu vermeiden! 
Eben fo außerordentlich find die Beweife feiner 
ausdrüdlichen Vorwürfe. „Er maßt ſich nicht an, mehr 
Kenntniß von mir und meinem Betragen zu haben, als 
ich felbft fir angemeffen Hielt dem Publicum mitzuthei- 
Ten. Er bat mih nicht im Verdacht einer fo großen 
Thorheit, daß ich Stimmen gefammelt oder anonym in 
“den Zeitungen gefihrieben hätte; weil man das eine 
‚oder das andere unmöglich thun Fönne ohne entvedt 
und befhämt zu werben.” Das fagt Junius! Ind 
dennoh will er felbft zwei Jahre unter dieſem und 
mehr noch unter andern Namen gefchrieben haben, ohne 
entdedt zu fein! — Seine wärmften Bewunderer wer 
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den bierauf ohne Beſchämung nichts fagen FTönnen. 
Aber obgleich er mich nie einer fo "großen Thorbeit 
.fäbig hielt, daß ih Gefahr Laufen follte entvedt 
und durch anonymes Schreiben beichämt zu werben, 
befteht er darauf, daß ich mich einer viel gröberen Thor» 
heit fchuldig gemacht, da ich mich der gewiſſen Beſchaͤ⸗ 
‚mung und Entdeckung durch Schriften, Die ich mit 
meinem Namen unterzeichnete, audgefebt! Aber 
Dies ift ein nienriger Flug für den hochfliegenden Junius: 
„Er ift weit davon entfernt, meine Talente gering zu 
achten,“ obgleich „er überzeugt it, daß ich den Außer- 
ften Mangel an Urtheil leide, und kann „wahre Ach» 
tung für Mr. Sawbridge's Charafter haben,” obgleich 
er ihn für ein fo armes Gefchöpf erklärt, „daß er die 
niebrigfte Abficht in der traurigften Weife ausgeführt, 
nicht durchſchauen könne!“ Und dieſe niedrige Abficht 
wird in der traurigſten Weiſe ausgefuͤhrt durch einen 
Mann, „pen er feiner groben Thorheit für fähig hält 
und deſſen Talente gering zu achten er weit entfernt 
ift! 8 *) . 


*) Ich bitte, Der. Horne bei dem Charakter des ‚‚WBetrügers‘’ 
einzuführen. Ich hätte geglaubt, man wäre befler bamit bekannt. — 
„Ein anderer ſehr ſchlechter Einwurf ift von Leuten gemacht 
worben, bie fi nicht die Mühe genommen haben, bie Charaktere 
zu unterfcheiden. Der Held des Stüdes (nämlich Mellefont) ift 
ein Einfaltspinfel und wirb zum Narren gemacht und betrogen. — 
Iſt jedermann ein Einfaltspinfel und ein Narr, der betrogen 
wird? Auf diefe Weife fürchte ich, werben bie zwei Glaffen auf 
Eine zurüdgeführt, und die Schelme felbft Eommen in Verlegen: 
beit, ihren Zitel zu rechtfertigen, aber wenn ein offener Dann 
von offenem Herzen, welcher ein volllommenes Vertrauen in Je⸗ 
mand fegt, ben er für feinen Freund hält, und ber ihn in biefer 
Meinung zu beftärken fuchte, fich - deshalb allem Anfcheine nad) 
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Wenn wir nun von Junins verlangen, er felle 
dieſe Widerfprüche ausgleichen und dieſen Unſinn e:- 
klaͤren; fo iſt die Antwort fertig: „er kann ſich micht 
zu einem Zank in der Zeitung herablaſſen.“ Es wiber- 
ftebt ihm nicht, Iedermanns Charakter anzugreifen: Der 
Thron iſt ihm nicht zu hoch, Die Hütte nicht zu niedrig; 
feine mächtige Bosheit kann beide Ertreme umfaffen: 
er deutet feine Ankflagen nicht. an ald Meinung, Ber 
muthung oder Schluß; fondern- giebt fie als be 
flimmte Behauptungen. DBellagt fi) der Beſchul⸗ 
Digte über Ungerechtigkeit, fo giebt ex zu, „er hätte 
einiges Recht auf Erflärung;” aber wenn man Be 
weife und Thatjachen verlangt, bittet er um Entfchul 
digung, -und obgleich er fonft nirgends anzutreffen iſt, 
„kann cr fich doch nicht zu einem Zank in der Zeitung 
berablafien. 

Und dies halt Junius vielleicht „für den edlen Un⸗ 
willen eined Gentlemang ;'' diefen Meuchelmord mag er 
Muth nennen, in allen Dingen, wie hierin, find wir 
hoffentlich verfchiedener Meinung: 


„Ich dachte, Zapferkeit fei in der Mitte 
Bon Furcht und Weberftürzung, keine böfe 
Beletdigungsbegier, vielmehr cin kiuges 
Und feines Wählen zwifchen Gut und Böſe. 
Ihr End’ tft Ehr' und Öffentliches Wohl, 
Und ohne diefe ift fie Icer und hohl.’ 


und bei verſchiedenen Proben fo bewährt bat; — wenn biefer 
EN den Verrath bes andern betrogen wird, muß er noch⸗ 





wendig. glei ein Narr werben, weil ber anbere fih als einen 
Schurken‘ bewiefen hat?” — Ja, fagt Pfarrer Horne „Nein, 
jagt Congrreve, und diefer (das halt’ ich für ausgemacht) hat 
etwas von der menfhlihen Natur verſtanden. 


| 
| 


| 


Bon zwei Dingen jedoch Bat er fich Berabgelaffen einer. 
Deweis zu geben. Er bringt fehr paffend eine junge 
Dame vor, um zu beweiſen, daß ich Fein Mann, und 
eine gute alte Frau, meine Großmutter, um zu beweifen, 
daß Mr. Oliver ein Narr if. Arme alte Sede! Sie 
las ihre Bibel ganz anders, als Iunius; fie fand oft 
Darin, daß die Sünden der Bäter an den Kindern heim- 
gefucht wurden; und wünfchte deswegen zu vermeiden, 
Daß fie und ihre Kinder den Rachlommen einen Bor: 
wurf Binterließen: und fie hinterließen feinen; aber wie. 
ſehr Hat fie fih geint! Sie fah es nicht vorher, daß 
Junius die Sache umfehren, und meine politifchen Suͤn⸗ 
Den an meiner Großmutter heimfuchen würde! Ich gebe 
Dies nicht feinem Hange zur Bosheit ſchuld; es entftand 
lediglich aus feiner Neigung zur Fafelei: während er 
mie vorwirft, in der harmlofeften Weile den Namen 
Einer Dame eingemifcht zu haben, in demfelben Augen- 
blick wollte ex ſelbſt zwei in die Debatte ziehn. 

Sch werde abwechfelnd, wie es zu Junius Zweden 
paßt, unter den entgegengefeßten Charakteren eines fin= 
fteren Moͤnchs und eines Mannes von Welt und gutem 
Humor dargeftellt. Ich werde ein einfamer Mönch ges 
nannt, um den Begriff zu beftätigen, den Mr. Willes’ 
anonyme Mrtifel von mir geben, daß ich nie lade; und 
die Ausprüde „Mann von Welt und guter Humor,‘ 
unter welchen Eigenfchaften ich früher mit der jungen 
Dame umgegangen fein fol, haben die Abficht, andere 
Zeilen von Mr. Wilfes zu beftätigen, in welchen anges 
nommen wird, er habe mich beleldigt, indem er mir 
feine Tochter abgefchlagen. Laͤcherlich! Jedoch ich 
fann nicht leugnen, Junius hat eben fo Har bewiefen, 
dag ich unmännlich und unedel bin, als er gezeigt hat, 
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daß ich beftochen und rachſüchtig bin: und ich will ihm 
noch mehr fagen, ich habe dem gegenwärtigen Miniſte⸗ 
rium eben fo viele Bitten und Gomplimente, als der. 
jungen Danıe gemacht und will beide mein ganzes Lebe⸗ 
lang mit „derſelben Höflichkeit und. demfelben guten 
Humor’ behandeln. 

Aber Junius „bittet mich, zu glauben daß er Die 
Nedlichkeit der Dienfchen nad) ihren Betragen und nicht 
nach ihrem Befenntniß beurtheilt. Ohne Zweifel traut 
diefer Junius feinen Lefern fo wenig Verftand zu, ale 
er Befcheidenheit hat! Wo follen wir die Sahne feiner 
Nedlichkeit finden? Wonach follen wir das Betragen dies 
ſes Meuchelmörders beurtheilen? — Und er fagt Dies au 
mir, deſſen Betragen überall wo ich perfönlich erſchienen 
bin, immer eben fo gerade, offen und offenkundig ge- 
weien ift, als meine Worte. Ich habe mich nicht, wie. 
er, in meinem Zimmer verftet, um meine Pfeile aus 
dem Benfter zu fchießen, noch mich begmügt, die Schlacht 
von ferne mit anzufehen, fondern mich offen in Das Ge⸗ 
wühl gemifcht und die Gefahr getheil. Wem babe ich, 
wie er, meinen Namen verweigert, wenn er fi über 
Beleidigung beflagte? Welchem Druder habe ich zuge⸗ 
muthet, mich geheim zu halten? Ich Habe mich bei 
einer unendlichen Menge von Gefchäften betheiligt; es 
ift nicht leicht, ohne allen Borwinf davon zu fommen; 
aber welche von meinen Handlungen fann er anflagen? 
Welcher Gefahr ift irgend jemand ausgeſetzt gewwefen, 
der ich nicht die Stien geboten Hätte? Unterſuchungen, 
Proceß, Gefängniß oder Tod? Welcher Arbeit bin ich 
ausgewichen? welchen Aufwand habe ich geſcheut? auf 
welches Vergnügen nicht verzichtet? — Aber Junius, 
bem.gar Fein Betragen zufommt, „beurtheilt die Red⸗ 








331. 


lichkeit der Menſchen nach ihrem Betragen, nicht nad). 
ihren Bekenntniſſen,“ während er felbft überall nichts: 
anderes ald „Belenntniß‘ ift und noch dazu ein ano=. 
nymes! Die politische Unwifienheit oder abfichtliche, 
Falfchheit Diefes Declamators ift außerordentlich: feine: 
eigenen früheren Briefe rechtfertigen Beides, mein Bes 
teagen und diejenigen, welche fein letzter Brief bes 
:fchimpft: denn die öffentlichen Maßregeln, welche Junius. 
lang und breit vertheidigt, waren die unfrigen und: 
uns greift er an; und der immer gleiche Opponent: 
gegen diefe Maßregel ift Me. Wilfes geweſen, deſſen 
:fchlechte Handlungen und Abfichten er fortvauernd zu 
vertheidigen fucht. 

Mag Junius jebt, wenn er will, feinen Vorwurf 
ändern, den verlornen Boften von „Sntereffe” und. 
„Rache aufgeben, mich der „Eitelkeit“ anflagen, und 
dieſe Vertheidigung „ſchwuͤlſtig“ nennen.‘ Ich geftehe, 
ich habe nicht den Ehrgeiz Statuen zuerfannt und die höch-. 
ften Chrenftelen übertragen zu fehen für Maßregeln 
und Handlungen welche Jedermann gebilligt hat, wäh« 
xend diejenigen, welche fie anriethen und bewirkten, ver« 
wünfcht und beſchimpft werden. Die Dunkelheit, worin 
Junius ſich gefhüst glaubt, hat ihn nicht verborgen; 
und der Runftgriff, unter diefem Namen nur die anzus 
‚greifen, die er zu Boden fchlagen will (während er auf 
andern Wegen Männer die er beförbert fehen will ems 
pfiehlt), verfchleiert mir nicht, weſſen Knappe er ift. 
Wenn Lord Chatham die verkehrte Lage, worin er um 
des Publifums willen durch den Dank, welchen ihm 
die City votirte, abfichtlich gebracht wurde, verzeihen 
fann und wenn der Name von Wilfes für Lord Ro⸗ 
ckingham nicht mehr nöthig iſt um gegen Die Perfonen 


des Minifteriumd cin Gehen zu erheben, ohne Die 
verichiebenen Parteien, die jetzt gegen einander find, zu 
nöthigen, daß fie fih fiir gewiſſe Bunkte zum Buraus- 
binden und dem Publicum gewiſſe beſtimmte Bortkeite 
verſprechen; dann und nur dann mögen diejenigen, 
welche Junius jetzt beſchimpft, ſeine Billigung erwarten. 
Die Billigung des Publicums für unfere redliche Hal⸗ 
tung, indem wir in ſeinem Intereſſe für die Stipulatio⸗ 
nen fortwirkten, welche uns den Factionen der Oppoſi⸗ 
tion eben ſo unbequem gemacht haben, als denen der 
Regierungspartei, iſt vielleicht erſt nach einigen Jahren 
za erwarten; wenn das BolE einſt zurudbliden und eins 
fehen wird, wie fchmählich e6 betrogen, unb durch 
welche Fünfte es um die goldene Gelegehheit gebracht 
wurde, dem zuvorzukommen, wad es gewiß erfahren 
wird — einen Minifterwechfel ohne wetentliche Aende⸗ 
rung in den Maßsegeln und ohne alle Sicherheit für 
eine wanfende Konftitution. 

Uber was fragt Junius nach der Sicherheit. der 
Gonfitution? Er hat uns jest feine diabolifchen Prin⸗ 
cipien enthüllt: „als ein öffentlicher Charakter muß er 
j@e Maßregel verwerfen, welche zufällig dem Könige 
eine Genugthuung fein würde”: und Mr. Willes muß 
in allen feinen Unternehmungen (gleichviel, wie lächerlich 
und verkehrt feine Piäne find) unterftüßt werben, „fo 
lange er noch ein Dorn in der Scte des Königs iſt!“ — 
Die Sache des Volks fiheint nach Junius lediglich darin 
au beftehn, Daß man den König Ärgert, und jeder 
Schurfe wird in jeder Spigbüberei unterſtuͤtzt, wenn er 
nur dadurch dem König „einen Dorn in die Seite feßen” 
kann. 

Dies iſt vie Außerfte Parteiſucht und die lebte Stufe 
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politiſcher Verdorbenheit. Weil Lord Chatam vom König 
übel behandelt und vom Herzog von- Grafton verräthe- 
riſch in Stich gelaſſen wurbe, fo fol ver lektere „Das 
Kopfkifien fein, auf welchem Junius feine ganze Rache 
zur Ruhe bringen will”; und das Volk fol fih den 
Maßregeln Der Regierung aus Motiven rein perfönlicher 
Seindfchaft gegen den König widerfeßen! — Dies find 
die eingeftandenen Principien des Mannes, welcher in 
demfelben Briefe fagt: „wenn er fich je überzeugen follte, 
daß ich Fein anderes Motiv hätte, als Mr. Wilfes zu 
Grunde zu richten, fo würde‘ er meinem Charafter gerne 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen und der Welt erklären, 
Daß er mich etwas weniger verachte, als er jest thut! 
Hätte ich jemald aus perfönlicher Liebe oder Feindſchaft 
gegen Mr. Wilkes gehandelt, jo wäre ich mit Recht ver⸗ 
achtet worden, aber was verdient ein Menfch, deflen ein- 
geftandenes Motiv perfönliche Feindſchaft gegen den König 
it? Die Verachtung, welche ich fonft gegen Junius' 
Abfurdität und blendende Inconfequenz fühlen würde, 
wird hier Durch meinen Abfcheu gegen fein Princip auf- 
gewogen. Das göttliche Recht und die Heiligkeit der 
Könige ift für mich ein finnlofes Gewäſch. Es wurde 
füe einen Fühnen Ausfpruch Dliver Cromwells zur Zeit 
Garl 1. gehalten, daß wenn er fich in der Schlacht dem 
Könige gegenüber finden follte, er fein Gewehr ebenfo 
gut gegen die Bruft des Königs als gegen jeden andern 
abfeuern werde. Ich gehe weiter, hätte ich in jenen 
Tagen gelebt, ich Hätte Die Gelegenheit, meine Pflicht 
zu thun, nicht abgewartet; ich hätte ihn in den Reihen 
aufgefucht und ohne die geringfte perfönliche Feindſchaft 
mein Gewehr eher auf ſeine, als auf irgend eines andern 
Mannes Bruſt abgefeuert. Der König, Hands 
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ungen die Empoͤrung gegen feine Regierung rechtfertigen, 
verdient den Tod von der Hand jedes Unterthanen. And 
kame eine foldye Zeit, fo würde ich ebenfo frei handeln, 
ale ich rede. Aber bis dahin foll meine Anhänglichleit 
an die Perfon und die Familie des Königs immer feu⸗ 
tiger und aufrichtiger, als die feiner Schmeichler gefun- 
den werden. Es würde mir ebenfo fehr widerftreben, 
den König, als meinen Bater zu beleidigen; wenn aber 
das Glück und die Sicherheit der ganzen Familie es 
nothwendig macht — in diefem Kal und in feinem ass 
dern — würde ich es ohne Gewiſſensbiſſe thun. 

Aber überlegen wir ein wenig, wohin dies Princip 
von Junius uns führen würbe. Wenn Mr. Willes noch 
einmal Mr. Thomas Walpole beauftragen follte, ihm 
eine Penſion vor 1000 Pfd. auf den irischen Staats⸗ 
ſchatz fir 30 Jahre zu verichaffen; fo müßte er von Dem 
Bolt in diefer Forderung unterflügt werden — weil fie 
den König fränfen würde! 

Sollte ee wünfchen Lord Rodingham und feine 
Freunde noch einmal im Minifterium zu fehen, damit fie, 
„durch keine Berpflichtung gegen das Volk gehemmt,’ 
ihn noch einmal mit einer Benfion von 1040: Pfd. jähr- 
ch, nämlich 300 Pfd. von dem exften: Lord des Schabeg, 
60 Pfd. von jedem Lord des Schatzes und 40 Pfo. von 
Den, Lords des Handeldamtes erfreuen fünnten; fo müßte 
Bag Voll feine Aufmenffamfeit auf den öffentlichen Nutzen 
aufgeben und Dr. Wilkes in feinem Unternehmen beis 
fteßen. — weil ed. ben. König. aͤrgern werde. 

Sollte er Das: Gouvernement von Canada oder Jar 
malen ober bie Geſandiſchaft von. Eonftantinopel forbeen 
und, im Fall der Weigerung, brahen, das Minifteriam 
niederzuſchreiben, wie er früher einem andern Minifterium 
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anderthalb Jahre gedient hat; fo müßte er in feinen Ans 
maßungen imterſtützt und mit feiner Unverfchämtheit durch⸗ 
gebracht werden — weil e8 den König ärgern würde! 
Sunius mag tagen, jolche Dinge Fönnten nicht vor⸗ 
fommen! aber trog Mr. Wilke's Verneinung verfichere - 
ich, daß fie vorgefommen find. Ich behaupte, dag Mr. 
Wilkes Mr. Thomas Walpole den Auftrag gab, für ihn 
eine Benften von 1000 Pfr. auf den irischen Schag zu 
fordern, und daß er erklärte, damit und mit einer Am- 
neftie wolle er zufrieden fen; und ich behaupte, daß ex, 
ungeachtet feines Briefes an Mr. Onflow, heimlich, bitt- 
weite und als Unterftüßung eine Penfion von. dem Wok: 
kinghamſchen Minifterium erhielt, welche die Minifter 
von ihren Gehalten nad) dem Berhältniß derfelben aus- 
zahlten; und fo vollfommen minifteriell war er, daß, als 
einige von ihnen aus dem Minifterium ausfchieden, ihre 
Namen ausgeftrichen wurden und fie nicht länger zahlten. 
Ich fagte, er verlangte Gouverneurftellen und Gefanbt- 
fchaftspoften, und drohte, wenn man fie ihm abfchlüge, 
ungefähre mit diefen Worten: „es Foftete mir anderthalb 
Zar, das vorige Miniſterium niederzufchreiben; wenn 
ich ebenfo viel Zeit auf Euch verwende, fo werben fehr 
wenige von Euch bei ihrem Tode noch darin fein.” Ale 
diefe Drohumgen nichts fruchteten, kam er nach England 
herüber, um fe durch feine Gegenwart in Verlegenheit 
zu feßen; und als er fand, daß Lord Rodingham 
fefter und männlicher war, als er erwartet hatte, und 
ed abfchlug, fich mit etwas übertäuben zur laffen, was 
er nicht ausführen Fonnte, da erklärte Mr. MWilfes, er 
könne England nicht ohne Geld werlafien, und der Herzog 
von Bortland und Lord Rodingham erfauften feine Ab⸗ 
weienheit mit 100 Pfd. das Stuͤck; und damit kehrte er 
| 23 
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nad Parts zurüd. Zur Beftätigung defien, was ich 
hier mittheile, fordere ich den Herzog von Portland, 
Lord Rodingham, Lord John Eavendifh und Mr. Wal⸗ 
pole auf, ich appellire an Mr. Wilfes Handſchrift, die 
noch exiſtirt. 

Soollte Mr. Wilkes ſpaͤter (nachdem er mit feinem 
Großhandel verunglüdt) fich entfchließen, feine Popula- 
rität Pfundweife auszuverfaufen und die Eityftellen feinem 
Bruder, feinem Anwalt u. |. w. verfaufen laflen, fo 
wird Junius und fagen, ed ift nur ein Ehrgeiz von 
ihm, fie zum Kämmerer und Stadtſyndicus zu machen 
u. f. w. und man muß ihm in diefer Räuberei, welche 
den alten Eitybürgern ihre angeborenen Rechte nimmt, 
nicht opponiren, weil jede Niederlage von Mr. Wilfes 
eine Genugthuung für den König wäre! 

Sollte er, nachdem er fein ganzes eigenes Ber: 
mögen und das feiner Frau verzehrt und in eine Schuld 
von 20,000 Pfd. blos durch feine Ausfchweifungen hins 
eingerathen ift, ohne daß er dem Volke in all der Zeit, 
wo er fein Vermögen noch bejaß, einen Dienft oder eine 
Anftrengung gewidmet; — follte er zuleßt, weil er rui⸗ 
niet ift, Patriot werden, das Gluͤck haben, ungefeblich 
verfolgt, -und wegen Diefer Iingefeglichkeit von einigen 
Männern mit den reinften politifchen Principien in Schuß 
genommen zu werben: — follten feine Schulden (obgleich 
fie gar nicht zum öffentlichen Beften gemacht find) und 
alle feine andern Berpflichtungen getilgt werden; — 
folte man ihm 600 Pfd. oder 1000 Pfo. jährlich an- 
bieten, um ihn für die Zukunft unabhängig zu machen; 
— und follte er endlich, anftatt dankbar für dieſe Dienfte 
zu fein, die Unverfchämtheit haben, feinen Wohlthätern 
au verbieten, ihr Geld auf irgend etwas anders, als 
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auf ihn zu verwenden, und fie Darüber fchelten, daß fie 
ihrer Beifteuer eine Grenze festen; fo wird Junius (der 
ebenfo wenig als Lord Chatam jemals einen Pfennig 
zu diefen enormen Ausgaben beitrug) ihnen fagen, wenn 
fie meinten, ihre Unterftägung von Mr. Wilke's Privat- 
ausfchweifungen in eine Unterftügung öffentlicher Maß- 
regeln verwandeln zu müflen, jo wären fie fo große 
Narren ald meine Großmutter: und Mr. Wilkes müffe 
die Schnur ihrer Börfen in der Hand behalten — „fo 
lange er noch ein Dorn in der Seite des Königs wäre!” 

Aus diefen Principien habe ich nie gehandelt und 
werde ich nie handeln. Nach meiner Meinung bringt es 
weniger Schande, eine Ereatur des Hofes ald das Werf- 
zeug einer Faction zu fein. Ich will keins von beiden 
fein. Ich begreife, daß Lord Rodingham und Lord Cha⸗ 
tam zwei große Führer der Oppofition find, unter deren 
Banner alle Mitglieder beider Häufer, welche zur Oppo⸗ 
fition gehören und Stellen erlangen wollen, fich einfchrei« 
ben müffen. Zu feinem von Beiden habe id Vertrauen, 
auch zu Niemand anders, fie müßten ſich denn, während 
fie außer dem Miniſterium find, zu wefentlichen Vor⸗ 
theilen, welche fie dem Bolfe gewähren wollen, wenn 
fie ins Minifterium fommen, verbindlich machen. Sie 
lehnen es ab, ſich auf dieſe Buncte zu verpflichten, weil 
fie fich fürchten, fie möchten damit fünftigen Eröffnungen 
des Hofes im Wege ftehen. Sie zu ſolchen Verpflich⸗ 
tungen zu zwingen, war fortdauernd das Beftreben von 
Mr. Samwbridge, Mr. Townfhend, Mr. Oliver u. |. w.; 
und Deswegen werden fie von Junius befchimpft. Ich 
fenne feinen Grund, als meinen Eifer und meine Be- 
mübung in derfelben Sache, der mich zu der Ehre bes 
rechtigen follte, durch feine Schmähungen mit Männern 
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.von-ihrem Rang und Bermögen auf Eine Linie geftellt 
zu werden. Es ift eine Bflicht, welche ich dem An- 
benfen des verfiorbenen Mr. Bedford fihuldig bin, zu 
erklären, daß auch er Fein anderes Ziel im Auge Hatte, 
ald er jenes glänzende Gaſtmahl in Manfionsheufe 
für die Mitglieder der Oppofition in beiden Käufern 
außrichtete. Damals febte er die Hauptartikel einer Ber- 
pflichtung auf; und dieſe gab er mir mit der Bitte, ich 
möchte fie in Ausprüden niederfchreiben,, welche fo vor: 
fichtig und genau wären, daß fie für Spipfinbigfeit und 
Ausflüchte keinen Raum ließen, fondern fie nöthigten, 
entweder den Sinn der Verpflichtung zu erfüllen, oder 
ihre eigene Schande zu unterzeichnen und im Protocoll 
zu laflen; und diefe Verpflichtung wollte er ihnen im 
Manfion-Haufe vorlegen, damit jeder, der fich weigerte, 
das Vertrauen des Publicums verfcherze oder durch die 
Verpflichtung einen Grund zum Vertrauen lege. Als 
fie von feiner Abficht erfuhren, ſchlugen Lord Rodingham 
und feine Freunde jede Verpflichtung geradezu ab; und 
ebenfo geradezu fchwur Bedford: „dann follten fie auch 
nichts von feiner Suppe zu eſſen befommen”; und er 
war entichloffen, das Gaftnahl aufzugeben. Aber Mr. 
Bedford wurde durch ** beftimmt, ihnen die lächerliche 
Parade einer populären Prozeſſion durch die Eity und 
das närrifche Vergnügen einer eingebilveten Conſequenz, 
in Wahrheit nur zum Nuten der Köche und Kellner, zu 
gönnen. 

Diefelden Motive dictirten auch den Dank der City 
an Lord Chatam wegen ſeiner Erklärung zu Gunſten 
kurzer Barlamente, um dadurch Lord Chatam we⸗ 
nigſtens an dieſe eine conſtitutionelle Verbeſſerung, ohne 
welche alle andern Feine Sicherheit gewähren können, zu 
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feſſeln. Die Berlegenheit war ohne Zweifel grauſam. 
Er Halte die Wahl, entweder Die Partei Rodinghum, 
welche ſich förmlich gegen kurze Parlamente erflärte, ya 
beleidigen (und mit ihrem zahlreichen Beiſtand in beinen 
Häufern mußte er wieder Minifter zu werben erwarten), 
oder die Achtung des Publicums, woraus zulegt aller 
reelle Einfluß folgen muß, aufzugeben. Lord Chatam 
wählte das Letztere: und ich wage zu fagen, daß er durch 
feine Antwort auf diefen Dank das Volf aufgegeben hat, 
ohne die Freundſchaft oder den aufrichtigen Beiftand der 
Rodinghamfchen Partei zu gevimen, deren Kleine Po- 
litik darauf befchränft iſt, Heirathen zu ftiften und ihre 
Tamilienverbindungen auszudehnen und welche mehr zu 
gewinnen denkt, wenn fie im Unterhaufe ihre Partei um 
eine Stimme verftärft, als wenn fie ihren fchläfrigen 
Anstand und ihren fhwachen Charakter mit den Talen- 
ten Chatams oder dem Vertrauen des Volks verbindet. 

Was auch der Ausgang des gegenwärtigen verboßs 
benen Zuftandes der Bolitif in unferm Baterlande ſein 
mag, Junius' Brincipien paffen für Feine Regierungs⸗ 
form. Sie können unter feiner Verfaſſung geduldet wer: 
den. Perſoͤnliche Feindſchaft iſt ein Motiv, welches ſich 
nur für den Teufel paßt. Wer oder was immer ber 
-Spuverain ift, maß vom Bolfe geachtet und unterfüßt 
werden. Die Staats-Berbindung iſt zum Gluͤck des Volks 
gebifdet, und kann ohne gegenfeitige Achtumg nicht beftehen; 
und wer die eine-.oder andere Partei zu einem mul: 
willigen Bruch des Vertrages überreden wollte, der gäbe 
ihr einen boshaften Rath. Wenn die Einigkeit von beis 
den Parteien gewichen if, wenn jeder Verſuch fie wieder⸗ 
herzuſtellen vergeblih war, fo giebt es Fein anderes 
Mittel als die Scheidung; aber felbft dann müßte ber 
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ein hartes und ruchloſes Herz haben, der den größten 
Berbrecher blos um der Strafe willen beflrafte, und nicht 
für jeden Tropfen Bluts, welche in einem politifchen 
Kampfe vergoffen wurde, mag der Streit fo gerecht fein 
als er will, eine Thraͤne fallen: ließe. 

Sohn Sorne. 


54. Brief. 
An den Druder des Publie Advertifer. 


Den 15. Auguft 1771. 

Sir, 
Ich follte mich bei dem Herzog von Grafton ent- 
fchuldigen, daß ich duch Mr. Horne einen Theil meiner 
Aufinerffamfeit von Se. Gnaden abwenden ließ. Die 
Aehnlichkeit Ihrer Charaktere rechtfertigt mich nicht. 
Auch die abfcheulichften Privatlafter Haben nicht Bedeu⸗ 
tung genug, die Genjur der Preſſe auf fich zu ziehen, 
wenn fie nicht mit der Macht, den Gemeinwefen ein 
bedeutendes Unheil zuzufügen, vereinigt find. Mr. Horne's 
Lage fteht mit feinen Abfichten in feinem Berhältniß. 
Nach meiner Anficht (und dieſe wird man ohne Zweifel 
aus meiner gewöhnlichen Eitelfeit und meinem Hoch⸗ 
muth erklären) verbient fein Brief an mich feine Ant⸗ 
wort. Über ich weiß, das Publicum würde nicht zu⸗ 
frieden fein, wenn ich fehwiege; man erwartet von mir 
eine Antwort, und, wenn ich darauf beftehe, mich nicht 
zu vertheidigen, wird man mich für überführt Balten. 
Ic wiirde mit den Brineipien, die ich befenne, in Wis 
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derſpruch kommen, wenn ich mid) weigerte, an den ges 
unden Berftand des Voll zu appelliren, oder mid) 
nicht willig dem Urtheil meiner Peers unterwiürfe. 

Menn mir einige gemeine Ausprüde entfchlüpft find, 
fo will ich gern befennen, daß es fich für Junius nicht 
Ichickt, fie zu gebrauchen, aber ich fehe nicht ein, warum 
ich zugeben foHte, daß fie unpaflend angewendet worben 
wären. 

Mr. Horne fcheint nicht zu begreifen, wie ver 
äußerfte Mangel des Betragens und des Verſtandes mit 
ven Fähigkeiten, die ich ihm zugeftehe, fich vertragen 
könnte; ebenſo wenig begreift er, daß ein fehr ebren- 
werther Mann mit einem fehr guten Verſtande durch 
einen Schuft betrogen werden kann. Seine . Kenntniß 
der menfchlichen Natur muß wirklich jehr eingefchränft 
fein. Hätte er fich nie in der Welt umgethan, man 
ſollte denfen, felbft feine Bücher hätten ihn eines beſſern 
belehren Tonnen. Hat er Lord Mansfield gehört als 
diefer feine Anficht über die Schmähfchriften vertheidigte? 
Oder als er das Geſetz wegen Verfolgung von Beleis 
digungen feftftellte? Oder als er feine Gründe für bie 
Zufammenberufung des Oberhaufes, um ihm eine Ab- 
(chrift feines Auftrags an die Jury in Woodfalls Pros 
ceß zu überreichen, angab? Wäre er bei einer diefer 
Gelegenheiten zugegen gewefen, fo würde er gejehen 
haben, wie leicht e8 einem Manne von großem Talent 
begegnet, fich in Wiverfinnigfeiten, die den Mund eines 
Dummkopfs entehren würden, zu verwideln. Bielleicht 
hätte das Beifpiel ihn gelehrt, feinen eignen Berftand 
nicht zu Hoch anzufchlagen. Lord Littleton’d Redlichkeit 
und Berftand find außer Zweifel, und dennoch ift er 
dafür befannt, daß er dieſen verſchmitzten Schotten bes 
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wandert und im Ernft für einen Ehrenmam bäft Ich 
fpreche von Thatfachen, mit denn wir alle vertraui 
find, — ich fpreche u Männern und zu ihrer Erfah⸗ 
rung unb werde mich nicht Herablafien, bie feinen hoͤh⸗ 
nischen Sophiftereien eines Pedanten zu beantworten. 
Ausgezeichnete Talente find nicht nothwendig mit Ur⸗ 
tHeil verbunden. Wenn irgend etwas in dem Charakter 
von Mr. Horne merfwürdig erfcheint, fo ift es dies, 
daß bei ihm fich der Außerfte Mangel an Urtheil mit 
einer fehr mäßigen Anlage verbunden findet. Dennoch 
Babe ich die Anerkennung, die ich ihm widerfahren ließ, 
nicht vergefien. Er verdankt fie meinem guten Herzen; 
und obgleich fein Brief ihn in meiner Meinung herun⸗ 


tergeſetzt hat, fo verfhmähe ich es doch dieſe Liebesgabe 


zurüͤckzunehmen. 

Sch ſagte, es würde ſehr ſchwer für Mr. Horne 
fein, direct zur Vertheidigung einer miniſteriellen Maß⸗ 
zegel zu fchreiten, ohne entdedt zu werden, und gerade 
Diefe Schwierigfeit befchränfte ich auf feine befondere 
Lage. Er ändert die Bedingungen meined Saged und 
laͤßt mich behaupten, e8 würde für Sedermann ım- 
möglich fein in den Zeitungen zu fchreiben und nidht 
entdedt zu werben. 

Er verfichert wiederholt oder läßt wenigſtens ver⸗ 
muihen, Daß er den Verfaſſer dieſer Briefe kennt. Wie 
kann er dann nur mit einem Schein von Wahrheit be⸗ 
haupten, daß ich nirgends anders als in den 
Zeitungen anzutreffen bin? Ich überlaſſe ihn 
feinen Vermuthungen. Es iſt nicht nöthig, daß ich 
mich der Ehre oder dem Zartgefühl eines Mannes an⸗ 
vertraue, der mich ſchon mit fo viel Groll zu Haffen | 
feint, ald wenn ich förmlich fein Freund geweſen; 












wäre. . Aber er verfichert, mich in verſchiedenen Unter⸗ 
ſchriften entdect zu haben. Um diefer Entdeckung einige 
Bedeutung für feinen Zwed zu geben, Hätte er beweiſen 
müffen, entweder daß der angenommene Name Junius 
feinem Charakter nicht treu geblieben, oder baß ber 
Berfafler unter verfehiedenen Namen verfchienene Prin⸗ 
cipien vertheidigt hätte. — Ich kann mich der zahlloſen 
Kleinigkeiten, die ich gefchrieben habe, nicht erinnern, 
aber ich verlafie mich auf das Gewiſſen meiner eignen 
Meplichfeit und fordere ihn heraus, auch nur einen 
fiheinbaren Vorwurf der Inconſequenz auf mich zu 
bringen. 

Ich bin nicht verbunden, die geheimen Motive feis 
nes offenbaren Haſſes gegen Mr. Wilfes anzugeben ; 
und es folgt nicht, daß ich fein Betragen nicht richtig 
beurtheifen könnte, wenn es auch wahr wäre, „daß ich 
felbf Fein Betragen hätte” — Mr. Herne ew 
weitert mit Begeifterung die Wichtigfeit feiner Dienfte, 
die unglüdlichen Schlachten, worin er verwidelt geweſen 
fein mag, und die Gefahren, denen er entgangen If. 
Um diefe furchtbare Befchreibung zu beweifen, führt er 
geiftlofe Berfe an. Der Gentleman lebt in der Phan⸗ 
tafte, es ift natürlich, daß er an die Beweisfraft ber 
Poeten appellirt. — Wenn man ihn beim Worte nimmt, 
fo muß er in diefem Genre von Verdienſt Mr. Wilfes’ 
Meberlegenheit zugeſtehen. Auf der einen Seite fehen 
wir nichts, als eingebilvete Leiden, auf der andern reelle 
Berfolgung, reelle Eriminalproceffe, eine reelle Einfer- 
kerung, wiederholte Lebensgefahr und zu einer Zeit faſt 
die Gewißheit des Todes. Ohne Zweifel muß man 
jedem Manne, der Im Gefecht feine Schuldigfeit thut, 
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danfbar fein, aber erft der verwundete Streiter verdient 
die Belohnung. | 

Ich will nicht lAugnen, daß Mr. Horne ein thä⸗ 
tiger Parteimann gewefen if. Es würde meinen eiges 
nen Zweck zerflören, wenn ich ihm nicht einen Grad 
von Verdienſt zugeftände, der feine Schuld erfchwert. 
Schon der Borwurf, „er habe mit Außerfter Anftren- 
gung dazu beigetragen, eine: minijteriele Maßregel zu 
unterftügen” , fchließt eine Anerkennung jeiner frühern 
Dienfte in fih. Hätte er fich nicht einft durch offenen 
Eifer bei Bertheidigung der gemeinen Sache ausgezeich⸗ 
net, fo fönnte er fich jegt nicht durch den Abfall von 
ihr auszeichnen. Fuͤr mich ift es Feine Frage mehr, „ob 
ich mich ind Gedränge mifchen und perfönlichen Antheil 
an der Gefahr nehmen fol." Wenn Junius auftritt, 
muß er immer einer Schaar von Feinden begegnen. 
Aber giebt ed feinen ehrenvollen Weg, dem Bolfe zu 
dienen, ohne fich in perfönliche Streitigkeiten mit unbe: 
deutenden Individuen einzulaffen oder fich der Läufer: 
arbeit der Stimmenwerbung bei einer Wahl zu unter 
ziehen? Iſt Fein Verdienſt Dabei, daß ich mein Leben 
dem Unterricht meiner Mitbürger widme? MWeldhe 
öffentliche Frage habe ich abgelehnt, welchen Schurfen 
habe ich geſchont? Iſt es Feine Arbeit dieſe Briefe zu 
ſchreiben! Ich fürchte, Mr. Horne ift für mid) einge 
nommen und mißt die Leichtigkeit meiner Arbeit nad) 
dem Fluß feiner eigenen. Er unterhält und mit großen 
Morten von den tapfern Thaten, die er ausgeführt 
Haben würde, wenn er im vorigen Jahrhundert gelebt 
hätte. Der unglüdliche Carl wäre ihm fchwerlich ent 
wifcht. Aber lebende Fürſten haben einen Anfpruch auf 
feine Liebe und Achtung. Unter diefen Bedingungen ift 
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feine Gefahr dabei, ein Patriot zu fein. Wenn er ir 
gend etwas anders ald eine hochtrabende Rede im 
Sinn hat, jo wollen wir unterfuchen wie feine Beweiſe 
aufammenhängen. — Ich denke, er ift noch nicht fo 
fehr Höfling, um zu behaupten, daß die Konftitution 
unter der jeßigen Regierung nicht gröblich und frevent- 
lich verlegt fei. Er wird nicht fagen, daß die Geſetze 
nicht fchmählich gebrochen und verdreht, daß die Rechte 
der Staatsbürger nicht angegriffen oder daß Genug- 
thuung nicht wiederholt gefordert und abgefchlagen wor⸗ 
den. Befchwerden, wie diefe, waren die Grundlage ber 
Empörung im vorigen Jahrhundert, und wenn ich Mr. 
Horne richtig verftehe, fo würden fie ihn in jener Pe⸗ 
riode vor feinem Gewiſſen gerechtfertigt haben,. daß 
Leben feines Souveraind mit Vorbedacht anzugreifen. 
Ih will ihn nicht fragen, mit welcher politiſchen Ver⸗ 
faffung dieſe Lehre beftehen fann. Zum wenigften if 
ed feine Aufgabe zu zeigen, daß der jetzige König für 
die Irrthümer feiner Regierung eine beſſere Entjchuldi- 
gung hat, ald Carl I. Er muß und beweifen, daß Die 
Eonftitution vor hundert Jahren beffer verftanden wurde 
als jetzt; Daß die gefeglichen Rechte der Unterthunen 
und die Schranfen der Prärogative des Königs genauer 
feftgeftelt waren und deutlicher begriffen wurden. Wenn 
Säte, wie diefe nicht wohl bewieſen werden fönnen, fo 
jehe ich nicht ein, wie er es mit feinem Gewiſſen vers 
einigen will, nicht unmittelbar „mit derſelben Freiheit 
zu handeln wie er redet. Ich achte. den Charakter 
Carl I..ebenfo wenig ald es Mr. Horne thut; aber ich 
will fein Unglüd nicht durch . einen Vergleich, der ihm 
erniedrigen ‚würde, befchimpfen. 

Es verdient bemerft zu werden, durch. welche milde 
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Vebergänge ber wüthende Verfolgungseifer Bir. Horne's 
fh zur Mäßigung befänftigt hat. Menſchen und Maß- 
zegeln waren geitern fein Gegenſtand. Was bat ex 
fh einſt für Mühe gegeben, jenen großen Staatsver⸗ 
bercher Macquirk zur Hinrichtung zu bringen! Seht 
beſchraͤnkt er fich ganz auf Die Maßregeln. Den Rad 
folgern des Herzogs von Grafton foll Fein Straf: Ber 
ſpiel Hinterlaffen werden. Morgen, vermuthe ich, wird 
ex beides, die Menfchen und die Maßregein in feine 
Verzeihung einfchließen. Der flammende Patriot der 
und noch härzlich in feiner Mittagshöhe. verfengte, ſuckt 
temperirt zum Weſten hinab, und wird bei feinem Unter⸗ 
gunge baum nach) empfunden. < 

Ich. begreife die Politif, daß er darauf beſteht, an 
Mr. Ollser und Mr. Sawbrivge einen Theil der Ber 
würfe, womit cr ſich von mir überhäuft findet, abzu⸗ 
geben. &8 wäre ein Gebächtmißfehler, wenn ick ißre 
Kamen mißachtend erwähnt hätte, es müßte benz ein 
Vorwurf fein, eine aufrichtige Achtung für ven: Charak- 
ter des Herrn Sawbridge auszudrüden, und Mr. Olivers 
vedliche Abfichten nicht bezweifelt zu haben. 

Es ſcheint, als fei ich: ein Anhänger des großen 
Leiter der Oppoſttion. Wenn die Beſchuldigung ein 
Berwurf fein folkte, fo mußte fie befier bewieſen werden. 
Ich Bette nicht Die Abficht, eine öffentliche Erklärung 
meinen Hochachtung, Die ich gegen Lord Chatam hege, 
abzugeben. Ich wußte ſehr wohl, welche unmwürbigen 
Schläfe daraus gezogen werben würden. Aber ich 
werde aufgefordert meine Meinung zu ſagen, und ſicher⸗ 
ich wird mich die kleine Kritik Die. Horne's nicht ab⸗ 
ſchrecken, einem Manne, der, ich bekenne es, meine: ganze 
Achtung gewonnen hut, eine. ausgezeichnete Gerechtig⸗ 
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keit widerfahren zu laſſen. Nach den gemeinen jdhnmegb- 
ges Gefichtöpunsten der Habſucht oder einem Zwede 
geraöhnlichen Ehrgeizes bin ich zweifelhaft, ob Junius 
Beifall Korb Chatam müslich fein wird. Meine Stimme 
wird ihn ſchwerlich zu einer höͤhern Penſion oder ze 
einem Sig im Gabinet eınpfehlen. Aber wenn fein Ehr⸗ 
geiz mit feinem Verſtande auf gleicher Linie fleht: wenn 
er daruͤber, mas wirklich ehrenvoll für ihn ijt, mit der⸗ 
ſelben Weberlegenheit des Genie's urteilt, wie fie ihr 
in der Debatte zur Beredfamfeit, in der Entfcheidung 
zur Weisheit begeiftert und leitet, jo wird felbft Sumius’ 
Feder zu feiner Genugthuung beitragen. Die Ehre der 
Geſchichte ſoll ſich in glänzenden Schriftzügen um fein. 
Monument fammeln und ihn dicht überveden. Es ift 
ein dauerndes Werk, und. wird Die Lorbeeren, die es 
zieren, verewigen. — Ich bin nicht geübt in ber 
Sprache des Lobes. Diefer Lebſpruch ift mic entriſſen 
worden, aber er wird ihm gut ſtehen, denn er wurde 
theuer erkauft. 

Mein Abſchen gegen ven Herzog von. Graftem 
gründet fich nicht auf den Verrath ingend einer Perſon, 
obgleid ich) gerne zugebe, daß es in öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten unmöglich ift, Lord Chatam zu verlaffer oder 
zu verrathen, oßne dem: Lande einen weſentlichen Scha⸗ 
den zugufügen. Mein Haß gegen den Herzog entipringt. 
aus einer genauen Kenniniß feines Charakters und au® 
einer gruͤndlichen Ueberzeugung, daß feine Niederträche 
tigkeit die Urfache gedßeren Unglüds geweſen iſt, al®& 
felöft der ungläckliche Ehrgeiz Lord Bates. 

Die Abkürgumg der. Parlamentsdauer ift: ein Gegen⸗ 
ftand, uber: welchen: fich Be. Home nicht zu: warn vers 
boaiten. lann; auch will ich feine Aufrichtigkeit nicht bes 
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zweifeln. Wenn ich nicht diefelben Geflnnungen aues 
fpräche, würde ich fchmählich von mir felber abfallen. 
Es ift unnöthig, Lord Chatam durch gefchriebene For: 
mulare eines Vertrags zu binden. Er Hat öffentlich 
erflärt, daß er fich zu Zjährigen Barlamenten befehrt 
babe; und obgleich ich lange überzeugt gewefen bin, 
daß dieß die einzige Zuflucht ift, Die wir "noch haben, 
um die wefentliche $reiheit unferer Eonftitution zu retten, 
denfe ich doch nicht, daß wir ein Recht haben und 
gegen die Redlichkeit Lord Rockingham's oder feiner 
Freunde zu erflären. Ohne Zweifel fann man für 
andere Maßregeln Gründe beibringen und fte für wirk⸗ 


famer gegen die Unordnung und ar aus für 


wahrfcheinlicher halten. 

Dir. Horne ift volllommen überzeugt, daß ich nie 
Mr. Wilkes' Ritter war. Aber obgleich ich nicht ver⸗ 
pflichtet bin, für die kuͤnftige Feſtigkeit ſeiner Treue 
gegen die Principien, die er ausſpricht einzuſtehen, 
habe ih doch feinen Grund zu vermutben, daß er 


ihnen fpäter Schande machen wird. Auf alle die ein 


gebildeten Bälle, welche Mr. Horne fo verſchwenderiſch 
gegen mich. hervorhebt, habe ich ihm eine Aare und 
ehrliche Antwort zu geben. Wenn Mr. Wilfes je über: 


führt wird, daß er eine Penfion, eine Geſandtſchaſt 


oder eine ouverneurftele verlangt, fo muß er bie 
Stellung verlaflen und auf den Charafter. verzichten, 
den er gegenwärtig behauptet, und der ihm nach meiner 
Anficht auf den Beiftand des Publikums ein Necht giebt. 
Durch denfelben Act und in demſelben Augenblick wir 
. er auch feine Macht, den König zu Fränfen verlieren; 


und obgleich er nie em Günftling im St. James Pr 
laſte fein koͤnnte, fo würde doc) . feine Rieverträchtigfeit 
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dem Föniglichen Herzen eine ftarfe Genugthuung be⸗ 
reiten. Der Mann, von dem ich rede hat Fein Herz 
für Das Unglück feiner Mitgefchöpfe. Ihn betrüben ihre 
Tugenden, ihn erbauen ihre Lafter. 

Ih gebe Mr. Horne allen möglichen Vorſprung, 
wenn id) die Thasfachen, - die er anführt, als bewiefen 
annehme. Daß fie das Produkt feiner Erfindung find, 
ſcheint höchſt wahrfcheinlich; daß fie übertrieben find, 
daran zweifele ich nicht. Im fchlimmften Fall, worauf 
laufen fie hinaus, als daß Mr. Wilfes, der nie für ein 
vollkommenes Mufter der Sittlichfeit galt, fih im Außers 
ften Ungluͤck nicht immer bewährt hat? Wie fehmadh- 
voll ift ed von einem Manne, der mit ihm in Freund 
fchaft gelebt Bat, ihm Fehler worzuwerfen, die nur zu na⸗ 
türlich mit der Roth verbunden find! Sollen .wir Feine 
Nachſicht Haben mit Verbannung und Bermögensverluft? 
Sind zwei Jahre Kerfer Feine Sühne für feine Ber- 
fchuldungen? Der Zorn eines Prieſters ift unverſöhn⸗ 
lih. Reine Leiden können ihn mäßigen, feine Reue ihn 
befänftigen; und doch glaube ich, Hat er felbft nad) 
feinem eigenen Syſtem eine Menge politifcher Sünden 
abzubüßen. Ich will mich auf Das widrige Detail, wo⸗ 
mit er das Publiftum fo lange gequält, nicht einlaffen. 
Er Scheint ſich darüber zu fchämen. Aber womit will 
er fich bei den Freunden der Conftitution darüber ent- 
ſchuldigen, daß er dafür gearbeitet, diefen vollendeten Böfe- 
wicht zu einer Stellung des größten öffentlichen Ver: 
trauen und der höchften Wichtigfeit für die Nation zu 
erheben? Aus welchem ehrenvollen Grunde empfahl er 
ihn den. Gilden von London zu ihrem Repräfentanten; 
der Auffichtsbehörde von Farrington zu ihrem Alder⸗ 
man; der Grafſchaft von Middleſex zu — Deputir⸗ 
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ten? Wird er behaupten, Daß er damals Mr. Wiltes’ 
Anfpriche an das Minifterium nicht gefannt? — Daß 
er Died fagen wird ift freilich zu feiner Rechtfertigung 
fehr nothwendig, aber wo will er die Leichtgläubigfeit 
finden, die es für wahr halt? 

In welder Schule diefer Gentleman feine Ethif ge⸗ 
lernt hat weiß ich nicht. Seine Logif fehelnt er unter 
Mr. Dyfon ftubirt zu haben. Diefer elende Pamphletiiſt 
hatte feine Ausführung über die Middleferwahl durch 
Thellung des einzig paflenden vorgängigen Falls und 
dadurch, daß er nur fo viel, ald zu feinem Zweck paßte, 
davon nahm, zu Etwas das einem Schluffe ähnlich fah, 
zurecht geſtutzt. Mr. Horne Hat fi) mit derfelben Nai⸗ 
verät und Ehrlichkeit berrommen. Sch habe behauptet, 
Mr. Willes würde fih fo fange die öffentliche Gunft 
erhalten, als er gegen ein Minijterium und Parlament 
fämpfte, die alles Mögliche thäten, um dad Land zu 
unterjochen, und fo lange er ein Dorn in der Geite 
des Königs wäre.” Und doch follte man nach dem froh⸗ 
lodenden Triumph in Mr. Hornes’ Erwiderung denken, 
ih Hätte meine Erwartung von der Dauer der Bolls- 
gunft für Mr. Wilfed auf die eine Bedingung befchränft, 
daß er den König kränkte. Dies mag in Cambridge 
oder auf dem Schagamt logifch fein, aber zwifchen 
Männern von Gewiffen und Ehre iſt es Thorheit oder 
die aäußerſte Betrügerei. 

Ich ſehe den bevauernswürbigen Vortheil, den er 
fich durch einen unbefonnenen Ausprud in einem Briefe, 
der nicht für das Publicum beftimmt war, verfchafft 
hat. Jedoch ift nur der Ausprud unbedacht. Ich 
befenne mich zu ber wahren Meinung des Satzgliedes, 
auch einzeln genommen, wie er es nimmt; und jebt 
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nad) der Fälteften Ueberlegung verfichere ich noch eins - 
mal, daß es zu dem Zwed, worauf ich e8 bezog, . ein 
großes Verdienſt um das Volk fei, die perfönlichen Ges 
fühle des Königs zu verlegen. Es ift Fein allgemeiner 
Sag, and) ift er nicht allgemein auf den oberften Bes 
amten unferer oder einer andern Verfaffung angewandt 
worden. Mr. Horne weiß fo gut, als ich, daß der 
befte der Bürften an den Vorwürfen, die er auf feine 
angeblichen Miniſter gehäuft fieht, Fein Misfallen findet. 
Sie werben dadurch vermuthlich noch pafjendere Gegen- 
ftände feiner Föniglihen Zuneigung; aud entgeht «8 
feinem Scharffinn nicht: je tiefer fie in der öffentlichen. 
Achtung erniedrigt find, deſto unterwürfiger hängen fie 
von feiner Gunft und feinem Schutze ab. Dies, ich 
behaupte es aus ernftlichfter Ueberzgeugung und aus 
ficherfter Sachfenntniß ift eine leitende Marime in der 
Politik des Kabinets. Es ift unnöthig, Die Sache weis 
ter zu verfolgen. 

Me. Horne ift jegt ein fehr loyaler Untertfan. Er 
beffagt den verderbten Zuftand der Politif in Diefem 
Lande und erblicdt die. Schwäche und Thorheit der Op⸗ 
pofition in einem neuen Licht. „Wer und was immer 
Souverain iſt erfordert die Achtung und den Beiftand 
des Volks“ *); es war nicht fo „als Nero die Beige 
firich während Rom brannte” **). Unfer gnädiger König 
bat in der Hervorbringung neuer Anhänglichkeit „an 
feine Perfon und Familie” wunderbaren Erfolg gehabt. 
Er verdankt ihn vermuthlich dem regelmäßigen Syftem, 


*) Ganz das Selbſtgeſpräch von Lord Suffolt, ehe er über 
den Rubikon ging. 
N) Mr, Horne's Worte. 
24* 
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welches er in dem Geheimniß der Belehrung befolgt 
hat. Er begann mit einem Berfuch auf die Schotten 
und fchließt mit der Belehrung Mr. Hokne's. Was ift 
ed für ein Unglüd, daß die Juden von der Borfehung 
Dazu verdammt find, auf einen Meſſias aus ihrer Mitte 
zu warten! 

Die Priefterfchaft wird angeflagt, daß fie die hei- 
ligen Schriften faljch auslegt. Mr. Horne vervollfomm- 
net fein Gefchäft. Er verändert den Tert, und macht 
fich feine verwerfliche Doctrin felbft. Solche Kniffe, fön- 
nen den Berftand des Volks nicht lange täufchen; und 
ohne einen unfchidlichen Vergleich zu beabfichtigen, wage 
sch vorher zu fagen: die Bibel und Junius werden ge 
lefen werden, wenn die Commentare der Sefuiten ver: 
geflen find. 

Junius. 


55. Brief. 


An den Druder bes Public Advertifer. 
- Den 26. Auguſt 1771. 


Sir, 

Kun die Feinde des Volfs meinem Freunde Junius 
nichts befjeres mehr vorzuwerfen wiffen, find fie endlich 
genöthigt, feine Politik aufzugeben und ihm Verbrechen 
fhuld zu geben, deren er nicht ſchuldig if. Seine Eitelfeit 
und Gottlofigfeit find unaufhörlih vie Gegenftänve 
ihrer Schmähung. Ich will die Bedeutung folcher Vor⸗ 
würfe (vorausgefegt, daß fie wahr find), nicht leugnen, 
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fondern zeigen, daß fie unbegründet find. Wenn ich die 
Borausfegungen zugäbe, würde ich willig allen Folges 
zungen, die man daraus zieht, beiftimmen. Eitelkeit ift 
freilich eine verzeihliche Verirrung, denn fie führt ges 
wöhnlich ihre eigene Strafe mit ſich; — wenn ich aber 
Junius für fähig hielte ein misachtendes Wort über die 
Religion feines Landes zu äußern, fo würde ich der 
erfte fein, der ihn verleugnete und der öffentlichen Ver⸗ 
ahtung und Indignation preisgäbe. Sch freue mich, 
Daß er ald Menſch ein Chrift aus aufrichtigfter Ueber⸗ 
zeugung iſt. Als Schriftiteller würde er gröblich im 
Widerfpruch mit feinen politifchen Brincipien fein, wenn 
er ed wagte, eine Religion anzugreifen, die auf eben 
den Gefegen beruht, deren Vertheidigung wie es fcheint, 
die Aufgabe feines Lebens if. — Seht zu den Be- 
weifen! — Junius wird einer gottlofen Anfpielung auf 
das heilige Sacrament angeflagt, wo er fagt, „wenn 
Lord Weymouth der Kelch verweigert würde, fo würde 
er in den vier Pfählen des Minifteriums nicht zu halten 
fein. Nun, Sir, ich behaupte, diefer Satz bezieht ſich 
durchaus auf einen Gebraud) der römiſch Eatholifchen 
Kirche, welche den Laien „den Kelch verweigert.” Er 
bat Feine Beziehung auf den proteftantifchen Glauben, 
und ft in unfern Lande fo entjchieden ein Gegenftand 
des Gelaͤchters, als die Transfubftantiation, oder irgend 
ein anderer Theil von Lord Peters Gefchichte in dem 
Märchen von der Tonne. Aber Junius wird eben fo 
viel Eitelfeit als Gottlofigfeit vorgeworfen, da er feine 
Briefe mit der Heiligen Schrift vergleicht. Der fürme 
liche Proteft, den er gegen eine foldhe Bergleichung 
macht, hilft ihm nichts. Es wird alfo nöthig, zu zeigen 
daß der Vorwurf fich felbft aufhebt. Wenn er eitel iſt, 
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fo kann er nicht gottlos fein. Ein eitler Mann ver 
gleicht fich gewöhnlich nicht mit Etwas das er herunter 
feben will. Umgefehrt, wenn er gottlos ift, fo kann er 
nicht eitel fein, denn feine Gottlofigkeit müßte darin bes 
ftehen, daß er die heilige Schrift durch einen Vergleich 
mit feinen verächtlichen Briefen herunter feben wollte. 
Dies wäre freilich eine Thorheit von der gröbften Akt, 
aber wo bleibt da die Eitelkeit?! — Man wird mir nun 
fagen, „Sir, was Sie fagen, iſt einleuchtend genug, 
dennoch aber müflen Sie zugeftehen, daß es von Junius 
thmählidy unverfchämt ift, uns zu fagen, feine Werke 
würden fo lange dauern, als die Bibel.” Meine Ant- 
wort ift: „zugegeben! Aber zuerft beweift, daß er dieß 
gejagt hat.“ Seht feine Worte an, und ihr werdet 
finden, das Aeußerfte, was er erwartet iit, „daß die 
Bibel und Junius die Commentare der Jeſuiten über- 
eben werden, was fich in 14 Tagen ald wahr er- 
weifen fann. Der boshaftefte Scharffinn kann nicht be- 
weifen, daß feine Werke nach feiner Meinung fo lange 
leben follen, ale die Bibel. Nehmen Sie an, ich fagte 
vorher, Jacob und Thomas würden den Heinrich über- 
leben. Folgt daraus, daß Sacob fo lange leben muß 
als Thomas? Ich wollte blos meine Meinung deutlich 
machen und gegen den leifeften Gedanken einer Herab⸗ 
würbigung proteftiren. 

Und Doch ift Died die Art wie man Junius gemwöhn- 
ich antwortet, anklagt und überführt. Dieſe redlichen 
Kritifer erinnern fi nie daran, was er zur Ehre un- 
ferer Religion fagt; und doch ift einer feiner Hauptbe⸗ 
weife daraus hergeleitet, daß er ſich ‚auf Die innere 
Beweiskraft, welche die reinfte aller Keligionen mit fi 
führt" beruft. Ich führe feine Worte an und fchließe 
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daraus, daß er in Wahrheit und von Herzen ein Ehrift 
ift, d. h. in der Sache, nicht in Ceremonien; obgleich 
er vielleicht mit unfern ehrwürdigen Lord-Bilchöfen oder 
mit dem Haupt der Kirche darin nicht übereinftimmt, 
„Daß Beten Tugend und Knieen Religion ſei“. 

Philo Junius 


56. Brief. 


An Junius. 
Den 17. Auguft 1771. 

Ih gratulive Ihnen, Sir, daß Sie Ihren gewöhn- 
lichen Stil wiedergefunden haben, obgleich e8 Ihnen 
14 Tage Zeit Toftete. Ich bevauere Ihre Mühe bei der 
Abfaſſung Ihrer Briefe und will Ihnen das Geheimniß 
meines Fluſſes mitrheilen. Wahrheit braucht Feine Ver- 
zierung und nach meiner Meinung iſt Alles, was fie 
vom Pinfel borgt, Entftelung. 

Sie brachten einen pofitiven Vorwurf gegen mid) 
vor, meine Beftechlichkeit. Ich leugnete den Vorwurf 
und verlangte Ihre Beweife. Sie antworteten mit 
Schimpfreden und wienerholten Ihre Befchuldigung. IC 
verlangte nochmals Beweife. Sie antworteten noch eins 
mal „blos mit Schimpfreden und gaben Ihre Anklage 
auf. In Ihrem Brief von 14 Tagen feither findet fich 
fein Wort über meine Beftechlichfeit. 

Sch habe nichts weiter zu fagen, als Ihnen meinen 
Dank für Ihre Herablaffung und einem dankbaren 
Publicum und edlen Minifterium für ale die Gunfl, 


die man mir zugewendet bat, abzuſtatten. Die beiden 
lesteren werben mir gewiß niemals eine Gunſt, die ih 
verlange abfchlagen; und feit Sie fo gütig waren anzu⸗ 
erfennen, daß Sie zu meinem Gunften „blo6 aus gutem 
Herzen und als eine Liebesgabe“ eine abfichtliche Lüge 
gefagt, warum fol ich nicht erwarten (wenn Sie ed nicht 
vergefien, daß Sie je meinen Namen in Mißachtung er: 
wähnt), daß Sie fpäter einmal von dem was Sie zu 
meinem Nachtheil gefagt Haben, daſſelbe Zugeſtändniß 
ausfprechen werden? — Diefe zweite Zurüdnahme wird 
vielleicht weniger zu Ihrer Neigung ftimmen; follten 
Sie diefe aber verweigern, fo werden Sie nur einen 
Beweis mehr dafür liefern, wie. viel leichter es ift, edel⸗ 
müthig als gerecht zu fein und daß Menfchen, welche 
nicht ehrlich find, manchmal gütig find. 

Unter allen Umftänden bin ich mit Ihrer Lobrebe 
ebenfo zufrieden, ald Lord Chatham es fein kann. Ein 
Monument werde ich nicht haben, aber an meinem Grabe 
wird man mit Ihren eigenen Worten fagen: 

„Horne's Berhältniffe paßten nicht zu feinen Ab- 
fichten‘‘. *) 
Sohn Horne. 








*) ‚Die Grabſchrift wird zu feinem Charakter nicht übel ſtim⸗ 
men; im beften Kalle ift fie blos zweideutig. 
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57. Brief. 


An Se. Gnaden den Serzog von Grafton. 
Den 28, Sept. 1771. 
Mylo ed, 

Das Bolf von England iſt von dem ganzen Um⸗ 
fange feiner Berpflichtungen gegen Sie unterrichtet. Es 
hat noch Feine angemeffene Idee von der endloſen Man⸗ 
nichfaltigfeit Ihres Charakters. Man hat Sie audge- 
zeichnet und mit Erfolg gefrönt gefehen in der fert- 
währenden Berlegung jener moralifchen und politifchen 
Pflichten, wodurch die kleinen wie die großen Gefell- 
Ihaften im Leben gegründet und zufammengehalten wer- 
den. Jede Karbe, jeder Charakter paßt Ihnen. Mit 
einer Art von Talent auf weldyes Lord Weymouth fehr 
richtig mit Verachtung herabfieht, Haben Sie der Gefell- 
ſchaft fo viel Uebel zugefügt ald Cromwell ihr zugefügt 
haben würde, wenn Eromwell ein feiger Menfch gewefen 
wäre, und ebenfo viel ald Macchiavell, wenn Macchiavell 
nicht gewußt hätte, daß. die Geſellſchaft wenigftens einen 
Schein von Sitte und Religion braucht. — Einem den« 
fenden Manne wird der Einfluß der Krone in: feiner 
Hinficht fo furchtbar erfcheinen, als wenn er beobachtet, 
zu welchen ausfchweifenden Ercefien diefer Einfluß von 
Ew. Gnaden ungefährdet verwandt worden ift, und Dies 
Alles ohne einen Strahl von wirklihem Verftand, ja, 
ohne allen Anfpruch auf den gewöhnlichen Anftand, auf 
irgend ein Princip oder auch nur auf einen Funken pers 
fönlihen Muthes. Wie groß muß die Macht jenes ver- 
derblichen Einfluffes (gegen welchen unfer König weife 
den nichtigen Namen der Prärogative vertaufcht Hat) 
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fein, da er in den höchften Stellen den Maugel ver 
Tugend, des Muthes. und der Talente jo vollftändig er- 
fegen, und einem Manne, den jeder Gentleman ih {da 
men und fürchten würde in feiner Familie zuzulaflen, 
zum Minifter - einer großen Nation befähigen Tann! 
Gleich dem allgemeinen Freipaß eined Geſandten feht 
ſich dieſer Einfluß über die gefeplichen Verbote hinweg, 
verbannt die gewohnten Tugenden des Landes und führt 
Laſter und Thorheit triumphirend in alle Kreife des 
Staats ein. Nicht nur Se. Majeftät, auch andere Für- 
ften, beſaßen fchon die Mittel der Beftechung, aber fie 
machten mit Mäßigung Gebraud davon. In früheren 
Zeiten wurde die Beftechung als eine fremde Hülfsmacht 
für die Regierung betrashtet und nur bei außerorbent- 
lihen Bedrängniffen einberufen. Die ungeheuchelte 
Frömmigkeit die heilig gepriefene Religiofität Georg II. 
haben ihn gelehrt, die Friedensmacht ded Staates umzu⸗ 
bilden. Auf die natürlihen Mittel der Krone verläßt‘ 
man fich nicht mehr. Die Beftechung fohimmert im 
Vorberireffen, fammelt und unterhält eine ftehende Ar- 
mee von Söldnern und macht das Volk in demfelben 
Augenblick zum Bettler und zum Sclaven. Se. Majeftät 
Vorgänger (ausgenommen die wirbige Familie, von 
welcher Sie Mylord ohne Widerreve abftammen) Hatten 
unter andern immer einige edle Anlagen, freilich auch 
Lafter und Schwächen die Menge in ihrem Charafier. 
Sie waren. Könige oder Gentlemen , nicht Heuchler 
oder Prieſter. Sie flanden an der Spige der Kirche, 
aber fie Fannten den Werth ihres Gebrauches nicht. Sie 
fagten ihr Gebet one Förmlichkeit und. hatten zu wenig 
Bfaffentrug in ihrem Geifte, um die fcheinheiligen For⸗ 
men ‚der Religion mit der Außerften Verderbniß ver 
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öffentlichen Sitte zu verbinden. Mylord, dieß ift eine 
Thatfache, Feine Declamation. Mit aller Vorliebe für 
das Haus Stuart müffen Sie befennen, felbft Carl I. 
wiirde erröthet fein, vor biefer offenen Ermunterung, 
vor diefen heißen buhleriſchen Liebfofungen, womit jebe 
Art von privatem Lafter und öffentlicher Weilheit im St. 
James » Pallafte aufgenommen wird. Das unglüdliche 
Haus Stuart fit mit einer Härte behandelt worden, 
welche, wenn der Vergleich eine Vertheivigung ift, an 
Ungerechtigkeit zu grenzen fcheint. Weder Carl, noch 
fein Bruder eigneten fich dazu, ein ſolches Syſtem von 
Maßregeln durchzuführen als nothwendig gewefen wäre, 
um die Regierung zu ändern und die Verfaſſung von 
England zu zerflören. Der Eine von Ihnen nahm es 
mit feinen Vergnügungen, der andere mit feiner Reli 
gion zu ernfl. Aber die Gefahr unfers Baterlandes 
koͤnnte nicht länger zweifelhaft fein, fobald die Krone an 
einen Fürſten käme, deſſen fcheinbare Einfalt feine Unter- 
thanen unvorfichtig machen koͤnnte, — der in feinem Be⸗ 
tragen nicht außfchweifend wäre, den fein Sinn für 
Ehre im Zaum hielte, und der grade bei fo viel Reli 
gion, als der Menge zu imponiren nöthig ift, Feine 
Gewiſſensbiſſe empfände ihre Moralität anzugreifen. 
Bei diefen edlen Eigenfchaften und’ diefem entfchiedenen 
BVortheil der Lage bilden gemeine Ränfe und Falſchheit 
alle Talente, welche nöthig find, um die Weisheit der 
Sahrhunderte zu zerflören und das edelfte Werk, welches 
menfchliche PBolitit gebildet hat’ zu verunftalten — ich 
fenne einen folchen Mann; — Mylord, ich kenne Sie 
Beide und mit Gottes Hilfe (denn ich bin auch refigiös) 
fol das Volk von England Sie ebenfo gut kennen lernen 
als ich Sie kenne. Ich bin noch nicht ganz ſicher, ob 


größere Talente bei einem Plane, welcher auf dem erften 
Blick einen überlegenen Berftand zu erfordern fcheint, 
nicht wirklich ein Hinderniß fein würden. in beflerer 
Berftand könnte die wunderbare Schönheit jenes Syſtems, 
welches er zu verderben fucht, empfinden. Die Gefahr 
des Unternehmens Fönnte ihn beunruhigen, Die Niedrig 
feit und die innere Werthlofigfeit feines Ziel (voraus: 
gelebt, er Fönnte ed erreichen) würde ihn mit Scham, 
mit Reue und mit Widerwillen erfüllen. Aber: dies find 
Gefühle, welche in ein rohes verengtes Gemuͤth keinen 
Eingang finden. In gewiſſen Leuten lebt eine boshafte 
Leidenſchaft die Werfe des Genie's, der Literatur und 
der Freiheit zu zerftören. Der Vandale und der Mönd 
finden in ihr gleiche Befriedigung. 

Solche Betrachtungen, Mylord, haben eine allge 
meine Beziehung auf Ew. Gnaden und: verbinden ſich 
unzertrennlich mit Ihnen, in welcher Gefellfchaft oder 
Lage Ihr Charakter und auch vorfommt. Sie ftehen 
nidht in unmittelbarer Verbindung. mit folgendem neuen 
Vorfall, ven ich dem Publicum, zur Ehre des beften der 
Könige und zur Erbauung feines Volkes mittheile. 

Em Fürft, mit einem jährlichen Einfommen von 
nahezu einer Million Pfd. Sterling (deſſen Srömmigfeit 
und Selbfiverleugnung man es zutrauen follte, daß fie 
ihn vor einer foldhen Menge weltlicher Bebürfniffe be 
wahren würden) braucht unglüdlicher Weife Geld. Die 
Flotte von England durch ein ähnliches feltfames Zus 
jammentreffen unvorhergefehener Umftände (obgleich nicht 
ganz fo unglüdlich für Se, Majeftät). braucht ebenfofehr 
Zimmerholz. Die Welt weiß, in welcher hoffnungsvollen 
Verfaſſung Sie die Flotte Ihrem Nachfolger (dem Lord 
North) hinterließen und in welchem Zuflande wir fie im 
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Augenblide der Noth fanden. Sie wollten, daß fie fo 
bleiben follte, wie Sie fie hinterlafien hatten. Jedoch 
ed ereignete fich ſehr gluͤcklich für Die Privatbörfe Seiner 
Majeftät, daB einer der oben erwähnten Mängel fehr 
richtig den andern zu ergänzen verfprach. Unſer fromme, 
wohlmollende, großmüthige König trug fein Bedenken, 
fein eignes Zimmerhols an feine eigne Apmiralität zu 
verfaufen, um feine eigenen Schiffe auszubefiern und das 
Geld in feine eigene Tafıhe zu fteden. Ein Bolf von 
religiöfem Sinne hängt natürlich an den Principien der 
Lirche. Alles was es erwirbt fällt an die todte Hand. 
Auf eine Borftelung von der Admiralität wegen bes 
außerordentlichen Beduͤrfniſſes von Zimmerholz zur uns 
erläßlichen Ausbeſſerung der Flotte wurde der General- 
auffeher angewieien, das Zimmerholz in Allen Föniglichen 
Wäldern und Forſten von England aufzunehmen. Nach⸗ 
dem er feinem Auftrage mit aller Sorgfalt und Aufmerk- 
ſamkeit Folge geleijtet, berichtete er, das befte Zimmers 
holz, welched ee angetroffen und welches. fih in jeder 
Hinftcht am beften für die Flotte eigne, wäre im Whittle⸗ 
bury Forft, wo Ew. Gnaden, glaube ich, erblicher Foͤrſter 
find. In Folge dieſes Berichtes wurde der gewöhnliche 
Befehl im Schabamt vorbereitet und dem Auffeher übers 
geben. Er oder fein Bevollmächtigter wurden dadurch 
authorifirt, jeden Stamm im Whittlebury Forſt, der zu 
dem obenerwähnten Zwede geeignet fchiene, umzuhauen. 
Als der Bevollmächtigte erfuhr, daß der Befehl unters 
zeichnet und feinem Principal in London übergeben war, 
burcheilte er das Land bis nad Northamptonffire und 
begann mit einem gefchäftigen Eifer für den öffentlichen 
Dienft in dem Forft feine Pflicht zu thun. Mnglüdlicher 
Weife für ihn hatte er den Befehl nicht in der Taſche. 


Die Nadläffigfeit war enorm, und Sie haben ihn an⸗ 
gemefien vafür beftraft, Sie beitanden darauf, daß ein 
thätiger nüglicher Dfficier von feinem Poſten entlaflen 
werden mußte. Sie haben einen ſchuldloſen Dann und 
feine Familie ruinirt. In welcher Sprache foll ich einen 
fo fchwarzen, fo feigen Tyrannen anreden! — Du, 
fchlechter ald Einer von den Braunfchweigs und 
alle Stuart’8! — Wer Lord North kennt, dem braudit 
man nicht zu fagen, Daß er fo gemein.und niederträchtig 
war, fi) Ihnen zu unterwerfen. — Dies ift jedoch nur 
ein Kleiner Theil von der Gefchichte. Nachdem Sie den 
Bevollmächtigten des Auffehers ruinirt hatten, weil er 
ohne den Befehl gehandelt Hätte, griffen Sie den Befehl 
felbft an, erklärten ihn für ungefeßlich und ſchwuren in 
einem Anfall von fchäumender wahnfinniger Leidenfcaft, 
daß er nie ausgeführt werden follte. Sie verficherten 
auf Ihre Ehre, daß in der Schenfungsurfunde der Foͤrſter⸗ 
ſchaft vom Whittfebury Forſt (welche Carl IL, den Sie 
mit einer Befcheidenheit, welche Mr. Rigby Ehre machen 
wirde, Ihren Vorfahren zu nennen beliebten, einem 
feiner unehelichen Söhne ausftellte, von dem Sie ohne 
Zweifel abftammen) das Kigenthum des Zimmerholzed 
dem Börfter übertragen ift. Ich habe die Originalurkunde 
unterfucht und jest im Angefichte des Publicums wider 
fpreche ich Diefer Thatjache gradezu. Das gerade Gegen 
theil von dem, was Sie auf Ihre Ehre verfichert haben, 
ift Die Wahrheit. Die Schenfungsurfunde macht aus⸗ 
drüädlid: und Durch eine eigene Claufel ben 
Vorbehalt des Zimmerholzes für den Gebrauch der Krone. 
Diefem Beweife zum Trog, den Vorſtellungen ver Ab: 
miralität zum Trog, mit dem entfchiedenften Hohn gegen 
die offenfundige Roth der englifchen Flotte und jene 
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ebenfo drängenden und faft ebenfo offenfundigen Beduͤrf⸗ 
nifle Ihres frommen Königs, bleibt die Sache liegen. — 
Die Lords vom Schagamt widerrufen ihren Befehl, der 
Bevollmädhtigte des Aufichers ift ruinirt, weil er feine 
Pflicht getfan. Mr. Iohn Pitt (deſſen Name Ihnen 
vermuthlich anftößig ift) unterwirft fich gefcholten und 
beſchimpft zu werden; die Eichen bleiben auf ihrem Grunde, 
der König iſt geprellt und die Flotte von England mag 
das befte und fchönfte Zimmerholz auf der Infel ent- 
behren und zu Grunde gehn. Und alle dieſem unterzieht 
man fih, um — um den Herzog von Graften zu bes 
fänftigen! — Um dem Manne zu Willen zu fein, der 
den König und fein Reich in Verwirrung und Noth ges 
ftürzt und der wie ein verrätheriicher Feigling mitten in 
diefer Roth feinen König im Stich ließ! Es iſt eine 
ftarfe Veränderung in Ihren Anfichten vorgegangen, feit 
fie es für rathfam erachteten, den Herzog von Portland 
feines Eigenthums zu berauben, um die ntereffen von 
Lord Bute's Schwiegerfjohn vor der lebten allgemeinen 
Wahl zu verftärfen. Nullum tempus occurrit regi ®), war‘ 
damals Ihr geraufchooller Wahlipruch und das Gefchrei 
al’ Ihrer hungrigen Anhänger. Jetzt, fcheint es, ift 
eine Schenfungsurfunde von Earl IL. an einen feiner 
Baftarde heilig und umverleplich zu halten! Sie darf 
durch die Diener des Königs nicht in Zweifel gezogen, 
noch irgend einer anderen, als Ihrer eigenen Auslegung 
unterworfen werden. — Mylord, Died war nicht die 
Sprache, welche Sie führten, als e8 Ihnen bequem war, 
das Andenken des glorreichen Helden zu befchimpfen, der 
England von jener verabfcheuten Samilie, welcher Sie 


*) Keine Verjährung gegen ben König! 
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noch näher durch Ihre PBrincipien, als duch Ihr Blut 
verwandt find, befreite. Im Namen des Anftandes und 
der Bernunft, welches find Ew. Gnaden Berdienfte um 
den König oder dad Minifterium, die Sie berechtigen 
fönnten, diefes herrifche ‚Betragen gegen Beine anzus 
nehmen? Iſt es die glüdliche Berwandtichaft mit dem 
Haufe Stuart, die Sie in Anfpruch nehmen? — Iſt es 
die ge.ivime Eorrefpondenz, Wie Sie vor einigen Jahren 
unter dem eifrigen Beiftand Ihres verbrechenbefudelten 
Schmarogers, mit. Lord Bute führten? Band Ihre, Ga 
lanterie in den’ freundlichen Dienften, wodurch er zuerſt 
die zärtliche Sreundfchaft Lord Barringtons erwarb, nicht 
binlängliche Beichäftigung für ihn? — Oder ift es nur 
Die wunderbare MWebereinftimmung der Sitten, welche 
zwilchen Ew. Gnaden und einem Ihrer Obern befteht, 
und welche Ihnen Beiden fo viel Ehre macht? — SIR 
die Verbindung zwifchen Blifil und dem ſchwarzen 
Georg nicht länger eine Romanze? — Aus welder 
Duelle Ihr Einfluß in diefem Lande entfpringem mag, 
er ift ein Phänomen in der Gefchichte der menfchlichen 
Gitte und des menfchlichen Verftanded. Gute Menfchen 
werden bie-Thatfache fihwerlich glauben. Weife Männer 
find unfähig fie zu erflären. Männer von Religion fin 
den darin eine Hebung für ihren Glauben und brauchen 
die ganze Stärke ihrer Frömmigkeit, um a gegen die 
Borfehung darüber zu murren. 
Junius. 
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58. Brief. 
An die Bilden von London. 


Den 30, September 1771. 


Gentlemen, | 

Wären Sie allein bei dem — der gegen⸗ 
wärtigen Wahl eines oberſten Beamten der Haupiſtadt 
beffyeiligt, fo wäre es von einem Fremden -die höchſte 
Anmaßung auf Ihre Wahl Einfluß zu fuchen. oder Ihnen 
auch nur feine Meinung vorzulegen. Aber die Lage ver 
öffentlichen Angelegenheiten hat mit Ihren Entfchhüffen 
eine ungewöhnliche Bedeutung verbunden. Sie Tonnen 
in der Wahl Ihrer Beamten nit für Sich allein 
wählen. Sie müflen eimen Beſchluß über einen Punkt 
faffen, bei welchem jedes Glied der Staats - Gemeinde 
intereffirt iſt. Ich trage Fein Bedenken zu behaupten, 
daß das wahre Weiten des Geſetzes, des Rechtes, Der 
Berfaffung, für welche wir fo lange gekämpft haben, 
jebt auf dem Spiele fteht. Leute, die Ihr Urthel ums 
ſtricken möchten, fagen Ihnen „es tft ein gemeiner orbi- 
naͤrer Fall, und muß nad gewöhnlicdhem Vorgang und 
gewöhnlicher Praris entfchieven werben.” Sie fchließen 
fünftli von gemäßigten friedlichen Zeiten auf Zeiten, 
welche nicht gemäßigt find. und nicht friedlich fein dür⸗ 
fen. Während fie Ihre Gunft fuchen, beftehen fie auf 
eine Form des Umlaufs, die jede Idee von Wahl aus⸗ 
ſchließt. 

Beehren Sie mich mit einigen Minuten Ihrer Auf⸗ 
merffamfeit. Die Frage liegt fiir diejenigen, die es ehr⸗ 
lich mit der Freiheit des Volfs meinen (und fie bekennen 
wir ja alle im Auge zu Haben), in einem fehr engen 
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Umfreis. Wolfen Sie jened gereihte und ehrenhafte 
Syftem von Maßregeln, welches Sie bisher befolgt 
haben in der Hoffnung, vom Parlament oder von der 
Krone eine volle Genugthuung für vergangene Be 
fchwerden und eine Sicherheit für die Zufunft zu er 
langen, aufgeben? Halten Sie die Sache fiir verzwei- 
felt und wollen Sie dem ganzen Volk von Englard er 
Hören, daß Sie fo denfen? Wenn dies Ihre Gefinnung 
und Anficht ift, fo werden Sie mit der Wahl von Wr. 
Naſh confequent handeln. Ich befenne, daß ich mit 
feinem Brivatcharafter unbefannt bin. Aber er Kat ald 
Beamter, — als öffentlicher Charakter gehandelt. Ich 
fpreche. von ihm in dieſer Eigenfchaft. Ich fehe feinen 
Ramen in einem Proteft gegen eine Ihrer Vorftellungen 
an die Krone. Er hat alles was in feiner Macht ftand 
gethan, um die Freiheit der Volfdwahlen in der Eity 
zu zerftören, als er bei einer früheren ©elegenheit die 
Abftimmung publicitte; und ich weiß im Allgemeinen, 
daß er ſich bei Bereitelung und Durchkreuzung aller der 
öffentlichen Maßregeln ausgezeichnet Hat wobei Sie Sid) 
mit der größten Wärme betheiligten und welche Sie bie 
her am Meiften Ihrer Billigung werth hielten. Was 
wollen Sie aus feinem bisherigen Betragen für einen 
andern Schluß ziehen, als daß er als Lordmajor die 
felbe Rolle fpielen wird, die er unausgefeht als Alder- 
man und Sheriff fpielte? Er Tann fein Betragen 
nicht ändern ohne zu befennen, Daß er niemald nad 
einem Princip gehandelt. Es follte mir leid thun, wenn 
ih dem Charakter eines Mannes Unrecht thäte, de 
vielleicht ganz reblich in feiner Abficht ift, indem er es 
für möglich hält, daß er jemals mit Ihnen in eine 
politiichen Meinung oder Anficht übereinftimmen Fönne? 
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Wenn Sie im Gegentheil Willens find in jenen 
Beſchlüſſen für das Hffentlihe Wohl, welche immer 
ehrenwerth, wenn auch nicht immer von Erfolg find 
zu beharren, fo muß Ihre Wahl fih natürlich auf 
Männer richten, welche (was fie auch in anderer Hins 
fiht fein mögen), am wahricheinlichften mit Ihnen zu 
den großen Zweden, die Sie nicht verlaffen wollen, zu⸗ 
fammenwirfen werben. Die Frage ift nicht aus welchem 
Metal Ihre Werkzeuge gemacht find, fondern ob fie 
fiih zu dem Werfe eignen, welches Sie untere Händen 
haben. Die Ehrenftelen in der City werben in umfe- 
ver Zeit uneigentlih, nur eine Belohnung genannt. 
Sie wollen nicht blos bezahlen, Sie wollen be⸗ 
bien: fein. Sind Mr. Crosby und Mr. Samwbridge 
wohl geeignet eben fo gut die außerorbentlihen, als 
bie gewöhnlichen Pflichten des Lord » Majors zu erfül- 
len? Werden fie Ihnen Gemeindehallen verfchaffen, 
wenn es nothwendig iſt? — Werden Sie mit Vor⸗ 
ftelungen vor den König treten? — Haben Sie Fes 
fligfeit genug, der Wuth eines verfauften Unterhauſes 
zu begegnen? Haben Sie Tapferkeit genug, vor Eine 
ferferung nicht zurüdzubeben? Haben Sie Muth genug 
Reben und Gut, wenn ed nothwendig fein follte, im 
Streit mit einer feilen Legislatur zu wagen? Können 
diefe Fragen wahrhaftig mit Ja beantwortet werden, fo 
ift Ihre Wahl getroffen. Verzeihen Sie dieſe leiden, 
fchaftliche Sprache. Ich bin unfähig, fie zu verbeffern. 
Der Gegenftand betrifft und alle. Es ift die Sprache 
meines Herzens. 

Junius. 
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59, Brief. 
An den Druder des Public Abvertifer. 
Den 5, Det. 1771. 
Sir, 

Niemand beflagt aufrichtiger als ich die unglüds 
lichen Zwiftigfeiten, welche unter den Freunden deö 
Volks entitanden find und fie von einander getrennt 
haben. Die Sache leidet unfehlbar ſowohl durch Die 
Berminderung der Kraft, welche Einigkeit mit ſich bringt, 
als auch durch den Verluſt perfönlichen Rufs, welchen 
Jedermann erleidet, wenn fein Eharafier und Betragen 
wiederholt in gehäffigen oder verächtlihen Farben dar⸗ 
geftellt wird. Diefe Zwiftigfeiten dienen nur. dem ges 
meinfamen Feinde des Landes. Die aufrichtigen Freunde 
der Sache find erbittert und beleivigt.. Die lauwarmen 
Vertheidiger benugen jeden Vorwand, um in jene that 
loſe Gleichgültigfeit über Alles, was einen Engländer 
intereffiren follte, die fehr unrichtig mit dem Namen der 
Mäßigung beehrt wird, zurüdzufinten. Die falfchen 
hinterliftigen Sreunde, welche die Unorbnung erzeugen 
oder nähren, fehen die Früchte ihrer edeln Betriebſam⸗ 
feit über Erwarten reifen, und freuen fi in der Aus⸗ 
ficht auf einen Schmauß, der nur einem Appetit, wie 
dem ihrigen fchmeden kann. Es iſt Zeit für Alle, welche 
es redlich mit der Sache und dem Volk meinen, welche 
auf Peivatvortheile Feine Rüdficht nehmen und welde 
edel genug find, das allgemeine Wohl der Geſellſſchaft 
der Befriedigung perfönlichen Haffes vorzuziehen, — es 
ift Zeit für folche Männer ſich ins Mittel zu -fchlagen. 
Laſſen fie uns verfuchen, ob dieſe verhängnißvollen 
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Zwiſtigkeiten nicht noch beigelegt werben Fönnen; oder, 
wenn das unmöglich if, laſſen Sie uns wenigftens 
gegen die fchlimmften Wirkungen der Trennung auf ber 
Hut und bemüht fein, diefe wüthenden Parteimännee 
zu bereden, wenn fie nicht zufammenhalten wollen, we⸗ 
nigftens einzeln der Sache, welcher fie ergeben zu fein 
behaupten, ſich müglich zu beweilen. Auf Ehre und 
Rechtfchaffenheit muß man nicht gleich verzichten wenn 
auch taufend Arten von Recht und Unrecht die Stufen 
der Sittlichfeit zwifchen Zeno und Epicurus einnehmen. 
Die Grundprincipien des Chriftenthums können noch 
behauptet werden, wenn auch eifernde Sectirer ihrer 
eigenen, ausichließlichen Lehre anhängen, und fromme 
Priefter es zu einem Religiondartifel machen, fich eins 
ander zu verfolgen. Ebenfo kann die bürgerliche Vers 
faflung, die gefegiiche Freiheit, jenes allgemeine Glau⸗ 
bensbefenntniß, welches jeder Engländer theilt, immer 
nod) aufrecht erhalten werden, wenn auch Wilfes und 
Horne und Townſhend und Sambridge ſich Hartnädig 
weigern follten mit einander zu verfehren, und felbft 
wenn die Väter der Kirche, wenn Savil, Richmond, 
Cambden, Rodingham und Chatham über die Ceremo⸗ 
nien ihres politiichen Gottesdienſtes und feldft über bie 
Auslegung von 20 Stellen in der Magna Charta uns 
einig fein follten. — Ich ipreche zu dem Volk wie einer 
aus dem Bolf. Beriwenden wir jeden diefer Männer 
zu dem Gefchäft, wozu ihre verſchiedenen Bähigfeiten 
fih am beften eignen, und fo fehr zum Nugen ber ges 
meinen Sache ala ihre verfchiedenen Neigungen es ers 
lauben wollen. Sie fünnen uns nicht dienen, ohne we⸗ 
fentlich fich felbft zu Dienen. 

Wenn Mr. Naſh gewählt wird, fo wird er es 
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fchwerlich wagen, nad) einem fo frifchen Zeichen Yerfen- 
licher Achtung von feinen Mitbürgern fich auf der Stelle 
für einen Höfling zu erflären. Der Muth und die 
Thätigfeit der Sheriffd werden Hoffentlich jeder unrech⸗ 
ten Abficht des Lord Majors hinreichend entgegenwirken. 
Im Zufammenftoß mit ihrer Tugend fängt er vielleicht 
Feuer. 

Es iſt nicht nöthig von Mr. Wilfed die, Tugenden 
eines Stoifers zu fordern. Die Tadler, welche ihn faft 
in demſelben Augenblid als ven niebrigften Menſchen 
darftelen und dennoch Beweife von Tapferfeit und 
Selbftverläugnung von ihm erwarten, wie fie einem 
Apoftel Ehre machen würden, widerfprechen fich felbft, 
und dennoch ift e8 Feine Schmeichelei, wenn man fagt, 
daß er ftark, unerfchroden und fruchtbar an Auskunfts⸗ 
mitteln iſt. Daß er feine andern Mittel hat, als die 
ibm die Volksgunſt gewährt, ift nach meiner Anficht 
feine geringe Empfehlung für ihn. Ich wünfdte, daß 
jeder, der auf Volksgunſt Anfpruch machte, in demfelben 
Hall wäre. Ich wünſchte, daß ein Rüdzug in das 
Hoflager von St. James nicht fo leicht und offen wäre als 
Patrioten ihn gefunden haben. Für Mr. Wilkes iſt 
dort fein Zutritt. Er fann fich durch Leidenfihaft und 
Unvorfichtigfeit zu Mißgriffen verleiten laflen, aber einer 
vorfäglichen Verrätherei gegen das Bolf, bin ich über- 
zeugt, kann er ſich nicht fehulvig machen. Die Gunft 
feines Volkes bildet den Schild, der ihn gegen taufend 
Dolche vertheidigt. Weberläuferei würde ihn entwaffnen. 

Ich bewundere mehr den freien Geiſt und die 
Reblichkeit als das gefunde Urtheil eines Mannes, wel 
her eine republifanifche Regierungsform in dieſem oder 
irgend einem andern Reiche von gleicher Ausdehnung 
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einer fo eingerichteten und befchränften Monarchie, wie 
die unfrige, vorzieht. Ich bin überzeugt, daß fie weder 
in der Theorie das weifefte Regierungsfyftem, noch in 
unferm Lande ausführbar ift. Indeſſen, wenn ich auch 
hoffe, die engliiche Berfaffung werde für immer ihre 
monardifche Form beibehalten, möchte ich doch die Sit 
ten Des Volks rein und firenge republifanifch Haben. 
Sch meine nicht den ausſchweifenden Geiſt der Anarchie 
und des Aufruhrs. Ich meine ein allgemeines Inter⸗ 
eſſe für das Gemeinwohl frei von jedem beſondern In⸗ 
tereſſe für Perſonen oder Familien, eine unbedingte 
Unterwerfung nur unter die Geſetze, und eine Liebe zu 
dem höchſten Beamten, die ſich ganz nach der Redlich⸗ 
keit und Weisheit richtet, womit er dem Volke die Ge⸗ 
rechtigkeit zumißt und die oͤffentlichen Angelegenheiten 
verwaltet. Die jetzige Beſchaffenheit unſers politiſchen 
Körpers erſcheint mir als das gerade Widerſpiel von 
dem was er ſein ſollte. Die Form der Verfaſſung neigt 
ſich eher zu viel auf Die Seite des Volks, während in 
Wahrheit die Sitten des Volks (wenigftend der Leute 
die dazu geeignet find das Volf zu leiten) ſich zu allges 
mein einer Abhängigfeit von der Krone zuneigen. Die 
wahren Freunde der willfürlichen Gewalt combiniren 
die Thatfachen und handeln nicht gegen ihre Principien, 
wenn fie die gefebwidrigen Privilegien Die das Unter- 
haus ſich anmaßt, mit allem Eifer vertheidigen. Unter 
dieſen Unftänden wäre es fehr zu wünfchen, daß wir 
viele folhe Männer wie Mr. Sawbrivge zu unfern 
Repräfentanten im Parlament hätten. Ich fpreche nur 
nad) dem allgemeinen Gerücht und nad) der öffentlichen 
Meinung, wenn ich ihm eine theoretifche Worliebe für 
die Republif zufchreibe. In dem perfönlichen Betragen 


und den Sitten ned Mannes faun ich mich nicht irren. 
Er Hat ſich beſeelt gezeigt won der republifunifchen 
Beftigleit, welche Die Zeit erfordert und wodurch füch ein 
engliſcher Gentlemen ebenfo nüslich und ehrenvoll auds 
. geichnen Tann, ald irgend ein Bürger des alten Roms, 
Athens oder Lacedaͤmons. 

Mr. Townſhend beklagt ſich darüber, daß die 
üffentliche Dankbarkeit feinen Verdienſten nicht entſpro⸗ 
hen hätte. Es iſt nicht ſchwer die Kunſtgriffe zu ent 
decken, womit man ihm eine Sprache in den Mund ge 
begt hat, welche feines Werftandes fo wenig würdig if. 
Ein großer Mann gebietet über die Diebe des Volks, 
ein kluger beflagt fich nicht, wenn er fie verloren hat. 
Dennoch ift fie weit davon entfernt, für Mr. Town⸗ 
fhend verloren zu fein. Er bat unfre Meinung von 
ihm ein wenig zu fehr als Cavalier behandelt. Ein 
funger Mann: ift geneigt fid) zu vertrauensvoll auf fi 
feldft zu verlaften und für feine. Herrin fo viel Auf 
merkſamkeit zu entwideln, als einem artigen und leiden: 
fibaftlichen Liebhaber zukommt. Wiclleicht findet er an 
ihr im Anfang eine zu keichte Eroberung. — Dennod 
Kelle ich mir vor wird fie bereit fein ihn wieder zu 
empfangen, wenn er es für angemeſſen hält, feine Bes 
werbungen zu erneuern. Bei all feiner Jugend, feinem 
Muth, und feiner Schönheit würde es für Die Dame 
unſchicklich fein, ihn zur Nüdfehr aufzufordern. 

Sch hege zu viel Achtung vor den Talenten Mr. 
Horne’d, um mie zu fehmeicheln, daß dieſer Gentleman 
ch jemals wieder von Herzen mit und vereinigen 
werde, dennoch iſt ed nicht unvernänftig zu erwarten, 
daß jeber von ihnen feine befondere Rolle mit Ehre 
und Medlichfeit gegen: das Publicum ſpielen werde. 
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Was die verfchiedenen Anftchten über theoretifche Fras 
gen betrifft, fo müßte die Handhabung menfchlicher 
Angelegenheiten für immer vertagt werben, wenn wir 
warten wollten, bis dieſe alle vereinigt find. Aber wir 
können weder Bollfommenheit bei jedem einzelnen noch 
Mebereinftimmung unter vielen erwarten. — Wenn Lorb 
Chatham behauptet, die Autorität der britifchen Legis⸗ 
latur wäre in den Golonien nicht in demfelben Sinne 
wie in Großbritannien fouverain; wenn Lord Cambden 
eine Nothwendigkeit vorausſetzt (welche der König zu 
Beurtheilen Habe) und auf den Grund diefer Nothwen⸗ 
digkeit Hin, der Krone eine gefegliche Gewalt beilegt, 
(welche nicht aus der Handlung felbft fließt) die Wirk- 
famfeit eines Acted der Legislatur aufzuhalten, fo Höre 
ich auf beide mit Mißtrauen und Achtung aber. ohne 
die allermindefte Heberzeugung oder Beiftimmung. Und 
dennoch fagten fie ohne Zweifel ihre wahre Meinung, 
und man muß fie nicht voreilig verurtheilen. Sch vols 
lends Habe einen Anſpruch auf rebliches Berftänpniß 
bei meinem Bolfe, wenn ich eine widerwillige gezwun⸗ 
gene Beiftimmung zu einer fehr unpopulaiten Anficht 
ausfpreche. Ich beflage die unglüdliche Nothwendigkeit 
wo fie immer entfliehen mag, für die Eicherheit des 
Staats durch einen zeitiweiligen Eingriff in die perfün- 
liche Freiheit der Bürger zu forgen. Wollte Gott, es 
wäre möglich, diefe zwei wichtigen Zwecke in jeder Lage 
der öffentlichen Angelegenheit zu vereinigen. Ich achte 
die gefegliche Freiheit des geringften Mannes in Bri- 
tannien fo fehr als meine eigne, und würde fie mit 
demfelben Eifer vertheidigen. Ich weiß, wir müffen 
zufammen fliehen oder fallen. Aber ich kann nicht das 
ran zweifeln, daß die Gefellfchaft ebenjv gut das Recht 
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hat, die Dienfte ihrer Mitglieder zu befehlen als fie zu 
faufen. Ich finde dieſes Recht urfprünglich auf einer 
Nothwendigkeit begründet, welche gar Feines Beweifes 
bedarf. Ich fehe ed durch unvordenkliches Herfommen 
feftgeftelt und durch mehr als eine ſtillſchweigende Zu: 
ſtimmung der Gefebgebung zugelaffen. Ich ſchließe alfo, 
ed giebt in der Ratur der Sache Fein Mittel gegen den 
Vebelftand über den wir und beflagen, denn wenn es 
eins gäbe, müßte er längft abgeftellt fein. Es boten 
fih unzähliche Gelegenheiten dar, die öffentliche Freiheit 
wefentlich zu fördern, aber nie wurde ein glüdlicher 
Berfuch gemacht, in dieſer Hinficht den Unterthan zu 
entlaften. Dennoch ift der Uebelſtand gefühlt und be- 
klagt worden fo lange England eine Flotte hat. — Die 
Bedingungen, welche dieſes Recht hervorbringen, müffen 
aufammengenommen werden. inzeln haben fie wenig 
Gewicht. Es ift nicht richtig, von einem Misbrauch in 
der Ausführung auf die Ungefeblichfeit der Gewalt zu 
fohließen, noch weniger fann man von der Flotte auf 
die Landarmee fchließen. Ein Seemann fann nie anders 
als gegen die Feinde feined Vaterlandes angewendet 
werden. Der einzige Ball, in welchem der König das 
Recht Haben Fann, feine Unterthanen im Ganzen zu be 
waffnen, ift wenn eine fremde Macht wirklich an un- 
ferer Küfte gelandet wäre. Wenn diefer Fall wirklich 
eintreten follte, fo wird Fein wahrer Engländer fragen, 
ob das Recht des Königs ihn zu VBertheidigung feines 
Baterlandes aufzurufen in der Sitte von England ober 
auf einer Bewilligung der Legislatur beruht. Wenn 
nun aber das Uebel nicht zu heilen ift, fo folgt für die 
Matrofenprefie noch nicht, daß die Symptome nicht ge 
nildert werben fönnten. Man laſſe die Preigebigfeit 
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wachſen fo weit ed der öffentliche Beutel erträgt. Aber 
fie Hat ihre Grenze; und wenn jeder vernünftige Aufs 
wand gemacht wurde, jo wird man durch die That bes 
wiefen finden, daß der Sporn der Matrofenpreffe nöthig 
if, um jene Sreigebigfeit in Bewegung zu ſetzen. 

Endlich hatte ich nie einen Zweifel über das ſtrenge 
Recht Der Matrofenpreffe, bis ich hörte, daß Lord 
Mansfteld dem Lord Chatham, als er eine ähnliche 
Anfiht im Haufe der Lords ausgefprochen, beigeftimmt. 
Diefe Bemerkung machte mich nicht wenig wanfend. 
Aber wenn ich mir die Sache überlege, fo rechtfertigt 
fih fein Betragen ganz natürlid. Er wußte, daß dieſe 
Anficht unpopulär war und freute fi) fie dem Manne 
anzuheften, welher der vornehmfte Gegenftand feiner 
Sucht und feines Hafles iſt. Der pfiffige Schotte 
fpricht nie die Wahrheit ohne eine betrügerifche Abficht. 
Im Rathe ftellt er ſich gewöhnlich, als ergriffe ex eine 
gemäßigte Partei. Abgefehen von feiner natürlichen 
Burchtfamfeit, gehört es zu feinem politifchen Plane, nie 
dafür befannt zu werden, daß er gewaltiame Maß⸗ 
regeln empföhle. Als die Garden aufgefordert wurden, 
ihre Mitbürger zu ermorden, gefchah Died nicht aus« 
drüdlich auf den Rath von Lord Mansfield. Diefen 
gehäffigen Dienft, fagte ihm feine Klugheit, überläßt 
man lieber folchen Leuten wie Gower und Weymouth, 
wie Barrington und Grafton. Lord Hilleborough be= 
ſchraͤnkt weislich feine Beftigfeit auf die entfernten Ame⸗ 
tifaner. Die Abfichten Lord Mansfield's find fchlauer, 
effeetvoller und ficherer. Wer greift die Freiheit der 
Brefle an? Lord Mangfield. — Wer greift die conſti⸗ 
tutionelle” Macht der Gefchwornen an? Lord Manöfielb, 
Welcher Richter hat je einen Gefchwornen verworfen, 





als Lord Mansfleld? Wer war der Richter, der, um 
den Bruder des Könige zu retten, behauptete, Daß ein 
Mann vom erfien Rang und Stande, dem eine Jury 
Entſchaͤdigung für eine Injurie zuerkennt, auf Feine 
größere Entfchädigung Anſpruch hat, ald Der geringfe 
Bandarbeiter? Lord Mansfield. Wer machte die Re 
präfentanten des Großen Siegels? Lord Mansſield. 
Mer ift «8, der für diefe NRepräfentanten ein Decret 
gegen Lord Chatham abfaßte, und nachher, (als er Wis 
derfpruch bei den Richtern fand) im Parlament erflärte, 
ee habe nie einen Zweifel darüber gehegt, daß Die Ge 
fege mit einem folchen Decret in gradem Widerſpruch 


ftünden? Lord Mansfield. — Wer iſt ed, Der es zur | 


Theorie und zur Praxis feines Lebend gemacht Hat, das 
ganze Nechtsſyſtem in dem Gerichtshofe der Kings Bend 
zu untergraben und zu verderben? Lord Mansſield. 
Außer ihm eriftirte nie ein Menfch, der einer fo ver 


widelten Befchreibung genau entfprochen hätte. Ber 


glichen mit diefen Abfcheulichfeiten ift feine urfprüngliche 
Anhänglichkeit an den Prätendenten (bei dem fein theu« 
rer Bruder geheimer Secretär war) eine Tugend erfter 
Größe. Aber die Stunde ded Gerichts wird fchlagen, 
und weder er noch Grafton follen mir entfommen. 
Mögen fie unterdeffen gemeinfame Sache gegen Eng- 
land und das Haus Hannover maden. Ein Stuart 
und ein Murray müffen mit einander fompatbifiren. 
Wenn ich auffallende Beifpiele unpopulärer Anſich⸗ 
ten anführe, welhe Männer ausgefprochen und vers 


theivigt, von denen man wohl annehmen darf, daß fie | 


nur das öffentliche Beſte im Auge Hatten, fo hege id 
nicht die Abſicht, die Discuffion folcher Anſichten zu er 
neuern. Es follte mir leid thun, wenn ich die ruhen 
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den Fragen der Stempelacte, der Kornbill und der Voll⸗ 
macht zur Matrofenpreffe erneuerte. Ich will nur Eine 
nũtzliche Meinung, die ich mit dieſem Auffas einprägen 
möchte, deutlich machen: daß wir nit im Allger 
meinen die Freundſchaft oder die Dienfte 
eines jeden, der in irgend einer befondern 
Anficht von uns abweicht, zurüdweifen folk 
ten. Es wird nicht ald eine überflüffige Vorſicht ers 
fheinen, wenn wir dad gewöhnlide Betragen der 
Menfchen beachten. In öffentlichen Angelegenheiten iſt 
die geringfie Wahrfcheinlichkeit für eine vollfommene 
Uebereinftiammung in Gefinnung und Neigung. Und 
doch ift Jedermann fähig, zu Dem allgemeinen Kapital 
etwas beizuſteuern, und Niemanded Beiſteuer follte zu⸗ 
rüdgerwiefen werden. Wenn Einige Feine Tugenden 
haben, jo mögen ihre Lufter uns nüßlich werden. Ich 
fümmere mich nicht darum, welches Princip den neuge⸗ 
bornen Patrioten befeelt, wenn die Maßregeln, die er 
vertheidigt, für die Gefellichaft wohlthätig find. Bei 
feinem Betragen ift die Nation Intereffirt. Die Beweg⸗ 
gründe find fein eigen. Die Tugenden eined Patrioten 
fönnen in dem Individuum verfchwinden, aber die In⸗ 
dividuen quellen in rüßtiger Bolge hervor, und die 
Brut verdient erhalten zu werden. — Der Beift der 
Amerifaner kann und ein nügliches Beifpiel fein. Un⸗ 
jere Bierde und Hunde find blos englifch auf englifchem 
Boden; der Patriotismus dagegen fcheint ſich durch 
Verpflanzung zu verbefieen. — Ich werde eine Bil 
nicht verwerfen, welche das PBarlamentsprivilegium in 
vernünftige Grenzen eingufchließen fucht, wäre fie auch 
aus dem Haufe von Cavendiſh geftoflen und von Mr. 
Onslow eingebradht. Die Züge des Kindes find ein 
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Zeichen feiner Abfunft und retten die edle Geburt vor der 
Gemeinheit der Adoption. Ich nehme einen Sarcas- 
mus von Oberft Barre und ein Gleichniß von Mr. 
Burfe gerne an. Selbft das ftille Votum Mr. Cal: 
erafts verdient in einer Abftimmung gerechnet zu werben. 
Was thut es, wenn er auch unter den Marobeuren der 


Armee Unruhe ftiftet und nur ein Patriot zu werben 


ſich entfchloß, ald er nicht Beer werben konnte? — Be 
nußen wir den Beiftand folher Männer, fo ange fie 
bei uns find, und ftellen wir fie womöglich auf den 
Boften der Gefahr, um ihrer Defertion zuvorzufommen. 
Der ſchlaue Wedderburne, der pomphafte Suffolf warfen 
nie die Degenſcheide weg, noch Famen fie je mit verlor 
ner Hoffnung. Sie behandelten die Diener des Königs 
immer ald Männer, mit welchen fie zu einer oder ber 
andern Zeit in Freundfchaft kommen Fönnten. Wenn 
ein Mann, der für das Publicum auftritt fo weit ge 
gangen ift, daß fih Fein Rüdzug ausführen läßt, — 
wenn er einen folchen perfönlichen Anſtoß gegeben hat, 
wie ihn ein frommer König nie verzeift, dann fange 
ih an ihn für aufrichtig zu halten und zu glauben, daß 
er nie eine Gelegenheit Haben wird, fein Vaterland um 
Verzeihung zu bitten. Aber Fälle fo ganzer und rüd- 
fichtslofer Entfchlüffe trifft man felten. Nehmen wir 
die Menſchen wie fie find. Vertheilen wir die Tugen- 
den und Talente der Einzelnen, nad) den Dienften, die 
fie feiften wollen, und wenn fie unfere Reihen verlaffen, | 
bemühen wir uns ihre Pläße mit befiern Männern als 
wir verloren haben, auszufüllen. In unferm Lande | 
find immer Bewerber um die Volksgunſt genug. Der | 
Tempel des Ruhms ift der Fürzefte Weg zu Neichthum 
und Rang. 


A 
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Bor allen Dingen will ich meine Landsleute vor 
der Gemeinheit und Dummheit bewahren für außeror- 
dentlihe und wefentliche Beleidigungen eine nichtige und 
mäßige Genugthuung anzunehmen. Unſere Feinde bes 
handeln uns wie der pfiffige Handeldmann den uner- 
fahrenen Indianer. Sie preifen ihre Breigebigfeit, wenn 
fie und Spielwerf von verhältnigmäßig geringem Werth 
für Elfenbein und Gold geben. Daffelbe Unterhaus, 
welches den Körper der Wähler feiner Rechte einer freien 
Mahl beraubte, welches fich anmaßte ein Gefeb zu machen 
unter dem Vorwande es zu erflären, welches die Schul- 
den unſers guten Königs bezahlte, ohne einmal zu fragen 
wie fie gemacht worden wären, welches für wiederholte 
Morde daheim und für die Schande der Nation im Auss 
lande feinen Danf abftattete, welches Lord Mansfield in 
Schutz nahm, welches die Magiftrate der Hauptftadt ein- 
fperrte, weil fie das Necht der Untertanen auf den Schuß 
der Gefege in Anfpruch genommen hatten, welches ein 
gerichtliches Protocol ausftrich, und alle Proceduren eines 
Criminalprocefies einzuftellen befahl; — dieſes nämliche 
Unterhaus hat gnädig eingewilligt, daß feine Mitglieder 
angehalten werden fönnen, ihre Schulden zu bezahlen 
und daß beanftandete Wahlen in Zufunft mit einer an⸗ 
ftändigen NRüdficht auf das Sachverhältniß entſchieden 
werden follen. Der Ausgang des Proceſſes ift für Die 
Krone von Feiner Wichtigkeit. So lange die Parlamente 
Ziährig find, macht der Kauf eines fihenden Mitgliedes 
oder eines Bewerberd nur den Unterfchied von Einem 
Tage. Zugeftändniffe, wie diefe, find für das Ganze von 
geringer Bedeutung, fo lange noch erft bewiefen werden muß, 
daß Die fchlechteften aller Menfchen fiir das Unrecht, wels 
des fie uns angethan ein Gefühl Haben und ung Die 
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drohende Gefahr unferer Rage vielleicht noch erſt darge⸗ 
than werden muß. In dem Wrad des Staates fließen 
die Kleinigkeiten oben und werben gerettet, währen jeder 

gehalt: und wertävolle Gegegenſtand zu Boden ſinkt und 


r immer verloren i 
fũ Junius. 


60. Friet. 


An den Drucker des Publie Abvertiſer. 
Den 15. Detbr. 1771. 
Sir, 


Ic bin überzeugt, daß Junius unfähig iſt mit 


Fleiß irgend Jemandes Meinung falſch darzuſtellen und 


daß er nur ſeiner Neigung folgt, wenn er Lord Cambden 


mit vorzüglicher Wahrheit und Achtung behandelt. Die 
Anſicht, welche ihm Junius zuſchreibt, ſtimmt ſo weit ſie 
geht mit der, welche Ihr Correſpondent Scavola aufftellt, 
der eine Diftinction ohne einen Unterfchied zu machen 


fiheint. Lord Cambden, darüber ift man einig, behauptete 


ganz ficher in dem Comite des Unterhaufe®, der König 
(worunter wir alle den König und feinen Minifterrath 


ober Die erecutive Gewalt verftehen) könne die Wirkung. 


eines Actes der Legislatur einftellen; und er gründete 
feine Anficht auf eine vorausgefegte Nothwendigkeit, 


worüber der König im erften Augenblid zu urther | 


len habe. Die Lords und Gemeinen fönnen im erften 
Augenblid nicht Darüber urthellen, weil fie nicht exiſtiren. 
Soweit Zunius, 

Aber, fagt Scävola, Lord Cambden machte das 
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Parlament und nicht den Lönig zum Richter ber die 
Nothwendigkeit. — Daß das Parlament die Handlungen 
der Minifter unterfuchen fann, it unzweifelhaft, aber es 
ft ein großer Unterfchien, ob man fagt, die Krone hat 
eine geſetzliche Gewalt, und, die Minifter können auf 
ihre Gefahr handele. Wenn wir fagen, ein Act ift 
ungefeglich, fo meinen wir, Daß er durch einen ger 
meinfamen Beichluß der drei Gewalten verboten if. Wie 
ein fpäterer Befchluß von zweien dieſer Gewalten ihn. 
von Anfang an gefeklih machen wirb eine 
Erklärung erforbern. Wäre dieß möglich, fo würde die 
Solge befonders in unferer Zeit ficher fchredlich fein. 
Es giebt Feinen Act wißlfürlicher Gewalt, welchen der 
König nicht der Nothwendigkeit zufchreiben und für 
welchen er nicht mit Sicherheit die Zuftimmung feiner 
feilen Lords und Gemeinen erhalten könnte. Wenn Lord 
Cambden zugiebt, daß die fpätere Sanction des Parla- 
ments notwendig war, um die Proclamation geſetzlich 
zu machen, warum widerfebte er ſich der Bill, welche 
glei darauf eingebracht wurde, um alle ‘Berfonen die 
nach jener Proclamation gehandelt Hatten ficher zu ftellen, 
fo Hartnädig? Wenn jene BIN nicht durchgegangen wäre, 
fo will ich in directem Widerſpruch zu Lord Cambdens 
Anficht (wie Scävola fie aufftellt) darthun, Daß ein ſtreit⸗ 
ſüchtiger Kornverfchiffer, der an feinem Eigenthum in 
Folge der Proclamation gelitten, gegen die Zollbeamten 
hätte Hagen Tonnen, und unfehlbar Schadenerfaß bes 
kommen Iyätte. Keine Jury fonnte ihm denfelben abfchla- 
"gen; und wenn ich, der ich durchaus nicht proceßfüchtig 
bin, fo in Schaden gekonmen wäre, ich hätte ganz gewiß 
einen Antrag in der Weftminfterhalle geſtellt, um die Sache 
zur gerichtlichen Berhandlung zu nn. Ich würde 
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dieß gethan haben, aus dem Grunde, weil ich an bie 
angemaßte Macht eines oder beider Häufer, gefegwibrige 
Erflärungen abzugeben, nicht glaube, und ich hege feinen 
Zweifel daran, daß ich mit einer Parlamentsacte auf 
meiner Seite über alle miteinander die Oberhand gehabt 
Haben wiirde. Dieß ift die Art, wie ein Engländer reven 
und handeln müßte, er müßte nicht dulden, daß gefäht- 
liche Präcedenzen, weil die Umftände fie begünftigten oder 
bemäntelten, aufgeftellt würden. 

In Hinficht Lord Cambdens if die Wahrheit dieſe, 
Daß er ſich unvorfichtig felbft überftürzte, wie dieß Deut 
lich aus feiner unachtſamen Erwähnung einer Tyrannei 
yon vierzig Tagen, die ich felbft mit anhörte, her⸗ 
vorgeht. Anftatt zu behaupten, daß die Proclamation 
gefeglich war, hätte er fagen follen: „Mylords, id) 
weiß, die Proclamation war ungefehlich, aber ich gab 
meinen Rath dazu, weil ed unerläßlich nothwendig war, 
das Königreich vor Hungersnoth zu reiten, und ich unters 
werfe mich der Gerechtigkeit und der Nachficht meines 
Vaterlandes.“ 

Eine ſolche Sprache wäre maͤnnlich, rationell und 
konſequent geweſen: — nicht unpaffend für einen Rechts⸗ 
fundigen und jedenfalls eines großen Mannes würdig. 

Philo Junius. 


Nachſchrift. 

Wenn Scaͤvola es für paſſend Halten ſollte, noch 
einmal uͤber dieſen Gegenſtand zu ſchreiben, ſo bitte ich 
ihn, mir eine directe Antwort, das heißt, ein volles Nein 
oder Ja auf folgende Fragen zu geben: In der Zwiſchen⸗ 
zeit zwiſchen der Publicirung einer ſolchen Proclamation 
“ber Geheimenrathsbefehls) wie Die fragliche und zwi⸗ 
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Tchen der Sanctionirung derfelben durch die beiden Häufer, 
von welcher Beſchaffenheit ift fie in dieſer Zwiſchenzeit, 
gefeßlich oder ungefeglich; oder ift fie weder Das eine 
noch das andere? Ich will aufrichtig fein und ihm bie 
Confequenzen feiner Antwort nach beiden Seiten bemerk⸗ 
lich machen. Ift fie gefeglich, fo braucht fie feine weitere 
Sanction. Iſt fie ungefeglich, fo braucht der Unterthan 
ihr nicht zu gehorchen, folglich ift e8 ein nußlofer, nich⸗ 
tiger Act, gerade dazu nublos, wozu er dienen follte, 
Por dem Zufammentreten des Parlaments wird ber 
ganze Mebelftand, dem er zuvorkommen will, fich erfuͤllt 
haben. 


61. Brief. 


An Jeno. 
Den 17. Oct. 1771. 


Sit, 

Die Sophifterei Ihres Briefes zur Bertheidigung 
Lord Mangfields paßt zu dem Charakter, den Sie vers 
theidigen. Aber Lord Mansfield ift ein Mann von Form, 
und überfchreitet in feinem Betragen felten die Regeln 
des Anftandes. Ich will feiner Lordſchaft gute Sitten 
nachahmen, und Sie im vollen Bell feiner Principien 
laſſen. Ich will Sie nicht einen Lügner, einen Jeſuiten 
oder einen Schuft nennen, aber mit aller möglichen Höf- 
tichfeit werde ich es vielleicht beweifen, daß Ste es find. 

Gleich andern guten Rebnern aus Lord Mansfields 
Rechtsſchule antworten Sie Junius durch falfche Ans 
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führung feiner Worte und durch falſche Aufſtellung feiner 
Site. Wenn ich aufrichtig genug bin zuzugeben, daß 
dies wirklich die Logik it, Die in St. Omer gelehrt wich, 
fo werden Sie gerne zugeben, daß es die ftehende Braris 
im Gerichtöhofe der Kings Bench it — Junius fagt 
nicht, daß er nie einen Zweifel an dem firengen Recht 
per Matrofenprefie gehabt, bis er erfuhr, daß Korb 
Mansfield derfelben Meinung wäre Seine 
Worte find: „bis er hörte, daß Lord Mangfield 
Lord Chatham für Die VBertheidigung diefer 
Anfiht im Oberhaufe feinen Beifall gege 
ben” Es war nicht die zufällige Uebereinftimmung 
mit Lord Mansfields Meinung, fondern der verdächtige 
Beifall, welchen der ſchlaue Schotte dem Manne gab, 
den er haßte, wodurch der Zweifel in Junius’ Gemüth 
hervorgerufen und gerechtfertigt wurde. Die Srage ift 
nicht die, ob Lord Mansfield ein Dann von Gelehr- 
famfeit und Talenten ift (diefe hat Junius nie beftritten) 
fondern ob er feine Talente wisbraucht und falfch an= 
wendet oder nicht. 

Junius fagte nicht, daß Lord Mansfield das Auf- 
gebot der Garden angerathen hätte. Im Gegentheil, 
feine offenbare Meinung ift, daß er dieſes gehäßige Ge 
haft Männern überließ, die nicht fo fchlau waren ale 
er. — Ob Lord Mansfields Anfiht von den Schmäh— 
fohriften ein Angriff auf die PBreßfreiheit ift oder nicht, 
das ift eine Frage, welhe das Publicum im Ganzen 
fehr wohl zu entjcheiden verfteht. Ich will jebt nicht 
Darauf eingehen. . Noch Halte ich es für nothwendig, 
viel mit einem Manne zu reden, welcher Die verwegene 
Stirn hatte, zuden Gefchwornen zu fagen: „Gentlemen, 
Sie haben einen Ausfpruch zu thun über Schuldig oder 
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Nichiſchuldig, aber ob der Angeklagte ſchuldig oder un⸗ 
ſchuldig if, das ift Fein Gegenftand für Ihre Betrach⸗ 
tung”. Kleiden Sie es in welche Sprache Sie wollen, 
es iſt die Hauptfumme von Lord Mansfields Doctrin. 
Wo nicht, fo zeige und Zeno den Unterfchieb. 

Aber es fcheint „die Freiheit der Preſſe kann ge- 
mißbraucht werden, und der Mißbrauch eines werthvollen 
Rechtes iſt das ſicherſte Mittel es zu verlieren‘. Das 
Erfte gebe ich zu, — aber laffen Sie den Mißbrauch 
den Gefchwornen vorgelegt werden, es ift ein hinreichene 
ber und in der That der einzig gefegliche und conftitutios 
nelle Zügel für die Ausfchweifung der Preſſe. Das 
Zweite verneine ich geradezu in gradem Widerfpruch mit 
Lord Mansfield. „Der Mißbrauch eined werthoollen 
Rechtes ift nicht das fichere Mittel e8 zu verlieren”. 
Wäre ed der Ball, fo würde die englifche Nation wenig 
Rechte übrig haben, denn welches Recht wäre nicht zu 
einer oder der andern Zeit von Einzelnen gemißbraucht 
worden? ber es it falfch vor der Vernunft und Bil- 
ligfeit, daß einzelne Misbräuche eine allgemeine Ders 
wirfung hervorbringen. Sol die Gefellichaft nes 
Schutzes der Geſetze beraubt werden, weil.es Räuber 
und Mörder giebt? — Soll die Gefellfchaft beftraft wers 
den, weil Einzelne gefehlt haben? — Lord Mansfield 
fagt es ganz folgerecht nach feinen Principien, aber id} 
wundere mich, ihn fo deutlich zu finden. Jedoch für 
Ein Zugeftändniß, obgleich es ihm entriffen ift, befenne 
ich mich ihm verpflichtet. Die Freiheit ber Preſſe tft 
doch endlich ein werthvolles Recht. Ich ftimme ihm vor 
ganzem Herzen bei und will e8 gegen ihn verteidigen, 

Sie fragen mich, welchen Gefhwornen Lord Mans 
field verworfen Habe? Ich antwortete Ihnen, fein Name 
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fuͤhrung ſeiner Worte und durch falſche Aufſtellung ſeiner 
Saͤtze. Wenn ich aufrichtig genug bin zuzugeben, daß 
dies wirklich Die Logik it, die in St. Omer gelehrt wich, 
fo werden Sie gerne zugeben, daß es die ſtehende Praxis 
im Gerichtöhofe der Kings Bench iſt — Junius fagt 
nicht, daß er nie einen Zweifel an dem ftrengen Recht 
per Matrofenprefie gehabt, bis er erfuhr, daß Korb 
Mansfield derfelben Meinung wäre Geine 
Worte find: „bis er hörte, daß Lord Mansfield 
Lord Chatham für Die Vertheidigung diefer 
Anfiht im Oberhaufe feinen Beifall gege 
ben”. Es war nicht die zufällige Uebereinftimmung 
mit Lord Mansfields Meinung, fondern der verbächtige 
Beifall, welchen der ſchlaue Schotte dem Manne gab, 
den er haßte, wodurch der Zweifel in Junius' Gemüth 
hervorgerufen und gerechtfertigt wurde. Die Frage ift 
nicht die, ob Lord Mangfield ein Mann von Gelehr- 
famfeit und Talenten ift (diefe hat Junius nie beftritten) 
fondern ob er feine Talente misbraucht und falfch an- 
wendet oder nicht. 

Junius fagte nicht, daß Lord Mansfield das Auf- 
gebot der Garden angerathen hätte. Im Gegentheil, 
feine offendare Meinung ift, daß er dieſes gehäßige Ge- 
haft Männern überließ, die nicht fo fchlau waren als 
er. — Ob Lord Mangfields Anfiht von den Schmäh- 
fchriften ein Angriff auf die PBreßfreiheit ift oder nicht, 
das ift eine Trage, welche das Publicum im Ganzen 
ſehr wohl zu entjcheiden verfteht, Sch will jeßt nicht 
Darauf eingehen. . Noch Halte ich es für nothwendig, 
viel mit einem Manne zu reden, welcher die verwegene 
Stirn hatte, zuden Gefchwornen zu fagen: „Oentlemen, 
Sie haben einen Ausfpruch zu thun über Schuldig oder 
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Nichtſchuldig, aber ob der Angeflagte fchuldig oder un⸗ 
ſchuldig iſt, das ift Fein Gegenftand für Ihre Betrach⸗ 
tung”. Kleiden Sie e8 in welche Sprache Sie wollen, 
es ift Die Hauptfumme von Lord Mansfields Doctrin. 
Wo nicht, fo zeige und Zeno den Unterſchied. | 

Über es fcheint „die Freiheit der Preſſe kann ge- 
mißbraucht werden, und der Mißbrauch eines werthvollen 
Rechtes ift das ficherfte Mittel e8 zu verlieren. Das 
Erfte gebe ich zu, — aber laflen Sie den Mißbrauch 
den Gefchwornen vorgelegt werden, es ift ein hinreichene 
ber und in der That der einzig gefeßliche und conftitutio- 
nelle Zügel für die Ausfchweifung der Preſſe. Das 
Zweite verneine ich geradezu in gradem Widerfpruch mit 
Lord Mansfied. „Der Mißbrauch eines werthvollen 
Rechtes ift nicht das fichere Mittel e8 zu verlieren”, 
Wäre ed der Ball, fo würde die englifche Nation wenig 
Rechte übrig Haben, denn welches Recht wäre nicht zu 
einer oder der andern Zeit von Einzelnen gemißbraucht 
worden? Aber es iſt falfch vor der Vernunft und Bils 
ligfeit, daß einzelne Mishräuche eine allgemeine Ver⸗ 
wirfung hervorbringen. Sol Die Gefelichaft des 
Schutzes der Geſetze beraubt werden, weil.ed Räuber 
und Mörder giebt? — Soll die Gefellfchaft beftraft wer⸗ 
den, weil Einzelne gefehlt haben? — Lord Mandfleld 
fagt es ganz folgerecht nach feinen SPrincipien, aber ich 
wundere mich, ihn fo deutlich zu finden. Jedoch für 
Ein Zugeftändnig, obgleich es ihm entriffen ift, befenne 
ich mich ihm verpflichtet. Die Breiheit der Preſſe tft 
doch endlich ein werthvolles Recht. Ich ftimme ihm von 
ganzem Herzen bei und will e8 gegen ihn vertheidigen. 

Ste fragen mich, welchen Geſchwornen Lord Mans 
field vertvorfen Habe? Ich antwortete Ihnen, fein Name 
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war Benfon. Als fein Name genannt wurde, befahl 
Lord Mansfield dem Schreiber ihn zu übergehen. Nach 
feinen Gründen fragen Sie ihn felbft, denn er fügte Feine 
hinzu. Aber ich kann Ihnen fagen was jedermann da- 
von dachte. Diefer Benfon war bei einer früheren Jury 
widerfpenftig gewefen und wollte das Gefeß, wie es ihm 
Lord Mansfield mittheilte, nicht annehmen, fondern hatte 
die Inverfchämtheit, daß er fi) anmaßte felbft zu denfen. 
Aber Sie, edler Zeno, feheinen nichts von der Sache zu 
wiffen, Sie laſen Junius' Brief an Ihren Befchüber 
niemals! Sie hörten niemald von der Abficht der Eity, 
gegen Lord Mansfield eine Klage einzuleiten! — Sie 
hörten niemals davon, Durch welche Gefchidlichkeit Mer. 
Paterſon diefer Maßregel verbeugte! Wie wunderbar 
manche Leute unterrichtet find! 

Sunius hat nie behauptet, daß das Verbrechen, die 
Frau eines Handarbeiters oder eines Peerd zu verfüh- 
ren, in moralifcher und religiöfer Hinficht nicht daſſelbe 
wäre. Was er in Widerfpruch mit dem nivellirenden 
Princip, welches Lord Mansfield ganz Fürzlich ange 
nommen hat, behauptete, war, daß die Entſchaͤdi— 
gungen nach dem Rang und Vermögen der 
Parteien abgemefjen werden müßten; und aus 
dem ganz einfachen Grunde (welcher von jenem andern 
Richter der je in der MWeftminfterhalle faß zugegeben 
wird), weil, was für Einen Mann Entfchädigung oder 
Gtrafe ift, es für einen andern nicht ift. Die fophifti- 
che Unterfcheiduug welche Sie zwifchen ver beleidigten 
und beleivigenden Perfon zu machen fuchen, it Mans: 
field über und über. Wenn Sie nur einmal bemeifen 
Eönnen, daß die beleidigte Partei Fein Recht hat, eine 
bedeutende Entjchädigung zu empfangen, fo folgt 
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mit allerliebfter Deutlichkeit, daß vie beleidigende nicht 
angehalten werben darf fie zu bezahlen, folglich If 
der Bruder des Königs durch die Lehre von Lord Mans⸗ 
field aufs wirkfamfte gefchüßt. Ihre Beziehung auf 
Nathan und David kommt dem Rechtsſyſtem welches 
Ihr Patron ausfpricht, ganz natürlich zu Statten. Er 
bat eine Vorliebe dafür, in den Gerichtshof der Rings 
Dend jedes Geſetz welches dem gemeinen Recht von 
England widerfpricht oder es ausfchließt, mag es ber 
Canon, das jus civile, dad jus gentium oder das leviti- 
fche Recht fein, einzuführen. Aber, Sir, die Bibel ift der 
Eoder unferes religiöfen Glaubens, nicht unfered bürger- 
lichen Rechts; und obgleich es unferm Herrgott beliebte, 
David's Berbrechen, welches er als einen Ungehorfam 
gegen feine göttlichen Befehle aufnahm, mit einer bes 
fondern Strafe zu belegen und feinen Propheten zu 
fenden, um ihm dies anzufündigen; fo Hat doch eine 
englifche Jury nichts weder mit David noch mit dem 
Propheten zu fchaffen. Die Gefchwornen ziehen das 
Verbrechen in Betracht, Teviglich, wie fern es ein Bruch 
der Ordnung, ein Unrecht gegen ein Individuum und 
ein Berftoß gegen die Gefellfchaft ift, und fie urtheilen 
darüber nad beftimmten pofitiven Regeln des Geſetzes 
oder nach der Prarid ihrer Vorgänger. Mit einem 
Wort: „der Mann nad) dem Herzen Gottes‘ ift Ihnen 
fehr verpflichtet dafür, daß Sie ihn mit dem Herzog 
von Cumberland verglichen haben. Daß feine Fönig- 
liche Hoheit ein „Mann nad) dem Herzen Lord Mans⸗ 
fields" fein möge, tft wahrfcheinlicher, und Sie, Mr. 
Zend, denke ich, könnten in dem Charakter Nathans 
leidliches Süd machen. Der böfe Geift, der Prophet 





und der Fönigliche Sünder wiürben ganz paffende Ge⸗ 
fellfehaft fiir einander fein. 

-  Bie fagten, Lord Mansfield hätte Die Repraͤſentan⸗ 
ten des großen Siegeld nicht gemacht, er hätte dem 
König bios gerathen, fie zu ernennen. - Ich glaube, 
Junius meinte nicht mehr, und bie uUnterſcheidung iſt 
ed ſchwerlich werth, darüber zu ſtreiten. 

Sie ſagen, er hätte Feine Meinung über Lord Char 
thams Appellattion ausgefprochen. Ich fage, er that es, 
und gerade zu Gunften der Appellation. Dieß ift eine 
Thatſache, die nur durch den Augenſchein feftgeftelt 
werden kann. Aber Sie bringen feinen. Grund für 
fein angebliched Schweigen bei, noch dafür, daß er 
Tags zuvor eine Zufammenfunft mit den Richtern 
wünſchte. War nicht die ganze Weftminfterhalle uͤber⸗ 
geugt, daß er dies in der Abficht that, fie mit irgend 
einer verfänglichen Frage zu verwirren und in ber 
Hoffnung einige von ihnen zu fich Herüber zu ziehn? — 
Sie fügen, die Großfiegelrepräfentanten waren yoll- 
tommen im Stande felbft ein Decret abzufaffen. 
Durch die Thatfache erhellt blos, daß fie fähig waren 
ein ungejehliches abzufaffen, und dies fpricht nach mei- 
ner Meinung nicht fehr weder zu Gunften ihrer Ge⸗ 
lehrſamkeit, noch ihrer Unbefhholtenheit. Wir flimmen 
beide darin überein, daß Lord Mansfield unaufhoͤrlich 
daran gearbeitet hat, eine neue Art des Verfahrens in 
dem Gerichtshof dem er präſidirt einzuführen, aber Sie 
ſchreiben dieß einem ehrenwerthen Eifer für die durch 
Spitzfindigkeit und Chikane unterdrückte Unſchuld zu. 
Ich ſage, er hat auch neue Geſetze eingefuͤhrt und die 
Wahrzeichen, die durch fruͤhere Entſcheidungen aufge⸗ 
ſtellt waren, entfernt. Ich ſage, ſeine Abſicht iſt einen 
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Gerichtohof des gemeinen Rechts in ein Billigfeitsge- 
richt umzuwandeln und Alles in die Willfür einer 
prätorifhen Gerichtsftelle zu bringen. Das 
Bublicum muß zwilchen uns entfcheiden. Aber jebt zu 
feinen Berbienften. Alſo zuerft, die Anftelung der Richter 
auf Lebenszeit (dies Tagen Ste und hätte Lord Mand- 
field angeratben) war eine Conceſſion welche nur das 
Bolt fangen ſollte. Sie trug den Schein Föniglicher 
Güte, 'enthielt aber in Wahrheit Feine in ſich. Die 
Richter waren ſchon auf Lebenszeit angeftelt, ausge⸗ 
nommen bei einer Thromerledigung. Ihre gerühmte Bill 
fest bloß feft, daß es nicht in der Macht des Throne 
folgers ftehn fol, fie abzufegen. Im beiten Falle ift es 
alfo nur ein Legat, feine Schenfung von Seiten Sr. 
jesigen Mtajeftät, da er für fich felbft nichts aufgiebt. 
Daß er gegen Lord Cambden und Lord Northingten 
wegen der Drdonanz gegen die Kornausfuhr opponirte, 
ift fehr wahr und war fehr gefchidt. Bei feinen Ta⸗ 
Ienten und da er eine fo Hare Frage von der rechten 
Seite faßte, war ed unmöglich fehlecht zu fprechen. — 
Seine Motive find nicht jo leicht durchfchaut. Wer. mit 
dem Verhaͤltniß der Volitifer zu jener Zeit befannt tft, 
wird etwas anders als Zeno darüber urtheilen. Bon 
den populären Bills, welche er nach Ihrer Anführung 
im Oberhaufe vwertheidigte, ift ohne Zweifel die von Mr. 
Grenville über die Entſcheidung ftreitiger Wahlen die 
wichtigfte. Aber es follte mich freuen zu erfahren, unier 
welchem denkbaren Vorwande fich irgend ein Mitglied 
des Oberhaufes einer folchen Bill widerfeßen Eönnte, 
nachdem fie das Unterhaus paffirt hatte! — Ich 
behaupte nicht zu wiffen, welchen Antheil er an der 
Börberung der andern beiden Bills hatte. Aber ich bin 
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bereit ihm alled zuzutrauen was Sie wünfden. Den 
noch werden Ste finden daß ein ganzes Leben voll vor- 
fäglicher Ungerechtigkeit fchlecht gefühnt wird, wenn man 
Bin und wieder eine löbliche That aus einem unreinen 
und zweifelhaften Princip thut. Wäre es feiner un- 
würdig, nachdem er fo undanfbar behandelt worden, 
noch länger für das Publicum zu arbeiten, fo möge er 
fih In Gottes Namen zurüdziehen. Seined Bruders 
Beichüger (für deſſen Wohl er einft fo beforgt war, ift 
tobt), aber der Sohn dieſes unglüdlichen Sürften lebt 
noch und, ich wage e8 zu fagen, wird ihn mit Vergnuͤ⸗ 
gen aufnehmen. 
Philo Junius. 


62. Brief. 


An einen Anwalt in der Sache des Volks. 
| Den 18. Octbr. 1771. 
Sir, 
Sie behandeln Junius nicht recht. Sie würden 
‚ihm nicht fo eilig verdammt haben, wenn Sie des Rich⸗ 
ters Foſter Ausführung über die Gefeplichkeit der Ma- 
trojenpreffe gelefen hätten. Wer diefe nicht gelefen hat, 
it nicht im Stande richtig über den Gegenftand zu 
reden. Zur Antwort auf feharfe Thatfachen und rich. 
‚tige Gründe bringen Sie nichts vor als eine unbeftimmte 
Bergleihung zwifchen zwei Dingen, welche fich einander 
wenig oder gar nicht gleichen. Allgemeine Ber 
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haftsbefehle*), das it wahr, find oft erlaffen, aber 
fie find nie regelmäßig bezweifelt oder zurückgewieſen 
worden, bis auf den Fall von Mir, Wilfes. Er brachte 
fie zu einer rechtlichen Unterfuchung und fo wie fie zur 
Unterfuchung famen, waren fie für ungefeslid ers 
Härt. Dieß ift nicht der Fall mit den Vollmachten zur 
Matrofenprefie. Man hat ſich darüber beflagt, man hat 
fie in Frage geftellt, man hat in taufend Fällen Wider: 
ftand geleiftet; aber noch nie hat fich die Geſetzgebung 
eingemifcht oder ift eine fürmliche Entfcheidung dagegen 
in einem der höhern Gerichtshöfe erfolgt. Im Gegen- 
theil fie find öfter vorgelegt und vom Parlament zuge⸗ 
lafien, und es find Rechtsgutachten zu ihren Gunften 
durch Richter vom höchften Anfehen abgegeben worden. 
Unter den verfchievdenen Umftänden, welche Junius ans 
nimmt, hat auch er ein Recht zu fohließen ‚daß es fein 
Mittel dagegen giebt. Wenn Sie ein gutes vorzufchla« 
gen wifien, fo können Sie Sich auf Junius’ Beiftand 
und Beifall verlafien. Die Behörde, welche die Freiheit 
des Einzelnen ſchuͤtzt, verdient Lob. Aber fie muß fich 
erinnern, daß ed eben fo fehr ihre Pflicht ift für bie 
Sicherheit ded Ganzen zu forgen oder fie wenigftens 
nicht aufs Spiel zu feßen. Wenn Sie im Fall eines 
auswärtigen Krieges oder in Erwartung eines fremden. 
Einfalls Ihre Flotte Tieber im Hafen laſſen, als eine 
Bemannung duch die Matrofenprefie, wenn dieſe in 
Güte keinen Dienft nehmen, bewirken wollen, fo bin ich 
fertig. | 


*) Siehe Brief 68 an Lord Mansfield über Verhaftöbefehle 
und Bürgfchaftögefege. 
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Ste ſprachen von Abdankung der Armee Mit wine 
derbarer Leichtigkeit und Gleichguͤlligkeit. Wenn ei“ 
weiferer Mann eine foldhe Sprache führte, fo wäre i 
im Stande feine Aufrichtigfeit zu bezweifeln. 

Eine viel größere Zahl von Seemännern in Fries 
denszeiten beizubehalten, ift nicht thunlich. Ste würden! 
ben Kaufmann untervrüden, Sie würden den Handel! 
in BVerlegenheit bringen und die Pflanzfihule der See- 
leute zerftöoren. Das wäre ein elender Staatsmann, N 
der mit Fleiß und durch Diefelbe Handlung den öffent: | . 
lichen Aufwand vermehrte und die Mittel ihn zu be: 7 h 
ftreiten verminderte, | 







Philo Junius. 


63. Brief. 


Den 22. Octbr. 1771. 


Ein Freund von Junius wiünfcht (zur Antwort 
„an einen Rechtsgelehrten“) zu bemerken: 

1. Daß die Thatfache, Lord Mansfield Habe bes 
fohlen einen Gefchwornen zu übergehen, (wovon ber 
arme Zeno nie etwas gehört hat), jebt förmlich zuge 
geben worden if. As Mer. Benfon’d Name genannt 
wurde, bemerkte man, daß Lord Mandfield erröthete, 
(ein Zeichen des Schuldbewußtſeins, welches nicht felten 
bei ihm ift), und daß er den Ruf ausftieß: „fchlag ihn 
über! Dieß, denfe ich, ift noch etwas mehr als eine 
entjchiedene Verwerfung. Es ift ein ungeſetzlicher 
Befehl ohne Angabe irgend eines Grunded. Daß die 
Käthe ſich nicht widerfegten, ift wahr; aber dies kannt 
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wohl aus Unaufmerkfamfeit als aus einer verbrecheri⸗ 
hen Gefälligkeit gegen Lord Mansfield geichehn. — 
jhr Mechtögelehrten fein allzugeneigt, auf Koften eurer 
dlienten höflich. gegen den Lord Oberrichter zu fein. 

2. Junius fagte nicht, daß Lord Mansfield bie 
Breßfreiheit zerftört Habe. „Daß. Seine Lordſchaft 
ih bemüht habe fie zu zerftören — daß feine Lehre ein 
Ingriff auf die Preßfreiheit ſei, — daß fie ein Angriff 
we Das Recht der Geſchwornen fei,” — das find bie 
Sätze die Iunius behauptet. Seine Gegner antworten 
ihm nie in der Sache, denn Sie greifen ihn nie richtig 
auf feinem eigenen Boden an. 

3. Lord Mansfielv’s Bolitit, wenn er fich bemüht 
feine unconftitutionellen Docteinen hinter einen Act Der 
Legislatur zu flüchten, ift leicht zu verfiehen. — Jeder 
Engländer möge auf feiner Hut fein; das Recht der 
Jury in allen möglichen Fällen einen allgemeinen Spruch 
über fchuldig oder unſchuldig zu thun, ik ein Theil 
unjerer Gonftitution. Um Died zu beflätigen, dazu be⸗ 
darf e8 Feiner Bil, weder einer befchließenden noch 
einer interpretirenden. 

4. In der Grösyenorfache kann man die ergotz— 
liche Bemerkung machen, daß die Anficht, welche Junius 
Lord Mansfield zufchreibt, von Zeno geradezu eingellan« 
den und vertheidigt wird. Der Rechtögelehrte hat nicht 
die Dreiftigfeit fie einfach zu leugnen, aber er weicht 
dem Vorwurf aus und fucht die Doctrin Durch fo arme 
felige und verächtlicye Spigfindigfeiten, die auch dem 
geringften Berftande nicht imponiren können, zu mildern, 

9. Die Menge der Geſchaͤfte in der Kings Bauch 
beweift nichts als den proceßfüchtigen Geift des Volls, 
welcher aus dem großen Zuwachs. von Reichtum und 
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Handel entftanden if. Diefe find jeboch jebt im Ab: 
nehmen, und werben fehr bald nichts als die Proceſſe 
zurüdlafien. Wenn Junius behauptet, Lord Mandfieb 
fel bemüht das Rechtöfyftem in dem Hofe, wo Se. Lord⸗ 
ſchaft Präfident ift, zu verderben, fo fpricht er zu Leuten, 
welche etwas weiter zu fehen vermögen, als Der große 
Haufe. Abgefehen davon, daß die Menge leicht durch 
Die trügerifchen Namen von Billigfeit und wefentlicher 
Gerechtigkeit betrogen wird, fo folgt nicht, daß ein Rich 
ter, der in feinem Gerichtshofe ein neued Verfahren 
und neue Rechtöprincipien einführt, die Abficht habe in 
jedem Falle ungerecht zu entfcheiden. Wie follte er es, 
wo er Fein Intereffe dabei Hat? Wir fagen Lord Mand- 
field ift ein ſchlechter Mann und ein noch fchlechterer 
Richter; aber wir fagen nicht, Daß er ein wahrer Teufel 
fl. Unſere Gegner möchten uns gern in die Verlegen- 
heit bringen zu viel zu beweifen. Diefer Kniff ſoll ihnen 
indefien nichts nügen. Die Wahrheit der Sache if 
‘ einfach diefe: Wenn Lord Mansfields Plan gelingt, 
einen Gerichtshof des gemeinen englifchen Rechts in 
ein Billigkeitsgericht umzuändern, fo wird er es in 
feiner Gewalt haben, überall wo er es für angemeffen 
Hält ungerecht zu fein. Dies ift zwar ein fchänlicher, 
aber keineswegs ein abfurder und unerreichbarer Zwed. 

6. Der legte Abfchnitt, der fih auf Lord Cha 
tham's Sache bezieht, kann nicht beantwortet werden. 
Theils betrifft er Thatfachen von zu geheimer Natur, 
als daß fie feftgeftellt werden Fönnten, theils iſt er un 
verftändlih. „In Einem Punkt ift die Sache gegen 
Lord Chatam entfchieden worden; in einem andern fir 
ihn.“ — Ein ſolches Recht und eine ſolche Sprade 
vaſſen fih beide fehr gut für einen Rechtögelehrten! 
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Doch Fann ich einigermaßen dieſes braven Gentlemans 
Meinung errathen; ſie ift diefe: „Als die Großfiegel: 
Beamten die Sache in einem für Lord Chatam ungüns 
fligen Licht auffaßten und demgemäß entfchiedren, — 
nahm Lord Mangfield aus bloßer Liebe und Zärtlichkeit 
für Lord Chatam ſich Die Mühe, fie in ein Licht, wels 
ches dem Beklagten günftiger war, zu ſetzen.“ — Credat 
Judaeus Apella. — Eine fo feltfame Behauptung Fönnte 
den Blauben Mr. Syloa’8 wanfend machen. 


64. Brief. 


Den 2. November 1771. 


Wir wiünfchen für Sunius über drei wefentliche 
Punkte, in denen feine Meinung mißverftanden und 
falſch Dargeftelt worden ift, folgende Bemerkungen zu 
machen: 

1) Junius betrachtet das Recht die Eolonien durch 
einen Act der britifchen Legislatur zu befteuern als ein 
rein theoretifches nie auszuübendes und nie auf 
zugebendes Recht. Nad feiner Meinung — iſt es 
Har: „daß die allgemeinen Gedanken, welche gegen biefe 
Gewalt vorgebracht worden, geradezu unfer ganzes legis⸗ 
latives Recht angreifen, und daß ein Theil davon fol- 
chen Gründen nicht geopfert werben Fönne, ohne daß 
man dem Begriffe nach den ganzen Reſt aufgiebt‘‘. 

2) Daß mit Rüdfiht auf die Bevollmäcdhtigungen 
zur Matrofenpteffe fein Beweis mit feinen eignen Worten 
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genommen und geradezu beantwortet werben ſollte; daß 
Vergleichungen manchmal etwas erklären, aber nichts 
beweifen fönnen; und daß in dieſem Hall eine Berufung 
auf die Leidenfchaften unrecht und unnötdig if. Junius 
fühlt Das Uebel und erfennt es mit den ausdrücklichſten 
Morten an, und wird gern zu jedem vernünftigen Plan, 
womit man die Freiheit des Einzelnen fichern koͤnnte 
ohne das Heil des Ganzen aufs Spiel zu fagen, mit⸗ 
wirfen. Zu gleicher Zeit. erwartet er, daß Das Uebel, 
wie es ift, nicht übertrieben oder falfch dargeftellt werde. 
Im Allgemeinen iſt es nicht ungerecht, daß der Arme 
dem Staate in Berfon dient, wenn der Reiche fein Ver⸗ 
mögen beifteuertz fonft würde der Arme zur Bertheidis 
gung des Geſetzes und der Verfaſſung von welcher er 
Sicherheit und Schug verlangt nichts beitragen. Aber 
ed handelt fih nicht um reih und arm. Die Gefebe 
von England machen feinen foldhen Unterfchied. Auch 
iſt es nicht wahr, daß der ame Mann der Sorge für 
den Unterhalt von Weib und Familie, welche ohne ihn 
hilflos if, entriffen wird, Die einfache Trage ift, ob der 
Seemann*) zu Zeiten öffentlicher Gefahr in dem Ges 
ſchäft, wozu er erzogen ift und durch deſſen Ausuͤbung 
allein er ſich und feine Familie ordentlich ernähren kann, 
den Kaufmann oder dem Staate dienen fol. Allgemeine 
Gründe gegen die Theorie der Nothwendigfeit und 
der gefährliche Gebrauch, der von ihr gemacht werben 
kann, find in diefem einzelnen Falle von keinem Gewicht. 
Nothwendigkeit ſchließt ven Gedanken der Unver- 


*) Ich befchränfe mich ganz auf die Seeleute; wenn irgend 
. fonft jemand gepreßt wird, To ift das ein großer Mis brauch 
welchem die Behörde wehren follte und koͤnnte. 
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meidlichfeit in fi. Ueberall, wo e8 fo ift, entfteht 
ein Geſetz, welchem alle pofitiven Geſetze und alle 
pofitiven Rechte weichen muͤſſen. In dieſem Sinne 
war die Erhebung des Schiffs- (oder Tonnen-) gel 
des auf Föniglichen Befehl nicht nothwendig, weil 
dies durch das Parlament ebenfo gut oder beffer hätte 
gefchehen können. Wenn die Anficht, welche Junius 
vertheidigt, in diefe Grenzen eingefchloffen wird, fo wird 
fie nur fehr wenig zur Stärfung der willfürlichen Ge⸗ 
walt beitragen. Daß der König die Lage zu beurtheilen 
hat, ift Fein Einwurf, man müßte und denn fagen wie 
es möglicher Weife anders fein fonnte, Es giebt andere 
Tale, Die nicht weniger wichtig in der Ausübung, noch 
weniger gefährlich beim Mißbrauch find, in welchem die 
Fonftitution fich gänzlich auf die Entfcheivung des Kö— 
nigs verläßt. Die erecutive Gewalt erflärt Krieg und 
Frieden, bindet die Nation durch Verträge, ordnet allge- 
meine Embargos an und legt Duarantainen auf, einer 
großen Anzahl von Verordnungen der Krone, welche 
allerdings die größten Misbräuche zulaffen aber nie be- 
ftritten worden find, nicht zu gedenken. » 

3) Es ift Iunius zum Vorwurf gemacht worden, 
daß er fich über die Jagdgeſetze und befonders über die 
legte Hundeacte nie ausgefprochen hätte. Aber Junius 
meint viel eher Urfache zu haben, fic darüber zu be- 
Hagen, daß er von denen, welche ihm beiftehen konnten, 
niemals Beiftand gefunden und daß faft die ganze Arbeit 
der Preſſe allein auf feine Schultern gewälzt wurbe, 
während es doch unverftändig ift von ihm eine Eroͤrte⸗ 
rung jeder öffentlichen Srage zu erwarten. Er wird für 
feine Arbeit nicht bezahlt und Hat ficher ein Recht fein 
Thema zu wählen. Was die Jagdgefege betrifft, 
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fo war er nie in Zweifel feine Meinung dahin auszu⸗ 
fprechen, daß fie zu den Forftgefeben gehören, daß 
fte eine Unterdrückung des Unterthans enthalten und daß 
ihr Geiſt mit gefeblicher Freiheit unverträglich ift: — daß 
die Strafen, welche diefe Geſetze auferlegen zu der Na- 
tur des Verbrechens in Feinem Perhältniffe ftehen, daß 
die Art des Proceffed und der Grad und die Form des 
Beweiſes, welche zur Meberführung nothwendig find, den 
Untertban nicht blos aller Mohlthaten eines Proceffed 
vor ber Jury berauben, fondern auch an fich zu ſumma⸗ 
riſch und in legter Inſtanz willfürlih und tyranniſch 
find, daß beſonders die lebte Acte gegen den Hunde 
biebftahl oder gegen den Hundefchlag zwiſchen Sonnen- 
aufgang und Sonnenuntergang durch ihre Abfurbität, 
Ausſchweifung und verderbliche Tendenz ſich auszeichnet. 
Wenn diefe Ausdrücke fchwach oder. zweiveutig find, in 
welcher Sprache fann Junius fi ausdrücken? — Es 
iſt keine Entfchuldigung für Lord Mansfield, daß er 
gerade abwetend war,‘ als diefe Bills das Oberhaus 
paffirten. Es war feine Pflicht zugegen zu fein. Solche 
Bills haben gewiß nicht ohne fein Wiffen das Unterhaus 
paffiren können. Aber wir wiflen fehr gut nach welcher 
Pegel er fich mit feiner Aufmerffamfeit richtet. Als jener 
Befehl in der Sache Lord Bomfrets, wobei jeder Eng- 
länder fchaudert, im Oberhaufe erlaffen wurde, befand 
fi unfer braver Lord Mansfield aus bloßem Zufall im 
Gerichtshofe der Rings Bench. — Sonft würde er in 
Vertheidigung von Gefeb und Eigentfum Wunder ge 
than haben! Diefe Flägliche Ausflucht paßt für feinen 
Character, aber Junius wird fich nie Durch das Beiſpiel 
biefes fchlechten Mannes rechtfertigen. Die Unterfchei- 
ung zwiſchen Unrechtthun und zwifchen Rechtthun 
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vermeiden gehört Lord Mandfield. — Junius vers 
wirft fie. 


65. Brief. 
An den Lord Oberrichter Mansfield 


Den 2. Novbr. 1771, 


Auf die Verwendung von dreien Ihrer Landsleute 
haben Sie einen Mann auf Bürgfchaft entlafien, der 
aljo wahrfcheinlih ein Schotte iſt und dem der Lord« 
Major von London die Bürgfchaft abgefchlagen Hatte. 
Ich will nicht auf eine Unterfuchung der parteiifchen, 
verfehrten Motive Ihres Betragens eingehen, befchränfe 
mich genau auf die Thatfache und behaupte, daß Sie 
etwas gethan haben, was Sie durdy das Gefeb zu thun 
nicht berechtigt waren. Der Dieb wurde beim Dieb 
ftahl ergriffen; das geftohlene Gut wurde bei ihm ge- 
funden; und er vertheidigte fich nicht. Unter diefen Um⸗ 
ftänden, deren Wahrheit Sie nicht leugnen fonnen, weil 
fie öffentlich befannt find, konnte es nicht zweifelhaft 
fein, ob er ſchuldig wäre oder nicht, noch viel weniger 
war feine Unfchuld anzunehmen; und unter dieſen Um⸗ 
ftänden behaupte ich im Widerfpruch mit Ihnen, Lord 
Oberrichter Mansfield, daß er nad) den Gefegen 
von England feine Bürgfhaft leiften konnte. 
Wenn Mr. Eyre jemald zum Proceß gebracht werben 
follte, fo werden wir hören, was Sie für Sich anzu- 

27 * 
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führen haben, und ich verpflichte mich vor Gott und 
meinem Lande zur geeigneten Zeit und am geeigneten 
Ort meine Klage gegen Sie zu beweifen. 

Sunins. 


66. Brief. 


An den Druder bes Public Advertifer. 
Den 9. Novbr. 1771, 


Junius verpflichtet fich, feine Anklage gegen den 
Lord Oberrichter Mansfteld einige Zeit vor dem ‚Zus 
fammentritt des Parlaments zu beweifen, damit das Un- 
terhbaus, wenn es die Sache geeignet findet, Daraus einen 
Anklage-Artikel gegen den gedachten Lord Oberrichter 
machen kann. 


67. Brief. 
An Se. Gnaden den Herzog von Grafton. 
u Den 27. Nopbr. 1771. 
Was ift der Grund, Mylord, daß, während fafl 
Jedermann im ganzen Königreich ohne Unterfchied des 
Princips oder der Partei fich über die lächerliche Nieder: 
lage von Sir James Lowther freut, während gute und 


fchlechte Menfchen fich in derfelben Meinung über dieſen 
Iaronet vereinigen und über fein Unglüd triumphiren, 
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als ob der Erfolg Cohne alle Rüdficht auf Lafter oder 
Tugend) im Intereſſe der menfchlichen Natur wäre, — 
daß, fage ih, Em. Gnaden allein fo elend niederges 
[lagen und betrübt zu fein feheinen? Bei einer fo all« 
gemeinen Freude weiß ich nicht, wo Sie eine Ergänzung 
Shrer Trauer finden wollen, wenn Sie Sich nicht an die 
zarte mitfühlende Bekuͤmmerniß Mr. Bradſhaws menden. 
Die erheuchelten Thränen diefes blaſſen Gentlemans füh- 
ren Troſt mit fih. Er weint nie anders als wie ein 
Aprilfchauer mit einem flüchtigen Sonnenftrahl in feiner 
Miene. Bon den Gefühlen ehrlicher Leute bei dieſer 
freudigen Beranlaffung will ich Feinen Schluß auf Ew. 
Gnaden ziehen. Iene freuen fich natürlich wenn fie 
einen ausgezeichneten Fall von glüdlihem Widerftand 
gegen die Tyrannei gewahr werden; wenn fie den Vers 
rath dem Hohngelächter der Welt preisgegeben; einen 
‚ infamen Angeber gefchlagen und einen unverfchämten 
Räuber an den öffentlichen Galgen gebracht fehen. — 
Aber in der entgegengefegten Elaffe von Menjchen‘, ich 
geftehe es, erwartete ich den Herzog von Grafton anzu⸗ 
treffen. Männer, welche feine Rüdficht auf Gerschtig- 
feit nehmen und feinen Sinn für Ehre haben, fcheinen 
mit Sir James Lowthers wohl verbienter Strafe fo von 
Herzen zufrieden zu fein, ald wenn fie nicht ein Beifpiel 
gegen fie felbft aufftellte. Der unglüdliche Baronet hat 
feine Freunde, felbft unter denen nicht, die ihm gleichen. 
Sie, Mylord, find nicht auf einen Zuftand fo Häglicher 
Berlafienheit reducirt. Jeder Schuft im Königreiche iſt 
Ihr Freund und dieſer Sreundfchaft zu Gefallen, daͤchte 
ih, follten Sie Ihre traurige Miene fich aufklären 
laffen. Außerdem, Mylord, werde ich ein wenig beforgt 
für die Confequenz Ihres Characterd. Sie verlegen 
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Ihre eigenen Regeln der Schidlichkeit, wenn Sie ben 
Mann nicht befchimpfen, den Sie verrathen Haben. 

Die gerechte Vergeltung Gottes fcheint jeßt ihren 
Fortgang nehmen zu wollen. Bewußter Verrath zieht 
dem Verräther feine Strafe zu. Es giebt felbft in bem 
höchften Range, zu dem bie Nachficht der Gefelfchaft den 
stiedrigften und fihlechteften Dienfchen erheben kann, feine 
Möglichkeit ihr zu entrinnen. Mr. Luttrellis gezwungene 
unnatärliche Verbindung mit Middlefer war eine Vor⸗ 
bedeutung einer andern unnatürlichen Verbindung, welche 
dem Haufe Braunfchiweig eine unveräußerlie Schmad 
anheftet. Wenn einer diefer Schritte tugendhaft und 
ehrenwerth war, fo ift der befte der Fürſten Gott fei 
Dank durch den andern glüdlih dafür belohnt. Ew. 
Gnaden fagt man, hatten einigen Antheil an ver Em- 
pfehlung Oberft Luttrell8 bei dem Könige; oder war e6 | 
blos der edle Bradfhaw, der fi für das gute Betragen. 
feines Freundes verantwortlich machte? Es Hat lange 
eine innige Berbindung zwifchen ihm und dem würdigen 
Lord Irnham beftanden. Sie entiprang aus einer glüd- 
lichen Achnlichkeit ver Principien, befeftigt durch die fort 
dauernde Vermittelung Ihrer gemeinfamen Freundin Miß 
Davis. *) 





: *) &8. giebt eine gewiſſe Kamilie in biefem Lande, welcher 
die Natur eine erblihe Anlage von Nihtswürbigkeit ertheilt zu 
haben ſcheint. So weit ihre Gefchichte befannt geworben ift, hat 
der Sohn regelmäßig die Lafter feines Waters noch verbeffert und 
ſich bemüht fie rein und unvermindert in den Buſen feines Erben 
Hinüberzuleiten. Im Senat haben fich ihre Talente auf jene nie 
brigen ſchmutzigen Dienfte befchränft, wozu bie Gaſſenkehrer des 
Minifteriums gewöhnlich angewendet werden. Aber in den Me: 
moiren ihrer Privatverrätherei ftchen fie obenan und ohne Rida⸗ 
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Jedoch bekenne ich, es follte mir leid thun, wenn 
die fhmähliche Infamie diefer Heirath über Die Familie 
Binausreichte. — 

Wir haben alfo einen beffern Grund als je für 
Das lange Leben des beften der Fürften und das Glück 
feines Eöniglichen Stammes zu beten. — Sch will 
nichts von übler Vorbedeutung in mein Gebet mifchen, 
möge dad Parlament dafür forgen. — Ein Luttrell wird 





ten. Folgende Gefchichte wird dazu dienen den Charakter biefer 
achtbaren Bamilie zu beleuchten und bie Welt gu überzeugen, daß 
der jetzige Befiser auf die Infamie feiner Vorfahren einen eben fo 
unzweifelhaften Anſpruch als auf ihr Vermögen hat. Sie vew 
dient wegen bes Intereffes der Thatfachen aufgezeichnet zu werben 
und follte dem Publicum als eine Warnung für jedes ehrenwerthe 
Mitglied der Gefellfehaft überliefert werden. 

Der gegenwärtige Lord Irnham welder ſchon in der Neigung 
feines Lebens ift, eultivirte neulich die Bekanntſchaft eines jünges 
ven Sohns aus gufer Familie, mit welchem er in einer gewiflen 
Vertraulichkeit und Treundfchaft gelebt hatte. Der junge Daun 
war lange der Narr einer unglüdlihen Anhänglichkeit an eine 
öffentlihe Dirne. Seine Freunde und Bekannten fahen bie Folgen 
dieſer Berbindung vorher und thaten Alles was von ihnen ab⸗ 
hing, um ihn vom Untergange zu retten, Aber er hatte einen 
Freund an Lord Irnham, deffen Rath alle ihre Bemühungen vers 
geblih machte. Diefer graue Sünder, nicht zufrieden mit dem 
Genuß der Maitreffe feines Freundes, war nieberträdhtig genug, 
aus der Leibenfchaft und Thorheit bes jungen Mannes Vortheil 
zu ziehen und überrebete ihn, fie zu heirathen. Er ließ ſich ſo⸗ 
gar dazu herab, den Kater der Dirne gu fpielen. Er gab fie 
feinem Freunde als cd auf dem Punkte fland das Königreich zu 
verlaffen, und Tag die folgende Nacht felbft in ihren Armen. 

Ob die Verdorbenheit des menfchlichen Herzens noch etwas 
Niedrigeres und Abfcheulicheres als diefe Thatſache Hervorbringen 
kann, muß unentſchieden bleiben, bis der Sohn ſeines Waters 
Alter und Erfahrung erreicht hat, 
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nie die Krone von England erben. — Wenn die erb⸗ 
lichen Tugenden der Familie ein Königreich verdienen, 
fo wird Schottland für dieſes Baar eine angemefjene 
Zuflucht fein. 

Das Folgende ift ein merfwürbiges Beifpiel von ber 
Güte der Vorfehung. Das gerechte Gefeg der Bergel- 
tung hat zulegt den Fleinen verächtlichen Tyrannen des 
Nordens erreicht. Diefem Schwiegerfohn Ihres theuer- 
ften Breundes Des Grafen von Bute wollten Sie das 
Eigenthbum des Herzogs von Portland übertragen; und 
Sie beeilten die Belehnung mit einer Schnelligkeit, welche 
im Schagamt unbekannt ift, damit er Zeit genug hätte, 
der Wahl der Graffchaft eine entjchiedene Wendung zu 
geben. Die unmittelbare Folge diefer fchändlichen Räus- 
berei war, daß er die Wahl verlor, weldhe Sie ihm zu 
fichern glaubten, und unter fo auffallenden Umftänden 
von Spott, Vorwurf und Belchimpfung (um von der 
allgemeinen Freude aller Barteien zu fchmeigen) wie Ders 
gleichen, wenn wir des Königs Schwager, Oberft Luttrell 
und den alten Simon, feinen Echwiegervater ausnehmen, 
fchwerlich je auf einen Gentleman in diefem Lande fiel. 
— Zuletzt verliert er Die Befigung, die er erlangt zu Bas 
ben glaubte, nad) einem Aufwande womit der Werth des 
- fraglichen Landes zwanzigmal bezahlt gewefen fein würde, 
— Zu dem Erfolge der Schurferei gehören, wie Sie fehen, 
die Formen der Schurferei. In der Folge werden Sie 
mit größerer Umficht handeln und nicht fo geradezu auf 
Ihren Gegenftand Iosgehen. Eine Gnade zu er- 
haſchen, außer vem Bereich gewöhnlicher — 
iſt eine Ausnahme, keine Regel. 

Und jetzt, mein guter Lord, ſagte Ihnen Ihr Ge 
wiffen nicht, daß vie Bergeltung der Gerechtigkeit zu 
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wirken beginnt und daß fie ſich fehe bald Ihrer Perſon 
nähern fann? — Denken Sie daß Junius die Middleſex⸗ 
wahl aufgegeben hat oder daß des Königs Zimmerholz 
ungeftraft der Eöniglichen Flotte entzogen werben Eönne ? 
— Oder daß Sie nicht mehr von dem Verkauf jenes 
Patents an Mr. Hine hören werden, den Sie durch die 
plögliche Unterdrüdung Ihres Proceffes gegen Samuel 
Vaughan, während die Klage gegen ihn ganz allgemein 
abgefaßt war, zu verbergen bemüht waren? Ich glaube 
wirklich, e8 gab in der ganzen Gefchichte nie ein folches 
Beilpiel von negativer Unverfchämtheit. Aber dies foll 
Sie nicht retten, der wirkliche Sonnenfchein in dem Sie 
leben ift ein Borfpiel Ihrer Auflöfung Wenn Sie reif 
find, werden Sie gepflüdt werden. 
Junius. 


Nachſchriſt. 

Sch bitte Sie, Ihrem gnädigen Herrn meine unters 
thänige Gratulation wegen des glorreihen Erfolgs der 
Peerfchaften und Penſionen, welche fo verſchwenderiſch 
wie die Belohnung irländifcher Tugend ausgetheilt wers 
den, zu hinterbringen. 


68. Brief. 


An den Lord Oberrichter Mandfield. 
Den 21. Sanuar 1772, 
Sch habe es unternommen zu beweifen, daß, als 
Sie auf die Fürfprache dreier Ihrer Landsleute John 
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Eyre Bürgfchaft geftatteten, Sie etwas ihaten, was 
durch Das Geſetz Ihnen zu thun nit erlaubt 
war und baß ein Verbrecher unter Umſtaͤnden wo er 
mit den geftohlenen Gütern bei fih auf der 
That ergriffen wird und fich nicht verther- 
digt, nach den Gefegen von England nidt 
Bürgfhaftleiften kann. Ihre gelehrien Advokaten 
haben diefe Anklage dahin ausgelegt ald behauptete ich, 
daß der Hof der Kings Bench oder die Richter dieſes 
Hofes während der Gerichtöferien Feine größere Autori⸗ 
Kät, Bürgfchaft für Verbrechen zu geftatten als ein Frie⸗ 
densrichter hätten. In dem vorliegenden Fall wird alfo 
vorausgeſetzt, als ftellte ich Ihre Macht Unrecht zu thun 
in Srage und leugnete dad Dasein einer Gewalt in dem⸗ 
ſelben Augenblid, wo ich Sie wegen ungefeßlicher Aus- 
übung derfelben verkflage. Aber die Meinungen folcher 
Menſchen, die weder feft in ihrer Bosheit, noch auf 
richtig in ihrer Unwiſſenheit find, verbienen feine Be: 
achtung von mir. Sie, Lord Mansfield, verftehen mid 
nicht fo, und ich verfichere Sie, Ihre Sache erfordert 
eine gefchidtere Vertheidigung. — Ich will jebt meine 
Klage gegen Sie beweifen. Wie langweilig auch mein 
Beweis fein mag, der Gegenftand ift von Intereffe, ich 


werde mit der Aufmerffamfeit des Publicums beehrt wer⸗ 


den und habe ein Recht, die Aufmerffamfeit der Geſetz⸗ 
gebung zu fordern. Unterftügt durch alle Criminalge- 
fege von England zweifele ich nicht daran meine Klage 
zu begründen. Wenn Sie Ihrerfeits nicht eine Hare 
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wefentliche Vertheidigung haben, fondern es verfuchen | 


folten, Sich Hinter die Tinten und Ausflüchte eines 
practifchen Rechisgelehrten, hinter die leere, unverſchaͤmte 
Berficherung einer außerrechtlichen Gewalt zu verfteden; 


427 


fo ift der Ruf auf den Sie Auſpruch machen für Immer 
Dahin; — Sie find des Anſehens und der Autorität 
Ihres Amtes entfegt, und find de jure nicht länger Lord 
Dberrichter von England. Diefer Brief, Mylord, ift nicht 
towohl an Sie, ald an das Publicum gerichtet. Gelehrt, 
wie Sie find, und munter im Begreifen, werben Sie durch 
wenige Gründe überzeugt fein, daß Sie etwas gethan 
Haben, wozu Sie nad) dem Gefeß nicht berechtigt waren. 
Ihr Gewiſſen fagt Ihnen fhon, daß Sie gegen Ihr 
befferes Willen gefiindigt haben, und daß jede Vertbei- 
Digung, welche Sie vorbringen können, Ihrer innern 
Ueberzeugung widerfpricht. Aber andere Leute find fo 
gutwillig, das Geſetz auf guten Glauben anzunehmen. 
Sie verlafien fih auf Ihre Autorität, weil Sie zu faul 
find nach Auskunft zu fuchen; oder indem fie fich vor- 
ftellen, daß es in den Gefeben ihres Landes ein Myſte⸗ 
rium giebt, welches nur die Rechtögelehrten zu erflären 
im Stande find, mißtrauen fie ihrem Urtheil und ver- 
zichten willig auf das Recht felbft zu denken. Mit aller 
Augenfcheinlichfeit der Gefchichte von Trefillian bis Jef⸗ 
feries, von Jefferies bis Mansfield vor fih, wollen fie 
es nicht für möglich Halten, daß ein gelehrter Richter 
im geraden Widerfpruch mit den Gefeten handeln Fönne, 
aus denen er das Studium feined Lebens gemacht haben 
muß und welche er gewifienhaft zu verwalten gefchworen 
Hat. Superftition ift gewiß nicht der Character unferer 
Zeit, und doch find manche Leute in der Politik. aber 
gläubifch, die in der Religion ungläubig find. Ich ver- 
zweifele nicht daran, fie wegen ihrer Leichtgläubigfelt 
zu befchämen. 

Die Plage, welche ich gegen Ste erhoben habe, ift 
in vorfichtigen und wohl überlegten Worten ausgedruͤckt. 
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Sie leugnet nicht die entſchiedene Gewalt der Richter 


von der Kings Bench in Fällen, wo ein Friedensrichter 
nicht Bürgfchaft nehmen darf, oder wo weder ein ge 
Wwöhnliches Mandat Bürgfchaft anordnen, noch der She 
riff ex oflicio fie verfügen kann, Buͤrgſchaft zu geftatten. 
Ich kannte die Praxis des Gerichtshofs ganz genau und 
wußte durch welche gefeglichen Regeln er Hätte geleitet 
werden follen. Aber weit entfernt davon die Kraft Diefer 
Bedingungen zu mäßigen oder zu mindern machte ich Ge: 





brauch von ihnen und gehe jegt über fie Hinaus und 


verfichere, 


1) daß die höhere Gewalt für Verbrechen Buͤrg⸗ 


fchaft zu geftatten, welche die Kings Bench in Anfprud) 
nimmt, fih auf die Meinung der Rechtögelehrten und 
auf die Praris des Hofes gründet; daß die Zuftimmung 
der Legislatur zu dieſer Gewalt rein negativ ift und durch 
feine pofitive Beftimmung in irgend einem Statut unter 
ftügt wird. Wenn es der Kal ift, fo führen Sie das 
Statut an. 

2) Wenn ich zugebe, daß die Richter des Hofes der 
Rings Bend mit einer willfürlichen Gewalt bekleidet 
find, Umftände und Beweife zu unterfuchen und zu be 
urtheilen, welche ein Sriedensrichter nicht berüdfichtigen 
darf, fo behaupte ich, daß die Richter in dem Gebraud) 
und der Anwendung viefer willfürlichen Gewalt ebenfo 
genau an den Geiſt, die Abficht und den Sinn als der 
Sriedensrichter an Die Worte der Legislatur gebunden 
find. Günftige Umftände vor dem Richter angeführt, 
fönnen einen Zweifel ob der Gefangene ſchuldig ift oder 
nicht, rechtfertigen, und wo die Schuld zweifelhaft ift, 
follte eine Annahme dee Unfchuld im Allgemeinen zuge: 
lafien werden. Aber wenn foldde wahrfcheinliche Um⸗ 
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ftände angeführt werben, fo verändern fie den Zuſtand 
und die Lage des Gefangenen. Er ift nicht länger der 
nur noch nicht überwiefene Verbrecher, den dag 
Geſetz im Sinne Hat und der gefehlih überhaupt 
nicht bürgfhaftsfähig ift. Werden gar feine Um⸗ 
ftände zu feinem Gunften angeführt; wird gar nichts bei- 
gebracht um die Kraft des Augenfcheind zu vermindern, 
welche das Geſetz an eine pofitive Anklage des Verbre⸗ 
chers knüpft und vorzüglih an das Factum, mit ber 
Sache in der Hand (with the maner) ertappt zu fein; 
dann, fage ich, Hat der Lord Oberrichter von England 
nicht mehr Recht, Bürgfchaft zu geftatten, als ein Frie⸗ 
densrichter. Die Gewalt eines englifchen Richters iſt 
nicht fein bloßer Wille und fein Belieben; fie ift nicht will- 
fürlich ; fie iſt nicht eigenfinnig, fondern wie der große 
NRechtsgelehrte *) (und ich wünfchte Sie refpectirten fein 
Anfehen nur halb fo fehr als ich) richtig fagt „Dis— 
eretion, fo genommen wie fie genommen werden follte, 
ift discernere per legem quid sit justum. Wird fie nicht 
durch Die gerade Linie des Geſetzes geleitet, fo ift fie ein 
frummer Strid und erfcheint al8 ungefeglih". — Wäre 
die Diseretion im Richter willfürlid, fo Fönnte er jede 
Neuerung, die er für paffend hielte, einführen; aber, fagt 
Lord Eofe: „Neuerungen die nicht verbürgt find durch 
Bräcedenzen, find nicht erlaubt; es müffen gewifle Re⸗ 
geln befolgt werden; — Quicquid judicis autoritati sub- 
jicitur, novitati non subjicitur‘‘, Und diefe gefunde An- 
ficht wurde felbft von der Sternfammer, einem GerichtShofe, 
der eingeftandener Maßen willkürlich war, angewenbet. 
Wenn Sie bei der Autorität dieſes großen Mannes bleis 


2) 4 Instit, 41. 66. 


ben wollen, fe werden Sie alle Vortheile feines Anſe⸗ 
hens haben, wo es irgend zu Ihrem Gunften ſprechen 
Iann. Ausgenommen die Hare ausdrückliche Meinung 
der Legislatur, welcher alle Privatmeinungen weichen 
müflen, verlange ich feinen befferen Richter zwifchen und 
ale Lord Coke. 

3. Ich behaupte, nah der vorliegenden unbe 
Rreitbaren Meinung der Legiälatur welche fie wiederholt 
audgedrüdt, ift eine Berfon die pofitiv eined verbrecherifchen 
Diebftald befchulvigt und in flagranti delicte die geſtoh⸗ 
Ienen Sachen mit fi führend, ergriffen wurde, nicht 


bürgfchaftsfähig. Das Gefeh betrachtet fie in Nichts 
verfchienen von einem Ueberführten als in der Form der 


Ueberführung und (mas ein beftochener Richter auch 


tbun mag) nimmt feine Sicherheit an ald den Ein 


fhluß der Berfon in vier Wände. Ich weiß, daß zu 


Ihren Gunften angeführt worden ift, Sie hätten oft 


Buͤrgſchaft gewährt für Mord, Raub und andere offen 
bare Berbrehen. Ohne die Thatfachen zu unterfischen, 
werde ich nicht zugeben, daß Sie durch Ihr eigened 
Beifpiel gerechtfertigt werden können. Wäre daß ein 





Schub für Sie, wo ift das Verbrechen, das Sie als 


Richter dann nicht in aller Sicherheit begehen Fönnten? 
Aber ich werde mich weder von meinem gegenwärtigen 
Beweiſe abführen, noch Sie einen Bortheil aus Ihrem 
eigenen Unrecht ziehen laſſen. — Die Meinung und 
Abficht der Legislatur zu beweifen, wird uns eine Flein- 
liche und widerwärtige Beweisführung koſten. Cine 
Rechtsfrage zu ermitteln erfordert einige Mühe und Aufs 


merkjamfeit, wenn auch fehr wenig Talent oder Scharf 


finn. Als ein practifches Gefchäft verlangt das Str 
dium des Gefeges nur ein geringes Maß von Faͤhig— 


/ 
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feit. Die Gelehrfamfeit eines Advokaten flieht gewöhnlich 
auf gleicher Linie mit feiner Rechtfchaffenheit. Die Ver⸗ 
theidigung von Recht und Unrecht ohne Unterfchten vers 
engt den Verſtand während fie dad Herz verdirbt. Pfif⸗ 
figfeit wird fehr bald für Weisheit und Straflofigfeit 
für Tugend genommen. Wenn und Fälle verbürgt 
werden, wie e8 denn einige unzweifelhaft find, daß Geiſt 
und Charakter in einem Rechtögelehrten vereinigt waren, 
fo find dieſe durch ihre Vereinzelung ausgezeichnet und 
gelten als Ausnahmen. Sch muß die Geduld meiner 
Lefer in Anjpruch nehmen. Dies ift Fein leichter Gegens 
ftand, und eben fo wenig der Verfchönerung, ale das 
Betragen Lord Mansfields der Befchiverung fähig. 

Da daB Buͤrgſchaftsrecht in Criminalflagen aus 
druͤcklich Durch Acte der Gefebgebung feftgeftellt worden 
tft, fo tft e8 von geringer Wichtigkeit, zu unterfuchen, wie 
es nach gemeinem (Gewohnheit) Recht vor dem Statırt 
von Weftminfter befihaffen war. Und doch verdient es 
Die Aufmerkfamfeit des Lelerd wie nahe in der Anficht un 
ferer Vorfahren der Umftand mit der Sale in der Hand 
ergriffen zu fein der Meberführung des Verbrechers 
kommt *). Dies „heftete den berechtigenden Stempel auf 
die Anklage und nach dem gemeinem Recht: wenn ein 
Dieb mit der Sache in der Hand ergriffen wurde, Fonnte 
er weil in flagranti delicto entdedt, ohne Inftruction vor 
Gericht gebracht, befihuldigt und proceffirt werden, — 
wie er nach dem dänijchen Gefehe ergriffen und ohne 
Anklage und Proceß auf der Stelle gehängt werben 
konnte.“ Es wird fich gleich zeigen, daß unfer Statuten- 
recht in diefer Hinficht, wenn gleich weniger jummarifch 








*) Blackſtone IV. 303. 
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in der Procedur, von demſelben Geiſt geleitet wird. 
In Einem al Hat man diefelbe Form  beibehal- 
ten. Nämlich in Forftverbrechen. Wenn ein Mann 
„mit grünem Holz oder Wildpret“ ergriffen wurde, fo 
galt e8 für gleich mit einer Inftruction. Um den Leſer 
zu befähigen ſelbſt zu urtheilen, will ich die verfchiede- 
nen Statuten über Bürgfchaft in Criminalfällen in ge 
höriger Orbnung aufftellen oder fo viel von ihnen, als 
für den fraglichen Punkt wefentlich_ift, mit Weglaffung 
der .überflüffigen Worte. Wenn ich falfch darſtelle over 





nicht treu anführe, wird es nicht ſchwer fein, mich zu 


überführen. 

Zuerft das Statut von Weftminfter im Sahre 1275 
beftimmt: „Sofern Sheriffs und andere Berfonen, welche 
bei einem Berbrechen fofort entdedte Individuen feftge- 
nommen und gefänglich gehalten, und dann dieſelben 
entlaffen, in Fällen wo fie gar nicht entlaffen werben 
. fonnten, weil damit der einen Partei ein Gewinn, der 
andern ein Verluſt zugefügt werden mußte; und Dafern 
bis auf dieſe Zeit nicht feftgefegt war, welche Perſonen 
entlaßbar find und welche nicht: — fo ift vorgefehn 
und dur den König befohlen worden, daß Gefangene 
u. ſ. w., welde mit der Sache in der Hand er 
griffen wurden, u. ſ. w. oder für augenfcheinliche Vers 
brechen in Haft Famen, auf feine Weife entlaßbar find 
weder auf ein Bürgfchaftsmandat noch ohne ein folches.“ 
Lord Eofe in feiner Erläuterung des lebten Theil die 
fer Anführung unterfcheidet genau zwifchen Entlaf- 
fung auf Birgfcheftsmandat oder ex officio, und zwi: 
ſchen Bürgfchaft auf Befehl der Kings Bench. Die 
Worte des Statuts erftreden fich nicht auf Die Richter 
jenes Hofes, Aber abgefehn davon wirb der Leſer ſich 


bald veranlaßt finden zu denken daß die Legislatur in 
ihrer Abſicht feinen Unterfchien zwifchen bürgfchafts- 
fähig und entlaffungsfähig machte. Lord Coke 
jelbft, wenn man ihn fo verfteht, Daß er nichts als eine 
Erklärung des Weftminfter- Statuts im Sinne hat, alte 
nicht im Allgemeinen aufftelen will was recht ift, Hält an 
feinen eignen Unterfchiede nicht feft. Bei der Erklärung 
der andern Verbrechen, welche nach diefem Statut Feine 
Entlaffung geftatten, braucht er fortdauernd bie 
Warte „nicht bürgfhaftsfähig.” „Daß zum Bei- 
ſpiel Geächtete überhaupt nicht bürgichaftefähig finds 
daß Perfonen, welche ſich gegen das Neich verſchworen 
haben und auf ihr eigenes Bekenntniß atberführt find, 
überall gefeglich nicht Kürgichaftsfähig find; Daß now⸗ 
riſche Verbrecher nicht bürgfchaftsfähig find.” Der 
Grund weshalb die höheren Gerichtshöfe in dem Weſt⸗ 
minfter- Statut nicht genannt find, war eimfach Diefer, 
„weil in alten Zeiten die meiften der Gefchäfte, welche 
die Entlaffung auf Buͤrgſchaft wegen Verbrechen ober 
Bergehen betrafen, durch Sheriffö ober fpecielle Ges 
richtöbeamten entweder auf ein Buͤrgſchaftsmandat oder 
virtute officii verfehen wurden;“ folglich hatten die hör 
heren Gerichtshöfe wenig oder gar Feine Gelegenheit 
ſolche Mishräuche zu begehen, wie fie das Statut ven 
Sheriffs vorwirft. Mit aller Achtung für Dr. Bladfione 
deuke ich, ex verfällt in einen. Widerſpruch welcher nach 
den Worten wonigſtens unlösbar erſcheint. Rachdem 
er verſchiedene Verbrechen aufgeführt hat, welche nicht 
bürgfhaftefähig find, behauptet er ohne Alle Einſchrän⸗ 
fung, „ade diefe find offenbar gur Bürgfchaft nicht zu⸗ 
läffig.” Und doch fagt er einige Zellen weiter: „es ik 
erlaubt, Daß der Hof der Kings Bench fir jedes Ver⸗ 
28 


AS 


brechen nad) den Umftänden des Falls eine Bürgfchaft 
annehmen kann.“ Zu feinem eriten Sag hätte er hin- 
zufügen müffen durch Sheriff oder Richter, fonft wider- 
fprechen fich biefe beiden Sätze; jedoch mit dem Unter- 
fchien, daß der erfte allgemein, der zweite auf eine Be⸗ 
trachtung der Umftände befchränft ift. Ich fage 
dieß ohne die geringfte Misachtung gegen den gelehrten 
Berfaffer im Sinn zu haben. Sein Werk ift von öffent- 
lihem Nutzen und darf nicht voreilig verdammt werben. 

Das Statut 17 von Richard I., Cap. 10. 
1393 beftimmt, daß „dafern Diebe, die notorifch ver: 
rufen find und andere welche mit der Sache in ver 
Hand ergriffen wurden durch ihr langes Verharren im 
Gefängniß, durch Schriften und günftige Zeugnifie, Die 
fie fich verfchafften, zum großen Schaden des Vollks in 
Freiheit gejebt wurden; fo follen in jedem Friedensge 
richt zwei Männer des Geſetzes beftellt werden, um zur 
Entlaffung ſolcher Verbrecher vorzufchreiten u. |. w.“ 
Es ſcheint nach diefer Acte, daß zwifchen der Legislatur 
und den Dienern der Gerechtigkeit ein fortwährender 
Streit beftand. Indem fie nicht wagten Verbrecher, die 
mit der Sache in der Hand ergriffen waren, auf Buͤrg⸗ 
ſchaft loszulaffen, umgingen fie das Geſetz dadurch daßfie 
die Betheiligten lange im Gefängniß hielten und fie dann 
ohne gehörigen Proceß entließen. 

Das Statut 1 von Richard IH. im I. 1483 
beftimmt: „Weil verfchiedene Perfonen aus Verdacht 
eines Verbrechens bisweilen böglicher Weile, und bis⸗ 
weilen auf einen leichten Verdacht feflgenommen und 
eingeferkert, und fo ohne Bürgfhaft oder Gewährlei- 
ftung im Gefängniß gehalten worden find, — fo ſei be 
foßlen, daß jeder Sriedendrichter die Autorität. Haben 
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fol, auf feine Disceretion ſolche Gefangene und fo arter 
tirte Perfonen Bürgfhaft oder Gewähr leiſten zu 
laffen. Durch diefe Acte wird es Har, daß es Mis- 
brauche beim Einferfern gab, und daß die Legislatur 
die Abficht Hatte, für die unmittelbare Entlaffung von 
Perſonen zu forgen, die auf leichten Verdacht eines 
Berbrechens verhaftet waren. 
Das Statut 3 von Heinrih VIL im Jahr⸗ 
1486 erklärt zur Erläuterung der vorhergehenden Acte 
Richards III: „Es wurden: oft Perſonen, welche nicht 
bürgfchaftsfähig find durch Friedensrichter zur Bürg⸗ 
{haft oder Gewährleiftung zugelaſſen, wodurch mancher 
Mörder und Verbrecher entfam; der König hat deswe⸗ 
gen befohlen, daß die Friedensrichter, oder wenigftens 
zwei von ihnen (von denen einer zu dem Quorum“*) ge⸗ 
hören muß) die Autorität haben follen, folche Gefangene 
oder Perſonen, welche gefeglich bürgichaftsfähig find, zu 
entlaſſen.“ 

Das Statut 1 und 2 von Philipp und Maria 
im Jahre 1554 fest feit: „Ohnerachtet des vorherge- 
henden Statut von Heinrich VIL Hat öfters ein Fries 
densrichter durch gotilofe Bemühung und Mittel die 
größten und ausgezeichnetften Verbrecher, ſolche, Die 
nach den Geſetzen des Königreihs nicht bürge 
fhaftsfähig waren, entlafien; und doch um deſto 
eher ihre PBarteilichfeit in dieſer Hinficht zu verbergen, 
haben fie als Urfache ihrer Verhaftung angegeben, fle 
wären blos des Verbrechens verdächtig geweſen, wos 
duch denn die gedachten Verbrecher ungeftaft entwiſcht 


*) Duorum heißen die Richter des Gerichtähofes, deren Ans 
weſenheit nöthig ift, um das Collegium befchlußfähig zu machen. 
* 


find und täglich noch entwifchen zum großen Miöfallen 
des allmächtigen Gottes, und zur großen Gefahr für 
des Königs und der Königin getreue Untertbanen; md 
zur Ermunterung aller Diebe und Uebelthäter. — Zur 
Reformation defien fei ed zum Gefeb gemacht, daß feine 
Sriedensrichter zur Bürgfchaft oder zur Gewährleiftung 
irgend welche Perſonen zulaffen follen, die für irgend 
ein begangenes Berbrechen für nicht entlaßbar oder 
buͤrgſchaftsfaͤhig erflärt find, und die zu entlafien ober 
zur Bürgfchaft zuzulaffen durch das Statut von We 
minfter Rr. 1 verboten ift; und fernerweitig, daß alle 


Verfonen, welche für Todtſchlag und Berbrehen, die | 


nach dem Geſetz bürgfchaftsfähig find, verhaftet wurden, 
zur Bürgfchaft oder zur Gewährleiflung von feinem 


Friedensrichter anders ald in der Form, die hierin 


weiter unten vorgefchrieben wird, zugelaffen werben 
follen.” — In ven beiden vorhergehenden Statuten find 
die Worte bürgfhaftsfähig, entlafbar und ge 
währleiftungsfählg als gleichbedeutend oder ab- 
wechfelnd gebraucht, um dieſelbe einfache Meinung bet 
Legislatur auszudrüden, nämlih Feine Sicherbeit 
als die Berfon des Verbreders anzunehmen, 
und wenn das Iehtere Statut die Form vorfchreibt, in 
weicher Perfonen, die auf den Verdacht eines Verbre⸗ 
chens verhaftet wurben, und gefeglich büürgfchaftefähig find 
zue Bürgfchaft zugelafien werden fönnen, fo ſetzt es 
offenbar voraus, daß ed einige Fälle giebt, welche ge 
feglich nicht bürgfchaftsfähig find. — Man mag viek 
leicht denken, ich fchriebe der Legislatur blos zum Zwed 
meines gegenwärtigen Vorhabens den Schein einer Un- 
genauigkeit im Ausprud zu. Aber ed würde meiner 
Erörterung im Gegentheil mehr Kraft geben, wenn man 








annähme, daß bie Legislatur immer den genauen, geiehe 
lichen Unterfchied zwiſchen Buͤrgſchaft (bail) und Ent⸗ 
laſſung (replevy) ‚wahrgenommen Hätte und überall 
Willens wäre fich daran zu Halten”) Denn wenn 
ed wahr ift, daß die Entlafiung (replevy) durch dem 
Sheriff und das Zugeftändniß der Bürgfchaft (bail) 
durch die Böhern Höfe von Weftminfter verfügt wird 
(und das denfe ich wird Fein Rechtögelehrter leugnen), 
fo folgt, daß wenn die Regislatur ausdrücklich fagt, daß 
irgend ein beſonderes Verbrechen. gefeblich nicht bürge 
ſchaftsfaͤhig ift, die höhern Höfe in das Berbot mit 
begriffen und dadurch gebunden find. Sonft, ed müßte 
denn eine pofitive Ausnahme der höhern Höfe vorhan⸗ 
den fein (und ich behaupte fie ift nirgends in irgend 
einem Statut welches ſich auf die Bürgfchaft bezieht 
sorbanden) würde die Legislatur ſich gröbli wider⸗ 
fprechen und die offenbare Abficht des Geſetzes vereitelt 
fein. Es ift eine feftftehende Regel, wenn das Gefek 
fpeciell und fein Grund allgemein ift, fo muß es 
allgemein verftanden werden; nun wird zwar durch Die 
Gewohnheit dem Hofe der Kings⸗Bench ein Spielraum 
augeftanden (die Umftände in Betracht zu ziehen, welche 
auf einen Zweifel führen fönnten ob der Gefangene 
ſchuldig oder unfehuldig if); aber wenn biefer Spielraum 
als eine willfürliche Macht, Bürgfchaft zuzugeſtehen ges 
nommen wird, felbft wo gar feine Umftände zu Gunſten 
eines Gefangenen angeführt werden, fo iſt es eine au⸗ 


*) Seite II. Inft. 150 und 186, „das Wort entlaßbar 
bedeutet nie bürgfhaftsfähig. Bürgfhaftsfähig iſt 
in einem Gerichtshof durch die Richter des Königs, aber entlafis 
dar durch den Sheriff.“ Gelben Staatsproz. 7. 140. 
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Perrechtlihe Gewalt und eine freventliche Verlegung des 
ganzen englifchen Buͤrgſchaftsgeſetzes. 

Die Acte 31. von Garl IL. (gewöhnlich die 
Habeas Corpus Acte genannt) erklärt ganz genau, daß 
fie. nicht auf Hochverrati oder peinliche Verbrechen, 
welche klar und fpeciell in dem Verhaftöbefehl ge- 
nannt find, ausgedehnt werben fol. Der Gefangene 
muß daher fein Habeas Corpus im Commonlaw (im 
gemeinen oder Gewohnheitsrecht) fuchen; und fo ent- 
fernt war die Legislatur von der Annahme, daß Per 





fonen (welche für Hochverrath oder für ein Har und 


ſpeciell im Berhaftsbefehl ausgefprochenes Werbrechen 
verhaftet waren) von einem einzelnen Richter oder von 
einem ganzen Gerichtshof zur Buͤrgſchaft zugelaſſen 
werden könnten, daß eben dieſe Acte ein Rechtsmittel 
Für ſolche Perſonen angiebt, in dem Fall, daß fie im 
Zaufe der Gerichtszeit oder der Sigungen, die unmiltel- 
bar aufihre Verhaftung folgten, nicht vorgefordert wären. 
Das Gefeh erlaubt weder, daß fie vor dem Proceß frei: 
‘gelaffen werden, noch daß fie nach der Zeit, in welcher 
fie regelmäßig hätten proceffirt werden müffen, gefangen 
gehalten werden. In diefem Yal fagt das Gefep „es 
‘wird und fol gefeblich fein für die Richter der Kings⸗ 
Bench und für die Richter, die zu einem Specialver- 
fahren oder zur Schlußbefreiung ernannt find, und fie 
werden hierdurch dazu aufgefordert, auf einen Antrag, 
‘ver im offenen Gericht am- legten Tage der Gerichtszeit 
der Situng oder allgemeinen Schlußbefreiung durch den 
‚Gefangenen oder durch fonft Jemand an feiner Gtelle 
‚bei ihnen angebracht wird, den Gefangenen auf Bürg- 
-fehaft in Freiheit zu ſetzen; es müßte denn den Richtern 
und Räthen eivlich dargethan werben, daß die Zeugnifie 
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für den König in verfelben Gerichtszeit Stkung ober 
Gefaͤngnißraͤumung nicht vorgebracht werben Fonnten.” 
Ueber diefen ganzen Artifel bemerfe ich, 1. daß .die Ver⸗ 
ordnung, welche in dem erften Theil gemacht wird in 
ftarfem Maße nuplos und albern wäre, wenn jeder 
einzelne Richter dem Gefangenen während der Gerichts⸗ 
ferien nad Gutdünfen Bürgfchaft gewähren Fönnte, 
‘oder wenn der Gerichtshof ihm unmittelbar nach dem 
Anfang der Gerichtözeit oder der Sipungen Bürsfchaft 
gewähren fünnte. 2, Wenn das Geſetz fagt, ed wird 
und fol gefehlich fein für Verbrechen unter gewiflen 
Umftänden Bürgfchaft zu gewähren, fo müflen wir an- 
nehmen, daß ed vor dem Paſſiren diefer Acte nicht ges 
feglih war unter diefen Umftänden Bürgichaft zu ge- 
währen. Die Ausbrüde, welche die Legislatur braucht, 
find gefebgebend, nicht gefeßerflärend., 3. Deſſenohnge⸗ 
achtet kann der Betheiligte während des größten Theile 
der Gerichtöferien im Gefängniß geweien fein; und 
‚während der ganzen Sitzungszeit ift ed dem Hofe aus⸗ 
drüdlich verboten, ihm von diefer bis zur naͤchſten 
Sitzung Bürgfchaft zu geftatten, wenn ein Eid geleiſtet 
wird, daß Die Zeugniffe für den König in diefer Ge 
eichtszeit oder während dieſer Sitzungen nicht vorge: 
bracht werden fonnten. 

Nachdem ich die verfchiedenen PBarlamentsacten in 
Eriminalfällen treulich aufgeftellt Habe, mag es nuͤtzlich 
für die Lefer fein, eine furze hiſtoriſche Weberficht über 
das Bürgfchaftsgefeh durch feine verfchiedenen Stufen 
und Berbefferungen hindurch fich vorlegen zu lafien. 

Nach dem alten Gewohnheitörecht (Commonlaw) 
vor und feit der Eroberung waren alle Verbrechen 
bürgfchaftsfähig, biß der Mord durch ein Statut aus⸗ 


genommene wurbe, fo daß die Berfonen vor der Meber= 
fügrung faſt im jedem Halle zur Buͤrgſchaft zugelafſen 
werden konnten. Das Weſtwinſterſtatut fagt, vor jener 


Zeit märe nicht feftgefebt geweien, weiche Verbrechen 
Entlaffung erlaubten, und welche nicht weder durch dem 
Bürgfchaftsdrief de homine replegiando noch ex offieie 





duch den Sheriff. Es ift jeher merkwürdig, daß die 
Mißbraͤuche dieſer unbeſchraͤnkten Entlafiungsgewalt Cof 
replevy) die gefährlich und zerruͤttend für den Frieden 
der Geſellſchaft waren, von der Legislatur nicht ver⸗ 


beffert oder in Betracht gezogen wurden, bis die Ge⸗ 
meinen im Königreich durch ihre Repräfentanten einen 
Antheil an der Gefebgebung erhalten Hatten; aber das 


Unterhaus Hatte kaum zu eriftiren begonnen, als dieſen 


ſurchtbaren Mishräuchen durch das Wekminfterftatut ab- 
geholfen wurde. Es ift höchft wahrfcheinlih, daß der 
Uebelſtand von dem Bolfe, obgleich die Rormannifchen 
Könige oder Barone Feine Maßregeln dagegen ergriffen, 
fehwer empfunden wurde. „Die Unbilden der Zeit wa- 
ren fo groß, daß fie die Unterthanen ſelbſt zwangen, 
etwas aufgeben, was eigentlich eine große Freiheit 


war, um den Lauf eines wachfenden Mebelftandes auf 


zuhalten.”*) Die Einleitung zu den Statuten, weldje 


von dem erften Parlament Eduards I. gemacht wurde, 
fehreibt Die Urſache feiner Berufung dem Umſtande zu 
„weil das Volk anders behandelt worden wäre, ald es 


ordentlicher Weiſe Hätte gefchehen follen, der Friede we- 


niger gehalten, die Geiehe weniger in Anwendung ge 


bracht und Verbrecher weniger beftraft worden wären, 


als eo hätte geichehen follen; — aus diefen Gründen 


*) Selden, durch R. Bacon, 182. 
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fürdhtete Bas Volk weniger Anftoß zu geben;“s) und 
der erfte Werfuch diefen verfchiedenen Mishräuchen ab- 
zubelfen, geſchah durch Beichränfung der Gewalt, die 
Verbrecher in Freiheit zu feßen. 

Denn länger als die zwei folgenden Jahrhunderte 
ſcheint in den Bürgfihaftögefeb Feine Aenderung gemacht 
worden zu fein, ausgenommen daß jened „wenn einer 
mit grünem Holz oder mit Wildpret ergriffen würde‘ 
für gleichbedeutend mit der Anklage erflärt wurde, Die 
Legislatur blieb feſt bei dem Geiſte bed Weſtminfter 
Statut. Das Statut 27 von Evuard J. weift die 
Gerichtsräthe an, Beamte, welche nicht bürgfchaftsfähige 
Berfonen entlaſſen, zu verhören und zu beftrafen. Was 
die Richter der höhern Höfe betrifft, fo iſt es wahr⸗ 
fcheinlich, daß fie in jenen Tagen fi) durch Die offen- 
bare Abſicht und Meinung der Legislatur gebunden 
hielten. Sie bevachten nicht ſowohl, an welche bes 
ſtimmte Perfonen das Verbot gerichtet war, ald welche 
Sache die Legislatur verhindern wollte, denn fie wuß⸗ 
ten die gefegliche Regel: quando aliquid prohibetur, 
prohibetur et omne, per quod devenitur ad illud, d. h. 
‚Wenn etwas verboten ift, find auch alle Mittel, wo⸗ 
durch dieſe Sache erlangt ober gethan werden kann 
ebenfalls verboten.‘ 

Durch das Statut Richard IH. wurde die Gewalt 
auf Bürgfihaft zu entlaffen ein wenig erweitert. Jeder 
Friedensrichter wurde autoriſirt Bürgfchaft für Verbrecher 
anzunehmen; aber fie waren ausdruͤcklich auf Perfonen 
befchränft, die auf leichten Verdacht verhaftet wa⸗ 
ren; und es fand fich, daß ſelbſt dieſe Gewalt unter die⸗ 





*) Parlaments⸗Geſchichte I. 82, 
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fer Einfchränfung ſolche Webelftände hervorbrachte, Daß 
drei Jahre darauf die Legislatur es für nothwendig hielt, 
fie zurüdzunehmen. Anftatt irgend einen einzelnen Fries 
densrichter länger damit zu betrauen, nimmt die Acte 
3 Heinriche VII. die vorhergehende Acte zurüd und 
befieblt „daß Fein Gefangener (von denen. die gefehlic) 
Bürgfchaft leiften können) zur Bürgfchaft‘ oder zur Ge 
währleiftung durch weniger ald zwei Richter von denen 
einer aus den Duorum fein muß zugelafien werben fol”. 


Und fo unumgänglich nothwendig für die Berwaltung 


der Gerechtigkeit und die Sicherheit und den Frieden der 
Geſellſchaft erichien dieſe Beftimmung, daß in jener Zeit 
von dem Könige ein Eid vorgefchlagen wurbe, welchen 


die Ritter und Squires feines Hofftaats‘, fo wie die 
Mitglieder des Unterhaufes und die geiftlichen und welt: 


‚lichen Peers annehmen und alle gewiflermaßen mit Einer 
Stimme ſchwoͤren follten, und der fie neben andern Ber 


pflidhtungen verbindet „Niemandem eine Bürafchaft oder 


Gewaͤhrleiſtung zu geftatten, wenn fie wüßten oder dafür 
‚hielten, daß er ein Verbrecher wäre auf ihre Ehre und 
ihren Glauben; fo ihnen Gott und alle Heiligen helfen 
ſollten“. ) 

In etwas mehr als einem halben Jahrhundert wur⸗ 
den jedoch auch dieſe Beſtimmungen unzureichend ge 
-funden. Die Acte Heinrichs VIL wurde umgangen und 
die Legislatur noch einmal genöthigt fih ind Mittel zu 
legen. Die Acte 1 und 2 unter Philipp und Maria 
nahm den Richtern gänzlich alle Gewalt, Bürgfchaft für 
Verbrechen zu geftatten, welche durch das Weftminfter- 
ſtatut für bürgfhaftsunfähig erklärt waren. 


*) Parlamentsgeſchichte IT. 419. 
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Die ungeſetzliche Einkerferung verfchiedener Perſo⸗ 
nen, welche ſich geweigert hatten zu einer Anleihe, die 
Carl I. eintrieb, beizufteuern, die Verzögerung des Habeas 
Corpus- Mandate und die daraus folgende Weigerung 
ihnen Bürgfchaft zu 'geftatten, bildeten eine ver erften 
und wichtigften Beſchwerden diefer Regierung. Als je 
Doch das Unterhaus im Jahre 1628 zufammen fam und 
den fefteften und tapferften Widerftand gegen die Gewalt 
der Einferferung, welche der König und fein Staatörath 
fich angemaßt, ebenfo gegen die Weigerung den Bethei⸗ 
ligten auf vie Habeas Corpus-Acte Bürgfchaft zu ges 
ftatten beſchloß, nahm es in allen feinen Refolutionen 
alle diejenigen Verhaftungen aus, wo die Urfache Der 
Haft angegeben war und dieſe die Haft ge 
ſetzlich rechtfertigte. Der Grund dieſer Unterſchei⸗ 
dung ift, daß fobald die Urfache der Haft angegeben ift, 
das Verbrechen befannt ift und der Verbrecher zu Dem 
gewöhnlichen Proceß gebracht werden muß; wenn hin- 
gegen fein Grund der Verhaftung ausgedrüdt ift und 
:der Oefangene darauf feftgehalten wird, fo kann dies zu 
fortwährender Einferferung führen. Der Streit mit 
Earl 1. brachte die Acte 16 dieſes Königs hervor, 
wodurch die Kings Bench angewiefen wurde innerhalb 
Dreier Tage nad) Beibringung des Habeas Corpus - An- 
trage die Gefehlichkeit jeder Verhaftung durch den König 
und den Staatsrath zu unterfuchen und feftzufegen und 
zu thun was Rechtens fei in Befreiung, Bürgfchaftöge: 
-währung oder Befthaltung des Gefangenen. — Seht, 
fcheint es für den Richter überflüffig zu fein „zu thun 
was Rechtens iſt“. Derfelbe feandalöfe Handel, in wels 
chem wir das Privilegium des Parlamentd nad) der 
Laune oder den unmittelbaren Zweden des Hofes haben 
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in Wirkſamkeit oder außer Wirkſamkeit fegen gefehn, ift 
in die Verwaltung der Juſtiz eingeführt worden. Der 
Gerichtobeame, fcheint 08, Hat jegt Feine andere. Rogd 
zu befolgen als die Eingebungen yerfönlicher Feindſchaft, 
nationaler Bartetlichkeit oder gar der allerfeilften Be 
ſtechlichkeit. 

Um dieſe hiſtoriſche Unterſuchung zu vollenden iſt 
nur übrig zu bemerken, daß die Habeas Corpus - Acte 
a1 von Carl IL, welche mit Recht als eine andere 
Magna Charta des Königreich betrachtet wird (nad 
Bladfione IV. 137) „ſich nur auf ſolche Verhaftungen 
für Eriminaltlagen ausdehnt, welche der. öffentlichen Ge 
xechtigfeitöpflege durch einftweilige Entlaffung des Ge 
fangenen feinen Nachtheil bringen fonnen”. So beforgt 
war die Legislatur in demfelben Augenblid, wo fie für 
bie Freiheit des Unterthanen forgte, keinen Schein ober 
Borwand für Verletzung oder Umgehung des Bürgfchafts- 
gejeged in den höhern Criminalverbrechen einzuführen. 
Aber die Ausnahme, welche in dem Haupttheile der Ace 
feftgeftellt ift, fett die Frage außer allem Zweifel. Nach⸗ 
dem die Richter angewieſen find, wie fie verfahren follen 
um den Gefangenen auf Verfchreibung und Sicherheit 
mit Rüdjiht auf den Stand des Gefangenen und bie 
Natur ded Verbrechens loszulaſſen, wird ausdrücklich 
hinzugefügt „außer wenn ed dem befagten Lordeanzler 
einleuchtet u. f. w., daß der fo verhaftete Betheiligte für 
Gegenftände oder Berbrechen feftgehalten. wird, für 
welche nad dem Geſetz ber Gefangene Feine 
Bürgfhaft leiften kann“. 

Nachdem die Gefege die an fich Har find fo durch 
Beiſpiele erläutert und ihre übereinfiimmende Meinung 
durch die Geſchichte feftgeftellt if, Brauchen wir Feine 





Autorktät noch fo achtbater Meinungen, um unfer Ur⸗ 
tbeil aufzuklären oder unfere Uebergeugung zu befeftigen. 
Aber ich bin entjchloffen Ihnen Feine Ausflucht übrig zu 
laſſen. Autoritäten jeder Art follen gegen Sie angefühet 
werden von Jacob bis Lord Coke, von dem Dirti⸗ 
onaire bis zu den Glaffifern. Bergebens werben Ste 
son jenen ehrlichen Richtern, deren Nachahmung Sie 
verfchmähen an diejenigen appelliren, die Sie zu Ihrem 
Vorbilde genommen haben. Ste werden von allen aus 
einem Munde verurtheilt. 

„Mit der Sache in der Hand ergriffen (with the 
maner) wird ein Dieb, der etwas geftohlen hat und die 
Sache bei fich führend, wie er fie in Händen hat ers 
griffen wird, welches man in flagranti delicto ergriffen 
nennt. Ein folcher Verbrecher ift gefeglich nicht bürgs 
ſchaftsfähig.“ Jacob unter dem Wort Maner, 

„Diejenigen, welche mit der Sache in der Hand 
ergriffen werben, find nach dem Weftminfterftatut von 
der Vergünftigung der Entlafjung ausgefchloffen‘: Haw⸗ 
kins P. C. I. 98. 

„Bon foldhen abfcheulichen Verbrechern fcheint Feiner 
der offeribar ſchuldig ift, nad) der Abficht dieſes Statutß 
bürgfchaftsfähig zu fein. Dafelbfi I. 99. 

„Die gewöhnliche Praris und die allgemein aners 
kannte Regel ift daß die Bürgfchaft nur da zuläffig if 
wo es zweifelhaft iſt ob der DBetheiligte fchuldig oder 
unſchuldig iſt.“ Daſelbſt. 

„Es iſt kein Zweifel daß die Buͤrgſchaftsgewaͤhrung 
an eine Perſon, welche geſetzlich nicht buͤrgſchaftsfaͤhig 
it entweder nach dem Gewohnheitsrecht als ein nach 
laͤſſiges Entwifchentaffen ober als ein Verbrechen gegen * 


Ab 


die verfchiedenen Statuten über die Bürgichaft Rraftätlig 
iſt.“ Ebendaſelbſt 89. 

„Es kann nicht bezweifelt werden, daß genau ge⸗ 
nommen weder die Richter dieſes, noch eines andern 
hoͤhern Gerichtshofes in die Beſtimmung dieſes Statutes 
mit inbegriffen ſind, dennoch werden ſie bei ihrer Ent⸗ 
ſcheidung immer eine gehörige Rückſicht darauf nehmen 


und feine Perſon zur Buͤrgſchaft zulaſſen, die ausdruͤk⸗ 


lich für buͤrgſchaftsunfaͤhig erklärt if, wenn nicht ein 
befondererimftand zuihren Qunften fpridt; 
und deshalb fcheint es fchwer ein Beifpiel zu finden, wo 
Perſonen, welche bei einen Verbrechen betroffen wurden 


oder offenbar des Hochverrathd oder des Todſchlags 


fhulbig find u. ſ. w., fei es durch eigenes Geftänpniß 


oder fonft, zur Bürgichaft zugelaffen wurden, wenn der 


Hof nicht einen befondern Grund hatte fie zu gewähren.” 
Daf. 114. | 

„Wenn es erhellt, daß Jemand durch feine Ein- 
ferkerung Unrecht over Leid zugefügt wird, haben wir 
bie Macht ihn zu befreien und zu entlaffen; — wenn 
er auf andere Weife von uns wieder zur Haft zurüd 
gebracht werden kann.“ Lord Oberrichter Hyde. State 
Trials, 7. 115. 

„Das Weftminfterftatut war fpeciell zur Anweiſung 
‘ der Sheriffs und Anderer, aber ich begreife nicht, wie 
man fagen Fönnte, die Gerichtshöfe wären von biefem 
Statut ausgefchloffen.” Generalanwalt Heath. Daf. 132, 

„Der Gerichtshof urtheilt über Grund oder Uns 
grund des Bürgfchaftsgefuche. Wenn er ven Gefange- 
nen für geſetzlich bürgichaftsfähig hält, ſo wird er dem 
Marſchall übergeben und leiftet Buͤrgſchaft; wenn nicht, 
* fo bleibt er feſt.“ — In der ganzen Debatte ſprach fuͤr die 


— — 
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Gefangenen der Einwand, es fei in dem Verhaftsbefehl 
feine Urfache der Berhaftung angegeben; aber e8 wurde 
von ihrem Anwalt immer zugegeben, daß wenn als 
Grund der Berhaftung, Hochverratö oder Verbrechen 
angegeben wäre, der Gerichtshof recht gethan hätte, fie 
in Haft zu behalten. 

Als der Generalanwalt vor einem Ausſchuß beider 
Häufer bemerkt hatte, daß in Bedwith’S und andern 
Fällen die Lords vom Eonfeil einen Brief an die Kings 
Bench um Bürgfchaft gejendet hätten; fo wurde von 
den Führern des Unterhaufes erwiedert, Died wäre von 
feiner Bedeutung, „denn entweber fei der Gefangene ge- 
ſetzlich bürgichaftsfähig oder nicht; im erften Falle wäre 
er ohne einen folchen Brief auf Bürgichaft zu entlaffen 
gewejen, im zweiten hätten die Richter ihm auf einen 
folchen Brief offenbar feine Bürgfchaft gewähren können 
obne ihren Eid zu. brechen, welcher lautet: daß fie Ges 
rechtigkeit üben follen nach dem Gefeg u. f. mw.” zu 
Trials VU. 175. 


„Sp daß in Buͤrgſchaftsfaͤllen für ſolche Verbrechen 
von der höchſten Art eher eine gewiſſe Discretion, als 
ein durchgehendes Geſetz ausgeübt worden iſt, 
Faͤllen wo es in den Augen des Hofes voͤllig unent⸗ 
ſchieden iſt, ob der Gefangene ſchuldig iſt oder nicht.“ 
Selden St. Tr. VII. 230. 1 


„Ich leugne daß ein Mann in jedem Falle wo Ge⸗ 
fäängniß über ihn verhängt wird, Buͤrgſchaft leiſten 
kann.“ Generalanwalt Heath. Daf. 238. Durch Diefe 
Anführungen aus den State Triald, die außerdem feine 
Autorität find, erhellt Har, daß in Beziehung auf das 
„Dürgfchaftsfähig oder nicht bürgfchaftsfähig" alle Bars 
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teien darüber einverfianden find, Eine Beftimmung als 
unbeftreitbar zuzugeben. 

„In Beziehung auf Gapitalverhredyen find es ſpe⸗ 
eiell diefe Barlamentöbeichlüffe, weldye die allgemeinen 
Nichtzeichen wegen bürgichaftefähiger und nicht buͤrg⸗ 
fchaftsfähiger Verbrechen find” 9. Sale. B. C. 327. 
Die Aufzählung enthält die verfchievenen Beſchluͤſſe, 
welche wir hier citirt Haben. 

„Perſonen welche mit der Sache ergriffen werden, 
ſind nicht ae weil ed furtum manifegtum 
iR. “4 Daf. 1 

„Dos — Corpus-Mandat iſt von hoher Wich⸗ 
Üigfelt, denn wenn Perfonen unreihter Weiſe verhaftet 
find, müffen fie bei Einbringung diefed Mandate ent: 
laſſen werden oder wenn fie bürgfchaftsfähig find, Buͤrg⸗ 
fehaft leiften; wenn nicht bürgfchaftsfähig, fo bleiben fie 
in Haft.” Daf. 43. . Diele Lehre des Lord Oberrichters 
Hale bezieht ſich unmittelbar auf die obern Gerichtshoͤfe 
von denen dad Mandat erlafien wird. — 


„Rachdem die Einbringung des Mandate aufge 
Aommen worden tft, hat der Hof ihm entiveder zu ent⸗ 
batien oder ihm Buͤrgſchaft zu gewähren oder ihn im 
Gefaͤngniß zu halten, wie die Natur der Sache es er 
fordert.” Daf. 146, 

„Wird eine Bürgfchaft gewährt anders als wie 
das Geſetz es erlaubt, fo fol der Betheiligie, welcher fie 
erlaubte, eine Geldſtraſe eriegen, ind. Gefaͤngniß geieht 
werben ober en leiſten ober feine Stelle, ver⸗ 


*) Lord Mansfield bat ſich ein- @eubium daraus En 
Neſe Richtzeichen (landmanks) zu entfernen, 





449 


wirkt haben, wie der Fall es erfordert.” Selden durch 
Bacon 182. 

„Dies führt zu einer unumgänglichen Nothwendig⸗ 
feit bei jeder Verhaftung den Grund aus weldem 
fie vorgenommen wurde, anzugeben, bamit der Ges 
richtshof auf ein Habeas Corpus-Gefuch feine Gültigkeit 
unterfachen und nach den Umftänden des Falls den Ge- 
fangenen frei laffen, ihm Bürgfchaft gewähren oder ihn 
in Berhaft behalten kann.“ Bladftone II. 133. 

„Marriot wurde verhaftet weil er Endoffements auf 
Bankbillets nachgemacht hatte und auf ein Habeas Cor- 
pus-Mandat zur Bürgfchaft zugelaffen weil das Ver⸗ 
brechen bloß ein grobes Vergehen war; — denn ob> 
gleich das Nachmachen der Billete ein Verbrechen ift, 
fo ift e8 doch dad Nachmachen der Endoſſements nicht.” 
Salkeld I. 104. 

„Die Abficht des Geſetzes über die Bürgfchaft geht 
auf den Fall wo es zweifelhaft ift, ob er ſchuldig ift 
oder nicht; aber wenn er entweder durch einen Jury- 
ſpruch oder durch Bekenntniß überführt ift, dann muß 
nach dem Geſetz angenommen werben, daß er des Vers 
brechens ſchuldig, alfo nicht bürgfchaftsfähig if.“ Coke 
U. Snft. 188. IV. 178, 

„Bürgfchaft gilt quando stat indifferenter und nicht 
wenn das Verbrechen deutlich und offenbar iſt.“ Daſ. 
u. 189. 

„Sn diefem Falle non stat indifferenter, ob er ſchul⸗ 
dig oder nicht ift, da er with the maner ergriffen wurde, 
d. 5. mit der geftohlenen Sache in der Hand.” Daf. 

„Wenn es Har ift, daß die Einferferung recht 

und gefeglich ift, fo fol er dem früheren Gefängnißaufs 
; 29 
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ſeher wiebergegeben werden; wenn es aber dem Hofe 
klar werben follte, daß er gegen das Geſetz des Landes 
eingefperet ift fo ſoll man kraft viefes Statutes ihn be⸗ 
fveien; ift es zweifelhaft und nach Nmfänven, fo Tarık 
er auf Bürgfchaft entlaffen werben. IE. Inſt. 58. 


Es iſt überfüffig den Leſer mit noch mehr Anfuͤh⸗ 
rungen zu beichweren. Wenn dieſe Autoritäten nicht 
für ausreichend gehalten werben, um die Anſicht welche 
hier vertheidigt wird, feftzuflellen, fo wird es vergeblich 
fein, fi) anf die Zeugniffe der Geſetzbücher oder auf 
die Anfichten der Richter zu berufen. Es find nicht die 
Autoritäten auf welche Lord Mansfield fich ſtuͤtzen wii. 
Es maßt fi eine wifürliche Gewalt recht zu thun an, 
und wenn er Unrecht thut, fo ift das nur eine Sadye 
zwifchen Gott und feinem Gewifien. 


Und nun, Mylord, obgleich ich großes Zutrauen zu 
dem vorftehenden Beweife habe, will ich doch nicht fa- 
gen, daß jeder Fleinfte Theil davon durchaus unangreif- 
bav wäre. Ich bin zu wohl mit der Prarid eines ge- 
wiffen Hofes, welcher durch Ihr Beifpiel geleitet wie 
durch Ihre Autorität regiert wird befannt, um zu mei- 
nen, daß ed jemald einen Beweis gegeben habe, an 
welchem, wenn er auch noch fo fehr mit Gefeg und 
Vernunft ſtimmt, ein pfiffiger, fpisfindiger Advacat nicht 
eine Blöße entveden ſollte. Wenn ich aber dad Ganze 
zufemmen nehme, behaupte ich bilder e8 eine Beweis⸗ 
mafle, wie Dem menfchlichen Geifte nichts Vollftändigeres 
und Weberzeugenderes geboten werden kann. Wie eine 
Anoflucht ſuchende indirecte Erwiderung ſich mit Ihrer 
Fre vertragen wirbd, oder wie es zu ihrer Vertheidi⸗ 
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gung vor den Schranfen des Oberhaufes dienen wird, 
Dies verdient Ihre Aufmerkfamkeit. Wenn nach Allem, 
was gefagt wurde, noch behauptet werden follte, daß 
der Chef der Kings Bench bei Gewährung von Buͤrg⸗ 
fchaften für Verbrecher von allen gefeglichen Vorſchriften 
ansgenommen wäre und daß der Richter feine andere 
Vorſchrift als feine Privatneigung oder feinen bloßen 
unverantwortlichen Willen und fein Belieben zu befolgen 
habe, jo folgt ganz klar daß die Unterfcheidung zwiſchen 
bärgfchaftsfähig und nicht bürgfchaftsfähig welche gleiche 
mäßig Durch die Legislatur ausgefprochen wird, welche 
durch alle unfere Gefegbücher lauft und durch alle 
großen Rechtögelehrten ohne Ausnahme angenommen 
wird, in einem Sinne eine nichtige, in einem andern 
eine verderbliche Unterfcheivung iſt. Sie ift nichtig, in- 
dem fie einen Unterfchied in der Bürgfchaftsfähigfeit der 
Verbrechen aufftelt, während fich die Unterſcheidung 
in Wahrheit nur auf den Rang der Beamten bezieht. 
Sie ift verderblidy, weil fie eine Geſetzesbeſtimmung ein» 
fchließt worauf jedoch der Richter nicht Die geringfte 
Ruͤckſicht zu nehmen fchuldig ift und dem Gemüthe des 
Volks den Gedanken einprägt, daß der Richter weifer 
und größer fei, ald das Geſetz. 

Es bleibt nur noch übrig das fo feitgeftellte Gefeß 
auf die Thatfache, um die es fich hier handelt anzu⸗ 
wenden. Aus einer authentifchen Abfchrift des Mittimus 
(Befehl des Friedensrichterd einen Verbrecher in Haft 
zu halten) geht hervor, daß John Eyre wegen eines 
Berbrechens, welches in dem Verhaftsbefehl Deutlich und 
fperiell ausgedrüdt war gefangen gehalten wurde. Er 
war vor Alderman Halifar- auf den Eid von Thomas 
Fielding, William Holder, William Payne und William 

29* 
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Naſh, weil er verbrecheriicher Weiſe elf Buch Schreib: 
papier geftohlen, Werth 6 Schilling und Eigenthum von 
Thomas Bach u. |. w., befchuldigt worden. Nach Ber- 
hörung der vier in dem Mittimus erwähnten Perfonen 
auf ihren Eid war ed bewiefen, daß große Partien von 
Papier vermißt worden waren und daß elf Buch (wor⸗ 
auf vorläufig der Verdacht ruhte, daß Eyre der Dieb 
wäre) bei ihm gefunden worden. Viele andere Bud 
Bapier mit demfelben Zeichen des Verbachts wurden in 
feiner Wohnung gefunden; und nachdem. er einige Zeit 
in Woopdftreet Compter gewefen war, wurde ein Schlüffel 
in feinem dortigen Gemach gefunden, von dem es fich 
ergab, daß er ein Schlüffel zu dem Gemach in Guild- 
hall war, aus dem das Papier geftohlen worden. Als er 
gefragt wurde, was er zu feiner Vertheidigung zu fagen 
hätte, war feine einzige Antwort: ich hoffe Sie werben 
mir Bürgfchaft gewähren. Mr. Holder, der Gerichtd- 
fchreiber antwortete: „das ift unmöglich, es giebt fein 
Beifpiel davon. wenn das geftohlene Gut bei dem Diebe 
gefunden wurde”. Darauf wurde der Lord Major herzu- 
gerufen und fchlug es ab ihn Bürgfchaft leiften zu laſſen. 
— Bon allen diefen Umftänden war e8 Ihre Pflicht Sich 
ganz genau zu unterrichten. Die Thatſache war merf- 
würdig und ed war befannt, daß der oberfte Magiftrat 
der City von London dem Verbrecher die Bürgfchafte- 
leitung abgefchlagen hatte. Um Ihre Gefälligfeit gegen 
die Bitten Ihrer drei Landsleute zu rechtfertigen, hätte 
bewiejen werden müfjen, daß Ihnen folche Umftände an- 
geführt worden wären, wodurch e8 ehrlich und bona fide 
zu einer Sache des Zweifels und der Ungewißheit ges 
macht wurde, ob der Gefangene fchuldig oder unſchuldig 
wäre, — Wurde irgend etwas von dem fchottifchen Trium- 
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virat vorgebracht, welches die pofitive Anklage von vier 
glaublichen eivlich befräftigten Zeugniffen entkräften follte? 
War ed Ihnen auch nur zu verftehen gegeben durch ihn 
felbft oder durch feinen Bürgen, daß fein Verbrechen 
begangen oder Daß er nicht der Verbrecher wäre; daß 
die geftohlenen Güter nicht bei ihm gefunden wären, 
oder daß er nur der Empfänger war und nicht wußte 
daß fie geftohlen waren? Oder um es furz zu fagen 
brachten fie irgend einen Beweis feiner Verrüdtheit vor? 
— Auf alle Diefe Fragen antworte ih für Sie ohne 
die geringfte Furcht des Widerfpruchs mit einem pofitiven 
Nein. Bon dem Augenblid an, wo er verhaftet wurde, 
hegte er nie die geringfte Hoffnung freigefprochen zu 
werden; deswegen dachte er an nichts, als Bürgfchaft 
zu erhalten, um Zeit zu gewinnen feine Angelegenheiten 
zu ordnen, fein Vermögen in ein anderes Land zu bringen 
und den Reft feines Lebens in Behaglichkeit und Ueber⸗ 
fluß im Auslande zuzubringen. In diefem Hugen Plan 
auf fünftiges Glüd wirkte der Lord Oberrichter von Eng⸗ 
land willig und herzlich mit. Als Sie eine fo große 
Tugend in Noth fahen, gerieth Ihr natürliches Wohl- 
wollen in Aufruhr. Einen folden Manr wie Mr. Eyre 
mit Widerwärtigfeiten kämpfen zu fehen, mußte freilich 
ein intereffantes Schaufpiel für Lord Mansfield fein. — 
Dder war e8 die freifinnige Beforgniß wodurch fich Ihr 
ganzes Leben ausgezeichnet, die Freiheit der Staatsbürger 
zu erweitern? — Mylord, wir brauchten dieſen neuen 
Beweis Ihrer Freifinnigkeit nicht. Wir kannten die Sorte 
unferer Mitbürger ſchon, für deren Freiheit Cie beforgt 
waren. Unter allen Umftänden ift das Publicum Ihnen 
fehr verpflichtet daß Sie einen Preis feftgefegt haben, 
um welchen ein Verbrechen ungeftraft begangen werden 
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fann, Sie banden einen Verbrecher der befantlich auf 
30,000 Pfd. geſchaͤtzt wurde mit der Summe von 300 
Dfv. Nach Ihrer natürlichen Richtung auf die Billig⸗ 
keit und bewandert wie Sie waren in der Doctrin ber 
PBräcedenzen, dachten Sie ohne Zweifel das Verhältniß 
zwiſchen dem Vermögen des Verbrechers und der Geld- 
fteafe, wodurch er fein Verbrechen ausgleichen Fönnte, 
feſtzuſetzen. Das Verhältniß, welches jett in den Acten 
it und der Nachfommenfchaft unter den Aufpicien von 
Lord Mangfield überliefert wird, ift gerade 1 zu 100. 
Mylord, ohne e8 zu wollen haben Sie dem Genie Ihrer 
Zandslente einen graufamen Zwang aufgelegt. In dem 
wärmften Eifer ihrer Leidenfchaften fehen die Schotten 
immer mit Einem Auge auf die often und wenn Ihre 
andern Tugenden und im Stich lafien, Tönnen wir uns 
an ihre Sparfamfeit halten. 

Dadurch, daß Sie eine fo geringe Siiherheit von 
John Eyre nahmen verführten und ermunterten. Sie ihn 
offenbar zur Flucht. Obgleich es in Bürgfchaftsfällen 
gebräuchlich ift vier Bürgfchaften zu nehmen, ließen Sie 
ihn in der Haft von drei Schotten, die er leicht bewe⸗ 
gen fonnte zu feinem Rüdzug ein Ange zuzudrücken. 
Daß er von der Gelegenheit die Sie ihm fo gefliffentlich 
gaben Eeinen Gebrauch machte, rechtfertigt weder Ihr 
Betragen noch ift e8 überhaupt anderd als aus feiner 
ausſchweifenden und monftröfen Habfucht zu begreifen. 
Seder andere Mann als diefer Bufenfreund dreier Schot- 
ten würde gern einige 100 Pfo. geopfert haben ehe er 
fi der Schande im öffentlichen Gericht ſchuldig ge- 
fprochen zu werben unterworfen hätte. Es iſt freilich 
möglich und nicht unvernünftig, daß er ſich mit der Hoff⸗ 
nung auf eine Begnadigung gnefchmeichelt Hat. Daß er 











degnadigt ‚fein wuͤrde ſcheint mehr als wahrſcheinlich, 
wenn ich nicht Die öffentliche Aufmerkſamfeit auf ben 
erſten Schritt, den Sie zu feinen Gunften gethau haben, 
geleitet hätte. Unter dem gegenwärtigen edlen Regiment 
willen wir fehr wohl, welcher Gebrauch von der Milde 
Deß Berichtähofes und von der Gnade der Krone gemacht 
worden ift. Der Lord Dberrichter von England nimmt den 
hundertſten Theil yon dem Eigenthum des Verbrechers, 
Ber. auf der That ergriffen worden iſt, als Bürgfcheft 
fuͤr fein Wiedererfcheinen. Ihr Bruder Smythe hrama- 
bafist eine Jury und zwingt fie ihren Spruch zu ändern, 
wodurch fie einen ſchottiſchen Sergeanten des Mordes 
ſchuldig gefunden hat; und obgleich Die Kennedy's eines 
vollig überlegten und grauſamen Mordes überführt waren, 
Re Hatten fie doch einen Anfpruch auf bie königliche Gnade. 
Sie wurden gerettet durch ihre keuſchen Verbindungen. 
Gie hatten eine Schweſter; — jedoch war es nicht ihre 
Schönheit, fondern die Gefchmeivigkeit ihrer Tugend, 
‚welche: fie dem Könige empfahl. — Der Beiltge Stifter 
* Zinſerer Religion wurde in Geſellſchaft von Suͤndern ge⸗ 
* Fhen, aber es war fein gnadenpoller Zweck, fie von ihren 
Minden zu befehren. Ein anderer Mann, ber in den 
Fetemonien unſerer Religion ihrem großen Feinde Lehren 
geben fann, wählt, aber aus andern Principien dieſelbe 
Geſellſchaft. Er giebt den Kranfen Rath, fammelt ale 
Verſtimmungen des Herzens und verwandelt einen ko⸗ 
niglichen Pallaſt in ein Hospital für Unheilbare. — Ein 
Mann von Ehre hat Fein Eintrittsbillet in St. James. 
. Man empfängt ihn wie eine Jungfrau bei den Magda⸗ 
Ienen: „gehe bin und thue desgleichen!“ 
Meine Klage gegen Sie ift jet bewieſen, dennoch 
bin ich bereit auf richtige Einwuͤrfe zu antworten und 
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mich ihnen zu unterziehen. Wenn Sie, falls diefe Sache 
jemals verhandelt werden follte, e8 dulden, daß die Thüren 
des Oberhaufes gefchloffen werben, fo proteftire ich hiermit 
und erfläre, daß ich es fo anfehe als hätten Sie nicht 
geantwortet. Bon diefem Augenblide an werden Sie in 
der Meinung der Welt als einer, der fich felbft überführt 
Bat, daftehn. Ihre Antwort mag fpisfindig und aus- 
weichend oder frei und fachgemäß fein, immer ift fie der 
Gegenftand eines Urtheild für Ihre Peer's; aber wenn 
— während jeber mögliche Gedanfe an Mißachtung dies 
ſes edlen Haufes (auf deffen Ehre und Gerechtigkeit die 
Nation ſtillſchweigend vertraue) hier auf's feierlichfte 
zurädgewiejen wird — Sie Sich bemühen follten dieſe 
Anflage ald eine Verachtung feiner Autorität Darzuftellen 
und Ihre Lorpichaften zu bewegen, dem Druder biefer 
" Blätter einen Verweis zu ertheilen, dann behaupte ich, 
daß Sie Ungerechtigkeit mit Gewaltthat vertheivigen, 
daß Sie einer abfcheulichen‘ Erfchwerung Ihres Ber- 
brechend fchuldig find, und daß Sie Ihren äußerften 
Einfluß dazu aufwenden, in dem Höchften Gerichtshof 
der Nation eine pofitive Nechtöverweigerung zu Wege 
zu bringen. 


Junius. 
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69. Briet, 
An den fehr ehrenwerthen Korb Cambben. 


Mylord, 

Sch wende mich mit Vergnügen aus der unfrucht⸗ 
baren Wüfte, wo Feine heilfame Pflanze Wurzel faßt, 
wo fein Grün lebt zu einem Charakter der wie ich gern 
glaube, an jedem großen und edlen Talente fruchtbar 
ift. Ich fordere Sie auf im Namen der englifchen Nas 
tion, zur Bertheidigung unferer Gefeße hervorzutreten 
und in der Sache der Wahrheit und Gerechtigkeit die 
großen Fähigkeiten, welche Sie zum Heile der Menſch⸗ 
heit befiten, geltend zu machen. Um die Thatfacdhen 
welche die vorgehenden Blätter publiciren feftzuftellen, 
mag es nothwendig fein, die Perſonen, welche in dem 
Mittimus erwähnt werden, vor die Schranfen des Hau- 
ſes zu fordern. Sollte eine Motion zu diefem Zwede 
verworfen werden, fo werden wir willen was wir von 
Lord Mansfields Unfchuld zu venfen haben. Der ge- 
feßlihe Beweis ift dem Urtheil Ew. Lorvichaft unter- 
breitet. Nach dem edeln Wiverftand, den Sie Lord 
Mandfield in der Libellfrage leifteten, erwarteten wir, 
daß Ste es nicht geduldet haben würden, daß diefer 
Gegenftand unerledigt bliebe. Aber e8 hieß, Lord Ober⸗ 
richter Wilmot hätte ed durchgeſetzt eine Anficht des 
Richters Jates als Zeugniß anzuführen, welche gegen 
Sie fprechen follte; und wir nehmen dieſe Entſchuldi⸗ 
gung an. Wenn fo fehnöde Künfte angewendet werden, 
um gegen eine Rechtöfrage einzunehmen, jo mag ed uns 
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klug gewejen fein, fie in einer folchen Zeit zur Entſchei⸗ 
dung gebracht zu haben. In dieſem Falle werden Sie 
mit einer folchen Oppofition nicht zu kämpfen Haben. 
Wäre ein Richter pder Rechtskundiger von einigem An- 
ſehen in der Weftminfterhalle, der die Frechheit Hätte zu 
behaupten, nad dem wahren Sinn ber Geſetze von 
England wäre ein Verbrecher der im flagranti delicto 
mit der Sache in der Hand ertappt wurde, buͤrgſchafts⸗ 
faͤhig; oder die Disceretion eined engliichen Richters 
wäre rein willkürlich und nicht durch Rechtsregeln ge- 
leitet; — fo follte e8 mir lieb fein, ihn kennen au ler- 
nen. Wer ed auch fei, ih will dafür forgen daß er 
Ihnen Leine große Unbequemlichket macht. Em. Lord⸗ 
ſchaft Charakter giebt mir die Buͤrgſchaft dafür, daß 
Sie wie ed Ihnen zufommt, in ber Vertheidigung ber 
Geſetze von England gegen einen ſchlechten Richter, ver 
es zur Aufgabe feined Lebens macht fie falich auszu⸗ 
legen und zu werberben, die vornehmfte Rolle uͤberneh⸗ 
men werden. Wenn Gie dieſes ehrenvolle Gelchäft ab- 
Ichnen, fo fürchte ich, wird man fagen, daß Sie feit 
einigen Monaten zu viel Umgang mit dem Herzog von 
Grafton gepflogen hätten. Wenn der Streit fh um 
eine Auslegung der Gefeße dreht, fo Fünnen Sie ohne 
einen förmlihen Verrath an Ihrem Rufe den Ehren- 
poften felbft nicht an Lord Chatam abtreten. Wenn id; 
die Stellung und die Talente Lord Mansfields bedenke, 
fo nehme id) feinen Anftand, mit der feierlichften Be 
rufung auf Gott und mein Gewiflen auszufprechen: er 
iſt nach meiner Ueberzeugung der fihlechtefie und ge- 
fuͤhrlichſte Menfch im Königeih. So weit habe ich 
meine Pflicht in dem Bemühen, ihn zur Strafe zu ziehn 
erfült. Aber mein Gefchäft im Tempel der Gerechtig⸗ 
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keit if} Das untergeordnete eines Diener, Ich habe das 
Opfer gebunden und es zum Altar gefchleift. 
Junius. 


Seine Ehrwürden Mr. Sohn Horne hat mit feiner 
gewöhnlichen Wahrhaftigkeit und ehrenhaften Betrieb⸗ 
famfeit ein Gerücht in Umlauf gefegt, Junius habe ſich 
in einem Briefe an die Vertheidiger ver Bil der Rechte 
aufs wärmfte zu Gunften der langen Parlamente und 
verfallenen Wahlfleden erklärt. Wir finnen es daher‘ 
nöthig, dem Publicum folgenden Auszug feines Briefes 
an Iohn Wilfes Esq. vom 7. September 1771 welcher 
der Gefellfchaft am 24. vorgelegt worben tft, mitzuihel- 
len: „Mit Rüdficht auf die verfchiedenen Artikel, jeden 
einzeln genommen, geftehe ich, es thut mir leid die 
große Bedingung, welche Das sine qua non parlamen⸗ 
$arifcher Befähigung fein follte, welche die Grundlage 
(wie ficher Die einzige Zuflucht) jedes Bollwerfes zur Ver: 
tbeidigung der Gonftitution fein follte, nämlih eine 
eidlihe Erflärung, die Dauer der Parla— 
mente abzukürzen, — in der Aufmerffamfeit der 
Geſellſchaft zum vierten Range heruntergefunfen; und 
felbft an diefem Platze weit entfernt von einer feſten 
und nachdrüdlichen Forderung in ihrem Ausdruck verr 
blaßt zu ſehn.“ — „Sie wollen fih bemühen 
jährliche Parlamente Herzuftellen!' — Sind 
dies die Worte, deren fih Männer die es ernftlch mel 
sen, bedienen, wenn die salus reipublicae auf dem 
Spiele ſteht? — Ich erwartete eine andere Spradhe 
von Mr. Willes. — Außer meinem Einwurf gegen bie 
Form mißbillige ich Höchlich den Sinn des Atem Artikels 


wie er ift. Wenn jemals die Frage ernftlich zur Sprache 
fommen follte, fo will ich mich bemühen, (und wenn 
id) lebe es gewiß erreichen), die eriglifche Nation Durch 
Gründe die nach meiner Einfiht unmwiderleglich ſind, zu 
überzeugen, daß fie auf ein dreijähriges Parlament be= 
fiehen und den Gedanken an ein einjährige Parlament 
aufgeben muß. . . . Ich bin überzeugt, wenn die Ab 
Kirzung der Parlamentsdauer (welche ihrer Wirkung 
nach fo viel heißt als die vepräfentative Gewalt unter 
die Ruthe der conftituirenden zu nehmen) nicht zur Ba⸗ 
fiß unferer neuen parlamentarifchen Rechtsfunde gemacht 
wird, fo nuͤtzen andere Zügel und Verbeflerungen nichts. 
Und umgefehrt, wenn Died zur Grundlage gemacht wird, 
fönnen andere Maßregeln zu Hülfe fommen und als 
Hülfsteuppen von beträchtlihem Nutzen fein. Lord Cha⸗ 
thams Plan 3. B. die Zahl der Graffchaftövertreter zu 
vermehren, fiheint mir bemunderungsmwürdig. ..... Was 
das Amputiren der Rottenboroughs betrifft, fo werde 
ih eben fo fehr als irgend einer dadurch ‚beleidigt, 
wenn ich fo viele derfelben unter dem directen Einfluß 
der Krone oder zur Verfügung von Privatperfonen fehe. 
Dennoch, ich geftehe e8, hege ich Zweifel und Beforg- 
nis in Rüdficht auf das Mittel welches Sie vorfchla- 
gen. Ich ‘werde vielleicht befchuldigt werden, es fehle 
mir fehr an- politiicher Kühnheit, wenn ich Ihnen ganz 
ehrlich geftehe, daß ich bei der Idee einer jo umfaffen- 
ven Amputation erfchroden bin. Zuerſt beftreite ich die 
Gewalt der Legislatur, de jure eine Anzahl von Bo- 
roughs aus dem allgemeinen Grunde einer Conſtitutions⸗ 
verbefjerung ihrer Freiheiten zu berauben. Es Tann feine 
Lehre geben, welche für Freiheit und Eigenthum, woflr 
wir ftreiten, verderblicher wäre, als Die, welche die Idee 
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einer fouverainen und einer willfürlichen Legislatur mit 
einander verwechielt. Ich brauche Ihnen nicht die ver- 
derblichen Zwede, wozu fie gebraucht worden iſt und 
wozu fie gebraucht werden kann, bemerklich zu machen. 
MWenn wir in dem politifchen Glauben, den wir befen- 
nen, aufrichtig find, fo müflen wir fagen, daß es viele 
Dinge giebt, weldhe von dem Könige, den Lords und 
den Gemeinen nicht gethan werden fünnen. Unter dieſe 
rechne ich Die Rechtöberaubung der Boroughs aus dem 
allgemeinen Geſichtspunkte einer Verbefierung. Ich halte 
ed für gleichbedeutend mit der Beraubung der Betroffe⸗ 
nen; man nimmt ihnen ihr Sreilehn, ihr angebornes 
Recht. Ich fage, obgleich dieſes angeborne Recht ver- 
wirft oder in gewifien Fällen in feines Ausübung fus- 
fpendirt werden kann, fo Tann es doch nicht durch ein 
allgemeines Gefeg zu einem wirklichen oder vorgeblichen 
Zwed, die Conftitution zu verbeflern, genommen werden. 
Angenommen der Verfuch koͤnnte gemacht werben, fo 
bin ich überzeugt, Sie fünnen nicht wollen, daß weder 
der König, noch die Lords activen Theil daran nehmen, 
Eine Bil welche blos die Vertretung des Volkes bes 
trifft, muß im Unterhauje ihren Urfprung nehmen. In 
der Faſſung und Durchführung derfelben müßte das 
ausschließliche Recht der Gemeinen eben fo forgfältig 
als in dem Falle einer Geldbill in Anfpruch genommen 
werden. Und dann, Sir, follte es mirlieb fein zu hören, 
durch welches Räfonnement bemiefen werben Fönnte, 
daß der Repräfentativförper ein Recht hätte, feinen un- 
mittelbaren Conftituenten zu zerftören. Woher Fönnte 
er es möglicherweife ableiten? in Höfling wird leicht 
Ja fagen, und diefes Ja vertheidigen, das weiß id). 
Die Anficht paßt ihm ganz genau, weil fie dem Ein- 
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fluß der Krone eine unbeichränfte Wirkſamkeit giebt. 
Aber wir, Mr. Wilfes, ſollten eine andre Sprache füh- 
ven. Es ift Feine Antwort, wenn man mir fagt, daß 
Die BIN im Kal fie durch das Unterhaus geht ein Act 
der Maäjoritaͤt und nicht der Repräfentanten der ver 
fhiedenen Boroughs, die davon getroffen werden, ſei. 
Kann die Majorität 10 Boroughs ihre Rechte nehmen, 
warum nicht dem ganzen Königreih? Warum folkte 
fie nicht ihre eigenen Sige im Parlament Iedenslänglich 
machen? Als die Siebenjährigkeitsacte durchging, that 
bie Regislatur etwas was fie zu thun offenbarer und 
bandgreifiicher Weile nicht das Recht Hatte; fie that 
mehr ald dad Bolt im Ganzen fich verfah, fie ber 
raubte in Wahrheit das Königreich für vier Jahre fer 
ner Rechte, 

Aber will ich einmat annehmen, daß die Nie 
lichfeit der Maßregel und die Gewalt des Parlaments 
unzweifelhaft wären. Immer werden Sie noch eine 
nnüberfteigliche Schwierigkeit in der Ausführung fin- 
den. Wenn alte Ihre Amputationsinftrumente fertig 
find, wenn der unglüdliche Patient ohne die Möge 
lichkeit des Wiverftandes, zu Ihren Füßen liegt; durch 
welche unfehlbare Regel wollen Sie die Operation 
leiten? Wenn Gie fih vornehmen, die verdorbenen 
Theile hinmegzufchneiden, fünnen Sie und jagen, welce 
Theile vollkommen gefund find? Giebt ed irgend fichere 
Grenzen in der Wirklichkeit oder in der Theorie, um 
Sich zu unterrichten, bei welchem Punkt Sie innehalten 
müffen, bei welchem Punkt die Ablöfung endigt? Einem 
Manne, welcher fo zu beobachten und zu denken ver- 
fteht wie Sie, braucht nicht alles gejugt zu werben, 
was über den Gegenftand gejagt werden fünnte. Ab: 
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gefehen davon, daß ich Lord Chathams Idee, der Con⸗ 
fitution eine Portion neuer Gefunpheit einzufteömen, 
um fie zur Ertragung ihrer Schwächen zu befähigen 
(ein glänzender Ausdruck und voll innerer Weisheit!) 
höchlih billige, fo treten noch andere Gründe hinzu, 
um mich zur Annahme derfelben zu bewegen,” u. f. w. 
Mer mir diefe Gründe richtig und vollftändig beant- 
wortet, fol meinen Danf und meinen Beifall haben; 
mein Herz ift ſchon mit ihm, ich bin bereit mich befeh- 
ren zu laffen. Ich bewundere ſeinen Character und 
möchte feine Glaubensartifel gern unterfchreiben, 

Sch bin dankbar gegen das gütige Wefen, welches 
mir dieſen denkenden Geift, wie er nun eben ift, gegeben 
bat, und halte mich für feinen Schuldner, weil von fei- 
nem erleuchteten Verſtande ein Strahl der Erfenntniß 
in den meinigen dringt. Aber weder die größten Kräfte 
des menfchlichen Geifted würde ich für eine Gabe hal- 
ten, die der Gottheit würdig wäre, noch irgend - ein 
Mittel zu ihrer Ausbildung für einen Gegenftand der 
Dankbarkeit gegen meine Mitmenfchen, wenn ich nicht 
die Genugthuung hätte, daß eine wirkliche Auf 
flärung des Verftandes das Herz verbeffert 
und erweitert. 

Junius. 


Druck von Ostar Leiner in Leipzig. 


Proſpectus. 


Im Verlagsbureau in Leipzig erſcheinen: 


1. Poetiſche Bilder aus der Zeit J. u. II. 1847 und 
1848. à 1 Thlr. 10 Near. 

2. Politiſche Bilder aus der Zeit J. u. II. 1847 und 
1848. à 1 Thlr. 10 Near. 

3. Die Akademie, ein philoſophiſches Taſchenbuch. 1848. 
a 1 Thlr. 10 Ngr. 

. Mit diefen drei Publikationen, die ſich ergänzen, ha⸗ 
ben wir die Abfiht, zu der Reform des Zeit- 
geiftes, wie fie jegt fo lebhaft gewünſcht wird 
und überall in den Anfängen fhon vorhanden 
ift, mitzuwirfen. 

‚Die poettfhen Bilder, von denen I. und II. er- 
ichienen tft, haben den Zweck, in ſchöner Form den Stoff, 


den die Bewegung unferer Periode erzeugt, zu bergegen- 


a u Eee In J 
2 | | n 


wärtigen und | feftzubalten. Die Aufflärung unferer Beit 
ſucht in allen Formen der Poefle einen poſitiven Aut 
druck zu gewinnen. | 

Die politifhen Bilder, von denen ebenfalls 1. 
und II. erſchienen ift, bringen Beiträge zur Gefchichte un 
ferer Zeit, worin bie politiſchen Formen der Menſchheit, 
welche die Freiheit erreichen oder ihr widerſtreiten, poſitiv 
geſchildert und mehr durch Darſtellung, als durch 
Beurtheilung deutlich gemacht werden. Das politiſche 
Bild bat den Zweck, Sachkenntniß zu verbreiten und ſo⸗ 
dann für oder gegen ſich einzunehmen. 

Die Akademie, deren erfter Theil unter der Preffe 
ift, bringt eine Kritik der geiftigen Entwidelung unjerer 
Zeit und ſucht prineipiell oder rein philofophifd, 
äfthetifch oder Eunftverftändig und publiciftifch oder 
ſtaatskundig die Zuftände der Wiſſenſchaft, der Kunft und 
bed Staatslebens weiter zu bringen. Wir wählen dazu, 
wie zu ihrer Zeit Die athenienftfche Akademie, Die allge 
meine Sprache der gebildeten Welt und ſchließen bie 
Sprache der Scholaſtik, der Kanzleien und ber RT 
gelehrten aus, 
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Die drei Publikationen verfolgen denſelben Zweck: ſie 
ſollen die Entwickelung unſerer Periode darftellen und 
fördern in den drei verſchiedenen Formen: der poeti— 
ſchen, hiſtoriſchen und kritiſchen; ſind alſo in 
einer freieren und gereinigten Form die Fort— 
ſetzung der deutſchen Jahrbücher. Dadurch, daß 
ſie ein großes Material bei Seite laſſen, welches jene zu 
ihrer Zeit aufnehmen mußten, werden ſie hoffentlih an 


intenfiver Kraft gewinnen, was fie an Umfang einbüßen. 


Die poetifhen Bilder J. von 1847 enthalten: Das 


Abenteuer in Uri von U. Ruge. — Stehpalmen von 
2. Seeger. — Der wunderbare Traum, aus dem ame⸗ 
tifanifchen Xeben von Fr. Gerftäder. — Die Europa 
müden von M. Goldfmith. — Strophen, Diftichen 
und Elegieen von U. Ruge. — Der Zimmerplaß u. 
Für acht Schilling Weißbrot, daͤniſche Erzählungen von 
M. Goldſmith. — Hand von Kapenfingen, Schluß 
dieſes komiſchen Epos. 

Die poetiſchen Bilder II. von 1848 enthalten: Der 
Gelehrte. Trauerfpiel in 1 Akt. Bon Guftav Frei— 
tag. — Herr Haidvogel und feine Familie. Novelle 
von Friedrich Hebbel. — Scenen aus dem Drama: 
„Die Republikaner“. Bon Julius Fröbel. — Ges 


dichte von Theodor Althaus, — Eine Scene aug 
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dem Trauerjpiel „Julia. Bon Friedrich Hchbel 
— Ein Yag in der gräflihen Samilie. Von Fritz v9 
Mannhardt. — Die Bariferin. 1830. Bon AUrnol 
Nuge — Krakau. Aus einem Cyclus. Von Morik 
Hartmann. 


Die politifhen Bilder I. 1847 enthalten: Aus dem 
Leben eines Jeſuiten⸗Kolkegiums von Heinrich Bode. 
— Politiſche Briefe über, die Schweiz von Julius 
Fröbel. — Die Verfaffungsänderung im Kanton Bern. 
— Bor Tempel ufd Theater. Mitteilung aus 
England von cinem ingebürgerten. — Robot und 
Breiheit der Bauern in Siebenblirgen. — Ein Wort 
über Nationalität und Humanismus. Brief an Ar» 
nold Ruge von K. Frank. — Auch ein Politiker. 


A Auge an R. €. Prutz. . 
Die politifhen Bilder II. 1848 enthalten: Cine Er- 
innerung an H. Luden. — Ein Brief aus Paris. 


— Der ferne Welten. — Die Staatöperänderung in 
Preußen. — Ein Amerikaner in Deutfchland. — Der 
Sonderkund und wie er aufzulöfen. | 


Die Akademi e erſcheint demnädft. 


Der Herausgeber 
Arnold Ruge. 


v 


Dmd von Phil. Reclam Jun. ip Seitz. 
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